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Einleitung. 


Graf Nithard, der Verfaſſer unferer Gelchichten, war, wie er 
uns felbft berichtet, ver Sohn des berühmten Angilbert, eines 
Bertrauten und Freundes von Karl dem Großen, und ver Tochter 
dieſes Kaiferd Berchta. Lieber das Leben Nitharbs His zum Tode 
feines Oheims, Ludwigs des Irommen, ift und nichts befannt, aber 
aus feinem Werke erkennen wir, daß die Erziehung Nithards eine 
Sehr forgfältige gemweien fein muß und derfelbe jedenfalls ſchon 
früh jener Bildung zugeführt war, welche am Hofe Karla des 
Großen durch das Studium der Antike gepflegt nnd genährt wurde 
und zu deren Hauptträgern fein Vater Angilbert gehörte. Wäh- 
venb des Bruderkrieges nach dem Tode Ludwigs bes Frommen 
finden wir Nithard als ergebenen und thätigen Anbänger feines 
Vetters Karl: im Jahr 841 übernimmt er für dieſen eine Gefanbt- 
fehaft an den eben aus Italien heranziehenden Lothar, kämpft ges 
gen diefen bei Fontanetum unter Graf Adalhard? und findet fi 
842 unter den zwölf Gefandten Karla, welche zu Achen das von 
Lothar verlaffene Reich mit Ludwig theilen follten. Ein fteter 


1) Bud IV., Kap. 5. — 2) Nith. Geſchichten Buch 2, Ray. 2, — 3) Geſchichien 
Bud 2, Kap. 10. 


VI Einleitung 


Begleiter Karls auf jeinen Zügen, ebenjo geſchickt zur Verhand⸗ 
Tung wie zum Kampfe, durch feine Stellung der Ereigniffe in ih» 
rem ganzen Umfange und ihrem inneren Zufammenbange funbig, 
klaren Geiſtes, ernft, wahrbeitsliebend und der Feder mächtig, war 
wohl feiner aus Karla Gefolge fo geeignet, die Geſchichte jener 
Zeit zu ſchreiben wie Nithard, der dennoch kaum ſolches Wert 
unternommen baben würbe, wenn nicht König Karl ihm hierzu 
den beflimmten Auftrag ertheilt hätte. Er begann die Gefchich- 
ten im Jahre 8A1®, führte fie aber leider nur bis zum Frühjahr 
des Jahres 843, wir wiſſen nicht ficher, wodurch an der Bortfeßung 
verhindert, ob er noch im Jahre 843 geftorben iſt, oder dem im 
Werke dfterd ausgefprochenem Wunfche gemäß fih vom öffentli- 
hen Leben und den Staatägefchäften ganz von da an zurücdgsgo- 
gen bat. Ein Schriftfteller des zwölften. Jahrhunderts N. Hariulf 
herichtet und in. feines Chronik des Kloſters Centulume, daß 
Graf Nithard kurze Zeit als Abt dem Klofter vorgeftanben habe, 
und vom Abt. Gervinus im eilften Jahrhundert in dem Sarkephag, 
in welchem fruͤher Angeltzext ‚beigefegt geweſen war, ver ‚einhalfa- 
mirte Leichnam Nitharbs gefunden, und am. Kppf noch, hie Bunte 
erfaumt. worpen wäre, an welcher ar in der Schlacht | gefallen. 
Aber. wenn Nithards Werk auch nur einen. ſehr Furgen Zeitraum 
umfaßt, ſo wird eh. immer zus. ven bedeutendſten Quellen carolin- 
giſcher Geſchichte und zu ven auggezeichnetſten Erzeugniffen mit⸗ 
telalterlicher Hiſtorik gerechnet werpen müflen Denn daß ein 
Wert, wie. das unſrige, unter ben Stüyuen das ‚Krieges abgefaßt, 
ven dem der. Varaſſer ohne daß es vollendet und burchgefehen, 
vielleicht unmittelhar durch den Tod abgerufen worden if, in ber 
Form manche Härte und manche Verſtoße zeigt, wird nicht aufs 
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Einkeiung. vu 
fallen, daber zit düctftenn vielleicht in andern Werken vergebens 
dieſe einfache und kräftige Sorache ſuchen, welche ‚frei vom. dem 
Fonic Schmuck ‚wre; Eatlehnungen ui Nachbilvungen von 
tömifchen Autoren, als ner wahre Ausurud des bewegten Lebens 
bei dem Leſer ein Mitgefühl für: Verſonen und Zuſtande zu ers 
wecken weiß und durch die ſchneidende Kürze ihres Ausdrucks, au 
Tacitus leiſe erinnernd, hin und wieder ergreifend wirkt. Und 
wie die Sprache, fo find die Gedanken, iſt der ganze Character 
des Werkes. Es ift ein Ganzes von einem Geift getragen, mit 
dem Stempel der Wahrheit beflegelt, die Nithard kannte und weil 
er ſie kannte, für feine Pflicht hielt, den Tünftigen Gefchlechtern 
rein und ungetrübt in feinen @efchichten zu überliefern. Diejer 
große Vorzug des Werkes, das uns als der Bericht eined Zeit» 
genofjen entgegentritt, ergiebt von felbft, daß von einer Benutzung 
fremder Quellen bei Nitharb nicht viel die Rede fein kann; nur 
dem erftien Buch, in welchem Nithard einen Ueberbli über die 
Negierung Ludwigs des Frommen giebt, ſcheint das größere Leben 
diefes Kaifers vom Anonymus als Duelle zu Grunde zu liegen; 
aber was dort ald unverarbeitete Mafje und ungeorbneter Stoff 
erfcheint, ift bier felbfländig, unter Hinzufügung wichtiger Nach⸗ 
richten, mit hiſtoriſchem Talente nach dem Geſichtspunkte verarbei- 
tet, eine Einleitung zu geben, aud welcher ver Leſer die offenen 
und geheimen Triebfedern der Gefchichten jener Zeit, die Gründe 
und den Uriprung des großen Bruberfrieges erkennen follte. Und 
dieſe Abſicht ift fo volftändig erreicht, daß das erfle Buch von 
Nithards Gefchichten in der That als der rothe Baden dienen . 
fann, mit veflen Hülfe der Forſcher fich durch die wirren Vers 
hältniffe der Negierung Ludwigs ded Frommen, aus der Mafle 
ungeordneter Detaild und den planlofen Erzählungen anderer Quel⸗ 
len wie der beiden Lebenöbefchreibungen des Kaiferd, kaum in ihrer 
wahren Natur erfennbar, mit Sicherheit bindurcharbeiten Fan. 


VI Einleitung 


Begleiter Karls auf ſeinen Zügen, ebenſo geſchickt zur Verhand⸗ 
lung wie zum Kampfe, durch ſeine Stellung der Ereigniſſe in ih⸗ 
rem ganzen Umfange und ihrem inneren Zuſammenhange kundig, 
klaren Geiſtes, ernſt, wahrheitsliebend und der Feder mächtig, war 
wohl feiner aus Karla Gefolge fo geeignet, die Geſchichte jener 
Zeit zu ſchreiben wie Nithard, der dennoch kaum folches Wert 
unternommen haben würde, wenn nicht König Karl ihm hierzu 
den beflimmten Auftrag ertheilt hätte.! Er begann die Gefchich- 
ten im Jahre 8412, führte fie aber leider nur bis zum Frühjahr 
ded Jahres 843, wir wiſſen nicht ficher, wodurch an der Bortfeßung 
verhindert, ob er noch im Jahre 843 geftorben iſt, over dem im 
Werke oͤfters ausgeſprochenem Wunfche gemäß fich vom öffentli« 
hen Leben und den Staatägefchäften ganz von da, an zurücdgsgo- 
gen hat. Ein Schriftfteller des zwölften Jahrhunderts, Hariulf 
berichget und in feines Chronjk des Kloſters Centulum >, daß 
Graf Nithard kurze Zeit als Abt dem Kloſter vorgeſtauven habe, 
und vom Abt. Gervinus im silften Jahrhundert in dem Sarkophag, 
in welchem fruͤher Angelhert beigeſetzt geweſen mar, der einhalſa⸗ 
mirte Leichnam Nithards gefunden, und, am, Rppf noch die Bunte 
erkannt. worden wäre, an. welcher. er .in. der Schlacht gefallen. 
Aber. wenn Nithards Werf au yur einen ehr furgen. Zeitraum 
umfaßt, ſo wird fa immer, zu ben bedentendfien Ouelſen carofin- 
giſcher Geſchichte und zu den autgezeichnetſten Exzeugniſſen mit⸗ 
telalterlicher Hiſtorik gerechnet merken müſſen. Denn daß ein 
Werk, wie. dad unfrige, unter ben Sturmen des ‚Kriegeh, abgefaßt, 
on dem der. Verfaſſer ohne daß ehy vollendet und, durchgeſehen, 
vielleicht unmittelhar durch den Lpp abgerufen, worden iR, in, der 
Form manche Härte und manche Verſtoße acigt, wird nicht auf- 
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fallen ,; uber: wir dürften vielleicht; in andern Werten: vergebens 
dieſe einfache und Träßtige Sprache ſuchen, welche frei von: dem 
kanſtiichen Schmuck wer: Eatlehnungen und Machbiltungen von 
tömifchen Autoren, als ver wahre Ausdrutck des bewegten Lebens 
bei ver keſer ein Mitgefühl für Verſonen und Zaſtande zu rs 
wecken weiß und durch vie ſchneidende Kürze ihres Ausdrucks, au 
Taritus leiſe erinnernd, bin und wieder ergreifend wirft. Und 
wie die Sprache, jo find die Gedanken, ift der ganze Character 
des Werkes. Es ift ein Ganzes von einem Geiſt getragen, mit 
dem Stempel der Wahrheit beflegelt, die Nithard Tannte und weil 
er ſie Eannte, für feine Pflicht Hielt, den Tünftigen Gefchlechtern 
rein und ungetrübt in feinen Gefchichten zu überliefern. Diefer 
große Vorzug des Werkes, das ung als der Bericht eined Zeit» 
genoffen entgegentritt, ergiebt von felbft, daß von einer Benukung 
fremder Quellen bei Nithard nicht viel die Rede fein Tann, nur 
dem erften Buch, in welchem Nithard einen Ueberblick über die 
Regierung Ludwigs des Frommen giebt, fcheint das größere Leben 
dieſes Kaifers vom Anonymus ald Duelle zu Grunde zu liegen; 
aber was dort ald unverarbeitete Maſſe und ungeordneter Stoff 
erfcheint, ift hier felbfländig, unter Hinzufügung wichtiger Nadh= 
richten, mit hiſtoriſchem Talente nach dem Geſichtspunkte verarbei- 
tet, eine Einleitung zu geben, aus welcher der Lefer die offenen 
und geheimen Triebfevern der Gefchichten jener Zeit, die Gründe 
und den Urfprung des großen Bruderkrieges erkennen follte. Und 
diefe Abſicht ift fo volftändig erreicht, daß das erfle Buch von 
Nitbards Gefchichten in ver That ald der rothe Baden dienen 
fann, mit deſſen Hülfe der Forſcher fich durch Die wirren Vers 
hältnifje der Regierung Ludwigs des Brommen, aus der Mafle 
ungeoroneter Details und den planlofen Erzählungen anderer Quel⸗ 
len wie der beiden Lebendbefchreibungen des Kaiſers, kaum in ihrer 
wahren Natur erfennbar, mit Sicherheit hinpurcharbeiten Fanu. 


vui Einleiinug. 


Nithards Werk iſt im Mittelalter wenig bekannt. geweſen, wie 
wir aus der geringen Benutzung erſehen, welche es durch andere 
Geſchichtsſchreiber erfahren bat; erſt die neuere Zeit. dat demſelben 
die verdiente Berückſichtigung und Anerkennung srwielen, und die 
Wiſſenſchaſt wird diefen Ruhm dauernd fortan den Veſchichien 
Nithards zu ſichern wiſſen. 


Nithards vier Bücher Gefchichten. 
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Erfies Bud). 


Da Ihr, mein Herr und König, und die Eurigen ſchuldlos 
ſchon feit zwei Jahren ! von Eurem Bruber verfolgt wurbet, befahlt 
Ihe mir, wie Euch erinnerlich fein wird, bevor wir in die Cadhello⸗ 
niſche Stadt eingerüdt waren ?, die Gefchichte Eurer Zeit durch die 
Seder der Erinnerung zu überliefern. Und dies geftehe ich würve für 
mich ein erfreulicher und angenehmer Auftrag gewefen fein, wenn 
ich die zur würbigen Ausführung folchen Werkes nöthige Muße hätte 

gewinnen Fönnen; nan aber, falls fich mancher Mangel und mandhe 
NMachläffigkeit in vem Werke findet, welche bei ver Wichtigkeit des 
Gegenſtandes vermieden fein follte, erwarte ich von Euch und ben 
Eurigen um fo eher Nachficht, als Ihr felbft wißt, daß ich mit 
Der Abfaffung dieſer Geſchichten beichäftigt, mit Euch zugleich von 
dem Sturm der Zeit fortgerifjien wurde. Es war meine Abficht, 
im Allgemeinen die Ereigniffe während der Regierung Eures froms 
men Baterd unberührt zu laffen; indeß dürfte ven Lefern der wahre 
Hergang Eurer Streitigkeiten unffar bleiben, wenn ich nicht über 
Einiges, was fich zu jenes Kaiferd Zeit zugetragen hat, wenige 
Worte vorausſchickte. Auch fehien ed mir nicht wohlgetban, das 
ehrwürdige Andenken Eures Großvaterd ganz mit Stilfchweigen 
zu übergeben: daher fei damit der Anfang meiner Gefchichten ges 
macht. — 

1. Kaifer Karl, feligen Andenkens, mit Recht von allen Voͤl⸗ 
fern ber Große genannt, verfchied in hohem Alter um bie britte 

1) Bald nad bes Baters Tode begann Lothar ben Kampf gegen Karl; es find daher 
bier die Sabre SAO unb SAL gemeint. — 2) Chalons für Marne. 

1* 


814, 
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Stunde des Tags! und ganz Europa war vol des Gegend und 
der Wohlthaten, die er gethan hatte; denn er war ein Mann, 
welcher an Weisheit und Tugend feine Zeitgenoffen fo überragte, 
daß er allen Bewohnern ver Erbe furchtbar, der Liebe und zugleich 
der Bewunderung werth erfchien, und fo war feine Regierung, wie 
alle erkannten, in jeder Weife ehrenvoll und fegensreih. Das 
aber meine ich verdient vor Allem Bewunderung, daß er — ein 
Werk, welches felbft Rom nicht zu vollbringen vermochte — die 
wilden und eifernen Gemüther der Franken und Barbaren, durch 
wohlberechnete aber nicht maßloje Gewalt fo bändigte, daß fle offen 
nicht8 zu unternehmen wagten, ald was mit dem allgemeinen Wohl 
und Beften ſich vertrug. Er regierte glüdlicy zweiunddreißig Jahre 
und trug die Krone des abenplänpifchen Keiſerreichsi in Ruhm und 
Glanz vierzehn Jahre. 

2. Als Erbe aller Größe und Macht folgte, da ie. Abrigen 
eheligen Söhne Kaifer Karls ſchon früher geflorben waren, ver 
jüngfte derfelben ?, Ludwig. Diefer eilte, ſobald er fichere Nachricht 
vom Tode des Vaters erhalten hatte, von Aquitanien aus nad 
Achen?, mo er ohne alles Hinvernig das von allen Seiten zuftrö- 
mende Volk zum Gehorfam und zur Unterthänigfeit verpflichtete 
und mit feinen Getreuen Beratbung pflog®. Und zwar befahl er 
fogleich die in großer Mafle vom Vater hinterlaſſenen Schäße in 
drei Theile zu theilen; davon verwandte er den einen zur feierlichen 
Beftattung des Vaters, die übrigen Beiden theilte er unter fich 
und feine beiden leiblichen Schweftern, denen er befahl fich alsbald 
von Palaſt in ihre Klöfter zuzückzuziehen. Seine noch fehr jungen 
Brüder Droge, Hugo. und Theoderich 5 machte er zu feinen Tiſch⸗ 


1) Karl flirbt den 28. Januar 814. — 2) Karl hatte von Hildegard drei Söhne, 
Pippin, Karl und Ludwig. Pippin farb den 8. Juli 810, als König von ZJtalien, beffen 
Regierung Ihm der Vater übertragen hatte, Karl anderthalb Jahr fpäter, ben 4. Dezember 
811. — 3) Ludwig erhielt Anfang Februar zu Tebvabum ober Iheotuabus, Doug, weſtlich 
von Saumär, unweit ber Loire, wo er eine Reichsverfammlung abhielt, die Nachricht vom 
Tobe des Bates, — 4) Man vergleiche über bie Bufände am Hofe beim Regierungsantritt 
Ludwigs: Ihegan, Leben Lubwigs bes Fr. Kap. 8 und bas größere Leben Ludwigs, Kap. 
211—23. — 5) Drogo und Hugo, Söhne Karls des Gropen von feiner Beifhläferin Re- 
gina, Theoderich von ber Beiſchlaferin Theodelind. 


”_ 33.3393: 
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genofjen und ließ fie bei fih im Pallaſt anfziehen; feinem Neffen- 
Bernhard aber, Pippins Sohn, überließ er die Serrfchaft in Italien. 
Bald darauf jedoch wurde dieſer, weil er von Ludwig abgefallen 
war, feflgenommen und von Bertmund, dem Befehlshaber ver Lug⸗ 
dunenfifchen Provinz ?, des Augenlichted und zugleich des Lebens 
beraubt. In Beforgniß aber, daß die genannten Brüber® das 817. 
Volk aufwiegeln und ein Bleiched wie Bernhard thun möchten, 
beſchied er fle zu einer allgemeinen Reichönerfammlung *, Tieß fle 
fcheeren nnd verwies fle unter freier Haft in Klöſters. Nach viefem 
verheirathete er ehrenvoll feine Söhne und vertheilte das gefammte 
Neich in der Art unter fte, daß Pippin Aquitanien, Ludwig Bajo⸗ 
arien, Lothar aber nach des Vaters Tode dad ganze übrige Meich 
erhalten follte; auch bewilligte er dieſem mit ihm gemeinfchaftlich 
den Faiferlichen Namen zu führen®. Infchwifchen war Irmengard, 
die Königin und Mutter der genannten Söhne geflorben” und 
bald darauf nahm Kaifer Ludwig Judith ® zur Gemahlin, aus wels 819. 
her Ehe Karl entiprang ?. 823. 
3. Nach der Geburt Karls wußte der Kaifer nicht was er mit 
diefem anfangen folle, da er dad ganze Meich unter bie übrigen 
Söhne vertheilt hatte. Und da der Vater hierüber in Sorge um 


1) yon und Umgegend. — 2) BalsEinhards Annalen zum Jahr 817, Thegans Leben 
Ludwigs des Yrommen Kap. 22. 23 und das größere Leben Lubwigs Kar. 29 und 30. — 
3) Rämlich Hugo, Droge und Theoderich. — 4) Auf ber Reichsverſammlung zu Dieben- 
hofen (Thionville) im October 821 gab ber Kaiſer feluem Sohne Lothar bie Tochter bes 
Grafen Hugo von Tours, Irmingard, zur Gemahlin; im Jahre 822 verheirathete er Pip⸗ 
pin, bevor biefer nad Aquitanien ging, mit ber Tochter Theotberts, Grafen des Gaus Ma- 
driacus, am linken Ufer ber mittlern und untern Eure; ihr Bruber war Odo von Orleans, 
ter im Jahre 834 im Kampfe gegen Matfrieb und Lambert fällt. — 5) Lubwig verforgte fie 
fräter auf anfändige Weile, indem er Drogo bas Bistum Mey, Hugo bie Abtelen Gt, 
Quentin und Gt. Bertin verlieh. — 6) Der Kalfer vollzog dieſe Teilung bes Neihe auf 
dem Reichetag zu Achen im Sabre 8175 fie wurbe baranf in ber Berfammlung zu Nimmwe- 
gen, im Mat 821, bem Bolle öffentiih vorgetragen unb von allen anwefenden Vornehmen 
befätigt. Der Grund zu ben fpäteren Unruhen und Kämpfen lag barin, daß Ludwig zu 
Gunfen bes [pätergeborenen Karla biefes Reichsgrundgeſeß über bie Iheilung bes Reihe will- 
tüprfich aufhob und umſtieß. 7) Irmengard, Tochter des Herzogs Ingoram und durch 
dieſen mit dem berühmten Biſchof Rhuotgang yon Metz verwandt, verheirathet ſich mit Lub⸗ 
wig 798, ſtirbt zu Angers an ber Mayenne, ben 3ten October 818. — 8) Die ſchöne Judith, 
Tochter bes vornehmen bairifhen Grafen Welf, wirb Im Jahre 819 Ludwigs Gemahlin. — 
9) Kart wird ben 13. Juni 823 geboren, 
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Karl feine Söhne anging, verſtand ſich endlich Lothar dazu und 
bekräftigte eidlich, daß er, welchen Theil des Reichs auch der Vater 
dem Sohne geben würde, Karls Beſchützer und Vertheidiger gegen 
alle feine Feinde für die Zukunft fein wolle. Auf Anreizen Hu⸗ 
g08 1 aber, deſſen Tochter Lothar zur Frau genommen hatte, und 
Matbfrieds ? ſowie anderer fing das mas er gethan hatte, an, ihn 
zu gereuen und er arbeitete auf alle Weife darauf Hin, wie er jene 
Uebereinfunft rüdgängig machen konnte; dies entging Vater und 
Mutter nicht; Lothar aber firebte, wenn nicht offenbar, fo doch im 
Geheim, das was der Vater feftgefeßt hatte, umzuſtoßen. 

Dagegen fuchte ſich der Kaifer eine Stüße in einem gewiſſen 
Bernhard ?, Herzog von Septimanien, ernannte ihn zu feinen Kaͤm⸗ 
merer, übergab ihm Karl nnd machte ihn nächft ſich zum mächtig« 
fin Mann im ganzen Reich. Anftatt aber, wie feine Pflicht war, 
dag Neich zu befefligen, fchmwächte viefer e8 durch den unbefonnenen 
und fchlechten Gebrauch, welchen er von feiner Gewalt machte. 
Um diefelbe Zeit wird durch Faiferlichen Befehl Alamannien Karl 
übergeben. Da enplich rief Lothar, wie wenn er gerechten Grund 
der Beichwerbe gefunden hätte, die Brüber und dad ganze Volk zur 


Wiederherſtellung der gefeglichen Ordnung im Meiche auf.. Und 


mit dem ganzen Kerr überfielen ſie den Vater in Compendium?, 
ſchickten die Königin ind Klofter ®, ließen ihre Brüder Conrad und 
Rudolf feheeren und brachten ſie nach Aquitanien unter die Aufs 
fiht und Bewachung Pippind. Bernard ergriff die Flucht und zog 
fih nach Septimanien zurüd; fein Bruder Eribert aber wird feft- 


1) Hugo, Graf von Tours. — 2) Matpfrieb, Graf von Orleans. — 3) Bernharb, 
Herzog von Septimanien oder Gothien, b. i. des Küſtenſtrichss von ber Rhone abwärts bis 
au ben Pyrenäen, Sohn des Grafen Wilhelm son Toloſa, der nachbem er lange Jahre 
submvoll gegen bie Sararenen gelämpft hatte, 806 Mönd zu Antane wurde, baher auch ber 
heilige Wilhelm genannt. Seit Beras Abſetzung im Sahre 820 war Bernharb auch Graf 
son Barcelona und fomit zugleih Markgraf ber Spanifhen Marl. — 4) Bei Thegan, 
Leben Ludwigs, Kap. 35 Heißt es: Im nächfen Jahre (829) Iam er (Ludwig) nah Wars 
matia, wo er feinem Sohn Karl, ben bie Kaiferin Judith geboren hatte, bas Land Alaman- 
nien, Rhätien und einen Theil Burgunds in Gegenwart feiner Söhne Lothar und Ludwig 
übergab und fie wurden barüber erzürnt, ſowie au ihr Bruber Pippin — 5) Compiegne. 
— 6) Ins Kloſter der heiligen Radegunde bei den Pictaven (Poitou). 
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genommen und nachdem man ihn geblenvet, in bie Sefangenichaft 
nah Italien abgeführt. 

Nachdem Lothar auf diefe Weife das Reich an ſich gebracht 
hatte, bebielt er den Vater und Karl in freier Haft bei fich; er 
gab dieſem aber Mönche zur Sefellichaft, die ihn mit dem Moͤnchs⸗ 
leben befannt machen und dazu bewegen follten felbft in ven seif- 
liden Stand einzutreten. 

Das Neich aber, da jener von feinen böfen Leinenfchaften ges 
trieben nur feinen Bortheil fuchte, ging von Tag zu Tag mehr 
und mehr zu Grunde. 

Daher wandten fich die Mönche, welche wir eben erwähnt ha⸗ 
ben, ſowie bie Uebrigen, welche dad Gefchebene fchmerzte, mit der 
Anfrage an Ludwig, ob er, wenn ihm die Herrſchaft wieber zuge⸗ 
wendet würbe, dad Reich und vor allen den göttlichen Dienft, ven 
Wahrer und Megierer aller Orbnung, aufrichten und fördern wolle. 
Und da er ſich hiezu fogleich bereit zeigte, beſchloß man fchnell 
feine Wiedereinfegung; er fandte aber heimlich einen gewifien Mönch 
Buntbald, unter dem Schein geiftlicher Angelegenheiten, in viefer 
Sache an feine Söhne Pippin und Lubwig und ließ ihnen verfpres 
hen, daß, wenn fie bei feiner Wievereinfegung denen, welche dieſe 
wünfchten, beifteben wollten, er beiden ihr Reich vergrößern werde. 
Und um deswillen geborchten fie Leicht und gern; und auf dffent- 
lihem Reichſtage! wurben Lubwig bie Königin und ihre Brüder 
zurückgegeben und das ganze Volk unterwarf fich feiner Herrfchaft. 
Dann wurben die, welche mit Lothar verbunden gewejen waren 
sor Gericht geftelt und von Lothar jelbft zum Tode verurtbeilt; 
Ludwig aber fchenkte ihnen das Leben und fchidte fie in vie Ver⸗ 
bannung. Lothar erhielt Erlaubniß, nach Italien, mit dem er fich 
nun allein ‚begnügen mußte, unter der Beringung zurkdzugeben, 
daß er wider des Vaters Willen in ver Folge nichts in der Re⸗ 
gierung vornehmen wolle. Da nun die Dinge fo flanden und das 
Reich ein wenig wieder aufathmete, wollte auch fogleich ber er» 


4) Auf dem Reichttatze su Rimwegen im Jahre 830. 
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wähnte Mönch Guntbald, weil er viel zur Wiedereinſetzung - bed 
Kaiferd beigetragen hatte, der nächfte nach biefem im RKeiche fein, 
während Bernhard, der wie wir oben gefagt haben, diefe Stellung 
biöher eingenommen hatte, mit allen Kräften darnach ſtrebte, ſich 
wieder in ihren: Bell zu fegen. Auch. Pippin und Ludwig, ob⸗ 
gleich ihre. Meiche. nach dem vom Vater gegebenen Verſprechen vers 
größert worden waren, arbeiteten, hiermit nicht zufrieden, darauf hin 
die größte Macht im Reiche zu erlangen; viejenigen aber, in Deren 
Händen damals die Regierung des Reichs fich befand, ſtellten fich, 
ſoviel ſie konnten, dieſen Wünfchen nnd Beſtrebungen entgegen... 
4. Um dieſelbe Zeit! wurde Aquitanien Pippin genommen 
uod Karl gegeben nnd der Adel des Landes, welcher auf des Kai⸗ 
ſers Seite ſtand, leiſtete dem neuen Herrſcher den Eid der Treue. 
Died erzürnte aber die oben erwähnten, ſtie erklaäͤrten/ daß das 
Reich ſchlecht regiert werde und riefen das Volk auf, um: Mecht 
und Geſetz wieder herzuſtellen; Wala?, Elifahar?, Matbfrieb ? und 
pie übrigen, welche in. nie Verbannung. geſchickt waren, werben. zus 
südgerufen; Lothar wird aufgeforbert in dad Reich einzupringen, 
ſelbſt den römischen Biſchof Gregor, um unter feiner Autorität 
befler ihre Plaͤne ausführen zu koͤnnen, bewegen ſie durch jene 
Scheingrunde ihre Abſichten zu unterſtützen. So ſtoßen der Kaiſer 
mit feinem geſammten Bolf, die drei Könige, feine Söhne, nnd 
per. Pabſt Gregor mit feinem ganzen romiſchen Gefolge im Elſaß 
auf: einander und fchlagen ihre Lager. am Berge Siegwuln. auf. 
Nachdem :aher vie Söhne durch verichiebene Lockungen dad. Bolt 
sum Akfall vom Vaterx verleitet und fehr viele ihn veslaffen hatten, 
wird Der Vater, von nur wenigen begleitet, gefangen genommen >; 


.1) Man sol. zum Sabre 832 Thegans Leben Ludwigs Kap. 39, 40, 41 und das größere 
Leben Lupmigs Kap. 46 4.47. — 2) Wala, Abt von Korvey, Bruber Adalharde und ber 
peifigen Ida, der Gemahlin des ſächſiſchen Grafen Egbert, von dem das Rubolfinifhe Be- 
ſchlecht abſtaumt. Der Vater biefer drei Geſchwiſter war Bernhard, natürlicher Sohn Karl 
Martells — 3) Elifahar, war Abt, — 4) Graf von Orleans. — 9). Auf ber..großen Ebene, 
welche zwiſchen Straßburg und Baſel liegt, das rothe Feld genannt, trafen die Genannten 
am 28Juni 833 zufamamen; bes Ort felbß wurde von dem was ſich bafeldf:erkignchs; ‘mit 
ewigen Schmad bes Namens gezeichnet,” indem er von ba an bas Lügenfeld genannt wurbe, 
Man vergleiche über biefe Ereigniffe no Ihegans Leben Ludwigs, Kap. 42, das größere 
Leben Lubwigs, Aap. AS und bie Annalen yon St. Dertin zum Jahr 838. + ı 


Nithards vier Bücher Gefchichten. 9 


jeine Gemahlin ihm entriffen, wird nach Langobardien in bie Ver⸗ 
bannung geführt und Karl zufammen mit den Vater in firenger 
Haft gehalten. Pabſt Gregor aber, von Neue über feine Reiſe 
ergriffen, kehrte fpäter ald er wünfchte nach Rom zuräd. Indeß 
verlor Lothar das. auf diefe Urt wieberermorbene Reich, welches ex 
fo Leicht zum zweiten Mal wieder alles Recht an fich gerifien hatte, 
auch nach Verdienſt wiener auf eben fo leichte Art. Denn Pippin 
und Ludwig, ba fie fahen; daß Lothar das ganze Reich fich zueig- 
nen und die Macht feiner Brüder jchwächen wollte, wurden fehr 
gegen ihn aufgebradit; Hugo? aber und Lambert? und Matbfrien 4, 
von denen ein. jeder nach Lothar vie hoͤchſte Stelle einnehmen wollte, 
geriethen darüber in Beindfchaft und da jeder nur feinen Vortheil 
nachgieng, wurde dad Wohl und Beſte des Reichs vernachläfftgt. 
Das ſah dad Volk und zürnte darüber. Auch empfanden die Söhne 
wohl Schaan und Reue, daß fle ven Vater zweimal feiner Würben 
und Ehren beraubt, das gefammte Bolt aber, daß es zweimal feinen 
Kaifer verlaffen Hatte und fle faßten daher gemeinfchaftlich den 
Blan, ihn wieder in die Herrſchaft einzufegen und in großer Maſſe 
machten fie ſich auf nach dem Klofter des heiligen Dionyſtus >, wo 83. 
damals Lothar feinen Bater und Karl in Sewahrfam hielt. Als 
Lothar ſah, daß feine Macht nicht groß genug war, viefer Aufre⸗ 
gung Meifter zu werden, ergriff er, noch ehe das Volk fich ſam⸗ 
melte, Die Waffen und begab ſich in ſchnellen Märſchen nad 
Vienna. Das Volk, welches zufammengeftrömt war um für ven 
Vater gegen ven Sohn zu Fämpfen, führte feinen König in bie 
Kirche des ‚heiligen Dionyfius zugleih mit den Bifchöfen und ver 
ganzen Geiftlichfeit, und fte brachten Gott demüthig ihre Tobgefärtge 
dar, feßten dem König die Krone auf und legten ihn feinen Waf- 
infhmud an; dann aber traten fie zur Berathung zufanımen, über 
das was zu thun nöthig ſchiene. Lothar zu verfolgen war der 
Vater nicht geneigt, aber er ſchickte Gefandte an ihn mit dem Be⸗ 


1) Judith erhielt Tortona als Aufenthaltsort angewiefen. — 2) Hugo son Tours, ber 
ESchwiegervater Lothars. — 3) Lambert, Graf von Nantes. — 4) Matfrieb, ber ſchon öfter 
gmannte Graf san Orlsaus. — 5) St. Denis bri Paris. 
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fehl, ſich alsbald über die Alpen nach Italien zu begeben. Pippin, 
der zu ihm Fam, nahm er gnädig auf, dankte ihm für den Eifer 
und die Mühe, welche er fich um feine, des Vaters Befreiung ges 
geben hatte und erlaubte ihm feinem Wunfche gemäß nach Aqui⸗ 
tanien zurücdzufehren. Nun eilten von allen Seiten bie Getreuen, 
welche früher an der Regierung Theil gehabt und bisher dem Ver⸗ 
derben fich zu entziehen gewußt batten, zu Ludwig; und in ihrem 
Geleit brach er von St. Dionyſius auf und begab fih zum Win⸗ 
teraufentbalt nach Achen, wo er feinen Sohn Ludwig traf! und 
auf das Herzlichfte begrüßte; und zu feiner größern Sicherheit bat 
er den Sohn, bei ihm einige Zeit zu verweilen. Inzwiſchen ‚hatten 
die, welche Judith in Stalien bemachten®, gehört, daß Lothar bie 
Flucht ergriffen hätte und der Vater wieder das Reich vegiere; fie 
nahmen daher Judith, flohen mit ihr, gelangten glüdlich nach Achen 
und übergaben dem Kaifer das theure und werthe Geſchenk. Nicht 
eher aber wurde fie des Föniglichen Betts gewürdigt, als bis ſie ſich 
von den gegen fie erhobenen Anfchuldigungen, da Fein Ankläger 
erſchien, zugleich mit ihren Verwandten durch. einen Eid gereinigt 
hatte. 

5. Um diefelbe Zeit® flanden Mathfried und Lambert  fowie 
die übrigen von der Partei Lothar an ben Grenzen ver Britta 
nifhen Mark. Um fie von dort zu vertreiben wurbe Uodo 
und alle, welche zwifchen Sequana? und Ligeris® ihren Wohnfig 
hatten aufgeboten und fammelten ſich von allen Seiten zu flarfen 
Haufen. 

Jenen gab die geringe Anzahl: und daher die immer drohende 
Gefahr, in der fie ſchwebten, Ginigfeit, ven Uodo aber und die 


1) Er traf Ludwig fhon zu Cariſiacum, Kierſy. — 2) Rah dem größeren Leben Lub⸗ 
wigs waren es Ratald, Biſchof yon Verona, Bonifacius, Graf von Korſika und Pippin, ber 
Sohn des 819 getöbteten Bernhard. — 3) Diefe waren, während Lo:har von St. Denis 
aus nad) Vienna eilte, weſtwärts gezogen, wohl weil fie glaubten, in ihren Grafſchaften ſich 
leihter halten zu Tonnen. — 4) Mathfrieb son Orleans und Lambert von Nantes — 5) 
Die Britanifche Marl ober das Land ber Britanier iſt bie Bretagne. — 6) Odo, nad Math- 
frieds Entfeßung im Jahre 828, zum Grafen von Orleans ernannt, vgl. das größere Leben 
Ludwigs Kap. 43 u. AL. — 7) Sequana: bie Seine. — 8) Ligerio: bie Loire. 
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Seinigen machte ihre Stärfe ficher, uneinig und unachtſam. Das 
her wurden fie auch, ald es zur Schlacht Fam, gefchlagen und zur 
Flucht genöthigt. Und es fielen dabei Uodo und Odo, Vivianus, 
Fulbert und eine unzählige Menge Volkes. Dies meldeten vie 
Sieger fchleunigft dem Lothar und forverten ihn auf, fo ſchnell er 
fönnte, ihnen mit einem Heere zu Hülfe zu kommen. Lothar war 
dazu ‘auch fogleich bereit und rüdte mit einem großen Heere vor 
Cavillonum?, belagerte die Stadt, flürmte drei Tage lang, eroberte 
fie endlich und Tieß fle dann nebft allen Kirchen nieverbrennen. 
Berberga ? Tieß er wie eine Verbrecherin in dem Araris* erfäufen, 
Gozhelm und Senila ° wurben enthauptet; dem Warin ® fcheufte m 
das Leben, wofür er fich aber eidlich verpflichten mußte, von nun 
an Lothar mit allen Kräften zu unterflügen. Von bier aus be= 
gaben ſich Lothar und die übrigen, durch die beiden Siege, welche 
fe errungen hatten, übermüthig gemacht und fihon vol Hoffnung, 
daß fle leicht dad ganze Reich wienergewinnen würden, nach der - 
Stadt Aureliü”, um dort über dad Weitere Berathung zu pflegen. 
Als Died der Vater hörte, fammelte er eine flarfe Macht, z0g feinen 
Sohn Ludwig, der mit feinem Heere jenſeits bed Rheins fland, 
noch zur Unterftügung an fich und eilte dann der genannten Stadt 
zu, um das ſchwere Unheil zu rächen, welches fein Sohn am Reiche 
verübt Hatte. Lothar in der Hoffnung wie früher die Franken 
durch glänzende Verheißungen zu fich hinüberziehen zu können, 
hielt eö fürs Beſte, dem Vater entgegen zu gehen: fo treffen fe 
von beiden Seiten zufammen und fihlagen am Fluß bei einem Dorf, 
Galviacus genannt, ihre Lager auf. Die Branfen aber von Reue 

1) Außer ben Genannten fielen Obos Bruber, Graf Wilhelm von Blois, Graf Wibo 
von Mans und ber Kanzler Iheube, Abt von Notrmontiers bei Tours. — 2) Chalons für 
Saone. — 3) Gerberga, Gerbirh, Tochter bes ſchon genannten heiligen Wilhelm, Grafen 
von Tonloufe, Schweſter Bernhards von Geptimanien und bes bier genannten Gozhelm, 
Grafen von Ruscellio, Rouffilon. — 4) Araris, bie Sasne — 5) Senila, Graf, belannt 
als ber Ankläger bes Bera, Grafen von Barcelona, vgl. das größere Lehen Lndwigs zum 
Jahr 820, Kap. 33. — 6) Warin, Graf von Macon. — 7) Orleans. — 8) Lotharzwar 
von Chalons über Autun nad Orleans gegangen; dann zog er weiter in ben Eenomanifchen 
Gau unb nahm bei einem Dorf Namens Datvalis, Laval an der Mayenne im weſtlichen 


Maine, eine fee Stellung. Ludwig ſtieß bier auf ben Sohn; ba biefer ſich jeboch bier 
nicht fider fühlen mußte, wanbte er fih rüdwärts nud gieng bis zur Loire; ber Vater folgte 
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ergriffen, daß fie zweimal ihren Kaifer verlaflen Hatten und des 
Glaubens, daß es Ichänplich fein würde, folche That abermals zu 
begeben, wiejen jede Aufforderung zum Abfall unmwillig ab; daher 
ſah fich Lothar, weil er Feine günftige Gelegenheit weder zur Ylucht 
noch zur Schlacht finden Fonnte, genöthigt, auf diefe Bedingungen 
fih zu ergeben, daß er innerhalb einer beflimmten Zeit über bie 
Alpen zöge, fernerbin ohne Befehl des Vaters nicht ſich unter 
fange, die Grenzen Branciend zu überjchreiten und ohne Einwil- 
ligung des Baterd nichts in der Regierung vornehmen dürfe. 
Solched zu thun und zu halten befchworen Lothar und alle bie 


* Seinigen. 


. 


6. Nachdem dies in Ordnung gebracht war, regierte der Vater 
das Meich in gewohnter Art und mit feinen alten Rathgebern. 
Da er aber ſah, daß dad Bolt ibm während feined Lebens gewiß 
nicht wieder untren werden würde, berief er zum Winter eine große 
Berfammlung nach Achen und verlieh Karl den mit dieſen Gren⸗ 
zen bezeichneten Theil des Reichs?. Mämlich vom Meere* aus 


und in ber Nähe bes Caſtells Bleſte, wo bie Ciza in bie Loire flieht, ſtellten Re ſich einan- 
ber gegenüber auf. 

1) Der Verfaffer bes größeren Lebens Ludwige bes Frommen fagt darüber Rap. 59: 
„Außerdem gab ber Kaifer auf bringenbes Bitten ber Kalferin und ber Katferlichen Diener 
einen Theil bes Reichs feinem geliebten Sohn Karl zu Achen; da biefer aber nur unredt- 
mäßiger Weife übrig war (b. h. ba dieſer Theil, ohne gegen bie andern Söhne unrecht zu 
handeln‘, denen er fchon zugewiefen war, Karl nicht gegeben werben Founte) fol au von 
uns mit Stillſchweigen barüber hinweggegangen werben.” In bemfelben ap. heißt es dann 
weiter: „Der Kaiſer blieb ben ganzen Sommer In Achen unb beſchieb zum ‚Herb, Mitte 
September, eine allgemeine Berfammlung nad Cariſtacum (Kierſy). Hierhin kam zu biefer 
Zeit fein Sohn Pippin aus Aquitanien und wohnte ber Verfammlung bei. Daſelbſt um- 
gürtete ber Kaiſer feinen Sohn Karl mit ben männlien Waffen, Das in mit bem Schwerte, 
fmüdte fein Haupt mit der Eoniglihen Krone und übergab ihm ben Theil bes Reichs 
welchen ber mit ihm gleichen Namen tragende Vorfahr beſeſſen hatte, nämlich Neuſtrien.“ 
Mit dem Vorfahr ift Karl der Große gemeint, welcher bei der Theilung bes Reichs mit fei- 
nem Bruder Karlmann im Jahre 763 Neuftrien erhielt. — 2) Karls Reich begann demnach 
ungefähr an ber Ems, umfaßte bie baven weſtlich gelegenen Landſchaften, d. 1. Frieslaud, 
weiter füblih dann bie Grafſchaft Moille, d. i. das Gebiet zwifhen Maas und Waal, kurz 
vor ihrem Zufammenfluß, Haettra fünlih von der Graffhaft Moilla, zwiſchen Maas und 
Rhein; Hammolant, an beiden Ufern bes Rheins vor feiner Thellung, erfiredte fi nördlich 
bis Deventer und norböflih bis Goor und Delben; ber Mafagan, unterer unb oberer, ber 
untere sorzüglih am linken, ber obere am reiten Ufer ber Maas, geht weſtlich bis Trajecta 
(Mafriht) ſüdlich und öſtlich noch über Achen hinaus; man barf zweifeln, ob Karl biefen 
ganzen Gau erhalten bat, wohl nur bis Theile auf bem linien Mansnfer. Dann alle Land⸗ 
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einerfeitd und den Grenzen Sadhfoniend anprerfeitd bis zu ven 
Grenzen der Ripuarier ganz Friſten, und an den Orenzen ver Ri⸗ 
pinarier die Grafſchaften Moilla, Haettra, Hammolant, Mafagau; 
dann das Gebiet, welches zwifchen Mofa und Sequana bis Burs 
gundia bin liegt, zufammen mit dem Gebiet von Viridunum; und 
an den Grenzen Burgundiad die Tullenjer, Ordonenſer, Bedenſer, 
Blefenfer, Pertenfer, beide Barrenjer, die Brionenfer, Tricafiner, 


ſchaften zwifchen Mans ımb Seine; bas Gebiet yon Verdün mit eingeföhloffen, bis zu ben 
Örenzen von Burgund; öſtlich von Burgund, an ben Anfängen ber Maas und Mofel, bie 
Graffhaften von Toni, an ber Mofel, von bedeutenden Umfange, die Odornenſiſche Graf- 
haft, an beiden Ufern der Odorna, Ornain, Zufluffes ber Marne, nördlich ungefähr bie 
oberhalb Ligny, ſüdlich bis Neufihateau ſich erfiredend. Zwiſchen ber Obornenſer und Tullenfer 
Grafſchaft, liegt bie Bebenfer Braffhaft, von ber Maas durchfloſſen; Eomercy und Baucou« 
leurs geben ihre Ausdehnung an; nordweſtlich und weſtlich von biefen Grafſchaften liegen bie 
Barrenfer 1, bie Pertenfer, bie Bleſenſer, bie Barrenfer 2, in cinem Bogen von Often nad 
chen an ben Grenzen Burgunbs fi hinziehend. Bon ihnen grenzt bie Barrenfer 1 öſtlich an 
bie Bebenfer, füblih an bie Obornenfer, nörblidan die VBerbunenfer Graffhaft; ihre weſtlicht 
Örenze bilbet mei der Ornain. In biefer Grafſchaft liegen Ligny und Bar-le-Dür. Zwiſchen 
Saus und Marne in ihrem nörblicden, an beiben Ufern ber Marne in ihrem füblichen Theit, 
um Soinville herum, im Ofen von ber Odornenſer Graffchaft begrenzt, liegt Die Pertenfer 
Grafſchaft; hiervon füblih, an beiden Ufern ber Bleſa, Blaiſe, bis zu ihrem Einfluß in bie 
Narne, bie Blefenfer Grafſchaft, an welche fih bie Barrenfer 2 anfchließt; fie wirb Yon 
ber Aube durchſchnitten; in ihr liegen Bar-für-Aube und Clairvaur (bie dritte Barrenfer 
Grafſchaft, in ber Bar-für-Seine legt, gehörte ſchon zu Burgund). An die Blefenfer und 
Barrenfer Grafſchaft lehnt ſich im Rordweſten bie Brionenfer, an beiden Seiten ber Aube, 
In ihr Brienne; dann weſtlich bie Graffihaft Troyes an ber Seyne und Aube; baun bas 
Gebiet der Yonne, nörblider um Sens (bie Senonenſer Grafſchaft) fübliher um Auserre 
(die Aıtiffiodorenfer Braffgaft). Weſtlich von ber Senonenfer Graffhaft bie Waftinenfer, 
le Gastinois, am linten Ufer ber Seine, vom Loing durchſchnitten, in ihr Lorris (Lauriacum) 
Chateau Landen, Nemours, Fontaineblau; gerade gegenüber auf bem rechten Ufer ber 
Seine bie Milibunenfer Graffhaft, deren Lage bie Stabt Melün, Nelobunum, bezeichnet, 
Im Weſten aber von ber Waftinenfer Grafſchaft Tag bie Stampenfer, längs bes linken Ufers 
der Sehne, bie Estampes, Dourban, Dionthlery; nörbli davon das Gebiet um Gonfre, bie 
GeRarnfer Grafſchaft und zuletzt Paris mit ber dazu gehörigen Grafſchaft. Bon ber Seine 
ans zug ſich bann Karls Reich nördlich, alle Land ſchaften längs bes Meeres bis nach Fries⸗ 
lanb umfaſſend. Nehmen wir hierzu die weitere Schenkung an Karl, nämlih das Land 
zwiſchen Loire unb Seine — Ritkarb fagt zwar nur einen Theil, indeß bürfte doch wohl 
nur weniges auogeſchloſſen geivefen fein — fo wird man Karls Reich ſich ungefähr vergegen- 
kärtigen können, wenn man eine Grenzlinie zieht von ber Mündung ber Ems an aufwärts 
ein Stück am Fluß, dann bie Grenze bes jeßigen Oſtfriesland entlang, von bier aus über 
Artel, Delden, Groenlo, Bocholt nah dem Rhein und weiter bis an bie Maas; dann bis 
Maas Hinauf bis Mafricht, von wo man eine Linie ziehe bis Toul, dann bis zu ber Quelle 
bes Drmaln, und weiter über Slairvaus nach Auserre; biefen Punkt verbinde man mit ber 
Loire, welde dann bis zu ihrem Einfluß ins Meer bie Grenze bildet. Im Wehen und Norb» 
weßen if das Meer bie Grenze bis hinauf zur Mündung ber Ems, von wo Wir ausgegan« 
gen waren, 
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Autifjtoderenfer, Senonifche, Waftinenfer, Milipunenfer, Stampenfer, 
Gaftraenfer und Parififche Grafſchaft; denn jenfeit der Sequana bis 
zum Ocean und über das Meer bis Friſta. Und alle Bisthümer da= 
ſelbſt, alle Abteien, Graffchaften, öffentliche Güter, überhaupt alled 
was zwifchen biefen Grenzen lag mit allen die dazu gehörten, wo fie 
auch immer lebten und wohnten, zufammt ver ganzen geiftlichen 
und väterlichen Gewalt gab er feinen Sohn Karl und: flebte Gotites 
Gnade und Gotted Segen herab, daß dies ihm für alle Zeiten eigen 
und erhalten bliebe. Hilduin! aber, ver Abt des Kloſters vom hei⸗ 
ligen Dionyſius und Gerard, Graf der Stadt Pariflus ?, ſowie alle, 
welche in den obengenannten Landftrichen ihren Sit hatten, ftrömten 
zufammen uud leifteten Karl ven Eid der Treue. ALS dies Lothar 
und Ludwig hörten, wurben fie unwillig und befchloffen deshalb eine 
Zufammenkunft. Da fle aber bei einander waren, fanden fie, daß nichts 
von dem Gefchehenen als gerechter Grund der Klage und Beſchwerde 
angeführt werben könne, und trennten fich wieder, Elüglich verheim⸗ 
lichend, daß fle etwad gegen bed Vaters Willen im Sinne gehabt 
hätten. Indeß entfland doch eine nicht unbedeutende Bewegung, 
die aber der Kaifer Leicht nieder zu vprüden wußte Don Achen 


aus begab ſich Ludwig Mitte Septeniber nach Eariflacum ®, wo er 


gleichfalls Unruhen vämpfte, und gab dem genannten Karl Waffen 
und Krone, fowie auch einen Theil des Reichs zwischen Sequana 
und Kigerid 4, ſtellte die Einigkeit zwifchen Pippin und Karl, wie 
es wenigftend ſchien, wieder her und entließ dann Pippin gnädig 
nah Aquitanien; Karl aber fchickte er nach dem Theil des Reichs, 
welchen er ihm gegeben hatte. Und ale, welche dieſe Gegenden 
bewohnten, Famen zu ihm und leifteten ihm den Eid der Treue. 
Um dieſe Zeit traf die Nachricht ein, daß Ludwig von feinem Va⸗ 


1) Hilduin, Abt von St. Denis, gehörte früher (830) zur Parthei Lothars und war 
deshalb Iange bei Ludwig in Ungnabe. Süngerer Freund und Schüler Hilbuins war ber 
fpäter als Erzbiſchof von Rheims fo berühmt gewordene Hincmar, der als Verfaſſer eines 
Iheils ber Annalen von St. Bertin auch für bie deutſche Sefchichtsfchreibung von Bebeu- 
tung if. — 2) Paris (Parifius, Pariſti genannt) gehört mit dem ganzen Gau, wie aus 
ber oben gegebenen geographiſchen Beſchreibung erhellt, zum Neiche Karle. — 3) Kierſy. — 
4) Seine und Loire. 
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ter abgefallen wäre und ven ganzen Strich des Reichs, der jenfeits 
des Nheind ? Iäge, an fich reißen wolle; auf diefe Kunde begab 
fich der Vater nach Magontia *, wohin er eine Reichsverſammlung gas. 
berufen hatte, führte fein Heer über den Rhein und nötbigte das 
durch Ludwig fich flüchtig nach Bajoarien zurüdzuziehben. Darauf 
fehrte er freudig nach Achen zurüd, denn wohin er ſich gewendet 
batte, überall war er durch Gottes Gnade ftegreich geweien. Da 539. 
aber König Ludwig ſchon dem Greifenalter nahe und feine Ges 
ſundheit durch vie vielen Trübfale, vie er erlitten hatte, hinfällig 
geworden war, fürchteten die Mutter und bie Vornehmſten bes 
Volks, die nach dem Willen des Vaters für Karl gearbeitet und 
geforgt hatten, daß wenn ver Kaiſer, ohne alled vollſtaͤndig feftges 
feßt und georonet zu haben, flürbe, fle vem Zorne der Brüber bis 
zur Bernichtung Preis gegeben fein würden und hielten es daher 
für nothwendig, daß, wen von ben Söhnen ver Vater fich zum 
Nachfolger erwähle, dieſer und Karl, beide vereint, ſtark genug 
wären, wenn nach dem Tode des Kaiferd die andern nicht fich eini« 
gm wollten, ver Partei der Neider zu widerſtehen. Als man nun 
von Der Noth gevrängt, eifrig die Wahl des Nachfolgers in Be⸗ 
rathung nahm, kamen mehr und mehr alle dahin überein, daß, 
wenn Lothar in biefer Angelegenheit Zuverläffigkeit zeige, man mit 
ihm ein Bündniß eingehen müfle. Denn wie wir oben erzählt 
haben, Hatte Lothar früher vem Vater, der Mutter und Karl ge⸗ 
lobt, daß welchen. Theil des Reichs auch immer der Vater feinem 
Sohne Karl geben wolle, er damit fich zufrieden geben und Karl 
gegen alle Feinde ſchützen werde. Daher mählte man Gefandte aus 
und fchickte fie zu Lothar nach Italien mit dem Verſprechen, daß 
wem er fernerhin bes Vaters Willen gegen Karl beobachten wolle, 
ihm Alles was er bisher gegen jenen verbrochen hätte, verziehen 
und das ganze Neich mit Ausnahme Bajoariens zwifchen ihm und 
Karl getheilt werben ſolle. Da dies Lothar und den Seinigen fehr 


1) D. t. anf bem rechten Ufer bes Rheins. — 2) Mainz. 
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annehmbar ſchien, leiſtete man von beiden Seiten das eidliche Ges 
löbniß, daß folches ihr ernfter und feſter Wille wäre. 

7. Demgemäß kamen fie alle zur Reichsverſammlung nach der 
Stadt der Wangionen!. Und daſelbſt warf ſich Lothar Demüthig 
vor allen Volk zu Füßen ded Vaters nieder und ſprach: ih weiß 
daß ich gegen Gott und gegen Dich, meinen Heren. und Vater, 
gefündigt habe; nicht um. Herrichaft und Meich, fondern um Deine 
Vergebung und Deine Gnade. bitte ich. Ludwig aber ald eis. from⸗ 
mer und gütiger Vater verzieb ven Blebenden die begangenen 
Mebelthaten und ſchenkte ihm die erbetene Gnade unter der Bedin⸗ 
gung, daß er Fünftig wider feinen, des Vaters, Willen nichts im 
irgend welcher Weile, weder gegen Karl noch das Reich untermähme. 
Dann hieß er ihn herzlich willkommen, küßte ihn una dankte Oott 
für den verlornen Sohn, welchen feine Hand ihn wieder ‚zugeführt 
hatte. Darauf gingen fle gemeinfchaftlich zur Mahlzeit, indem fie 
die Berathung der Geſchäfte auf den nächſten Tag yerſchoben. 
AS fie nun am nächften Tag zur Beratbung zufammengetreten 
waren, Sprach ver Vater von dem Wunfche befeelt, daS was er 
verfprochen hatte, auszuführen: fiehe mein Sohn, wie ish. verſprochen 
habe, liegt hier dad ganze Reich vor Dir; theile ed nach Deinem 
Gefallen. Wenn Du theilft, fol Karl die Wahl feines Theils zu⸗ 
flehen, wenn wir aber die Theilung machen, ſollff Du Deinen 
Theil Dir wählen. Inn 

Drei Tage lang arbeitete Lothar an der Theilung; da er abın 
damit durchaus nicht fertig werben konnte, ſchickte er Joſippus und 
Nichard an den Vater mit der Bitte, daß er und Die Seinigen ‚bie 
Theilung vornehmen möchten, ihm aber die Wahl des Theiles zur 
fiele; zugleich befchworen fie feierlich, daß nichts ald die Unkennt⸗ 
niß des Landes der Grund. wäre, warum fie fich des Auftrags ent⸗ 
ledigen wollten. Der, Vater, ver dies leichter Eonnte, theilte daher 
mit den Seinigen dad ganze Reich, Bajoarien auögenonmen; und 
den Theil fünlich von der Mofa? wählte Lothar mit den Seinigen, 


1) Worms. Die Verfammlung fand nah dem Oſterfeſte des Jahres 839 ſtatt. — 
2) Maas. 
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den weftlih aber von jenem Fluß überließ er feinem Bruder Karl 
und daranf erklärte er ſowohl wie der Vater vor allem Volke, daß 
dies ihr Wille wäre. Und der Vater verföhnte Die Brüder, fo gut 
als er Eonnte, indem er fie bat und befchwor, fich gegenfeitig zu 
lieben, und flehte ſie an, einer den andern zu fchüßen und zu 
Ihirmen. Nachdem dies gefchehen war, entließ er Lothar, indem 


er ihm feine volle Vergebung gab, in Güte und Friede nad 


daufe; und beim Abfchien rief er ihm noch einmal die Eide ind 
Gedaͤchtniß, welche er ihm’ gefchworen hatte, erinnerte ihn, wie oft 


er gefehlt, wie oft er, der Vater, ihm fein Vergeben nathgefehen 


" babe und bat ihn dringend and inftändig, das, wad er vor allem 


Bolt als feinen feften und ernften Willen befannt hätte, auszu⸗ 
führen und zu halten. 


8. Um viefelbe Zeit hatte der Vater die Nachricht erhalten, 
daß Pippin geftorben wäre; und ein Theil des Aquitanifchen Volks 
wartete darauf ruhig ab, was der Großvater über das Reich und 
vie Enkel verfügen würde, der andere aber nahm den Sohn des 
verftorbenen Pippin, auch Pippin genannt, und rief ihn, da er 
ber ältefte war, zum Herrſcher aud. Nachdem daher, wie oben 
erzählt, die Angelegenheiten mit Lothar geregelt waren, begab fi 
der Vater von einem großen Heer begleitet mit Karl und der 
Mutter über Gavillo! nach Clarus Mond? und empfing dafelbft 
gnädig diejenigen der Aquitanier, welche in Gehorfam feiner DBe- 
fehle warteten. Und da er früher dad Aquitanifche Reich, Karl 
gegeben Hatte, hieß er die Anweſenden fich dieſem ald ihrem Herr⸗ 
jher zu unterwerfen. Und fie unterwarfen ſich alle und leiſteten 
Karl den Eid der Treue. Darauf verfuchte er, wie er die Tyran⸗ 
nen zur Ruhe brächte. Um dieſelbe Zeit aber brach Ludwig in 
feiner gewohnten Art aus Bajoarien hervor und drang mit einem 
Heere von Toringern und Sachſen in Alamannien ein; dadurch 
von Aquitanien abgerufen, Tieß ver Vater Karl mit feiner Mutter 


wa 


in Pictavi® zurüd, feierte felbft das Ofterfeft zu Achen und begab 840. 


1) Chalons. — 2) Clermont. — 3) Poitiers. 
Geſchichtſchr. d. deutichen Vorz. 1X. Jahrh. Gr Bd. 2 
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fih dann ohne Aufenthalt nach Toringen. Bon bier vertri 
Ludwig, zwang ihn feinen Weg durch das Slavenland zu nel 
und fich nach Bajoarien zurüdzuziehen. Nachdem dies geich 

&0, befchien der Kaifer zum erften Juli eine Reichöverfammlung 
der Stadt der Wangionen!, wohin er feinen Sohn Lothar 
Italien kommen hieß, um mit ihm und den übrigen Betreuen 
Ludwig Berathung zu pflegen. 

Da die Dinge fo fanden, Lothar in Italim, Ludwig jer 
des Rheins und Karl in Aquitanien war, verfchien ihr 7 
Kaifer Ludwig, auf einer Infel bei Magontiacum? am zwanzi 
Juni und fein Bruber Drogo, Biſchof? und Erzcapellan, beſte 
ihn mit allen Ehren in feiner Stadt Mettät in ver Kirche 
heiligen Arnulf® mit allen Bifchöfen, Grafen und Aebten. Lu 
lebte vierundfechzig Jahre, regierte über Aquitanien flebenund 
Big Jahre und war Kaifer fiebenunngwanzig Jahre und 
Monate. 


1) Worme. — 2) Mainz. — 3) Rad Gundulfs Tode 823 zum Biſchof von Die ge 
— 4) Metz. — 5) Arnulph, ſeit 618 Biſchof von Metz, Stammvater bes Karolin 
Geſchlechte. 
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Das zweite Buch. . 


Vorrede. 


Nachdem ich die Anfänge und Urſachen Eurer Streitigkeiten nach 840. 
Kräften und Umſtaͤnden audeinanvergefeßt habe, fo daß jeder, ver 
ja wiflen wünfcht, weswegen, nach dem Tode Eured Vaters, Lo⸗ 
tar Euch und Euren Bruder zu verfolgen unternommen hat, 
ſehen, abmeſſen und erkennen wird, ob derfelbe recht und edel ge⸗ 
handelt Habe, werde ich nun, foweit Gedächtniß und Kräfte aud« 
reichen, darzuftellen fuchen, mit welcher Ausdauer und welchem 
Eifer er feine Pläne ausgeführt bat. Euch aber bitte ich die 
Schwierigkeiten, welche in dieſer beprängten Zeit auch meiner ge⸗ 
singen Perfon erwachfen find, zu berüdfichtigen und damit Nach⸗ 
Iafjigkeiten, welche fich in meinem Werke finden, zu entjchulbigen. 


1. Als Lothar hörte, daß fein Vater geflorben wäre, fehidte 
er alsbald nach allen Seiten, befonderd nach ganz Francien, Ges 
fandte, die verkünden follten, daß er in das ihm früher verliehene 
Reich kommen werde und Tieß zugleich verfprechen, daß er jedem 
die vom Vater übertragenen Ehren belafien und mehren wolle. 
Auch befahl er ſich der Unfichern durch den Eid der Treue zu vers 
gewiffern und hieß fte, ſobald fle irgend Fonnten, ihm entgegen zu 
fommen; denen aber, die nicht wollten, Tieß er mit dem Tode 
rohen. Er ſelbſt blieb noch jenfeitö der Alpen (d. i. in Italien) 
um zu ſehen, wie die Dinge fich geftalten würben. Als er aber 
fah, Daß von allen Seiten die Maffen, von Hoffnung oder Furcht 
getrieben, zufammenftrömten, flimmte ihn dad Gefühl feiner Macht 

| und die glänzenden Außfichten, welche fih vor ihm eröffneten, 
2% 
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höher und Fühner, und er begann varüber zu ratbfchlagen, durch 
welche Mittel er auf das Leichtefte das gefammte Reich an fid 
reißen könnte. Und da Ludwig feinem Wege zunächſt war, hielt 
er es für klügſte, fich zuerft auf dieſen zu flürzen und richtete num 
alle feine Anftrengungen darauf hin, mit einem Schlag Ludwigs 
Macht zu vernichten. Inzwifchen ſandte er Elüglich Gefanbte an 
Karl nah Aquitanien und Tieß ihm fagen, daß er gegen ihn, wie 
der Vater beftimmt babe und wie es feine Pflicht fei, fich als 
Freund ermweifen werde, bat ihn aber feines Neffen, Pippins Sohn, 
bis fie miteinander über die Angelegenheiten Aquitaniens Rüde 
fprache genommen hätten, zu fchonen. Darauf richtete er feinen 
Marich nach der Stadt der Wangionen!. Dort hatte Ludwig um 
diefe Zeit einen Theil feines Heeres als Beſatzung zurüdgelafien, 
während er felbft gegen die aufrührerifchen Sachſen gezogen war. 
Lothar fehlug daher nach Furzem Kampfe jene Befagung in bie 
Flucht, ging mit feinem ganzen Heere über den Rhein und richtete 
feinen Marſch auf Frankonofurth?. Hier fließen unvermuthet 2o- 
tbar und Ludwig auf einander; und nachdem man übereingefom: 
men war für die Nacht Waffenruhe zu halten, fchlugen Beide, der 
eine bei Franconofurth, der antere an der Stelle, wo der Main 
in den Rhein fließt, nicht gerade von brüberlichen Gefinnungen 
getrieben, ihre Lager auf. Da indeß Ludwig die Abficht zeigte 
kräftigen Widerſtand zu leiften, und Lothar daher zweifeln mußte, 
ihn ohne Schlacht zur Unterwerfung nöthigen zu können, ftebt er, 
in der Hoffnung Karl vielleicht Leichter zu überwinden, unter ber 
Beringung vom Kampfe ab, daß er und Ludwig am eilften No⸗ 
vember wieder an demſelben Ort zufammentreffen wollen; Tönne 
dann durch Verhandlung Feine Einigfeit unter ihnen herbeigeführt 
werden, fo follten die Waffen über das Recht eines jenen entfchei- 
den. So fi die Ausführung feiner Pläne gegen Ludwig für die 
Zukunft vorbehaltenn, geht er Karl zu unterwerfen. 


2, Um dieſe Zeit war Karl nach Biturica® gekommen, wohin 


4) Borms. — 2) Branfiurt a. M. — 3) Bonrges. 
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Pippins Anhanger geſchworen hatten, dieſen ihren König zu füh« 
ren. Als er bier von dem, was Lothar gethan, fichere Nachricht 
erhalten Hatte, fchiefte er an ihn in größter Eile Nithard! und 
Adelgar? ald Geſandten und ließ ihn dringend auffordern und bit» 
ten, der gegenfeitig geleifteten Eide eingedenk zu fein und das zu 
balten, was der Vater feftgefegt babe; er möge die Lage feines 
Bruders und Sohnes Karl bevenken, ihm folle das GSeinige un= 
verwehrt bleiben, aber er möge ihm, Karl, auch das zugeftehen 
und überlaffen, was ihm der Vater mit Lothars eigner Beiflim- 
mung zugewiefen habe; dafür verfpreche er, wenn Lothar dies thue, 
ihm treu und unterthänig fein zu wollen, wie es ihm feine Pflicht 
gegen feinen älteften Bruder gebiete. Auch wolle er Lothar, alles 
wad er an ihm verübt habe, von ganzem Herzen Yergeben und 
flehe ihn an, die Seinigen nicht weiter beunruhigen noch das 
Reich, welches ihm von Bott übertragen wäre, zu befeinden. Man 
folle in Friede und Eintracht verkehren, das fei für ihn und bie 
Seinigen das Belle und daher wolle er auch den Frieden halten 
und bewahren. Wenn aber fein Bruder died nicht glauben wolle, 
fo fei er bereit dafuͤr fichere Bürgfchaft zu leiſten. Lothar empfing 
zwar dieſe Botfchaft ſcheinbar freundlich, begnügte fich indeß den 
Geſandten aufzutragen, daß fie Karl feinen Gegengruß entböten, 
indem er erklärte, er werde weitere Antwort durch die Seinigen 
überfenden. Ja, da die Gefandten ihren Eid nicht brechen und 
fi feinen Anträgen gemäß nicht feiner Partei zuwenden wollten, 
beraubte er fie ihrer Ehren, vie fie von feinem Vater erhalten 
hatten und gab fo, ohne daß er e8 beabfichtigte, ein genügend 
deutliches Zeichen, welche Geſinnungen und Abſichten er gegen 
feine Brüder begte. 

Inzwifchen fandten alle die, welche zwifchen Mofa® und Se⸗ 
quana* wohnen an Karl und baten, daß er zu ihnen kaͤme, be- 
vor Lothar das Land in Beil nähme; auch verfprachen fie vor 
weiterem Handeln feine Ankunft abzuwarten. Karl brach daher 


1) Der Berfafler unferer Geſchichten. — 2) Ein vornehmer Mann yon Karls Partei, 
vgl. unfere Geſchichten B. IL Rap. 4 — 3) Maas, — 3) Seine. 
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mit nur wenigen ſchleunigſt von Aquitanien auf, und begab ſich 
nach Earifiacum!, wo er freundlich alle begrüßte, welche von ven 
Karbonarien? und anderen Gegenden ber zu ihm gekommen waren. 
Herenfried aber, Gislebert, Bovo und andere, von Obulf verleitet, 
fielen ihrer Eide fpottend, von Karl ab. 


3. Um viefelbe Zeit fam ein Abgefandter aus Aquitanien und 
meldete, daß Pippin mit feinen Anhängeln Karls Mutter über⸗ 
fallen wolle; dadurch genöthigt, die Franken fich feldft zu über 
lafien, befiehlt er ihnen Lothar mit Gewalt entgegen zu treten, 
wenn biefer vor feiner (Karls) Rückkehr Anftalten treffen Sollte, 
fle zu unterwerfen. Ueberdieß ſchickte er Hugo?, Adelhard“, Gers 
bard> und Hegilo® als Geſandten an Lothar; und alles, was er 
ſchon früher ihm Hatte mittheilen laſſen, wieberholend, befchwört 
er ihn abermald vor Gott und Menfchen, daß er ihm nicht bie 
Seinigen abwendig mache, noch das Reich, welches Gott und fein 
Vater ihm mit feiner, Lothard, eigener Zuflimmung übertragen 
babe, weiter anfeinde und zerftüdele. Sobald er viefe Anordnun⸗ 
gen getroffen hatte, zog er eiligft nach Aquitanien, überfiel Pip- 
pin und nötbigte ihn und die Seinigen die Flucht zu ergreifen. 
Um diefe Zeit kehrte Lothar von feinem Zuge gegen Ludwig zu- 
rück und da alle aus den Garbonarien zu ihm flrömten, bielt er 
ed fürd Beſte, nachdem er die Mofa” überfchritten hatte, bis zur 
Sequana® vorzugehen. Auf dem Wege dahin Famen Hilduin, Abt 
von St. Dionyſtus? und Gerard, Graf der Statt Pariflus 10 welche 
von Karl abgefallen waren, zu ihm. Als dies Pippin!!, der Sohn 


1) Kierſy — 2) Die Karbonarien waren ein Walb im bſtlichen Theil der Grafſchaft 
Brabant, von Lovania (Löwen) füblih bis nad Nivigella (Nivelles). — 3) Hugo, Gohn 
Karls des Großen, Abt von St. Quentin und St. Bertin. — 4) Xbelharb, Graf, einer ber 
vornehmflen und mädtigfen Anhänger Karls, beffen noch dfter Erwähnung getban wirb. 
Bol. beſonders unfere Geſchichten B. II, Kap. 10. — 5 unb 6) Grafen, Anhänger Karls. 
— 7) Maas. — 8) Seine. — 9) Hildnin, der bekannte Abt von St. Denis, fhon im 
Jahr 830 mit Lothar befreundet und feiner Partei zugetban, f. oben B. I. Kap. 6, wo von 
ihm und Gerard berichtet wisd, daß fie Karl ben Unterthaneneid geleitet hätten. — 10) 
Parifius iR natürlich das jetzige Parts. — 11) Pippin war ein natürlicher Sohn des 818 
wegen feines Abfall von Lubwig bem Frommen geblenbeten Bernhard, bes Sohnes von 
Pippin, Älteren Bruders Ludwige, ber aber ſchon ben 8, Juli 810 geßorben war. 
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Bernhards, des Langobarben-Königd und andere jahen, zogen auch 
ſte e8 vor nach Sflavenart ihre Treue zu brechen und ihrer Gibe 
fich zu entfchlagen, als für einige Zeit ihr Hab und Gut zu ver- 
laffen: und treulos denen, die wir genannt haben, folgend, unters 
warfen fie ſich Lothar. Diefer dadurch übermütbhig gemacht, über- 
fehritt die Sequana und ſchickte, wie er zu tbun pflegte, von ben 
Seinigen einige voraus, welche die Bewohner zwiſchen Sequana 
und Ligeris durch Drohungen und Verfprechungen auf feine Seite 
bringen follten. Er felbft folgte wie gemöhnlich langſam nach und 
richtete feinen Marſch nach der Karnutenifchen Stapt!. Und da er 
vernommen hatte, daß Theodericus, Ericuß und bie übrigen, welche 
befchloffen Hatten, ſich ihm anzufchließen, auf dem Wege feien, 
faßte er im Bertrauen auf bie Stärke feiner Macht ben Entſchluß 
bis zum Ligeris? vorzurücden. Auch Karl war unterdeß von der 
Berfolgung gegen Bippin zurüdgefehrt und wandte fich mit feiner 
Mutter, für die er in Aquitanien Feinen Ort wußte, ſie ficher un 
terzubringen, nach Francien. 


4. Als er aber hörte, daß alle die obengenannten von ihm 
abgefallen wären und Lothar befchloffen hätte, feine Verfolgung 
gegen ihn bis zur Vernichtung zu treiben, bier Pippin, Dort bie 
Brittonen gegen ihn in Waffen ſtanden, berief er feine Getreuen 
zu einer Berfammlung, um mit ihnen zu berathen, was zu thun 
wäre. Und da man zur Berathung zufammengefommen war, fand 
ſich Teicht der Teichtefte Nath. Denn da nichts ihnen übrig geblie- 
ben war als ihr Leben, zogen fie es vor lieber mit Ehren zu 
fterben, als ihren König zu verrathen und zu verlafien. Daher 
ziehen ſie Lothar entgegen; bei der Aurelianifchen Stadt? treffen 
fih die Brüder und fchlagen Taum ſechs Lieus von einander ent- 
fernt ihre Lager auf. Man ſchickt von beiden Seiten Geſandte und 
zwar forderte Karl aus reiner ©erechtigfeitöliebe Frieden, Lothar 
aber fuchte, durch welche Künfte er ohne Schlacht Karl betrügen 
und überwinden könnte. In diefer Hoffnung indeß getäufcht, er⸗ 


1) Chartres, an ber obern Euse, im nördlichen Orleans, — 2) Loire, — 3) Orleans, 
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wartete er, daß feine Truppen wie biöher fi von Tag zu Tag 
mehren würben, indem er glaubte, dann bei einem Zufammenftof 
Karl Leicht vernichten zu können. Da aber auch dieſe Hoffnung 
ſich nicht erfüllte, fland er vom Kampfe ab unter ver Bedingung, 
dag Karl Aquitanien!, Septimanien, die Provinz? uns zehn 
Grafichaften zwifchen Ligeris und Sequana? erhielte; damit folle 
er fich begnügen und daſelbſt feinen Aufenthalt nehmen, bis fie 
zum achten Mai des nächften Jahres in Attiniafum* wieder zus 
fammenfämen: fo lange verfprach er beider Beſtes fördern und 
vertreten zu wollen. Auch die Bornehmften von der Partei Karls, 
als fe fahen, daß die Anftrengung ihre Kräfte überfliege, flinms 
ten in Beforgniß, daß fle, wenn eine Schlacht geliefert würde, hei 
ihrer geringen Anzahl den König faum zu retten vermöchten, jener 
Verabredung unter der Beringung bei, daß Lothar fich für bie 
Bolge gegen Karl ald treuer Freund bewähre, wie ein Bruder 
gegen den andern zu thun verpflichtet fei, und ihn im ruhigen 
Beſitz der ihm jeßt überwiefenen Länder laſſe, auch inzwifchen vie 
Beinpfeligfeiten gegen Ludwig einftele; falls er dies nicht thue, 
ſollten auch ſie ihrerfeitö von Nechtöwegen der eingegangenen eid⸗ 
lihen Verpflichtung entbunden fein. Durch dieſes Mittel entziehen 
ffe ihren König der drohenden Gefahr und zwar mit der fichern 
Ausfiht, am ihren Eid nicht für Tange gebunden zu fein. Denn 
bevor noch diejenigen, welche den Schwur geleiftet hatten, das 
Haus verlaffen hatten, verfuchte Lothar fchon einige der Anweſen⸗ 
den von Karls Partei abzuziehen und nahm am andern Tage von 
Karls Leuten bei fih auf. Auch richtete er alsbald feinen Marſch 
nach den Gegenden, welche er Karl überlafien hatte und wiegelte 
dafelbft foviel er Eonnte, Alles auf, ſich Karl nicht zu unterwer- 
fen; dann eilte er weiter, um die, welche aus der Provinz zu ihm 


1) Das Köntgreih Aquitanien umfaßte damals außer bem eigentlihen Aquitanien „bie 
geiſtlichen Provinzen von Bourges und Bordeaux”, ben Tolofanifgen Bau, das Wastoni- 
fe Land bieffeit und jenfeit der Pyrenäen, bie bier befonders namhaft gemachte Markgraf⸗ 
{haft Septimanten ober Gothien (ber Küftenfirih von ber Rhone bis zu ben Pyrenäen) 
und die Spantfhe Mark d. i. bie Landſchaft zwifhen Pyrenäen und Ebro. — 2) Die Pro- 
vinz iR das, was wir jept bie Provence nennen. — 8) Loire und Seine — 4) Attigny. 
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famen, an ſich zu ziehen, und begann Pläne zu ſchmieden, wie er 
Ludwig durch Lift oder Gewalt unterwerfen könnte. 


9. Unterveß war Karl nach der Aurelianifchen Stadt! gefom« sat. 
men und hatte dafelbft Teotbald und Warin?, welche mit einigen 
andern aud Burgundia zu ihm Famen, freundlich und wit berzli« 
chem Danf aufgenommen. Bon da z0g er Bernard? entgegen nad) 
der Niverenfifchen Stadt‘. Bernard aber in feiner gewöhnlichen 
Art Hatte nicht Wort gehalten und war nicht erfchienen, indem ex 
als Entfchuldigung anführen Tieß, er habe fih Pippin und ven 
Seinigen. durch Eid verpflichtet, Daß feiner von ihnen ohne des 
andern Einwilligung mit irgend jemand ein Bündniß eingehen 
dürfe, er wolle aber fih zu Pippin begeben und. werde verfuchen, 
ihn zur Unterwerfung unter Karls Gerrfchaft zu bewegen, gelinge 
ihm dies nicht, jo verfpreche er jeinen Schwur zu Löfen, innerhalb 
vierzehn Tagen zu Karl zurüdzufehren und ihm fich zu unterwer⸗ 
fen. Karl ging daher um die beflimmte Zeit wieberum Bernard 
nah Bituricä5 entgegen. Als aber nun Bernhard fam und nichts 
gethan hatte, erzürmte Karl heftig über al den Schaben, welchen 
er dem Bater und nun auch ihm zugefügt hatte, und da er beforgte 
feiner nicht anderd habhaft werben zu Fönnen, befchloß er ihn 
plöglich zu überfallen. Bernard jedoch erbielt hiervon, wenn auch 
fpät, Kunde und rettete fich noch mit Mühe durch die Flucht; von 
den Seinigen aber wurden viele niedergemiacht, andere blieben ver⸗ 
wundet und halbtodt Liegen, eine große Anzahl wurde gefangen 
genommen: dad ganze Lager aber überließ Karl feinem Heere als 
Beute. Hierdurch gebemüthigt kam Bernhard bald darauf um 
Gnade flebend zu Karl, betheuerte, ihm immer treu geweien zu 
fein, auch damals, wenn Karl es abgemartet hätte, würde er feine 
Treue bewiefen haben und troß der fchmachvollen Nieberlage, welche 
er erlitten hätte, möchte Karl dennoch nicht an feiner Ergebenbeit 
für die Zufunft zweifeln. Durch diefe Betheuerungen überzeugt, 


1) Orleans. — 2) Darin, Graf von Maeın. — » Bernhard von Geptimanien. — 
4) Revers. — 5) Bourges. 
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beihenft Karl ihn reichlich, nimmt ihn gnaͤdig unter feine Freunde 
auf und fendet ihn an Pippin, um, wie er verfprochen, dieſen zur 
Unterwerfung unter Karl zu bewegen. Nach diefen Anorbnungen 
begiebt er fi} nach der Cenomanniſchen Stadt, um Lantbert Eri« 
cus? und andere dort an ſich zu ziehen. Er hieß fie mit großer 
Herzlichkeit willkommen und fandte an Nomenoius, den Herzog ber 
Brittannier mit der Anfrage, ob er fich feiner Botmäßigkeit uns 
terwerfen tolle. Und dem Rathe der meiften fich fügend, fenbet 
Nomenäus Geſchenke an Karl und verfpricht eivlih Karl ferner 
Treue zu bewahren. Inzwifchen war bie Zeit der Reichsverſamm⸗ 
lung, melche er nach Attiniafum® berufen hatte, nahe gekommen 


und Karl überlegte hin und her, wie er mit Bebacht und in ge 


wohnter Treue für fi) und die Seinigen handeln müfle Gr bes 
tief daher feine Vertrauten, legte ihnen die Verhältniffe dar und 
verlangte von ihnen Rath und Anmelfung, auf weldhe Weile er 
und die Seinigen auf das Vortbeilbaftefte aus dieſer trübfeligen 
Lage herausgebracht werben könnten; er erklärt, dag er in allem 
fih dem dffentlichen Beften fügen wolle; bafür fei er jeden Ans 
genblic® bereit, wenn es nöthig fei, fein Leben zu opfern. Leber 
dieſer Rede wuchs allen der Muth und der Nachſtellungen ſich er 
innernd, welche Lothar zu Lebzeiten feines Vaters dieſem und Karl 
zu bereiten gefucht hatte, welche er jeßt fortfahre feinen Brüdern 
zu bereiten — hatte er doch eben erft wieder aufs Gröbfte bie 
Eide gebrochen, melche er Karl geſchworen — erwieberten fte Karl, 
daß er in Güte ſuchen möge fein volles Recht von Lothar zu 
erlangen; es ſchiene ihnen daher auch rathſam, daß Karl auf 
jeven Ball fich zu jener Berfammlung begebe; wenn fein Bruder 
Lothar feinem Verſprechen gemäß für das öffentliche Wohl forgen 
und vaflelbe fördern wolle, fo könnten fie darüber nur erfreut: fein 
und würden ihn gern als Freund begrüßen; wenn er dies nicht wolle, 
jo möge Karl im Vertrauen auf die Gerechtigkeit feiner Sache und 


1) Le Mans, am Einfluß ber Huisne in bie Sarthe. — 2) Lantbert, jept Freunb 
Karls, fpäter mit ben Bretonen verbunden, nachdem er bie Grafſchaft Mantes an ſich gerif- 
fen hatte, ein fehr gefährlicher Gegners bes Könige, — 3) Yitiguy, 
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eshalb auf den Beiflannd Gottes und feiner Getreuen mit aller 
Braft das Meich zu behaupten fuchen, welches ihm ihr Vater mit 
ver Betreuen Zuſtimmung übertragen bätte. 


6. Karl befahl daher allen Aquitaniern, die feiner Partei an⸗ 
jehösten, mit feiner Dutter ihm zu folgen, ebenfo allen, welche 
8 Burgundia und den Landfchaften zwifchen Ligerid und Sequana 
ich zu feiner Herrichaft bekannten, zu ihm zu floßen. Gr felbft 
chlug mit den wenigen, Die gerade anmejend waren, obgleich 
nanche Schwierigkeit drohte, den oben angegebenen Weg ein. 
Und ald er an die Sequana! kam, fand er daſelbſt Buntbolb, 
Warnar, Arnulf, Gerard? und alle von den Karbonarim?, Gra⸗ 
in, Aebte und Bifchöfe, die Lothar zurüdgelaflen hatte, um jeden, 
ver ohne feine Cinwilligung über ven Yluß geben wollte, an vie 
ſem Plane zu verhindern. Dazu Fam noch, daß beim hoben Waſ⸗ 
ſerſtand des Fluſſes alle Furthen unmwegfam waren; die Wächter 
des Flufſſes aber hatten alle Fahrzeuge zerflört oder in den Grund 
gebohrt, auch Gerard alle Brüden, die er vorgefunben hatte, ab⸗ 
gebrochen. So war ber Uebergang auf das Aeußerfte erfchwert 
und vie, welche überfegen wollten, ſahen ſich dadurch in nicht ge⸗ 
singe Verlegenheit geſetzt. Währenn man aber noch bei dieſer 
ſchwierigen Lage der Dinge in Matbichlägen fich erging, wurde 
gemeldet, daß Handelsfchiffe aus dem Hafen, wo die Sequana 4 
ind Meer fließt, bei günftigem Winde fortgeführt wären und bei 
bee Rotomacenſiſchen Stavt® lägen. Hierhin eilte Karl und füllte 
achtundzwanzig Schiffe mit Truppen; er felbft begiebt fich gleich» 
falls zu Schiff, indem er Abgefandte vorausſchickt, um feine nabe 
Ankunft anzuzeigen, jevem, den fich ergiebt, Verzeihung anzufün« 
bigen, denen aber, die nicht wollten, gerechte Strafe anzudrohen. 
Sie aber achteten dieſer Aufforderung nicht; als ſie jedoch die 
dlotte berannahen fahen und das Kreuz, auf welches fie gefchworen 


1) Seine. — 2) Do wohl Graf Gerard von Paris, — 3) Bel bie Anmerkung zu 
8. IL Kap. 2. — 4) Seine. Die Schiffe waren ben Fluß aufwärts bis Rouen gebracht 
worden. — 5) Rouen, 
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hatten, ſowie Karl feldft erkannten, verließen fie das Ufer und 
ergriffen die Flucht; fie zu verfolgen war aber nicht möglich, weil die 
Pferde beim Ueberfegen über den Fluß fih zu lange aufgehalten 
hatten. Um Gott für dieſes glüdliche Ereigniß zu danken begab 
ſtch Karl nach dem Klofter des heiligen Dionyfius, wo er erfuhr, 
daß die, welche von ihm in die Flucht geſchlagen waren, fich mit 
Arnulf, Gerard! und anderen wieder zu einem Heere vereinigt 
hätten und Teotbald, Warin?, Dtbert und die übrigen, welche ber 
ihnen zugegangenen Weifung gemäß auf dem Wege zu Karl was 
zen, zu überfallen beabſichtigten. Er begab fidh daher zum Klo⸗ 
ſter des heiligen Germanus?, um daſelbſt fein Gebet zu verrichten, 
bricht dann wieber auf und trifft, nachdem er die ganze Nacht 
hindurch feinen Marfch fortgejegt hat, mit Tagesanbruch hei dem 
Einfluß der Luvat in die Sequana Warin und feine Begleiter 
unverfehrt an; mit ihnen zieht er nach der Senonifchen Stadt?. 
Bon hier bricht er Nachts auf, und richtet feinen Marfch auf 
Utta®, in der Hoffnung, daß er, wie ihm gemeldet war, die oben- 
genannten? in jenem Walde treffen würve, wo er fie, wenn es 
nur irgend möglich wäre, zu überfallen gedachte. Dies wäre ihm 
auch gelungen, wenn nicht den um ihr Leben beforgten vie dro⸗ 
hende Todedgefahr gemeldet worden wäre; und als fie das hörten, 
ergriffen faſt alle beflürzt Die Flucht. Da fie Karl nicht verfolgen 
tonnte, weil fowohl die Mannfchaften als auch die Pferde ermüdet 
waren, widmete er ben Tag des Abendmahls unferes Heiland ver 
Muhe und begab ſich am andern Tage nad der Stadt der Tri⸗ 
cafiner®. 


7. Um diefelbe Zeit, ald Karl das, was wir erzählt haben, 
audführte, hatte Lotharius, wie ſchon gejagt, fein ganzes Dichten 


1) Graf von Paris. — 2) Graf von Macon. Bol. B. IL Kay. 5. im Anfang. 
Er war mit feinen Degleitern wohl von Orleans direct nad) ber Seine in öflicher Richtung 
gegangen. — 3) Das Klofer St. Germain, — 4) Der Loing entfpringt auf ben Höhen um 
Auserre, fließt bei Barbeau in bie Seine, — 5) Gens an ber Sonne. — 6) La föret d'Otte, 
zwiſchen Sens und Troyes, von Yonne und Benne eingefhloffen. — N Nämlich Arnulf, 
Gerard und bie übrigen. — 8) Troyes an ber Eeine. 
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und Trachten darauf gefeßt, Ludwig durch Lift oder Gewalt ſich 
zu unterwerfen, ober was er noch mehr wünfchte, ganz zu vers 
nichten. Zur Ausführung diefes Plans rief er Otgar, Biſchof 
von Magontia! und Adelbert, Graf der Metenfer?, zu fih, da er 
wußte, daß beide einen töbtlichen Haß gegen Ludwig hegten. Und 
der Gedanke, zur Vernichtung des Bruders . beizutragen, jchien 
Adhelbert, ver fchon faft ein Jahr Iang Frank darnieder lag, wie 
neu belebt zu haben; feine Klugheit und fein Rath galten aber 
auch damals fo viel, daß niemand ver von ihm geäußerten Auficht 
zu widerfprechen wagte. Auf feinen Antrieb fammelte Lothar von 
allen Seiten ein gewaltiged Heer und ging über den Rhein, wie 
gewöhnlich Abgeſandte vorausſchickend, welche durch Drohungen 
oder Berfprechungen das ſchwankende Volk zum Abfall von Lud⸗ 
wig verleiten follten. Das Heer aber, welches bei Ludwig war, 
in Surcht, daß es einer folcden Macht nicht widerſtehen Eönnte, 
verließ zum Theil feinen Herrn und: ging zu Lothar über, ober 
ergriff die Flucht, fo daß Ludwig fich in verzweifelter Lage befand. 
Diefer zog ſich daher, da er jeder andern Hülfe entbehrte, mit 
Wenigen nach Bajora?. Weil dieſes Mißgeſchick Ludwig begegnet 
war, glaubte Lothar, daß derſelbe ihm nicht den geringſten Wider⸗ 
fand mehr würde leiſten koͤnnen; er. läßt iindeß Herzog Adelbert, 
ben wir oben erwähnt haben, zurüd, um dad Volk durch den Eid 
ber Treue an Loihard Herrfchaft zu fefleln und auf jene Weife 
eine Bereinigung Ludwigs mit Karl zu verhindern. Er felbft aber 
eilte Karl entgegen, ver, wie er erfahren hatte, die Sequana über» 
ſchritten hatte; zuvörberft jedoch ſchickte er Abgeſandte voraus, um 
ſich nach dem Stand der Dinge, wo und mit wie vielen Karl 
ſtaͤnde, zu erkundigen, waͤhrend er ſich zur Feier des Oſterfeſtes 
nah Aachen begiebt. N 


8. Ein wunderbared und erwaͤhnungswerthes Ereigniß begeg⸗ 
nete Karl an dieſem heiligen Feſte. Weder er ſelbſt noch irgend 
einer aus ſeiner Begleitung hatte etwas mehr bei ſich, als die 


1) Main. — 2) Metz. — 3) Baiern. 
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Kleidungsftücde, melche fie gerade trugen, ihre Pferde und ibre 
Waffen. Als er nun aus dem Babe flieg und die vorher abge 
legten Kleider wieder anziehen wollte, flanden ploͤtzlich vor ber 
Thür Gefandte, aus Aquitanien gekommen, welche eine Krone und 
alles was zum Eöniglichen ſowie geiftlichen Schmud gehört, dem 
König überbrachten. Wer erflaunt nicht, daß wenige unbekannte 
Männer durch fo weite Länderfireden, da überall Raub und 
Mord herrfchten, foviel Talente Goldes, folche ungeheure Benge 
von Edelſteinen zu bringen vermochten, und was mir das Merk⸗ 
würbigfte fcheint, daß fle gerade an den beflimmten Ort zum bes 
flimmten Tag und zur beflimmten Stunde fommen fonnten, da nicht 
einmal Karl zur beflimmten Stunde anzugeben vermochte, wo « 
und die Seinigen zufällig fein würden. Dies Ereigniß erfchien als 
Ien als eine befonvdere Onade und als ein befonverer Wingerzeig 
Gottes und erregte darum bei allen Kriegögenofien das größte 
Staunen und flößte allen fichere Hoffnung auf Rettung ein. Und 
in großem Jubel feierten Karl und feine Begleiter das heilige 
Feſt. Nachdem died vorüber, empfing er fehr gnädig Lothars Ge⸗ 
fandte und Iud ſie ein mit ihm zu fpeifen; für den andern Tag aber 
bat er fie wieverzufommen und verfprach ihnen Antwort auf bad, 
was ihm fein Bruder hatte entbieten laſſen. Lothar nämlich Heß 
durch feine Gejandten fragen, warum Karl ohne feine Einwilligung 
die ihm beftimmten Grenzen überfchritten hätte, und weil er vies 
getban ihn auffordern, da, wo ihn feine Befandten treffen wären, 
Halt zu machen, bis ihm mitgetheilt wäre, ob er an ben feflges 
feßten Ort oder einen andern, der geeigneter fchiene, kommen ſolle. 
Karl erwiederte hierauf durch die Seinigen, daß er um deßwillen 
die fefigefegten Grenzen verlaflen habe, weil Lothar von allem. dem, 
was er veriprochen und eiblich gelobt, nichts gehalten hätte. Denn 
von Karld Leuten hatte er wider dad gegebene Wort mehrere zu 
ſich Hinübergegogen, andere feiner Botmäßigfeit unterworfen, wieber 
andere tödten Iaffen; außerdem hatte er die Reiche, zu deren Un⸗ 
terwerfung er Karl beiftehen follte, foviel er Fonnte gegen ihn auf⸗ 
gewiegelt und was dad Gewichtigſte, gegen feinen Bruder Ludwig 
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Krieg geführt, fo daß dieſer gendthigt worden war, bei den Hei⸗ 
ven Hülfe zu fuchen. Trogdem daß die Dinge fo fländen, wolle 
re zu der Zufammenfunft, welche fie verabredet hätten, Fommen, 
und tolle es ihm lieb fein, wenn dort Lothar zeige, daB er des 
Neichs Wohl und Befte nach feinem Verſprechen fördern und grün- 
ven wolle, jei Died aber nicht Lothars Abficht, jo werde er in 
Betreff des Reichs, was Bott und fein Vater ihm gegeben hätte, 
n allen Stüden nah dem Willen Gottes den Rathſchlägen feiner 
Betreuen folgen. Nachdem er dies georbnet, bricht er auf und 
kommt noch .einen Tag früher an, als verabredet war. Abſichtlich 
ıber ſchob Lothar fein Eintreffen von einem Tag zum andern bers 
nus, nur ſchickte er mehrmald Gefandte mit mannigfacher Klage, 
nd ſah ſich vor, daß nicht etwa Karl unvermutbet ihn überfiele. 


9. Ingwifchen waren. von Ludwig Gefandte gefommen, die 
nelveten, daß Ludwig, wenn er irgend wüßte, wie ed zu veran- 
talten wäre, Karl zu Hülfe kommen wolle. Karl ließ erwiebern, 
daß er ver Hülfe des Bruders dringend bedürfe, ließ ihm vielmals für 
einen guten Willen danken und fihicfte jene Gefandten fogleich 
urüd, damit fie die Angelegenheit fo viel wie möglich befchleus 
igten. Nachdem er nun in Attiniakum vier oder mehr Tage auf 
dothars Ankunft gewartet hatte und dieſer nicht erfchien, beruft er 
inen Math und fragt, was bei diefer Lage der Dinge zu thun 
ei. Ginige fprachen darauf, er folle feiner Mutter, die mit den 
Kaquitaniern im Anzuge fei, entgegen gehen; vie Mehrzahl aber 
ieth entweder Lothar anzugreifen, oder feine Ankunft va, wohin 
r kommen zu wollen erfläre, zu erwarten; und biefen Math gaben 
le. beſonders deshalb, weil wenn Karl irgendwo anders fich hin« 
venden wollte, die Gegner fich rühmen würden, ihn zur Flucht 
jendthigt zu haben; Lothar und die Seinigen würben dann nur 
och kühner werden und vie, welche biöher aus Furcht Feine Partei 
zgriffen hätten, Lothar ſich in großer Anzahl anſchließen. 
And fo gefchab ed. Denn nad) Iangem Kampfe ftegte erftere An⸗ 
ſicht; und demzufolge begab fih Karl nad; ver Cadhelloniſchen 
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Stadt!. Als er dort mit der Mutter und den Aquitaniern ſich 
vereinigt hatte, wird plößlich gemeldet, daß Ludwig Adelbert?, 
den Herzog der Auſtraſiier, in der Schlacht beflegt hatte, daß er 
im Begriff fei über den Rhein zu gehen und fobald er fünne Karl 
zu Hülfe kommen wolle. Und da fich diefe Nachricht ſchnell durch 
das ganze Lager verbreitete, wurde alle froben Muthes und rieth 
man möchte Ludwig entgegen ziehen. Als Lothar von dem wal 
gefchehen® Kenntniß erhalten hatte, verfünbet er, Karl babe bie 
Flucht ergriffen und er werde fobald es möglich fei ihn verfolgen; 
diefe Nachricht erfreute und ermunterte die Getreuen, gab ven 
Schwankenden den Muth zu Lothar zu kommen und band fe fefter 
an feine Partei. Als Karl erfuhr, daß er von Lothar verfolgt 
werde, eilte er fogleih, da er fein Rager an einem von Sümpfen 
und Waſſer umgebenen feften Ort aufgefchlagen hatte, dem Bruder 
entgegen, damit fie ohne alle Schwierigkeit, wenn Lothar wollte, 
zuſammenkommen Fönnten. Auf diefe Nachricht fchlug Lothar fein 
Lager auf und gönnte den ermatteten Pferden zwei Tage Ruhe. 
Während fie aber zu oͤfterem Gefandte zu einander gefchidt hatten, 
ohne zu einem gedeihlichen Erfolg ihrer Berathungen zu Fommen, 
hatten fich Karl und Ludwig immer mehr einander genähert, und 
als fte fich endlich trafen, befprachen fie alle die Uebel, welche 
Lothar ohne Maaß und Ziel an ihnen und den Ihrigen verübt 
hatte; was aber für die Folge dem gegenüber zu thun fei, ver⸗ 
fhoben fie zur Beratbung für den nächften Tag. Mit Anbruch 
des Tages kamen fie darauf zufammen und hielten Berathung, in 
der fie viel über dieſe traurige und trübfelige Rage des Reiches 
bin und berfprachen. Und nachdem fie beide berichtet hatten, was 
wiebiel und wie ſchweres fie vom Bruber erduldet hatten, waren alle 
einmüthig der Anficht, daß man ſowohl aus dem heiligen Stande 
der Bifchöfe als dem Kaienftande edle, Eluge und wohlgefinnte Man⸗ 
ner erwählen möge, welche alle8 was der Vater angeordnet hatte und 


1) Chalons. — 2) Der obengenannts Graf von Dieb, ben Lothar anf bem rechten 
Rheinufer zurüdgelaflen hatte, — 3) Dies gehört ber Zeitorbnung nach alsbald Hinter bir 
Erzäflung von Karls Abzug nach Chalons. 
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alles, was jie feit dem Tode des Vaters von ihnen erlitten hatten, Lo⸗ 
thar vorftellen und ihn befchwödren follten, daß er des allmächtigen 
Gottes eingebenf feinen Brüdern und der gefammten Kirche Gottes 
Brieden gewähre; auch follten fie ihm, damit er ihren gerechten 
Forderungen nachgäbe, alles anbieten, wag mit Ausnahme der 
Pferde und Waffen, von Werth im Lager zu finden wäre Wolle 
er diefen Ermahnungen und Bitten Gehdr geben, fo feien fie be- 
friedigt; wenn nicht, fo bofften fie ohne Zweifel auf Gottes Bei⸗ 
fland, da fie nichts ald das Nechte wollten und dem Bruder in 
Demuth ſolche Borfchläge machten. Und da fich dieſer Antrag, 
wie gefagt, des allgemeinen Beifalls erfreute, wurde er ſogleich 
ausgeführt. 


10. Dies alles aber wied Lothar als nichtöfagend von der 
Hand; er ließ durch die Seinigen anfünvigen, daß er eine Schlacht 
und weiter nichtd fordere und brach auch fogleich auf, um Pippin, 
der von Aquitanien aus heranzog, entgegenzugeben. Als dies 
Ludwig und die Seinigen erfahren hatten, wurden fle gewaltig 
barüber aufgebracht, und obgleich von der Länge des Marfches, 
durch Kämpfe und andere Schwierigkeiten ermattet, fowie beſonders 
wegen Mangeld an Pferven in Berlegenheit, beſchloſſen fle den— 
noch, in Beforgniß, wenn er ald Bruder dem Bruder nicht Hülfe 
leifte, ven Nachkommen ein fchimpfliches Andenken zu Binterlaffen, 
lieber jebe8 Elend, wenn es Noth thäte zu ertragen, als den rei⸗ 
nen, unbefledten Namen zu verlieren. Und fie warfen hoben Sins 
ned ihre Traurigkeit von fich, ermahnten und erheiterten einander 
und zogen in Eilmärfchen vorwärtd um Lothar ſchnell zu erreichen. 
As nun unvermuthet bei der Alciodorenflfchen Stadt! beide Heere 
einander anflchtig wurben, rüdte Lothar in Furcht, daß nicht 
etwa beide Brüder fogleich fich auf ihn flürzen möchten, mit feinen 
zruppen aus dem Lager. Da dies die Brüter bemerkten, ließen 
fe einen Theil ihrer Mannfchaft zurück, um das Lager abzufteden, 
fammelten ihre Schaaren um ſich und eilten ohne Verzug Lothar 


1) Auxerre. 
Gefgintfcr. d. deutſchen Borz. IX. Jahrh. Gr 3b. 3 
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entgegen. Indeß ſchicken fle gegenfeitig Geſandte und ſchließen für 
Die Nacht Waffenrube. Die Lager waren ungefähr drei Lieus von 
einander entfernt; zwifchen ihnen lag ein Eleiner Sumpf und eine 
waldige Anhöhe, beiden Theilen Schug gegen den Angriff der 
Begner gewährenn. Mit Anbruch des Tages ſchicken Ludwig und 
Karl abermald Geſandte an Lothar: es fei ihnen fehr ſchmerzlich, 
laſſen fie ihn fagen, daß er den Frieden abgefchlagen babe und bie 
Schlacht forbere; da er es aber wolle, jo möge ed denn, wenn 
nicht anders ginge, gefchehen, aber alles ohne Trug und Hinterliſt 
gethan werben. Und zwar follten fie zuerft unter Faſten und Be 
ten Gott anrufen, dann aber jevem, der von ber einen zur ander 
Seite übergehen wollte, Ort und Gelegenheit dazu bieten, fo daß, 
nachdem jedes Hinderniß von feiner und ihrer Seite entfernt wäre, 
fie ohne alle Taͤuſchung und Hinterlift zum Kampf zufammenfoms 
inen Fönnten; wenn er ed wolle, follten die Gefandten dies eidlich 
geloben, wenn nicht, fo bäten fie, daß er ihnen dies bewillige und 
eivlich verfichern möge. Lothar aber verfprach nach feiner gewoͤhn⸗ 
lichen Art, er werde durch die Seinigen antworten; brach jedoch, 
fobald die Gefandten zurücgefehrt waren, aus dem Lager auf und 
wandtesfih nach dem Ort, der Bontanetum heißt, um. bort eine 
fefte Stellung zu nehmen. An demſelben Tage hatten aber au 
die Brüder, Lothar folgend, fich auf ven Weg gemacht, überbolten 
ihn und fehlugen bei dem Ort, der Tauriacus heißt, ihr Lager 
auf. Am andern Tage rüdten beide Heere, zur Schlacht gerüftet, 
aus dem Lager, noch einmal aber ſandten Ludwig und Karl an 
Lothar, erinnerten ibn an dad Band brüderlicher Liebe, welches 
fie verbinde, baten ihn, Die Kirche Gottes und das ganze chrif- 
liche Volk in Frieden zu Taffen, ihnen die vom Vater mit feiner Bei⸗ 
flimmung übertragenen Reiche nicht zu rauben; er möge das Seinige 
behalten, was ihm ver Vater nchit aus Verdienſt, fondern allein 
aus Barmherzigkeit gegeben hätte Und als Gefchent boten fie 
ihm Alles, was, Pferde und Waffen ausgenommen, im Lager 
von Werth zu finden wäre; wolle er hierauf nicht eingehen, fo 
böten fie ihm jeder einen Theil ihres Reichs, ver eine bis zu den 
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Garbonarien, der andere bis zum Rhein; wolle er auch Died nicht, 
fo ſolle ganz. Francien in gleiche Theile zerlegt werben und welche 
Lande er wähle, bie follten ihm untertban fein. Lothar erwieberte 
hierauf wie gewöhnlich, er werbe burch die Seinigen feine Ent⸗ 
ſcheidung über viefe Borfchläge mitteilen laſſen; darauf ſchickte 
er auch. Drogo, Hugo und Hegibert und Iäßt fagen, derartige 
Borichläge feim ihm bisher noch nicht gemacht worden; er bedürfe 
daher zu Ihrer Erwägung Zeit; in Wahrheit aber fland es fo, daß 
Pippin nicht gelommen war, und er durch dielen Aufichub hoffte 
folange Zeit zu gewinnen, bis er fich mit ihm hätte vereinigen 
fönnen. . Trogvem Hieß er Ricuin, Hirmenald und Friedrich eid⸗ 
lich verſichern, daß nichts amveres ihn bewege um dieſe Waffen⸗ 
abe nachzufuchen, als weil: er glaube dadurch das allgemeine 
Befte, das Wohl der Bruder, fowie des gefammten Volles, wie 
#8 bie Pflicht gegen jene und das Volk Ehrifti fordere, fürbern zu 
Innen. Durch viele Verficherungen getäufcht, kehrten Karl und 
ubiwig, nachdem die Waffenrube beſchworen war, in ihr Lager 
zurück und blieben daſelbſt dieſen, den folgenden Tag und bis zur 
pueiten Stunde des britten Tages, der auf den fünfundzwanzigſten 
Juni fiel. Am folgenden Tag aber wollten fle das Feſt des hei⸗ 
lügen Johannis feiern. Am Iohannistage hatte Lothar feinen Nef⸗ 
fen Pippin zar Unterftägung an fich gezogen und lieh feinen Brüs 
been fagen, fle möchten, va fie wäßten, daß ihm ber kaiferliche 
Rame mis der ganzen Macht, die damit verbunden, verliehen wor⸗ 
ben wäre, auch daran denken und dafür forgen, daß er die ſchwe⸗ 
sen und hoben Pflichten feiner Stellung erfüllen Fönne; im Uebri⸗ 
gem fei er durchaus nicht blos auf feinen und Pippins Vortheil 
bedacht. ALS aber die Geſandten gefragt wurden, ob Lothar geneigt 
fi, auf die ihm gemachten Anerbietungen einzugeben oder ihnen 
aufgetragen hätte eine beflimmte und entſcheidende Erflärung ab» 
zugeben, erwiederten fie, daß ihnen nichts der Art aufgetragen 
wäre. Da nun damit jede Hoffnung auf Gerechtigkeit und Friede 
von Seiten Lothars verfihmunden fcheinen mußte, ließen fie ibm 
mitbieten, daß wenn er Feine andere Entſcheidung faſſe over feinen 
3% 
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der von ihnen gemachten Vorſchläge annähme und fie bis zun 
andern Tage — der, wie gefagt auf den fünfunpzwanzigfien Jun 
fiel — bis zur zweiten Stunde nicht Antwort wiflen ließe, jo wür: 
den fie kommen zum Gotteöurtheil, zu dem er fie ohne und wibe 
ihren Willen berausforvere. Seinem Wefen getreu verwarf Lotha 
hochmüthig dieſe Anträge und erwiederte, er werde ſchon wiflen 
was er zu thun babe. (Während ich dies amı Ligeris! im Klofle 
des heiligen Fludualdus? fchrieb, trat am achtzehnten Detober it 
der erften Stunde im Scorpion eine Sonnenfinfterniß ein.) Nad 
diefer abfchlägigen Antwort erhoben fih Karl und Ludwig mii 
ihrem Heere in der Dämmerung des fünfundzmanzigften Juni; bei 
mäcdhtigten fich mit einem Drittheil ihrer Truppen eined dem Lageı 
Lothars nahen Berges und erwarteten feine Ankunft bis zur zwei 
ten Stunde, nach dem Schwur, welchen vie Ihrigen geleiftet. hat 
ten. Und als er mit der zweiten Stunde erfchienen war, fchlugen 
fie im harten Kampfe vie Schladht am Bach der Burgunpionen. 
Und zwar trafen Ludwig und Lothar an dem Drte, welcher Brit 
ta8 beißt, auf einander; Lothar aber wurde gefchlagen und ergrifl 
die Flucht; der Theil aber des Heeres, mit dem Karl an dem 
Orte, welcher Fagit genannt wird, Tämpfte, floh - gleichfalls in 
furzer Zeit; der Theil jedoch, welcher fich im Solennat auf Her⸗ 
zog Adhelard und die Mebrigen, denen. ich mit Gottes Beiftanh 
nicht geringe Hülfe geleiftet habe, geworfen hatte, hielt feſten Stand 
ſo daß der Sieg lange ſchwankte; endlich aber flohen alle von der 
Partei Lothars?. 


1) Loire. — 2) Vielleicht St. Glaube oberhalb Blois. — 3) tZontanetum, wohin Lotha 
son Aurerre aus ging, lag etwa neun Lieus ſüdlich von dieſer Stadt, an dem Flüßchen An- 
dria (der Bach ber Burgundionen) das unweit yon Fontanetum in einem Dorfe, Drüye mil 
Ramen, entſpringt. Der heutige Name für Fontanetum iſt Fontenaille. Während Lothar 
füdlich zog, wandten fi ſeine Brüder, wohl um ihm ben Weg nach Weſten über bie Höhen, 
zefp. über bie Loire nach Aquitanien abzufchneiben, mehr weſtlich von Aurerre nad bem Ort 
Zauriacus, jetzt Türy, fleben Lieus von Aurerre, von Lothar durch ben Höhenzug getrennt, 
ber fi von Auxerre aus ſuͤdweſtlich als Waflerfiheide zwiſchen Loire und Vonne hinzieht. 
Am Morgen bes fünfundzwanzigſten verließen Ludwig und Karl ihre Stellung bei Tauriacus 
und gingen über bie Höhen, deren hervorragendflen Punkt, la montagne des alouettes, fie 
befeßten, nad ber im Often ſich ausbreitenden Ebene. Lothar war inzwiſchen von Fontane 
tum aus über ben Bach ber Burgunbionen, Minds, iept Andrie, gegangen unb hatte anf ber 
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Und mit dem Ende ver erften Schlacht, welche Lothar geliefert 
und verloren hat, fehließe das zweite Buch meiner Gefchichten. 


Höhe bes etwas bergigen linken Ufers bei Brittas, Bretignelles, feine Stellung genommen, 
während er ben rechten Flügel nordweſtlich nad Solennat, welder Ort ben Eingang zum Ihaltveg 
ber Andrie beberrfchte (jetzt Goulenne), ben Tinten ſüdweſtlich nach einem Punkte auf der Straße 
nad) Auserre, Fagit, le Gay, vorgefhidt Hatte. In biefer Pofition wurbe er, wie aus ber 
obigen Befhreibung erfiptlih, im Eentrum von Ludwig, auf dem rechten Flügel von Abhe- 
lard, auf bem linken von Karl angegriffen. Die Nachrichten, welche uns andere Quellen bie- 
fer Zeit über bie Schlacht von Jontauetum geben, find mei fehr bürftig und befchränten 
fih auf Rebensarten über das entſetzliche Blutvergießen in diefer Schlacht und bas grau⸗ 
fame Schaufpiel Bruber gegen Bruber kämpfen zu ſehen. Rudolph von Fulda fagt zum 
Jahr Al: „Und es kam zur gewaltigen Schlacht zwiſchen ihnen am 25. Sunt, und ſolches 
Morden gefhah von beiden Seiten, daß unfer Geſchlecht ſich nicht erinnert, je von einer 
ſolchen Bernichtung bes Franlenvolkes gehört zu haben.” Aehnlich Prubentius bon Troyes, 
Annalen von St. Bertin zum Jahre Al: „Als Lothar auf keine Weiſe ſich zu brüderlicher 
Eintracht und zum Frieden beftimmen Taffen wollte, zogen ihm feine Brüder entgegen unb 
griffen ihn amt 25. Juni, einem Sabbath, in der Frühe an, und viele blieben von beiben 
Seiten, viele wurben in bie Flucht geſchlagen, Lothar aber wurbe beflegt und entHoh mit 
Shande bebedt.” Abt Regino fagt in feiner Chronik: „Sm Sapre 841, feit ber Geburt 
Chrikt, fammelten Lubwig unb Karl, aufgebracht, baf fle ihres väterlichen Reiches beranbt 
Karen, son allen Seiten ein Heer und griffen ihren Bruber bei Fontaniacum au. Und in 
biefer Schlacht wurben bie Kräfte ber Franken fo geſchwächt und Ihr gepriefener Muth fo 
gebrochen, daß fle in ber Folge nicht nur nicht zur Erweiterung ber Grenzen bes Reis, 
fondern nicht einmal zu beren Bewachung binreichten. Bulept fiegten Karl unb Ludwig nicht 
ohne großen Verluſt auf ihrer Seite. 

Andere Quellen laſſen ſelbſt den Sieg unentſchieden, was ohne Zweifel falſch iſt; in ei⸗ 
nem Gedicht auf dieſe Schlacht von einem gewiſſen Angilbert, rühmt dieſer, ein begeiſterter 
Siuhänger Lothars, die Tapferkeit feines Kaiſers: „Gottes mächtige Rechte ſchützte Lothar; 
mit feinem Schwerte ſiegte er und klämpfte tapfer; hätten bie anderen fo gekämpft, bald 
würde Eintracht fein.” Weiter fagt er bann in andern Strophen: „Diefe fhrediiche Unthat 
aber, welche ich in Derien befärieben, habe ich Ungifbertus gefehen mit ben andern kämpfend. 
Bon Bielen bin ich ber einzige übrig geblieben aus ber erfien Schlachtreihe am Bad. Nach 
ber Tiefe bes Thals habe Ich zurückgeblidt und dem Scheitel bes Berges, wo ber tapfere 
König Lothar feine Feinde belämpfte, ben Fliehenden bis zum Urfprung bes Baches folgend. 
uf. mw.” Us einen Haupttheilnehmer an ber Schlacht nennt bas Chronikon Aquitanicum 
ben öfter im Rithard erwähnten Warin, Grafen von Macon: „Kaiſer Lothar lieferte gegen 
feine BOruber Karl unb Ludwig eine Schlacht bei Fontanetum und ergriff bie Flucht, von 
Warin, dem Herzog ber Provinz, im Kampfe überwunden. Die Bezeichnung Herzog ber Pro⸗ 
vinz (Provence) weißt jedenfalls darauf Hin, daß viele Provencalen am Rampfe gegen Lothar 
Veil nahmen, bem fie and noch fpäter, nach bem Vertrag von Berbün, als fie unter feine 
derrſchaft gelommen waren, viele Sorge bereiteten. 


38 Nithards vier Bücher Gefchichten. 


Das dritte Buch. 


Wenn e8 mich fon verbrieft, von unferem Geſchlecht trauriges 
zu bören, fo mußte es mich noch weit mehr ſchmerzen, felbft davon 
zu berichten; deshalb gebachte ich, als das ermünfchte Ende ve 
zweiten Buches gefommen war, damit überhaupt mein Werk zu 
beichliegen. Daß aber nicht irgend jemand, wer weiß auf melde 
Art getäufcht, die Gefchichte unferer Tage anders ala fie gewein | 
darzuftellen unternehme, Habe ich mich entichlofien, aus meinem | 
Erlebniffen ein drittes Buch hinzuzufügen. 


1. Nachdem die Schlacht, wie wir berichtet haben, gefchlagen 
war, begannen Ludwig und Karl auf dem Schlachtfelne zu bera- 
then, wa8 mit den Beinden zu thun fei. Und einige von om 
getrieben riethen zur Verfolgung derſelben, andere aber und zumeifl 
die Könige felbft hatten Erbarmen mit dem Bruder und dem Boll 
und wünfchten frommen Herzens, daß bie vom Gericht Gottes und 
diefer Niederlage Betroffenen von ihren ungerechten Abfichten zu 
rücdfämen und mit Gotted Gnade fernerhin alle in wahrer Ei⸗ 
nigkeit fich verbänden. Daher riethen fie, in viefer Angelegenheit 
die Barmherzigkeit des allmächtigen Gottes walten zu laſſen. Und 
da die übrige Menge dem beiftimmte, fanden fie von ver Schlacht 
und der Plünderung ab und Eehrten ungefähr um Mittag ind La- 
ger zurüd um zu berathen, was fernerbin zu thun fei. War aber 
die Menge der Beute und des Blutvergießend ungeheuer und ge« 
waltig, jo war die Barmherzigkeit der Könige und des Volks noch 
wunderbarer und preißwürbiger. Aus manchen Gründen befchlof 
jen fie den Tag des Herrn daſelbſt zu feiern. Und als die Mefle 
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gehalten war, begruben fle ohne Unterfchied Freunde und Feine, 
Getreue und Ungetreue und pflegten nach beften Kräften die Ver⸗ 
wunbeten und Halbtodten. Dann ſchickten fie denen, welche auf 
der Flucht waren, Boten nach und Tießen allen, welche zur Treue 
zurückkehren wollten, Verzeihung für Alles gefchehene anbieten. 
Darauf betrauerten die Könige und Völker den Bruder und das 
chriſtliche Volk und Liegen bei den Bifchöfen anfragen, was in 
diefer Sache weiter zu thun wäre. Darauf kamen alle Bifchöfe 
zur Beratbung zufammen und in öffentlicher Verfammlung fpra= 
chem fie Died als ihre Anficht aus: man habe allein für Recht und 
Billigkeit gekämpft, der Sieg fei offenbar allein vurch Gottes Ge⸗ 
richt .gemonnen und daher jeder bei dieſem Ereigniß, fo der Bera⸗ 
tber, wie der Vollfireder für Gottes Diener und Werkzeug zu 
balten; jeder aber, ver von Zorn, Haß, eitler Ruhmſucht ober 
einer andern fündigen Leidenſchaft getrieben in dieſem Kampf ge- 
tatben oder dad Schwert geführt babe, folle im Geheim Beichte 
über feine verborgene Sünbe ablegen und nach dem Maaße feiner 
Schuld gerichtet werben; zur Berherrlichung aber und zur Lobprei- 
fung folcher Offenbarung der göttlichen Gerechtigkeit, zur Berge 
bung der Sünden für bie gefallenen Brüber — denn fündig und 
unvollfommen wenn die Berfuchung genabt, hätten ſich jene alle 
gemußt und in vielen Dingen wiſſend ober unwiſſend gefehlt, — 
bamit fie Durch Gottes Gnade von venfelben erläft würden, und 
zugleich, daß wie biöher Bott ihnen überall ald ein Helfer und 
letter im der Gerechtigkeit zur Seite ſtehen möge; für dieſes Alles 
wurde ein breitägiges Faſten angefagt und von Allen freudig und 
feierlich begangen. 


2. Rachvem dies vollbracht war, beſchloß Ludwig nach dem Rhein 
zu geben; Karl aber hielt neben andern Gründen, befonderd um Pippin 
fh zu unterwerfen, für dad Befte ſich nach Aquitanien zu wenden. 
Bernhard, der Herzog von Septimanien war, obwohl nur brei Liens vom 
Kampfplatze entfernt, Feiner der flreitenden Parteien zu Hülfe gekom⸗ 
men, als er aber von Karla Sieg hörte, ſchickte er feinen Sohn Wilhelm 
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an ihn und hieß ihn dem König Karl unter der Bedingung fich zu 
unterwerfen, daß diefer ihm bie Ehren, welche. ee in Burgund inne 
batte, Taffen wolle. Auch Tieß er ruhmredig fagen, es fände in 
feiner Macht und er fei bereit Pippin und bie Seinigen zur Un» 
terwerfung unter Karl zu bemegen. Karl empfing diefe Geſandt⸗ 
Schaft fehr freundlich und gewährte Alles, um was Bernhard ges 
beten hatte; zugleich aber Tieß er ibn ermahnen fein Berfprechen in 
Bezug auf Pippin nach Kräften zu erfüllen. Und va von allm 
Seiten die Feinde zerfprengt waren und überall Hoffnung auf 
Glück und Friede blühte, z0g Ludwig mit den Seinigen nach dem 
Rhein, Karl aber ging mit feiner Mutter nach dem Ligeris!. Aber 
das Wohl ded Staats behielt man nur zu wenig im Auge und 
ließ jedem Freiheit zu thbun, wozu Begierde und Leidenſchaft an⸗ 
tried. Da Pippin von diefen Anordnungen hörte, fand er an das 
vorher fo gewünfchte Bünpnig mit Karl abzufchließen und als 
Bernhard fam, fühlte er durchaus Feine Neigung fich ihm zu ers 
geben. Einige zwar fielen von Pippin ab; dies mar aber auch 
der einzige Nußen, den jener Feldzug Karin brachte. Inzwifchen 
waren Adelhard und vie Uebrigen, welche Karl an die Franken 
gefenvet hatte, um fie zu fragen ob fie zu ihm zurückkehren wolls 
ten, nach Kariflacum? gefommen, wohin die Franken Karin gebe 
ten batten, feine Geſandten zu ſchicken, fanden aber nur wenige 
anmefend, welche erklärten, daß fie, wenn Karl felbft gefommen 
wäre, gern ihm ſich angefhloffen haben würben; fo aber wüßten 
fte nicht einmal, ob er noch am Leben fei oder nicht. Es hatten 
nämlich die von Lothars Partei das Gerücht verbreitet, daß Karl 
in der Schlacht gefallen, Ludwig aber verwundet und in die Flucht 
gefchlagen wäre. Sie meinten daher es fei unüberlegt, bei unges 
wiffen Verhältniffen mit irgend jemand ein Bündniß zu fchließen. 
Guntbold aber und die Uebrigen machten Miene die genannten 
Geſandten überfallen zu wollen und hätten es gethan, wäre ihnen 
der Muth zu folcher That nicht wieder entfallen. Deshalb fchid- 
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ten Adhelard und die Uebrigen an Karl und ließen ihn bitten, 
ſobald wie möglich felbft zu kommen, fowohl um ihnen Hülfe zu 
bringen, als um zu erforjchen ob es wirklich der Franken Wille 
wäre, wie fle vorgaben, fich ihm anzufchliegen. Sie felbft aber 
begaben fih nad der Stadt Pariſii, um daſelbſt Karla Ankunft 
zu erwarten. Als Karl hiervon Kunde erhielt, brach er alsbald 
nach jenen Gegenden auf. Und da er an die Sequana! Tam, traf 
er Adhelard und die Uebrigen in Spebdonna*, und obgleich etwaß 
beforgt, daß er vielleicht die nahe Zufannmenfunft, welche er mit 
feinem Bruder auf den erften September in ver Stabt der Lingo- 
nen? verabredet hatte, verfehlen Fünnte, bielt er e8 doch für gera= 
then, im fchnellen Marfche über die Balvarenfifche Stadt*, dann 
über Compendium> und Suefflones®, von da über die Remenſi⸗ 
sche” und die Gabelonenfljche® Stadt nach der Stadt der Lingonen 
zu geben, indem er hoffte fo der mit feinem Bruder getroffenen 
Verabredung nachfommen und zugleich allen Franken, welche woll- 
ten, Gelegenheit geben zu Fönnen, fich ihm anzufchließen. Uber vie 
Branfen ebenfo wie die Aquitanier Karla geringe Macht verachtenn, 
wußten fich mit allen möglichen Vorwänden der Unterwerfung für 
jet zu entziehen. Als dies Karl ſah, eilte er auf dem angegebe- 
nen Wege fo fchnel er konnte, vorwärtd. Und da er nach der 
Stadt Suefflones gelangte, famen die Mönche des Klofterd vom 
heiligen Medardus und baten ihn, daß er die Gebeine des heiligen 
Medardus, Sebaftian, Gregor, Tiburcius, Petrus und Marcelli- 
nus, Marius, Martha, Audifar und Abakus, Honefimus, Mere- 
fina und 2eocadia, Marianus, Pelagius und Maurud, des Flo— 
rianus mit feinen ſechs Brüdern, des Gildardus, Serenus und be 
Erzbifchofs Remigius von Rotomagi? in die Kirche, in welcher fie 
jest ruhen, und welche ſchon damals zum größten Theil erbaut 
war, übertragen möchte. Und er blieb daſelbſt auf ihre Bitten 
und trug auf den eigenen Schultern mit aller Ehrfurcht die Ge⸗ 


1) Seine. — 2) Esyan für Maubre, unweit som Einfluß ber Maubre in bie Geine. 
— 3) Langres. — 4) Beauvais. — 5) Compiegne. — 6) Soiſſons. — 7) Rheims. — 8) 
Chalons für Marne. — N Rouen. 
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beine der Heiligen in die Kirche!; auch ſchenkte er jener Kirche 
durch ein Edict ein Dorf, welches Bernacha? beißt. Hierauf zog 
er nad) der Remenſiſchen Stapt?; bier angekommen erhielt er die 
Nachricht, daß Ludwig zu der Zufanımenfunft, welche fie in der 
Lingonifchen Stadt“ verabredet hatten, nicht erfcheinen koͤnne, weil 
Lothar in fein Reich einzubrechen drohe; auch ließen Hug, fein 
Oheim?, und Gißlebert, Graf der Manfuarier®, melden, daß ſie, 
wenn Karl in ihre Gebiete Fame, mit den Uebrigen gu ihm floßen 
würden. 


3. Er richtete daher, ſowohl um dem Bruder zu Hülfe zu eilen, 
als jene, welche zu ihm fommen wollten, an fich zu ziehen, feinen 
Marſch nach dem Klofter des heiligen Quintinus?. Hier traf er 
Hugo, wie diefer angekündigt hatte, und wandte fih dann nad 
der Gegend von Trajectum®. Sobald dies aber Lothar hörte, gab 
er feine Pläne gegen Ludwig, den er anzugreifen Willens gemefen 
war, auf und eilte von Wormatia? zur Berfamminng, welche er in 
dem Freigut des Theodo !% angefagt hatte; und alsbald Dachte er daran, 
wie er Karl überfiele. Sobald Karl hiervon in Bafltirum !! Kennt 
niß erhalten hatte, fandte er Hugo und Adhelard an Gislebert 
und bie Uebrigen, um fie, wenn ed irgend möglich wäre, für fi 
zu gewinnen. Auch fchickte er ven Rabano an Lubwig und ließ 
ihm jagen, daß er ihm zu Hülfe nach diefer Gegend geeilt märe. 
Lothar aber, ald er ſolches erfahren, hätte fich von Ludwig nun 
abgewenvet und rüfte, um ihn nun wieder andrerfeit3 mit allen 
feinen Truppen anzugreifen. Daher bitte und befchwöre er den 
Bruder, daß er fobald er Fönne ihm in alter Treue und Liebe 
Beiftand Teiften möge. Außerdem ſchickte er den ehrwürbigen Bi⸗ 
ſchof Exremeno!? an Lothar und hieß ihn denſelben demüthig bitten 


1) Dies geſchah ben fiebenundzwanzigken Auguſt 841. — 2) Braine, konigliches Gut 
an ber Weste, einen Bufchuß der Aisne. — 8) Rheims. — A) Langres, — 5) Hug, Bub» 
wige bes Frommen Bruder, ber Abt von Gt. Quentin und St. Bertin. — 6) Die Graf 
fhaft Manfuarta lag weRli bes oberen Mafago, am linken Ufer ber Maas, im Süben war 
fle von Harperguu, im Norden som oberen Toxanbrien begrenzt. — 7) St. Quentin. — 
8) Maſtricht. — 9) Worms, — 10) Thionville, Diebenhofen. — 11) Vielleicht Bafıy, ein 
Städten in der Champagne. — 12) Biſchof von Noyon. 
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und befchwören, daß er fich erinnern möge, wie er Karl ja fein 
Bruder und Sohn fei, daß er fich erinnern möge deſſen, was ver 
Buter zwifchen ihnen feflgefeßt, und was er fowohl wie die Seinigen 
zu halten eivlich gelobt hätten; er möge fich doch endlich erinnern, 
wie noch jüngft durch Gottes Gericht des Allmächtigen Wille 
zwifchen ihnen offenbar geworben fei, und wenn er aM’ dies nicht 
Beachten wolle, fo möge er wenigſtens abfleben von ver Verfol⸗ 
gung der heiligen Kirche Gottes, fich ver Armen, Waifen und 
Wittwen erbarmen, das Meich, welches ihm vom Vater mit feiner 
Bewilligung gegeben fei, nicht mit Krieg überziehen, und nicht 
von neuem das chriftliche Volk zwingen zum gegenfeitigen Morben 
zufammenzufommen. Nach diefen Anordnungen begab er fic) felbft 
nach der Pariſiſchen Stabt, um dort fowohl Ludwigs Ankunft 
als die übrigen Getreuen, welche ex von allen Seiten zufammen- 
gerufen hatte, zu erwarten. Als dies Lothar erfahren hatte, rich» 
tete er feinen Marſch gleichfalls nach jener Stadt; und im Ver⸗ 
trauen auf fein flarfes Heer von Sachen, Auſtraſiern und Ala⸗ 
mannen begab er ſich nach dem Kloſter des heiligen Dionyfius !. 
Gier fand er ungefähr zwanzig Schiffe, auch war die Sequana? 
wie gewöhnlich ins September fehr niebrig, fo daß der Uebergang 
dadurch Leicht wurde. Daher ſprachen fie auch) immer davon, 
welche geringe Mühe ibnen dies machen würde, und thaten als ob 
es ihre beſtimmte Abficht wäre überzufegen. Karl ſchickte Darauf 
einige als Beſatzung nach Pariſius? und Milivo*, andere aber 
Reflte ‚er überall da auf, wo Yurthen waren ober Schiffe Tagen; 
ex ſelbſt ſchlug in der Richtung ned Klofterd vom heiligen Diony⸗ 
Aus beim: Klofter des heiligen Fludualdus“ fein Lager auf, um 
wenn es nöthig wäre, fowohl Lothar den Uebergang fireitig mas 
hen, ald ven. Seinigen, wenn ihnen irgenbwo ein Ueberfall brohe, 
zu Hülfe «ilen zu fünnm. Und damit man gleich fähe, wo Bei- 
fand und Hülfe nöthig wäre, flellte ee nach Schifferiitte an ger 
eigneten Punkten Zeichen und Wachen auf. Uberdies aber fing 


1) 6, Denis. — 2) Die Seine. — 3) Parie. — 4) Meulin, am rechten Ufer der 
Seine, unterhalb St. Germain. — 5) Das Kloſter St, Cloud. 
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plötzlich die Sequana zu aller Verwunderung und Staunen, wäh—⸗ 
rend in dieſer Zeit wohl zwei Monate lang kein Regen gefallen 
war, bei heiterſtem Himmel an gewaltig zu wachſen, ſo daß überall 
die Furthen unwegſam wurden. Als Lothar durch dieſes Eveigniß 
an allen Orten ſich den Uebergang abgeſchnitten ſah, ſchickte er an 
Karl und ließ ihm ſagen, er wolle unter der Bedingung mit ihm 
Frieden ſchließen, daß Karl das Bündniß, welches er mit ſeinem 
Bruder Ludwig eingegangen war und eidlich befräftigt hatte, aufgäbe, 
wohingegen er von dem Bundniß, welches er mit Pippin feinent Reffen 
abgefchloffen, ſich losſagen wolle, Karl jolle die von ver Sequaria 
weftlich gelegenen Länder, mit Ausnahme ver Provinz! und Septima⸗ 
niens, behalten und zwifchen ihnen ewiger Sriede fein. In Wahrheit 
aber meinte Lothar fo beide Brüder leichter täufchen und Durch dieſen 
Kunftgriff dad ganze Neich gewinnen zu fünnen. Karl aber erwiederte, 
ee werbe dad Bünpniß, weldyes er von ver Nothwendigkeit ge« 
zwungen mit feinen Bruder gefchloffen babe, nicht brechen; übers 
dies ſcheine ed keinesweges angemellen, daß er Lothar das Mei 
von ber Moja bis Sequana, welches ihm fein Vater gegeben hätte, 
überlaflen folle, vorzüglich da ſoviele Edle auß diefen Landſchaften 
ihm gefolgt feien, von denen er nicht wolle, daß fie ich in feiner 
Treue getäufcht haben jollten. Indeß fchlage er vor, daß jeder, 
da der Winter herannahe, die Länder welche ihm der Vater geges 
ben hätte, behalten möge, bis fie zum Frühjahr, fei e8 mit We⸗ 
nigen, fei ed mit ihrem ganzen Befolge, zur weiteren Verhandlung 
zufammenfommen Eönnten; fei dann durch alte oder neue Feſt⸗ 
jegungen Feine Einheit zu erzielen, fo follten die Waffen über das 
Recht, welches jedem gebühre, entſcheiden. Uber wie gewöhnlich 
wied Lothar dieſe Vorfchläge ab und ging vom Klofter des heili⸗ 
gen Dionyſius aus Pippin, der von Aquitanien ber Fam, nach 
Senones? entgegen, während andrerſeits Karl darauf dachte, wie 
er Ludwig zu feiner Unterflügung an fich ziehen Eönne. 


1) Die Provence; ſomit alfo ben ganzen Küfenfrih von Bar bie zu ben Pyrenäen. — 
2) Die Stadt Sens au ber Geine. 
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. Inzwiſchen wurde Karl gemeldet, daß feine Schwefter Hil⸗ 
d einen der Seinigen, Namend Adelgar, gefangen genommen 
‚und in der Laudunenſiſchen Stadt! bei fih in Haft halte. 
ald wählte Karl fich einige leichte Mannſchaft aus und brach 
. bei finfendem Tage nach jener Stabt auf, vie ungefähr drei⸗ 
Lieus entfernt war; troß ber großen Kälte ſetzte er feinen 
Ich die ganze Nacht hindurch fort, fo daß plöglich um bie dritte 
ide der Schwefler und den Bürgern die Nachricht gebracht 
‚ Karl fei mit ſtarker Macht angelangt und die ganze Stadt 
Soldaten umzingelt. Durch diefe Kunde in den größten 
ecken verſetzt, bitten fie, ohne Hoffnung fich durch die Flucht 
ı ober die Stadt vertheidigen zu fönnen, für die eine Nacht 
Sriede, enden unverzüglich den Adelgar zurüd und veriprechen 
mütbiger LUnterwürfigfeit die Stadt am nächften Tage ohne 
Widerſtand überliefern zu wollen. Während dem aber noch 
rbandelt wurbe, fingen die Solvaten über ven Aufſchub uns 
‚ und von der Anftrengung der vergangenen Nacht gereizt 
U an vie Stadt zu verwüſten und zu zerflören; und ohne 
fel würde die Stadt den Flammen und der Verbeerung Preis 
en worden fein, wenn nicht Karl von Erbarmen mit den Kir- 
Botted, der Schwefter und dem chriftlichen Volke getrieben, 
Drohungen und Verfprechungen die Gemüther der Solvaten 
rubigen fich mit aller Kraft bemüht hätte. Nachdem er fie 
Zurüdgeben gebracht hatte, bewilligte er die Bitten ber 
efter und wandte fi von ver Stadt nah Salmonciacum ?; 
andern Tage aber kam Hildegard ihrem Verſprechen getreu 
bergab Karln vie Stadt unverfehrt und ohne Schwertftreich. 
empfing feine Schwefter freundlich und verzieh ihr alles, was 
gen ihn verbrochen hatte; und mit vielen zärtlichen Worten 
ach er ihr alle die Liebe, welche ein Bruder feiner Schwefter 
ig ift, wenn fie ihm Fünftig zugethan fein wolle, und erlaubte 
ach ihrem Gefallen fich zu begeben, wohin fie wolle. Darauf 


Laon. — 2) Samoucy. 
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Tehrte er zu den Seinigen, welche er in nnd um Pariflus gelafien 
hatte, zurüd. Lothar aber war in Senones!, wo er ſich mit Pip- 
pin vereinigt hatte und wußte nicht, was er nun thun follte, denn 
Karl Hatte einen Theil feined Heeres über die Sequana fegen und 
in den Wald, welcher gewöhnlich Pestica® heißt, vorbringen laſ⸗ 
fen. Da Lothar fürchtete, Daß dieſe ihm over ven Seinigen Hin. 
derniffe in den Weg legen koͤnnten, dachte er fogleich daran fie 
anzugreifen. So hoffte er dieſe Leicht vernichten zu koͤnnen und 
zugleich durch den dadurch verbreiteten Schrecken die Uebrigen nie 
derzumerfen; vor allem Nomenoius, ven Herzog ver Brittannier, 
unter feine Botmäßigkeit zu bringen. Uber alle feine Pläne wa⸗ 
ren umfonft, da er feinen davon zur Ausführung bringen Tonnte; 
denn Karld Heer entzog fich unverfehrt feinen Nachftelungen, ohne 
felbft VBerftärfungen an fi gezogen zu haben und Nemenoius vet 
warf hochmüthig ale Befehle, welche ihm Lothar zukommen lieh 
In diefer Rage erhielt Lothar plöglich vie Nachricht, Daß Ludwig 
und Karl beine mit gewaltigen Heeren fich zu vereinigen gedachten. 
Da er fo von allen Seiten Mißgeſchick und Winerwärtigfeit hber 
fich bereinbrechen fah, ging es auf großen Umwegen zurück, ließ 
Turones® hinter fih und kam mit feinem ermatteten Heete mplid 
in Brancien an. Pippin, den ed jet gereute mit Lothar fich ver⸗ 
bunden zu haben, zog ſich nach Aquitanien zuräd. Inzwiſchen 
hatte Karl gehört, daß Otgar, Bilhof von Magontik‘ mit den 
Uebrigen: feinem Bruder Ludwig den Uebergang über ven Rhein 
ftreitig machte, und war darauf in Gefchwinnmärfchen über vie 
Tullenſiſche Stadte nach dem Glifaza® gezogen, ven er bei Za⸗ 
barna? betrat; als dies Otgar hörte, verließ er Dad Ufer nes Rheint 
und zog fich mit ven Mebrigen, fo ſchnell er konnte, zurück. 


5. So kamen am vierzehnten Februar Ludwig und Karl in 
der Stadt, welche fonft AUrgenturia (Argentoratum) genannt wurbe, 


1) Sens. — 2) Le Perche an ber Dame. — 3) Tours. — 4) Mein; — 5) Toul. — 
6) Der Elſaß. — 7) Zabern, unweit ber Feſtung Pfalzburg. 
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jeßt aber gewöhnlich Straßburg heißt, zufammen und ſchwuren 
die Eide, welche unten verzeichnet find, Ludwig in reutanifcher, 
Karl in deutfcher Sprache. Und ehe fie ſchwuren redeten fie daß 
verfammelte Volk, ver eine in deutfcher, der andere in romanifcher 
Sprache ſo an; Ludwig aber ald ver ältere begann und fprach: 
„Ihr wißt, wie oft Lothar diefen meinen Bruder nach dem Tode 
meines Vaters verfolgt und bis zur gänzlichen Vernichtung zu 
verderben gefucht hat; da aber weder vie brüberliche Liebe, noch 
chriſtliche Geflnnung, noch fonft ein Mittel hat bewirken Tönnen, 
daß unter gerechten Bedingungen Briede zwifchen und berrichte, 
haben wir envlich die Angelegenheit dem Gerichte des allmächtigen 
Gottes übergeben, daß wir und mit feiner Entfcheivung, was ei⸗ 
nem jeden gebühre, zufrieden geben wollten. Und wie ihr wißt, 
find wir aus dem Gotteögerichte als Sieger hervorgegangen; er 
aber ift beflegt worden und ift mit den Seinigen, wohin ein jever 
fonnte, geflohen. Aber von brüderlicher Liebe getrieben und aus 
Erbarmen mit dem chriftlichen Volt haben wir ihn nicht vernich- 
ten wollen, ſondern haben ihn jet und früher aufgeforvert, daß 
er nun einem jeden fein Hecht gewähren möge. Aber er fügte 
ſich nicht dem göttlichen Spruch, fondern fuhr fort mich und mei⸗ 
nen Bruder mit feinvlicher Macht zu verfolgen und vermwülftete 
unfere Länder mit Feuer, Raub und Mord; deshalb find wis jetzt 
don der Roth gedrungen zufammen gefommen und haben befchlof- 
fen vor euch dieſen Eid zu ſchwören, damit ihr nicht an unferex 
Treue und brüberlichen Eintracht zweifelt. Und dies thun wir 
nicht von ungerechter Begierde verleitet, fondern damit wir, wenn 
Bott und mit eurem Beiſtand Frieden und Huhe giebt, fichere 
Bürgfchaft für dad Wohl und das Belle des Staates haben. 
Menn ich aber, was Gott verhüte, den Ein, welchen ich meinem 
Bruder geſchworen habe, zu brechen mich vermefien follte, fo fpreche 
ih einen jeven von euch vom Behorfam und dem Eide, welchen 
ihr mir gefchworen habt, los und ledig.“ Und ald Karl gleiche 
Worte in romanifcher Zunge geredet Hatte, ſchwur Ludwig als der 
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Aeltefte zuerft folches zu thun!: „Pro Deo amur et pro ohristien 
poblo ei nostro commun salvament, dist di in avant, in quanl 


1) Zu den geringen Ueberreften romanifcher Litteratur aus bem neunten unb zehnten 
Sahrhundert gehören bie obenſtehenden Eidſchwüre Ludwigs bes Deutſchen und feines Volls, 
denen bie beutfchen Karls bes Kahlen und feiner Weſtfranken entſprechen. Nitharb war 
jedenfalls das Original ber Cide zur Hand und da er fie nicht, wie bie vorausgehende An- 
frede beider Könige an bie Völker ins Lateinifche überfeßen wollte, fo hat er fle gewiß forg- 
fältig eingetragen : indeß iR bie einzige uns erhaltene Handſchrift bes NRitharb eins wid! 
fehlerfreie Anfchrift aus dem 9 oder 10. Jahrhundert, in ber bie deutſche Abfaſſung ſebr, 
die romaniſche minder verunftalter iſt. Ungleichheiten zwifchen beiden Abfaſſungen erllären ſich 
wohl dadurch am leichtefen, daß beide Ueberfeßungen aus bem zuerſt lateiniſch aufgeſchrie⸗ 
benen Test in bie Vollsſprachen find ; baber rührt denn auch wahrfcheinlich bie große Annä- 
berung bes romaniſchen Tertes an ben lateiniſchen Ausdruck. Wenn au zu ber Beit, we 
dieje Sprachbentmale entkanben, bie Sprachen Norb- und Südfrankrrichs faſt ſchon ganz iu 
einer verſchmolzen waren, fo muß doch bemerkt werben, daß in ben Eidesſchwüren noch Be- 
fonderbeiten ſich finden, bie aber nicht ber füb-, fonbern ber norbfranzöſiſchen Munbart an- 
gehören, fo daß man fie fälſchlich provenzalifch nennen würde. 

Friedrich Diez, deſſen Werke „Altromaniſche Sprachdenkmale, berichtigt und erklärt nebſt 
einer Abhandlung über ben epiſchen Bers“, biefe fowie Die nächſtfolgengen Bemerkungen ent⸗ 
lehnt find, giebt den Test ber Eidſchwüre in einer nur fehr wenig von ber oben mitgetheil⸗ 
ten abweichenden Recenſion. Zum Verſtändniß der Sprache führen wir Folgendes an: pro 
einziges Beiſpiel biefer Form, fonk Immer por. pro deo amur: pro hat ranfale Bebeutumg, 
wie oft im Mittellateinifchen. christian poblo, Genitiv von salvament abhängig. . dist di, 
d’ist di, de isto die. in avant, in bem obigen Teste, Diez aber will bas bier fich findenbe 
en avant nicht zu in avant emenbirt wiflen. Deus savir et podir me dunat: savoir et 
ponvoir me donne franzoſiſch. für salvaraeio lieft Diez salvarai eo, cadhuna, eins ber 
urlateinifihen Wörter unferes Denkmals, vermuthlih aus usque ad unum entflanden, all 
mahlich erloſch dieſes Pronomen im Altfranzdfiihen. Die Verbindung dh in adiudha und 
cadhuna if aus dem Fränkifhen in das Franzöfiſche übertragen worben und ganz zufällig. 
om — das als Pronomen gebraudgte homo, franz. on. dist wabrſcheinlich eine munbartlide 
fpäter erloſchene Form für deit, doit, debet, dem deutſchen scal, er full, entſprechend. 0, 
neutrales Pronomen, eo. mi, für mei, mol, Accuſativ von facet abhängig, bas bie Gtelle 
son salvar vertritt. facet nicht FSuturum, für welches Tempus ſich bie roman. Eprade 
ſchon eine neue Form In al geſchaffen hatte, vielmehr Conjunctiv für faciat, dem deutſchen 
duo entfprechend. ab für apud. Ludher, ber Deutfche accentuirt Ludher, ber Romane 
Ludher. plaid aus placitum entftanden. prindrai — placitum inire; prendre hierfür ber 
altromaniſche Ausdruck. meon vol abverbialer Accuſ. bes Subſtant. vol, Wille; nad mei⸗ 
nem Willen, wie ber deutſche Accuſativ: minan willon. cist meon fradre: Dativ ohne 
Caſuspartilel. 

II. Der Eid des Voltls. 
son fradre Karlo if ber Dativ, jurst ift Perfect, vergl. das beutfche gesuor. sendra aus 
senior wie moindre aus minor; sendra fpäter in sire verkürzt, suo Tann nur Schreißfehler 
für zua fein; part iR niemals maskuliniſch gebraudht worden. lostanit aufzulöfen in los 
tanit; tanit für tenit, tenet; los für lo se; neuls aus ne ullus, ſpäter mit nuls zuſam⸗ 
menfallend. iver, nicht mit jirai zu überfegen. In iver if offenbar das alt- franzöſiſche 
Futurum or, gewöhnlich ier (lat. ero) enthalten, bas bem Deutfhe wirdhu ganz gemäß if. 
Die Schwierigkeit läge in ber vorgefügten Silke io oder iu. Dies für io ober eo, lat. ego 
zu nehmen, dagegen freitet, daß man dann breifacdhes ego hätte, ſowie bie beifpiellofe Wort- 
ſtellung 1i iu er, welche man dann erhielte. Vielleicht IR io alte Form bes franz y für ibL 
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Deus savir et podir me dunat, si salvaraeio cist meon fradre 
Karlo, et in adiudha et in cadhuna cosa, si cum om per dreit 


Unfere Etelle bebentete dann: je ne lui y serai en aide, ich werde ihm barin feine Hülfe 
leiten. Zu ben beutfihen Eibſchwüren geben wir wörtlich die Anmerkungen Sacab Grimms: 
ind in thes; fd} Iefe nit in durches, was feinen Sinn giebt, fondern ohne Schwierigkeit, 
wie es aud nothwendig heißen muß, ind in thes. Nämlich die Yräpofition in fleht in die⸗ 
fer Zeile zweimal, genau wie ba6 Roman. ‘pro zweimal ſteht. Fram. fo muß es heifien 
und nit fra; tesan gehört zufammen und if ber Alluſativ huuc. in thiu muß fleben; 
das n Tann böchſtens u feinen. soso ma. Ohne Zweifel if hinten das o unrichtig und 
bie Sprache forderte ein a, das vieleicht. auch in ber Handſchrift zu Iefen if, wenn man 
genau fieht. so sama (sö sama) bebeutet similiter und nie habe ih bafür gefunden so 
soma. zhe minan. Nothwendig the (accentuirt the, fonft dei, quae, Rem. Plur. Neutr,,) 
bas unentbehrlihe Relativum, wie im Roman. bas qui vor meon. Zhe tft Iinfinn und 
die Buchſtabenverbindung zh an fih undeutfh. Ich habe oft in Hantfchriften Iangobarbifche 
t gefunden, die ben Schein eines z geben (ich fehe daß auch bie Roman. erſte Formel folk 
ein ſcheinbares z hat in alzresi, bas fiher altresi I); und erklärt man auch bas hier ſte⸗ 
bende t graphiſch für z, fo hat fich jedenfalls ber Schreiber verfehen und bas t feines Ori⸗ 
ginals für ein z genommen. Das vorausfiehende geganga iſt allzu beutlich, als daß man 
gegangu Iefen Eönnte, wie bie Grammatik fprbert; möglich, daß ber Schreiber in dem ihm 
vorliegenden Test u für a nahm unb a feßte. Th6 imo ze scadhen werdhen, wörtlich 
quae illi in damnum fiant (eveniant, succedant). minan willon, abverbial gefeßter Al- 
kufativ = nad meinem Willen. sineno, Schreibfehler für sinemo ober wäre ber erfte 
Strich vom m verblihen? benn sinemo muß es heißen. inan es (eum ejus) if abzuthei⸗ 
len. Follust für adjumentum, auxilium findet fi Häufig. Beim letzten Worte Tann ge- 
äweifelt werben, ob es wirdhit (erit) ober wirdhic (ero) ober etwa wirdhu (ero) lautet. 
Wirdhit, erit Tönnte bezogen werben auf thero nohhein, eorum nullus. Da aber ber 
Schwörende bie Hauptperfon if, fordert das Berbum auf wohl bie erfte Perfon. Wirdhie 
mit kräftig wieberholtem Pronomen fände für wirdhu ic, ero ergo, wobei nur bas ber 
Mundart biefes Denkmals ungemäfle ic für ih befrembei. Wirdih wäre richtiger. Am 
liebſten Wäre mir, wenn bas fiheinbare c ein bloßer Finalzug am u fein Könnte, daun würbe 
man ſich bei ber Lesart wirdhu völlig beruhigen. Die Rom. Formel giebt er, ero, nicht 
erimus; bas vorausgehende iu if fonberbar und sieleiht aud ego, obgleih dafür fonk 
eo, io ſteht. Gin fehlerlofer, gramatif reiner Tert IR das nun nicht; ber Schreiber läßt 
befonbers h aus ober verſetzt es, gealtnissi für gehaltnissi, madh für mahd unb biefes 
für maht, bruher für bruodher, luheren für Iudheren (vielleicht if Iuoheren ludheren, 
mit oben verblidenem ober überfehenem Strich), mig für mib, ganga für gangu, werben 
für werdhen, sineno für sinemo. Richtig wäre folgende Recenſion: in godes minna 
ind in thes christianes folches ind unser bedhero gehaltnissi, fon thesemo dage framor- 
des, so fram so mir Got gewizzi indi maht furgibit, so haldih tesan minan bruodher 
8080 man mit fehtu sinan bruodher scal, inthiu thaz er mih sosama duo, indi 
mit ludheren in nohbeiniua thing ne gegangu, the minan willon imo ce scadhen wer- 
den. — Oba Karl then eid, then er sinemo bruodher Ludhuwige gesuor, geleistit, indi 
Ludhuwig min berro, then er imo gesuor, forbrihchit, ob ih inan es irwenden ne mag; 
noh ih noh thero nohhein, den ih es irwenden mag, widbar Karle imo ce follusti 
ne wirdu (wirdih). Zum vollen Verſtändniß fügen wir bie Eide in uhd. Usberfegung bei; 

1. Aus Liebe zu Gott und um bes hriftlichen Volkes ſowie unfer beider Heil wi ic, 
von biefem Tage an, fernerhin, foweit Gott mir Wiſſen und Vermögen giebt, biefen für 
meinen Bruder halten, wie man mit Recht feinen Bruder halten fol, unter dem, daß ex 


Geſchichtſchr. d. deutſchen Borz. IX. Jahrh. Gr DB, 4 
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son fradra salvar d’ist, in o quid il mi altresi fazet; et ab Lud- 
her nul plaid numquam prindrai, qui meon vol cisi mieon fradre 
Karle in damno sit. Und ald Ludwig geendet hatte, befchwor 
Karl in deutfcher Zunge Gleiches, indem er ſprach: In Godes 
minna ind in thes christianes folches ind unser bedhero gealtnissi, 
fon thesemo dage frammordes, so fram so mir Got gewiszei indi 
madh furgibit, so haldih tesan minan hbruodher, soso man mit 
rehtu sinan bruher scal, in thiu, ihaz er mig sosoma duo; indi 
mit Ludheren in nohheiniu thing ne geganga, ihe minan willon 
imo ce scadhen werhen. 

Der Eid aber, welchen beive Völfer, jever in feiner Sprache 
leiftete Tautete in romanifcher Sprache jo: Si Lodhuvigs sagrament, 
quae son fradre Karlo jurat, conservat, et Karlus meos sendra 
de suo part non lo stanit, si io returnar non lint pois, ne io ne 
neuls cui eo returnar int pois, in nulla aiudha contra Lodhuwig 
nun li iver. 

In deutfcher Sprache aber lautete er: Oba Karl then eid, 
then er sineno bruodher Ludhuwige gesuor, geleistit, indi Ludhu- 
wig min herro then er imo gesuor, forbrihchit, ob ih inan es 
irwenden ne mag, noh ih noh thero nohhein then ih es irwenden 
mag, widhar Karle imo ce follusti ne wirdhic. 

Nachdem dieß gefchehen war, gieng Ludwig über Spiron! 
rbeinabwärtd und Karl am Wafagus? Hin Uber Wizzunburg? 
nad) Wormatint. Der Sommer aber, in dem jene oben befchries 
bene Schlacht gefchlagen wurde, war ſehr falt und alle Früchte 
wurden erft fpät eingebracht; Herbſt und Winter jenoch verliefen 
wie gewöhnlich. Und an dem Tage, da die Brüder und die Ers 


mir ein Gleiches thut. Und mit Lutber (Lotbar) werbe ich Yeinen Vergleich eingeben, ber, 
nad meinem Willen, biefem meinem Bruder zum Schaten gereicht. 

1I. Wenn Lubwig (Karl) den Eid melden er feinem Bruder Karl geſchworen bat, Hält 
und Karl mein Herr ibn feinerfeits nit hält (ber deutſche Tert: und Ludwig ben welchen 
er jenem geſchworen bat bricht) mil weder ich, wenn ich ihn daven nicht abzubringen ver 
mag, noch men ich ſonſt daran verhindern Tann. wider Ludwig (Karl) ibm darin Hülfe 
Teiten. — 1) Speier. — 2) Tie Bogefen. — 3) Weiſſendurg an der Lauter im Elſaß. — 
4) Worms, 
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fien des Bolls ven obigen Vertrag fehloffen, trat große Kälte ein- 
und fiel flarfer Schnee. Ein Komet aber wurde im Monat Des 
zember, Januar und Februar bis zur Zeit jener Zufammenkunft 
geſehen — er flieg aber aufwärts Durch die Fiſche und verſchwand 
nach jenem Tag zmifhen dem Zeichen, weldge® von einigen bie 
Lyra von andern die Andromeda genannt wird, und dem dunkleren 
Arcturns. Mach : diefer kurzen Abfchweifung über Wetter und 
Geftirne nehme ich den Baden meiner Gefchichte wieder auf. 

Und als fie nah Wormatia gefommen : waren, erwählten fie 
Sefandte und ſchickten fie an Lothar und nad Sachen; und ſie 
befchließen deren Rückkehr ſowie Karlmanns Antunft zwiſchen 
Wormatia und Magontiafum?' abzuwarten. 


6. Es wird nicht unpafjend fein hier einiged bon.den ſo ans. 
genehmen und erwähnungsmerthen Eigenfchaften der Brüder und 
der Innigkeit, welche fie pflegten, zu berichten. Sie waren beide: 
von mittlerer Größe, ſchoͤn und ebenmäßig gehllvet und zu jeder 
Uebung geſchickt; beide mutbig, freigebig, klug und bereut; und 
alle die genannten edlen Eigenfchaften übertraf ver Brüder heilige. 
und verehrungswürbige Einigkeit. Denn faft immer waren fie: bei: . 
einander und was fie werth und hoch hielten, das fchenkten fie 
einander in breüderlicher Liebe. In einem Haufe aßen und fchliefen: 
fie; öffentliche ‚wie Privatangelegenheitem berietben fie gemeinfchafte: 
lich und keiner. forderte etwas vom anderen, wovon er nicht glaubte 
daß es auch dieſem nüglich und vienlich wäre. Zur Leibegübung' 
ſtellten ſie auch oft Kampffpiele an. Dann kamen fie auf. einem 
befonberd auderslefenen Plage. zufammen und während rings ums 
ber das Volk fich fchaarte, ſturzten fich zuerft von beiben Seiten 
gleich. flarfe Schaaren von Sachſen, Wasken, Auftraftern und: 
Brittonen wie zum Kampfe in fchnelem Laufe aufeinander; dası 
rauf wendeten die einen ihre Roſſe und ‚fuchten mit den Schilden 
ſich deckend vor dem Angriff der Gegner durch die Flucht ſich zu 
setten, während dieſe die Fliehenden verfolgten; zulegt flürmen 


1) Der ältehe Sohn Ludwigs bes deutſchen. — 2) Worms und Mainz, 
Ar 
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beide Könige umgeben von ter ganzen jungen Mannfchaft in ge 
ſtrecktem Lauf, die Lanzen fchwingend gegen einander, und balo 
von diefer bald von jener Seite zur Flucht ſich wendend ahmt 
man den wechfelnnen Kampf der Schlacht nach. Und es war ein 
Schaufpiel bewunderungswerth wegen des Glanzes und der Ord⸗ 
nung, die herrfchten: denn anch nicht einer von diefer fo großen 
Menge. und von dieſen verfchiedenen Bölfern wagte, wie es ſelbſt 
unter wenigen und unter Befannten zu gefchehen pflegt, einem an« 
deren eine Wunde zu ſchlagen oder einen Schimpf anzuthun. 


7. Während dem Fam Karlmann mit einem großen Heere von 
Bajoariern und Alamannen zu feinem Vater nah Magontia 
Auch Bardo, welcher nach Sachfen geſchickt war, Fehrte zurück und 
brachte die Nachricht, daß die Sachen Lothars Befehle zurückge⸗ 
wiefen hätten und gern zu thun bereit wären, was ihnen Ludwig 
und Karl gebieten würben; Lothar aber hatte in feiner Thorbeit 
die an ihn geſchickten Gefandten, ohne ihnen Gehör zu geben, ab⸗ 
gewiefen. Als dies Ludwig und Karl hörten, eutbrannten fie in 
beftigem Zorn und befchloffen Lothar anzugreifen. Daher brachen 


‚fe am flebenzehnten März auf und gelangten, Karl auf dem bes 


fchwerlichen Weg über den Wafagus 1, Ludwig über Bingen und 
von da aus auf den Rhein, Karlemann auf ven Wege durch Eine 
rihi ?, am andern Tage um bie fechfte Stunde nach Konflentig. ® 
Und alsbald begaben fich fih zum Gebet nach den Kloſter des 
heiligen Kaftor, hörten daſelbſt die Mefle, beitiegen dann alle 
drei.die Schiffe und fegten über die Mofella. * Als dies Digar, 
Bifchof von Dloguntia®, Graf Hatte, Heriold und vie übrigen 
fahen welche Lothar daſelbſt zurücgelaffen hatte um jenen ven 
Uebergang über die Moſella fireitig zu machen, verließen fie er⸗ 
fchroden das Ufer und ergriffen die Flucht. Und Lothar ſelbft 
als er in Sinciacum vernahm, feine Brüder wären über die Mo⸗ 

1) Bogefen. — 2) Einriht iR der Name eines Gaues auf dem rechten Rheinufer; 
von der Lahn Im Norden begrenzt umfaßte er einen großen Theil bes jetzigen Herzogthums 


Naſſau. — 3) Koblenz; Conflentis für Confluentis. — 4) Moſella: bie Moſel. — 5) 
Matn;. 


Nühards vier Bücher Geſchichten. 53 


ſella gegangen, zögerte nicht Reich und Pfalz zu verlaflen und 
eilte immer vorwärts, bis er enblid mit ben wenigen, welche ihm 
gefolgt waren, an dem lifer des Rhodanus! Halt machte. Das 
dritte Buch fchließe mit dieſer zweiten Schlacht, welche Lothar 
lieferte und verlor. 


Das vierte Buch. 


Nicht allein fol es mich freuen, wie ich ſchon gejagt habe, 
von der Arbeit an meinem Werfe audzuruhen fondern von mans 
herlei Gründen und Klagen bewogen venfe ich unabläffig und 
eenftlich darauf, wie ich mich ganz von den Öffentlichen Gefchäften 
zurückziehen könne. Aber weil das Schidfal mich in wunderbare 
Verbindungen bald bier bald dort gebracht hat und zu meinen 
Schmerz mich in biefen flürmifchen Zeiten erbarmungslos umber- 
wirft, fo weiß ich nicht in welchen Safen ber Ruhe ich vereinft 
noch einlaufen werde. Inzwiſchen warum follte ich nicht was mir 
von freier Zeit übrig bleibt, wie mir befohlen ifl, dazu anwenden 
um Die Thaten unferer Fürſten und Großen der Erinnerung durch 
die Schrift aufzubewahren. Daber werde ich das vierte Buch mei⸗ 
ner Gefchichten beginnen und, bin ich nicht fähig fpäterhin ein 
Gleiches zu thun, wenigftend jetzt, foviel in meinen Kräften fteht, 
dazu beitragen, um die Wollen des Irrthums und ber Unwahr⸗ 
heit zu zerſtreuen. 


1. Als Ludwig und Karl ſichere Kunde erhalten hatten, daß 
Lothar ſein Reich verlaſſen hatte, begaben ſie ſich nach der Pfalz 
zu Achen, welches damals die Hauptſtadt Franciens war und hiel⸗ 

1) Die Rhone. 
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ten am Tage nach ihrer Ankunft Beratbung was nun mit ven 
Volk und Neich zu thun fei, welches der Bruder verlaflen habe. 
Und fogleich ſchlug man vor, die Angelegenheit an die Bifchdfe 
und Priefter, deren eine große Zahl zugegen war, zu überweiſen, 
damit durch ihren Rath, wie durch den göttlichen Willen alles 
was gefchehe Gedeihen und Kraft habe. Und da dieſer Rath für 
gut befunden wurde, übertrug man die Sache an die Priefter. 
Diefe nun giengen von Anfang an alle Thaten Lothars durch, wie 
er feinen Vater vom Weich vertrieben, wie oft er durch feine fün- 
dige Gier das chriftliche Volk eidbrüchig gemacht, wie oft er die 
dem Vater und den Brüdern geleiſteten Eide gebrochen, wie oft 
er nach des Vaters Tode feine Brüder zu enterben und zu ver- 
derben gejucht habe, wie viel Mord, Hurerei, Brand und Schand⸗ 
thaten jeder Art die gefammte Kirche Gotted Durch. feine nichtö- 
würbige Habgier erbulvdet habe, auch befite er nicht die Faͤhigkeit 
den Staat zu regieren noch könne irgend jemand eine Spur von 
gutem Willen in feiner Regierung entveden. Aus dieſen Grün- 
ben babe er nicht unverbient fondern nach dem gerechten Urteil 
des allmächtigen Gottes zuerfi die Schlacht und dann das Neid 
verloren. Und diefer Anficht waren fie alle einmäthig und ſtimm⸗ 
ten alle überein, daß Gottes Strafe ihn wegen feiner Sünden ges 
troffen, und Gottes Hand fein Reich, damit eö beſſer regiert werde, 
feinen beſſeren Brüdern übertragen habe. Indeß überliegen fie 
dieſen nicht die Herrichaft, ohne fie öffentlich gefragt zu haben, ob 
fle dad Reich nach Art des entſetzten Bruders oder nach dem Wil⸗ 
‚len Gottes regieren wollten. Nachdem aber die Könige geantwors 
tet hatten, daß fle, ſoviel ihnen Gott Einficht und Kraft verleibe, 
nach jeinem Willen ſich und die Ihrigen regieren und leiten wür«- 
den; fprachen die Bifchöfe: Und nach dem Willen Gottes bitten, 
ermahnen und befehlen wir euch, daß ihr dies Reich übernehmet 
und nah dem Willen Gottes regieret. Dann wählte jeder ver 
Brüder zwölf von den Seinigen zur Theilung des Reiches (von 
denen Ich auch einer war) und wie ed biefen angemeflen erfchien, 
daß das Meich zwifchen beiden getheilt wurde, fo nahmen es vie 


| 
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Könige an; bei der Theilung aber wurde nicht fowohl auf Frucht⸗ 
barkeit und Gleichheit der Theile gejehen ald darauf Obacht ges 
nommen, daß die verfchievenen Stüde einer jeden Herrfchaft orbent: 
ich zufanımenbiengen und fih bequem aneinanverfügten. Und 
darnach erbielt Ludwig ganz Fifa! -— — — — 


Karl aber — — — — — — — 


— [U 01 end — — ** — — [Un ) 


2. Nachdem dies geſchehen, begrüßte ein jeder der Könige 
biefenigen welche ihm von den verfchiedenen Völkern gefolgt waren 
und ließ fle ſchwoͤren fernerbin treu bleiben zu wollen. Und Karl 
zog über die Mofa? um fein Neich zu ordnen, Ludwig aber gieng 
ber Sachſen wegen nach Kolonia®. Die Gefchichten der Sachien 
aber, da fle mir von großer Bedeutung zu fein feheinen, will ich 
ausführlicher erzählen. Kaifer Karl mit Recht von allen Völkern 
ber Große genannt, hatte, wie allgemein befannt ift, die Sachſen 
bom heidniſchen Götzendienſt mit vieler Mühe und Anftrengung 
zur wahren, chriftlichen Religion befehrt.. Don Anfang an aber 
zeichneten fie ſich bei vielem Gelegenheiten durch Adel und große 
Tapferkeit aud. Das ganze Volk ift in drei Stände getheilt, bie 
einen nämlich heißen in ihrer Sprache edhilingi, vie andern frilingi, 
bie dritten lazzi, das heißt: Edele, Breie und Knechtet. Bei dem 


1) Es if hier und Hinter „Karl aber” eine Lücke son mehreren Beilen int Teste. — 
9% Die Maas. — 3) Köln. — 4) Die obige Glafffication bes Volkes if in Wort und 
Begriff allen beutfhen Stämmen gemeinfam. edhilinc, ahb. adalinc iſt von fubfantivum 
adal, Geſchlecht, abgeleitet; das Gothiſche iſt noch nicht gefunden, jedoch aus athalricas, 
athalreicks fiher zu vermuthen — ber Stamm iſt wohl adu, goth. athan, öth, generare, 
engen. Mit edhilinc, adaline wirb ber bezeichnet, weicher vom Gefchlecht Rammt, b. h 
deſſen Geſchlecht ihm feine Stellung und Bebentung giebt. Es drückt entſchieden einen Vor⸗ 
zug aus, ber mit der Geburt gegeben durch Tein perfünliches Verdienſt nicht durch Amt ober 
ſonſtige Leitung erworben werben Tann. Das Wort hat fi burd alle Stadien ber Sprade 
erhalten, ber Begriff jedoch bebeutend erweitert, benn während in alter Beit ber Abel nur 
bie Gefchleiäter ber Dynaften, ben eigentfihen hohen Adel umfaßte, wurbe Name und Be- 
griff fpäter auch auf ben aus Lanbfaflen und Miniſterialen hervorgegangenen fogenannten 
sieberen Abel ausgebehnt, wie er fih bis auf unfere Tage in fehr großer Menge mit den 
verſchiedenſten Abftufungen in Fürſten, Grafen und Herren erhalten bat. Wie bei ben 
Sahfen bildeten überall bie Freien, goth, frljai, ahd. frigs den Hauptiheil und Kern bes 
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Schiffahrt auf vem Fluß, von allen Seiten, foviel er Fonnte, Un- 
trflügung an fich 309. Indeß ſchickte er noch einen Geſandten an 
feine Brüder und ließ ihnen fagen, er wollte, wenn ex wüßte, wie 
es fich veranftalten Tieße, einige feiner Großen an fie ſchicken um 
mit ihnen über den Frieden zu verhandeln. Pan erwieberte ibm, 
ee möge ſchicken wen er wolle; eö fei leicht zu erfahren, wohin fle 
zu fommen hätten, die Könige felbft aber begaben ſich zufammen 
über die Stadt der Tricafjiner * nach ver Cadhellonenſtſchen Stadt? 
Und ald fie nach Miliciacum® gefommen waren, erfchienen Soflp- 
pus, Eberhard und Egbert mit anderen von Seiten Lothars um 
erklärten, vaf Lothar einfähe, wie er gegen Gott und feine Brüder 
gefehlt hätte und wünfche daß fernerhin nicht mehr Streit zwiſchen 
ihnen und den chriftlichen Volke wäre; wenn fle den dritten Thell 
des Reichs wegen des Faiferlichen Namens, den ihm fein Vater 
verlieben Hatte, und wegen der fchweren Pflichten, bie dieſe Wurde 
auferlege, etwas vergrößern wollten, fo würbe er darüber erfreut 
fein, wenn nicht fo möchten fie ihm den dritten Theil des ganzen 
Neichd, ausgenommen Langobardien, Bajoarien und Aquitanien, 
zugeftehen und folle ein jeder mit Gottes Gnade fein Reich fo gut 
er koͤnne regieren; einer ſolle ſich des Schuged und der Freund⸗ 
Ihaft des andern erfreuen; ven gegenfeitigen Unterthanen möge 
man Friede und Gefeß angeveihen laſſen und nach Gottes Willen 
ewiger Friede unter ihnen fein. Als died Ludwig und Karl vers 
nommen hatten und ihnen und dem ganzen Volk dies wohlgefiel, 
traten fie mit ihren ©roßen zur Berathung zufammen und unter 
fuchten mit bankbarem Herzen gegen Gott, was in folder. Lage 
zu thun wäre. Sie Überbachten aber, wie ſie dies von Anfang 
des Streitd gewollt hätten und, obgleich wegen Lothars fchlechter 
Handlung ihre Abficht nicht zur Ausführung gekommen, ihm fols 
ches auch Öfterd angeboten wäre. Nun aber dankten fie Gott dem 
Almächtigen, daß durch feine Fügung fie die Genugthuung erbal« 
ten hätten, ihren Bruder, ver immer Friede und Cintracht vers 


1) Troyıs, — 2) Chalons für Saone. — 3) Müſſy an ber Erine, oberhalb Bar für 
Seine, 
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ſchmäht habe, jeßt darum bitten zu fehen. Indeß brachten fie in 
gewohnter Weife die Angelegenheit vor die Bifchöfe und Priefter, 
damit, wohin Gottes Wille die Dinge wenden wolle, fle auf feinem 
Befehl zu ſolchem Werke mit freubigem Herzen bereit wären. Und 
da ihnen allen gut ſchien, daß Friede unter den Brüdern waltete, 
gaben fte zur Uebereinkunft ihre Zuflimmung, und bemilligten den 
Sefandten das Verlangte. Nachdem fie aber vier Tage lang ſich 
mit der Theilung des Reichs befchäftigt hatten, fegten fie feit, das 
zwifchen Renus! und Mofa? bis zum Urfprung der Mofa und 
von da His zum Urfprung der Saugonna ?, und von dieſem bi 
zum Einfluß der Saugonna in den Rodanus; und von dem Ro⸗ 
danus abwärts bis zum Thrrenifchen Meere alle Bisthümer, Ab⸗ 
teien, Oraffchaften und herrfchaftliche Beſitzungen viesfeit der Ul- 
ven mit Ausnahme von? — — — — — Lothar al Drit- 
theil des Meiches angeboten werben follten; fei er damit nicht zu= 
frieden, fo möchten vie Waffen über eines jeden Anfprüche und 
Necht entſcheiden. Diefer Beſcheid, obwohl er mandhen mehr, als 
Lothar nach Recht und Billigfeit zufam, zu bewilligen fchien, wurde 
Lothar Durch Konrad, Kobbo und Adelhard überbracht; ſie ſelbſt 
aber befchloffen bis die Abgeſandten zurücdgefehrt fein würben, in 
vemfelben Orte zu bleiben, um daſelbſt Lothars Antwort zu ers 
warten. ALS jene zu Lothar Famen, fanden fie ihn nicht fo hoch» 
müthig und unzugänglich wie gewöhnlich; aber er war unzufrieben 
mit dem Unerbieten, welches ihm feine Brüder gemacht hätten, 
weil die Theilung fo ungleich wäre; auch Flagte er über das Ge⸗ 
[Sid derjenigen, welche ibm gefolgt wären, weil er in dem ange- 
gebenen Theil des Reichs, der. ihm angeboten wäre, nicht wüßte 
wie er ihnen das, was fie verloren hätten, wiebererftatten folle. 
Deßhalb ich weiß nicht wie durch diefen Kunftgriff getäufcht, er- 
weiterten die, welche abgefandt waren, Lothars Reich bis zu ven 
Karbonarien 1; überdieß fchwuren fle, daß wenn er jebt was jene 


1) Rein. — 2) Maas. — 3) Saone. — 4) Rhone. — 5) Lüde von einigen Worten 
m Teste, — 6) Bol. unfere Geſchichten, Buch 2, Kap. 2, Anmerk. 4. darnach würde Lot⸗ 
har noch einen bebentenben Sanbfirih anf dem linlen Ufer ber Mans erhalten haben. 
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beiden gut geheißen hatten, annähme, Ludwig und Karl auf einliche 
Verficherung fo gut fie könnten, dad ganze Meich Langobarbien, 
Bujoarien und Aquitanien ausgenommen in drei Theile theilen 
würden und follte es ihm freiftehen, ven Theil welcher ihm gefiel, 
zu nehmen und würben fie ihm dieſen für fein ganzes Leben unter 
der Bedingung laffen, daß er auch fo gegen ſie handeln; wolle er 
dies nicht glauben, fo feien fle bereit zu befchwören, daß dies in 
der That der Könige Abficht wäre. Und Lothar ſchwor, daß er 
ed auch fo wolle und von feiner Seite fo handele würde unter 
ber Bedingung, daß feine Brüder das ausführten, was ihre Ge- 
fandten ihm verfprochen hätten. 


4. Mitte Juni alfo kamen bei Madasko! auf der Infel welde 
Anſilla beißt mit einer gleichen Zahl ihrer Großen Lothar, Lud⸗ 
wig und Karl zufammen: und gegenjeitig ſchwuren fie, daß fie von 
diefem Tage an und für die Folge den Vrieven bewahren und in 
der Verfammlung, welche ihre Getreuen feftgefegt hatten, das ge- 
fammte Reich, Langobarvien, Bajoarien und Aquitanien audge- 
nommen, auf Eides Berficherung fo gut fle fünnten, in drei Theile 
theilen wollten; Lothar folle die Wahl unter den Theilen haben 
und jeder folle den Theil des Reiches, welchen er befomme, vem 
Bruder alle Tage des Lebens erhalten helfen unter der Bedingung 
daß jeder der Brüder gegen den Bruder fo handle. Hierauf nad 
dem ſie manche frienliche Rede gemechfelt ſchieden fle in Frieden 
von einander und kehrten in ihre Lager zurüd um an andern 
Tage über das Weitere zu berathen.. Und obgleich mit viele 
Mühe Fam man doch zum Abfchlu und es wurde beftimmt, daß 
bis zu der Verfammlung welche fle zum erften Oftober angefagt 
hatten, jeder der Könige in feinem Reich, wo es ihm belicbe, friebs 
lich ſich aufhalten ſolle. König Ludwig gieng nach Sachfen und 
Karl nach Aquitanien, um dieſer Länder Angelegenheiten zu ord⸗ 
nen; Lothar aber, nad) feiner Meinung ſchon ficher in Betreff ver 


1) Madaslo für Matisko, Maren an ber Saone, unterhalk Chalaie. 
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Wahl feines Theils begab ſich zur Jagd nach der Arbuenna ! und 
beraubte alle Vornehmen, welche, durch die Moth getrieben, von 
ihm, als er jelbft das Reich verlaflen, ſich abgewenvet hatten, ihrer 
Büter und Würden. Ludwig unterwarf mit Ehren in Sachſen 
die Anfrührer, welche fich, wie wir fagten, Stellinga nannten, aber 
nur indem .er fie dem Geſetz gemäß tödten ließ. Karl trieb feinen 
Neffen Pippin nach Aquitanien; da er fich aber hier zu verbergen 
wußte, Fonnte Karl nichtd anderes Thun als den Herzog Warin ? 
und die übrigen welche ibm treu waren, zum Schuß des Landes 
zurüczulafien. Auch nahm Egfried, Braf von Tolofa ? einige der 
Anhänger Pippins, welche gegen ihn ausgeſandt waren, in einem 
Hinterhalt gefangen, während mehrere andere auf dem Kampfplage 
todt blieben. Darauf machte fih Karl auf ven Weg zu der Ver⸗ 
fammlung, welche er mit feinem Bruder Ludwig nach Wormatia 4 
berufen hatte. Und nachdem er am dreißigften September Mettä ® 
berührt hatte, fand er Lothar auf dem Breigut des Theodo ®, wohin 
er fih vor jener Berfammlung begeben hatte und wider die ge= 
nommenen Verabredungen fich aufhielt. Daher ſchien ed denen, 
welche von Seiten Ludwigs und Karld wegen der Theilung des 
Reichs zu Mettä bleiben follten, keineswegs ficher, waͤhrend ihre 
Herren in Wormatia und Lothar aufdem Treigut des Theodo wären, 
zu Mettä die Theilung des Meiches vorzunehmen. Denn Worms 
it von Mettä ungefähr flebenzig, dad Dorf des Theodo aber nur 
acht Lieues entfernt.” Auch bevachten fie, wie oft Lothar bereit 
gemefen war, feine Brüder zu betrügen und wollten daher nicht 
wagen ohne alle Bürgfchaft ihm ihr Heil anzuvertrauen. Karl 
ſchickte Daher für ihr Wohl beforgt an Lothar und ließ ihm fagen 
möge, da er wieder die Verabredung nach dem Freigut des Theodo 
ſekommen und daſelbſt feinen Aufenthalt genommen hatte, wenn 
re wolle, daß feine und des Bruders Abgefandten in Mettä blie- 


1) Der Ardennen Wald. — 2) Warin Graf von Auvergne. — 3) Toulouſe. Dieſer 
Upfried iR wohl ohne Zweifel identifch mit dem in anderen Quellen zur Geſchichte biefer 
deit genannten Grafen von Tolofa, Hunfricd. — 4) Worms. — 5) Metz, — 6) Thion⸗ 
Ns, Diedenhofen. — 7) Thionville liegt wenig unterhalb Metz an ber Mofel. 


02 Nithards vier Bücher Gefchichten. 


ben, Geifeln ftellen, vamit fie über das Wohl der Ihrigen in Si⸗ 
cherbeit wären; fei er das nicht gewillt, fo möge er feine Abgeord⸗ 
neten nad) Wormatia zu ihnen ſchicken und fie wollten ihm Geis 
feln ftellen, foviel er verlange; ein dritter Vorſchlag fei, daß fie 
ale gleihweit von Mettä ihren Aufenthalt nehmen wollten; wollte 
er auch dies nicht, fo follten die Geſandten an einem in ber Mitte 
gelegenen Ort, wo er wolle, zufammenfommen; venn bad Wohl 
fo vieler vornehmer Männer dürfe er nicht Leichtfinnig Preis ger 
ben. Denn aus der Menge des Volks wären achzig Männer er⸗ 
wählt, alle durch Adel ausgezeichnet, deren Untergang ibm unb 
feinem Bruder den größten Schaven bringen werde. ‚Endlich kam 
man zum Vortheil aller Theile dahin Aberein, daß die Geſandten 
der Brüder, hundertundzehn an der Zahl, ohne daß. Geifeln zu 


ftellen nötbig wäre, nach Confluentum * ſich begeben und bort, wie 


fie e8 für recht und billig Hielten, dad Reich theilen follten... 


5. Und nachdem fie am neunzehnten October eingetroffen wo, 


ren, nahm, damit nicht etwa unter ihren Leuten Hader ausbraͤche, 
der eine Theil der Gefandten, melche von Lubwig und Karl ge 


[J_ 30 


ſchickt waren, auf den öftlichen, Lothars Abgeoronete aber auf den 


weſtlichen Ufer des Rheins Wohnung: und täglich begaben ſie ſich 
zur gemeinfamen Beſprechung nach dem Klofter des Heiligen Kaſtor. 
Da nun die welche von Ludwig und Karl gefickt waren, mandt 
Bragen in Betreff der Theilung des Reiches vorbrachten, fragt 
man, ob niemand von ihnen vollftändige Kenntniß des gefammten 
Neiches befige. Und da ſich niemand fand, fragte man, warum 
die Gefandten jener nicht in dem Zeitraum vom Juni bis jepl 
dad Reich bereift und fo das ſchwierige Geſchaͤft vereinfacht hätten; 
es wurde aber erwiedert Lothar habe Died nicht gewollt und ſi 
erklärten ohne dad Reich zu kennen, fei ed unmöglich baffelbe ges 
recht zu theilen. Wie hätte man ſchwören Tönnen, wurde weite 
eingewoorfen, nach beiten Wiffen und Bermögen das Reich zu their 


1) Für Confluentes, Koblenz. 
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Ien, da man doch wüßte, daß dies ohne Kenntniß des Reichs une 
möglich wäre Und darauf trug man die Ungelegenheit ven Bi⸗ 
ichöfen zur Entfcheibung vor. Als fie aber alle ſammt zur Bera⸗ 
tung darüber in der Kirche des heiligen Kaftor zufammengefom« 
men waren, fprachen die von der Parthei Lothars, daß wenn man 
beim Schmören des Cides gefündigt habe, dies abgebüßt werben 
tönne; und ea fei beffer dies zu thun als länger noch vie Kirche 
Raub, Brand, Mord, Hurerei und Anderes erbulven zu laſſen. 
Dagegen -ermwiederten die, welche auf Karld und Ludwigs Seite 
fanden, warum, da keins von beiden nöthig wäre, fle gegen Gott 
ſich verſündigen follten; befler fei es ven Frieden zu bewahren 
und von beiden Seiten Abgefandte durch das ganze Reich zu ſen⸗ 
den; dann erft koͤnne man ohne Gefahr ſchwören, nach Recht und 
Billigkeit theilen zu wollen und vermöge feinen Schwur zu halten: 
fo würden, wenn nicht blinde Begierde es hindere, Meineid und 
andere Berbrechen vermieden. Und deshalb wollten fie nicht gegen 
ihren Eid Handeln noch auch anderen bie Freiheit laſſen, fo zu thun. 
Aber da fie fich nicht einigen konnten, gieng ein jeder dahin zu⸗ 
rad, woher er gekommen war. Dann jepoch traten fle noch ein» 
mal in einem Haufe zufanmen und die von Lothars Seite erflär- 
ten, daß ſie wie fie geſchworen hätten, zur Theilung bereit wären; 
bie- aber von Ludwigs und Karla Seite fagten, auch fie wären 
bereit fein, wenn fle es ihrem Schwur gemäß fönnten; und zuleßt, 
da Feiner ded andern Meinung ohne der Herren Genehmigung beis 
zuftimmen wagte, feßten ſie feft, daß Friede unter ihnen fein follte, 
bis fle wüßten, was ihre Herren von diefen Vorfchlägen annehmm 
wollten; und da man meinte dieß Tünne bis zum breizehnten No« 
vember gefchehen, ſchied man Yon einander, nachbem man bis zu 
Viefem Tage ven Frieden abgefchloffen hatte. An dieſem Tage bes 
merkte man faft in ganz Gallien ein ſtarkes Erdbeben um an 
temfelben Tage fand man den berühmten Angelbert, ver zu Cen⸗ 
tulum ! begraben Tag, neunundzwanzig Jahre nach feinem Tode, 


1) Gentulum ober Gentula, das Klofter bes heiligen Richerius, St. Riquier, am rechten 
Ufer der untern Somme unweit bes Meeres. 
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ohne daß er einbalfamirt worden wäre, in völlig unverfehrtem 
Zuftande. Diefer Mann flanımte aus einem edlen Geſchlecht; 
Maphelgaud aber, Richard und er waren Brüder und flanden hei 
Karl dem Großen in hoher Achtung. Angilbert aber zeugte mit 
des Kaiferd Tochter, Namens Berchta, Harnid meinen Bruder und 
mich, Nithard mit Namen. Und zu Gentulum errichtete er eine 
wundervolle Kirche zur Ehre des allmächtigen Gottes und ve 
heiligen Richarius und leitete bie ihın anvertraute Samilie ! mit 
gieler Ehre. Und nachdem er in Glück und Briede fein Leben ver 
bracht hat, ruht er nun in Friede zu Gentulum. Nach viefer Eur 
zen Abſchweifung über meine Abfunft nehme ich den Faden ber 
Gefchichte wieder auf. 


6. Ald nun, wie gefagt, die Geſandten zu ihren Königen zu 
rüdgefehrt waren und über dad was vorgegangen war, berichtet 
hatten, war ed zum Theil Mittellofigfeit, zum Theil die Ausſicht 
auf ven Winter, zum Theil auch, daß vie Großen des Volks Feine 
Erneuerung ded Kampfes wollten, was die Könige bewog, ihre 
Zuftimmung dazu zu geben, daß zwifchen ihnen bid zum zwanzig 
ften Tag nach St. Johannis Friede fein folte Um ihn abzu⸗ 
fihließen eilten von allen Seiten die Vornehnen zum Freigut des 
Theodo ? und fie fchmuren, daß die Könige mit einander Friede 
halten würden und nichts verfäumt werben folle, damit dad Mei 
nach Recht und Billigkeit getbeilt werben fönne; und wie eiblich 
veriprochen war, folle Lothar die Wahl des Reichs haben. Dar- 
auf zog jeder fort, wohin er wollte. Lothar gieng für den Wins 
ter nach Achen und Ludwig nach Bajvarien, Karl aber fam nad) 
Kariflacum ®, um dort feine Hochzeit zu feiern. Um dieſelbe Zeit 
brangen die Mauren von Sigenulf, Sigihards Bruder, zu Hülfe 
gerufen, in Benevent ein. Und eben um viefelbe Zeit empörten 
fih wiederum die Stelinga in Sachſen gegen ihre Herren; «8 
fam aber zur Schlacht und fie wurden alle in einem furchtbaren 


1) Damit if das Kloſter und feine Mönche gemeint. — 2) Thionville, Diebenhofen. — 
3) Kierſy. 
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Blutbas vernichtet. Umn ſon gieng vurch des Herrn. Schwert: zu 
Grunde, was vhhne ves Hasen Wille ſich zu erheben gewagt hatte, 
Und Karl nahm, wie gefagt iſt, Hirimnantrud, vie Tochter Bodos 
und der Ingelttud und die Nichte Adelardes, zur Gemahlin. Sein 
Sater aber(naͤmlich Ludwig der Fromme) hatte zu feiner Zeit 
dieſen Adelard fo lieb gewonnen, vaß er allet was dieſer wollte, 
im Reich geſchehen ließ und Abelard, weniger auf' vas allgemeine 
Boſte bedacht, fuchte vitlmeht nur Jedem zu’ Lilien zu handeln. 
Und vaher rietdi er Freihtiten EInmmitätsrechld) : und öoffentlich⸗ 
Süter zum Vortheil Einzelner zu vertheilen mb da. er zu bemwit« 
ken wußte, daß jeder ethielt, um was er bat, richtete er dad: ge⸗ 
meine Beſte ganz zu Grunde. Sy kam es, daßß er in dieſer Zeit 
leicht das Volk: auf welche Seite er wollte, ziehen konnte; und 
darum befonvers ſchloße Karl viefe Heirath, weil er damit einen 
großen Theil ded Wolkes zu gewinnen hoffte. Und nachdem e 
die Hochzeit am vierzehnten Dezember begangen hatte, feierte er 
dad Weihnachtesfeſt im Kloſter des heiligen Quintinus?; zu Va⸗ 
Ientinianä ® aber ſetzte er feft, welche von feinen Getreuen zum 
Schutz zwifhen Mofa und Sequana zurüdbleiben follten und gieng 
dann im Winter, mit Anfang des neuen Jahreö, von feiner Ges 
mahlin begleitet, nad) Aquitanien. Der Winter aber war über bie 
Maaßen fireng und lang, erzeugte viele Krankheiten und war für 
den Aderbau, das Vieh und auch befonvers die Bienen höchft 
nachtheilig. 


7. Hieraus aber möge jeder erſehen, wie weit ver Menjchen 
Thorheit des Meiches Wohl preißgiebt und im öffentlichen wie 
im Privatleben überall Verkehrtheit herrfcht, daß über beides ber 
almächtige Schöpfer ſich fo erzürnt zeigt, daß er alle Elemente 
gegen dieſen Wahnflnn wendet. Und Died will ich mit Beifpielen, 
welche jedermann befannt find, Teicht erweifen. Denn zu den Zei- 
ten bed großen Karl, feligen Andenkens, ver nun ſchon faft dreißig 


1) Ingeltrub war die Schwehter des Grafen Adelhard. — 2) St. Quentin. — 3) Va⸗ 
lenciennes. . 
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Jahre tobt ift, war überall Friede und Eintsacht,. weil das Bolt 
den -einen rechten, das ift ven wahren und offenbaren Weg Gottes 
gieng: nun aber ift überall ‚Streit. und Hader zu feben, weil jeder 
nach feinem Gelüfte einen beſondern Weg gehen will. Und da⸗ 
mals war an allen Orten Ueberfluß und Freude, jebt aber if 
nichtö denn Mangel und. Traurigfeit. Und wie damals vie Ele- 
mente alle Dinge fürverten, fo zeigen fie fich jegt feindlich und 
fhäplich, wie die und burch göttliche Onade verliehene heilige 
Schrift bezeugt: Und der. Erdkreis wirb ‚gegen. die Wahmwigigen 
fampfen. Um dieſelbe Zeit erfolgte am: zwanzigften März eine 
Mondfinfternig und ed fiel ſtarker Schnee in der Nacht und dieß 
erregte als eine gerechte Strafe Gottes bei allen große Trauer. 
Solches berichte. ich deßhalb, weil von da an allerwärts Raub 
und Uebel aller Urt ſich zu verbreiten begannen, vie Rauheit ver 
Iahreszeit aber. jede Hoffnung auf Beſſeres vernichtete. 
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Einleitung 
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)Ras nachſtehende Werken, deſſen Entſtehungsgeſchichte in 
e vorausgeſchickten Widmung an ben Prieſter Sundrolt 
ber angegeben iſt, hat 2 Fuldaer Mönche aus ber Mitte 
8 9. Jahrhunderts zu Berfaſſern. Es wurde im Jahre 
3 von Rusbdolf begonnen, und kurz nach deſſen Tode (8685) 
n Meginhart vollendet, welcher es dem Prieffer Sundrolt, 
iteren Erzbiſchofe von Mainz (889-891) widmete. 
Ruodolf mar Mönch und Priefter im Kloſter Fulda, ein 
chüler des gelehrten Abtes Rabanus, und felbft durch ganz 
eutſchland berühmt als Gelehrter, Geſchichtſchreiber und 
ichter. Syn feinem Nekrolog in den Fuldaer Annalen (866) 
Kt er: ein edler Meifter in allen Künften, und ſcheint ſogar 
'Ialer geweſen zu fein Der König Ludwig, der Deutfche, 
zihlte ihn zum Beichtvater, hörte häufig -feine Prebigten mtb 
ſchenkte feinetivegen reichlich Die Fuldaer. Schnie, vie unter 
ner Leitung ſtand. Er fchrieb das Leben der h. Liobe, 
ebtiffin Don Biſchofsheim und eine Gefchichte wer Reliquien⸗ 
rertragung nach Yulda unter Raban, bie fälfchlich als das 
ben des h. Rabanus bezeichnet if. Er Hatte ſelbſt auf Be- 
hl feines Abtes die Reliquien des 5. Venantins von Suo⸗ 
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lenhus nach Fulda geleitet. Sein bedeutendſtes Werk aber 
find die Fuldaer Annalen, an denen er von 839—863 ſchrieb. 
Er ftarb im März 865. — Meginhart war ein Schüler von 
ihm, über den fich aber nirgends genauere Angaben vorfinden. 
Wir befigen allerdings unter demſelben Namen eine Faſten⸗ 
prebigt auf den h. Ferrutius, und, man Lat verfucht, ihn wie⸗ 
derzufinden in dem unbelannten Berfaffer der Fulpaer Ama—⸗ 
len von 863— 868; e8 läßt fi) aber aus innern Gründen 
bezweifeln, daß dieſe drei Werke venfelben Verfaſſer haben 
foliten. Denn während bie vorliegende Arbeit von Meginhatt 
wie er ſelbſt gefteht, viele und wiederholte VWerftöße gegen vie 
Grammatik zählt, als falfchen Gebrauch. ver Tempora um 
Modi umd regellofen Sagbau, ift der Styl in dem britten 
Theil der Fuldaer Annalen rein und ficher, und die Faſten⸗ 
predigt unterfcheidet fich von beiden ganz und. gar durch ihren 
Schwulſt und ihre Gelehrjamteit. 

Die erite Hälfte des Werkes, welche Ruodolf zum Ber: 
faffer hat, enthält eine kurzgedrängte Gefchichte des fächſiſchen 
Bolfes, die er aus alten ſächſiſchen Sagen und Ueberlieferun- 
gen, Zacitus Befchreibung von Deutfchland und Einhard's 
Leben Karl’8 des Großen zufammenfegte. Aus. Zacitus Ger- 
mania hat er die Charafteriftif des deutſchen Volkes und bie 
Beichreibung ihres Götzendienſtes auf die Sachſen übertragen, 
und ans dem Einhard die Gefchichte ver Kriege mit Karl 
dem Großen wörtlich entnommen. Aus ihm haben wieber 
Widukind von Corvey, Adam von Bremen und Edharb von 
Urau Manches für ihre Chroniken entlehnt, und fo. weiter 
verbreitet. Ruodolf's Styl ift, wie überhanpt feine Schriften 
feinen Ruf rechtfertigen, für feine Zeit vortrefflich. — Mes 
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Dem vielgeliebten, und durch jebe Liebesbezeugung Höchft- 
zuverehrenden Priefter Sunbrolt! wünſcht Meginhart, ver 
niebrigfte Knecht ber Knechte Gottes, im Herrn Jeſu Ehrifto 
immermwährendes Heil. 


Hanser Lehrer feligen Andenkens, ver Priefter Ruodolf, war von 
einem Grafen, Namens Waltpert, einem Freunde von ihm und von 
uns, erjucht worden, von den Wundern bes h. Märturers Ale- 
rander, bie gejhehen fenen, nachdem er ihn von Rom herüber- 
gebracht hätte, eine Gejchichte zu fehreiben, damit feine Nachkom⸗ 
men willen fünnten, wie große Wunder ver allmächtige Gott durch 
feinen Diener gnädiglich hat wirken wollen. Auf feine Bitte nun 
eingehend, begann er feine Geſchichte damit, wie bie Sachſen vom 
Volke der Anglen ausgewandert jenen, um fi Wohnſitze zu 
ſuchen, und wie fie ihre heutigen Beflgungen vom Frankenkönige 
Thiotrih zum Lohn erhalten. Dazwifchen ſchilderte er auch bie 
großen Irrthümer ertlen Götzendienſtes, von denen ber allmächtige 
Gott fie befreit, ihre Kämpfe mit ven Franken, und wie fie, ob⸗ 
wohl befiegt, fich dennoch wieder zu neuen Kriegen verjchworen. 
Als Teste Arbeit aber fügte er Hinzu, wie fie nach Abfchaffung des 


1) Im Mofter zu Fulda gebildet, 889 zum Erzbifchofe von Mainz erwählt, fiel 891 
gegen bie Normannen. . 
1* 
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Götzendienſtes und Annahme ver Verkünder Chrifti fich zur wal- 
ren und allgemeinen chriſtlichen Religion befehrt haben. Und jo 
hatte er endlich, wie ihr nur zu wohl wißt, von zu heftigem Lei⸗ 
den hingerafft, feinen letzten Lebenstag bejchloflen, ohne das an- 
gefangene Werk vollendet zu haben. Jetzt nun begann ich, burd) 
boppeltes Unglück ſchmerzlich betroffen, einerſeits weil ich einen jo 
großen Vater verloren hatte, anderſeits weil das Werk eines jo 
berühmten und vollendeten Mannes unvollenvet liegen geblieben 
war, barüber nachzudenken, was ich thun ſollte. Zuweilen dachte 
ih, e8 Euren Händen anzuvertrauen; aber ich wagte e8 nicht, ab- 
gefchredt durch Eure vielfadhen Geſchäfte. Zumeilen hatte ich im 
Sinne, e8 dem genannten Waltpert, jo wie e8 war, zurüd- 
zufchiden. Aber Scham überfam mich, und ich unterbrüdte dieſen 
Borjag wieder. Und da ich num in diejer Verlegenbeit bald hie- 
bin, bald dorthin ſchwankte, und meiner geringen Bildung wegen, 
mich felbft, ungelehrt wie ich bin, nicht an das Werk eines jo 
vollendeten Mannes geben mochte: da habe ich endlich, nicht im 
Bertrauen auf mein geringes Talent, fondern auf Gottes Hülfe 
und Barmherzigkeit die Feder ergriffen, und das halbvollendete 
Berk, wenn auch nur nothbürftig, zu Ende geführt. Und deshalb 
empfehle ich Die Arbeit meiner Wenigfeit dem Schutze Eurer Wür⸗ 
digkeit, mit der Bitte, Ihr möget für das, mas Ihr darin auf 
rihtigem Wege antrefft nah der Kunft der Grammatil, Gott 
danfen,; was Euch aber in hinkendem und wankendem Satzbau als 
unordentlich erzählt aufjtößt, meiner geringen Bildung anrechnen, 
dem vom Wege fid) Verirrenden verzeihen, das Nichtige beftätigen 
und das Berkehrte verbeflern. 

Der allmächtige Gott, der Alles erjchaffen hat aus dem 
Nichte, möge Eurem Leben in diefer Zeitlichkeit Kraft und Dauer 


geben, und Euch dereinft mit feinen Auserwählten das ewige Reben 
verleihen. 


— — — — — 
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Die Wunder des h. Alexander, des Sohnes der 
h. Felicitas. 


1. Das Volk der Sachſen nad) alter Meberlieferung ! ausgewan⸗ 
dert vom Volke der Angeln, welche Britannien bewohnen, ſetzte 
über den Ocean und landete in der Abſicht und Nothwendigkeit, 
ſich Wohnſitze zu ſuchen, an den Küſten Germaniens, an einem 
Orte, welcher Haduloh heißt, zur ſelben Zeit, als der Franken⸗ 
könig Diethrich im Kampfe mit ſeinem Schwiegerſohne Irminfrid, 
dem Herzoge von Thüringen, dieſes Land grauſam mit Feuer und 
Schwert verwüſtete. Schon waren zwei Schlachten mit ſchwan⸗ 
kendem Kriegsglück und ohne Entſcheidung mit entſetzlichem Ver⸗ 
luſt an Leuten geliefert: da ſchickte Diethrich, in ſeiner Sieges— 
hoffnung getäuſcht, Geſandte zu den Sachſen, deren Herzog Ha— 
dugoto war.? Denn er hatte von dem Zweck ihrer Ankunft ge⸗ 
hört, verfpradh ihnen für den Sieg Wohnfige und miethete fie To 
als Hülfstruppen. Gleihfam als gält es ſchon Freiheit und 
Baterland, fämpften fie tapfer mit ihm, und fo befiegte er feine 
Gegner, plünderte die Eingebornen, rieb fie faft bis zur Vernich— 
tung auf, und übergab dann das Land feinem Verſprechen gemäß 
an die Sieger. Dieſe vertheilten e8 durch das Loos; da aber 
viele von ihnen im Kampfe gefallen waren, und fie ihrer geringen 
Anzahl wegen das ganze Land nicht befegen konnten: fo übergaben 
fie einen Theil davon, und zwar größtentheild den nad Morgen 
belegenen, jeder nach Verhältniß feines Looſes, an Anbauer, gegen 
eine Abgabe zur Bebauung. Das übrige Land aber bewohnten 
fie felbft, und zwar fo, daß fie gen Mittag die Franken hatten, 
und den Theil von Thüringen, welcher durch die vorherigen Kriegs⸗ 
wirren unberührt geblieben, und durch das Flußbett ver Unftent 

1) Gewöhnlich ſtellt fie die Sache auf ben Kopf. — 2) sic! 
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abgetrennt war; im Norven aber das wilde Bolf der Normannen; 
gen Sonnenaufgang aber die Obopriten und gen Sonnenunter- 
gang die riefen, gegen die fie ohne Unterlaß entweber durch 
Vertrag oder dur Kampf ihre Örenzgebiete ſichern mußten. Dem 
fie waren ein zu unruhiges Volk und ſtets in Orenzftreitigfeiten 
verwidelt, daheim aber friedlich und forgten mit liebreicher Sorg⸗ 
falt für das Wohl ihres Volkes. Da ſie auch um ihr Geſchlecht 
und ihren Adel umſichtigſte Sorge trugen,! und nicht leicht durch 
Berheirathung mit fremden oder ihnen gar untergebenen Völkern 
befledt waren, jo vermochten fie ein eigene® und reines und nur 
fid) felbft verwandtes Volk zu bilden. Daher auch ungeachtet der 
großen Kopfzahl faft bei Allen viejelbe Geftalt, Körpergröße und 
Farbe des Haupthaars. Aus vier verſchiedenen Ständen befteht 
ferner dieſes Volk, nämlich aus dem der Edlen und Freien, ver 
Treigelaffenen? und der Sklaven. Und durch Geſetze ift es be- 
ftätigt, daß Fein Theil bei Eheſchließungen über vie Grenzen fei- 
nes eigenen Standes hinausgehe, ſondern daß der Ele ein adelig 
Weib heimführe, der Freie ein freies, ber Freigelaſſene fich mit 
einer Freigelaſſenen verbinde, und ver Sklave mit einer Leib: 
eigenen. Heirathet aber irgend wer unter ihnen ein ihm nicht glei⸗ 
ches, oder an Geſchlecht edleres Weib, jo muß er es mit Verluſt 
feines Lebens büßen. 

2. Auch hatten fie wortrefflihe Geſetze für Beſtrafung von 
Bergehungen. Und fie ftrebten bei ihrer Gittenreinheit dahin, 
viele nüßliche und nad Naturgefegen auch fittlihe Einrichtungen 
zu treffen, die ihnen wohl zur Erlangung der wahren Glückſelig⸗ 
feit hätten dienen können, hätten fie ſich nicht in völliger Unwiſ⸗ 
jenheit über ihren Schöpfer befunden, und ber Wahrheit feines 
Dienftes nicht fo fern geftanden. Denn fie verehrten Weſen, 
welche in Wirklichkeit Teine Götter waren, und unter biefen am 
meiften den Mercurius,d dem fie an gewillen Tagen fogar Men- 
Ichenopfer zu bringen pflegten. Für unvereinbar hielten fie es 


1) Bergleihe Tacitus Germania. c. 4. — 2) Perjönli Freie, auf unfreien Wehren 
feßhaft, Lüde (Leute), Lidi, Lidones genannt. — 8) Bergl. Tac. Germ. c. 9. 
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mit der Größe und Würde ihrer Götter fie in Tempel ein- 
zufchließen, oder fie in irgend einer menfchenähnlichen Bildung 
darzuftellen. Sie weiheten Heine und Gehölze, benannten fie mit 
ven Namen ihrer Götter, und betradhteten blos mit ftiller Ehrfurcht 
jenes Heiligthum. 1 Auf Vögelflug und Looſe gaben fie möglichft 
viel. Das Berfahren mit ihren Looſen war einfach. Sie hieben 
von einem Fruchtbaum einen Zweig, ſchnitten ihn in Meine Stüde, 
bezeichneten diefe durch gewifle Zeichen und ftreueten fie blindlings 
und durcheinander auf ein weißes Tuch. Darauf nahm bei öffentlichen 
Befragungen der Priefter des Volkes, bei häuslichen der Familien» 
vater nad) einen Gebet an die Götter und mit gen Himmel ges 
richteten Blick dreimal einzelne Stüde auf und gab die Auslegung 
nad) den vorhereingefchnittenen Zeihen. Waren fie hinderlich aus- 
gefallen, fo fand in verjelben Angelegenheit an vemjelben Tage 
feine weitere Befragung ftatt, waren fie günftig, fo war noch 
die Beftätigung durch zufällige Begebenheiten? erforderlich. Vögel⸗ 
flug und Bögelftimmen zu befragen, war eine eigenthämliche Sitte 
diejes Volkes; aud an Pferden auf Wahrzeichen und Warnungen 
zu achten, und fich nad) ihrem Wiehern und Schnauben zu richten; 
und fein Zeichen fand mehr Glauben, nicht nur beim gemeinen 
Bolt, jondern auch bei den Eolen. Sie hatten auch noch eine 
andere Art von Zeihenbefragung, vie fie gewöhnlich zur Erfor- 
Ihung des Ausganges in wichtigen Kriegen anwenbeten; fie ließen 
nämlich von dem Volke, mit dem fie Krieg führen wollten, einen 
Gefangenen, dein fie auf irgend eine Art in ihre Gewalt bekommen 
hatten, mit einem Auserwählten aus ihrer Mitte, jeben mit feinen 
heimathlihen Waffen kämpfen, und der Sieg des einen oder bes 
andern galt ihnen für entjcheidenn.? Wie fie aber an gewillen 
Tagen, entweder zur Zeit des Neumondes oder des Vollmondes 
an einen fehr glüdlichen Beginn für ihre Unternehmungen glaub» 
ten, und wie fie an anderen unzähligen Arten eitlen Aberglaubens, 
worein fie verftridt waren, hingen, übergehe ich. 

3. Diefe Zuftände aber habe ich zu dem Ende vorgeführt, damit 

1) Bergl. Tac. Germ. c. 10. — 2) Abweichend von Tacitus. — 3) Dafelöft c. 11. 


— 


8 Die Uebertragung bes heiligen Alexander. 


der einfichtige Lefer erfenne, aus welcher Finſterniß des Irrthums 
fie durch Gottes Gnade und Barmberzigfeit befreit find, als er 
fi erbarmte, fie durch das Kicht des wahren Glaubens zur Kennt- 
niß feines Namens zu leiten, fie, die fie,! wie faft alle deutſchen 
Bölkerfchaften, von Natur wild und dem Teufelsdienſt ergeben 
waren, Widerſacher der wahren Religion, welche Webertretung 
göttliher und menſchlicher Gefege weber fir Sünve, noch für 
Verbrechen hielten. Daher kam es auch, daß fie mit ihren Nad- 
bar, und zumeift mit den Franken, in Streit und Zwietracht 
lebten. Denn Beranlafjungen zu täglichen Friedensftörungen boten 
ihre beiberfeitigen Grenzen, bie faft überall in ver Ebene zufam- 
menftoßen, mit Ausnahme von wenigen Stellen, wo entweder 
Waldungen over Gebirgshöhen dazwijchenliegen, und die beiber- 
feitigen Gebiete durch fefte Grenzen abjchließen. Dort nun wurbe 
von beiden Seiten unaufhörlih Mord, Raub und Brand verübt, 
und die Franken geriethen varüber in eine ſolche Erbitterung, daß 
fie fi nicht mehr auf Vergeltung befchränften, ſondern einen 
offenen Kampf gegen fie vorzogen. Somit begann der Krieg gegen 
fie, welcher auf beiven Seiten mit großer Erbitterung, aber mit 
mehr Verluſt auf Seiten der Sachſen als der Franken dreißig 
Fahre hindurch ununterbrochen währte. Freilich hätte er ſchneller 
beendet werben können; aber die Treuloſigkeit der Sachſen ließ es 
nicht zu. Es ift ſchwer zu jagen, wie oft fie beflegt und unter- 
würfig fi) dem Könige ergaben, Gehorſam feinen Befehlen ver- 
fpradyen, ohne Zögern die geforderten Geißeln ftellten, die zu 
ihnen gejandten Boten aufnahmen, zuweilen jo gedemüthigt und 
zerknirſcht, daß ſie ſogar Abfchaffung des Götzendienſtes und Uns 
terwerfung unter die chriſtliche Religion gelobten. Waren ſie aber 
zuweilen zu dieſer Annahme bereit, ſo waren ſie dafür ſtets wieder 
gleich bei der Hand, dieſelbe umzuſtürzen, und es iſt nicht leicht 
zu entſcheiden, zu wem von beiden man ſie wohl am wahrſten 
geneigter nennen kann. Dichtbelaubten Bäumen und Quellen er⸗ 
zeigten ſie göttliche Verehrung. Ja einen Holzklotz von nicht 
1) Einhard's Leben Karl's. c. 7 
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geringer Größe hatten fie aufgerichtet und verehrten ihn unter 
freiem Himmel; nannten ihn in ihrer Mutterſprache Irminful, 
die Al - Säule, die gleihfam das Al trägt.! Ja es verlief 
feit dem Beginne des Krieges mit ihnen faum ein Jahr, wo 
fie nicht einen berartigen Abfall ausübten. Aber ver große 
Geiſt des Königs, und fein Charakter, gleich feit im Unglüd wie 
im Glück, ließ fi) durch feine ihrer Umwandlungen beugen, nod) 
von dem einmal begonnenen Werte ablenfen. Denn niemals ließ 
er ihnen einen derartigen Abfall ungeftraft hingehen, ohne ſich 
durch einen Heereszug entweder unter perjünlicher Leitung, oder 
ver feiner Grafen an ihrer Treulofigfeit zu rächen, und ihnen bie 
gebührende Strafe aufzulegen; bis er zuletzt, als die ſteten Wider— 
facher entweder gefallen oder unterworfen waren, 10,000 Men- 
ſchen von"beiten Seiten der Elbe mit Weib und Kind aufbob, 
verpflanzte, und hiehin und dorthin über Gallien und Germanien 
vielfach getrennt zerftreuete. Und unter folgenden Bebingungen 
bie der König vorjchrieb und die Sachſen annahmen, wurde, wie 
allgemein befannt, der jo lange Jahre hingehaltene Krieg been- 
bigt: daß fie nämlich dem Götzendienſt entfagen, von ihren vater- 
länvifcheg Mißbräuchen laſſen, die Heilsmittel des Glaubens und 
der Religion annehmen, und jo in Verbindung mit den Franken 
ein einiges Volk bilden jollten. Sie nahmen darauf die Berkünder 
der Wahrheit, Bifchöfe und BPriefter an, wurden verfehen mit ven 
Heilsmitteln des wahren Glaubens, getauft im Namen des Vaters 
und des Sohnes und des h. Geiftes, und wie ver Glaube und bie 
wahre Gottesfurcht immermehr wuchs, find fie vereinigt mit dem 
Volke Gottes bis auf ven heutigen Tag. Auch Witukind, welcher 
unter ihnen durch fein erlauchtes Gefchleht und feine weiten Be— 
figungen hervorragte, und der Urheber und unermüdliche Anftifter 
von ihrer unermüblichen Zreulofigfeit und ihrem vielfachen Abfall 
gewejen war, ergab ſich Karl'n aus freien Stüden, wurde zu 
Attiniach getauft, vom Könige über die Taufe gehalten, und ganz 
Sadjen unterworfen. ? (Soweit Ruodolf.) 
. 2) Einhard's Leben Karl's 7. — 2) Vergl. bie Lanriffenfer Annalen. 785. 
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4. Der Sohn nun des obengenannten Witufind Namens WBi- 
breht, nahm nad) feinen zeitlichen Würden einen hohen Rang ein, aber 
einen noch bei weiten höheren nad) feinem Eifer für vie chriftliche 
Religion. Seinen Lenden entfproßte Waltbraht,? welcher ebenfalls 
von frühefter Yugend an Gutes erftrebt und gewirft hatte. Sein 
Bater übergab ihn in feiner Tugend dem frommen Herrn Könige 
Lothar, welcher damals über den Norven des Reiches herrſchte, 
damit er in der Schaar der Höflinge bei dem Könige Dienft thue. 
Der genannte König nahm ihn nad königlicher Sitte gütig auf, 
ließ ihn feinem Stande gemäß erziehen, und mit andern Fürſten 
an feinem vertrauten Umgang Theil nehmen. Da er aber feines 
edlen Charakters wegen dieſes ehrenvolle Vertrauen mehr genoß, 
als jeine übrigen Gefährten, und von Tag zu Tag höher darin 
flieg; da erwachte durch des allmächtigen Gottes Fügung bie 
Sehnſucht in ihm, zu den Stätten ver heiligen Apoftel Petrus 
und Banlus zu pilgern, und durch ihre Fürſprache Verzeihung 
feiner Sünden zu erlangen; zugleich dachte er, einen Theil Heiliger 
Reliquien vom apoftolifhen Herrfcher zu befommen, und jo Gott 
e8 wolle, mit in feine Heimath zu nehmen, damit durch ihre Yei- 
hen und Wunder feine Landsleute vom heitnifchen Dienft und 
Aberglauben zur wahren Religion befehrt würden. Denn fie 
waren noch mehr in ven Irrthümern des Heidenthums veritridt, 
als der hriftlichen Religion zugethan. Da er fih nun mit dieſem 
Berlangen längere Zeit gequält hatte, ohne dem Könige das Ge- 
ringfte davon mitzutheilen, vermochte er doch zulett nicht ben 
Wunſch feiner Seele länger verborgen zu halten, legte den ganzen 
Berlauf der Sache umſtändlich und offen vor, und theilte fie dem 
Könige mit. Der König fah feine Aufrichtigkeit, und gab ihm 
nicht nur die Erlaubniß hinzuziehen, fondern aud feinen Schu 
mit auf den Weg, indem er ihm einen Brief fchrieb an feinen 
Sohn Ludwig, den König von Italien, er möge ihn unverlegt 
durch fein Gebiet ziehen Taflen, und worin er ihm die Urſache 


1) Der in ber Wibmung genannte Graf Waltpert. Wir haben überall bie verſchie⸗ 
bene Schreibweiſe biefes Namens getren nach ber Urſchrift beibehalten. 
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feiner Sendung eröffnete Der Wortlaut des Schreibens war 
aber alio: Ä 

Im Namen unſers Herrn Jeſu Ehrifti, Gottes von 
Ewigfeit. Hludhar, durch Gottes ordnende Fürforge 
Kaiſer Auguſtus wünfht Ludwig, feinem geliebten 
Sohn, und ruhmreichen Könige das Heil zeitlicher 
Wohlfahrt und ewiger Seligfeit im Herrn. Es wifje, 
Deine Liebe, daß diefer unfer Bafall, Namens Walt- 
bert, Uns inftändig gebeten bat, gen Rom ziehen zu 
dürfen auf frommer Wallfahrt. Wir aber in der 
Einfiht, daß er feine Seele dem Dienfte Gottes 
weihen werde, haben es für rathjam gehalten, feiner 
Bitte Erfüllung zu gewähren, und ihm bie freie Er- 
laubniß binzuziehen nicht verfagt. Dazu nun ridten 
Wir an Deine Güte zugleih die Bitte und die Mah— 
nung, Du wolleft ibn freundlih und huldvoll aufneh- 
men, nämlih aus Liebe zu Gott und aus Ehrfurdt 
gegen den h. Üpoftelfürften Petrus, deſſen Fürbitte er 
zu erflehen hinzieht, und Unfertwegen; und ihm glei- 
her Weije einen Boten oder fonft ein Schreiben von 
Deiner Seite mitgeben, weldhes ihm als G©eleit diene 
burh ganz Italien und bis nah Rom gegen allen 
Schaden und Anfall feinpliden Geſchickes. Eben jo 
laß ihm auch zu geeigneter Zeit Futter für feine 
Pferde geben, und ihm überall, wo nur die Möglich— 
feit vorhanden, feine fonftigen Bepürfniffe verab- 
reihen. Schließlich wiſſe, daß er edlem Stamme aus 
dem Sachſenvolke entjproffen, unfern Abjihten un- 
gemein förderlih und treu in Allem fei; und deshalb 
wünſchen Wir, daß Du gegen ihn Unferer obigen 
Weifung gemäß verfahref. Ih wünfhe Dir, theuer- 
fter und geliebtefter Sohn, Wohlergeben und Glüd 
in allen Deinen Unternehmungen. 

Das zweite Schreiben aber erließ er an bie Fürſten, bie 
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dem Könige zunächft ftanden, und an die Erften der Provim 
Italien mit diefen Worten: Im Namen unfers Herrn Yefu 
Chrifti, Gottes von Ewigkeit. Lothar, durch Gottes 
ordnende Fügung Kaiſer Auguftus an alle Bifchöfe, 
Aebte, Grafen, Statthalter, Zöllner, und Einneh— 
mer, oder fonftige Diener unjerer Verwaltung Wir 
thuen biemit fund, daß Unfer treuer Bafall Walt- 
pert mit Unferer eingebolten Erlaubnig auf Wall: 
fahrt nah Rom zieht zu den Stätten der bh. Apoftel 
Petrus und Paulus Deßhalb verorpnen und befeh- 
len Wir euch auf alle Weife, daß ihr ihm, wo er nur 
zu euch kommt, nah beftem Bermögen und Willen, 
eure Unterftüßung gewähret, und ibm von Raſt zu 
Raſt gute Herberge und Geleit gebet, fowohl auf fei- 
nem Hinzuge, als auch bei feiner Rückkehr; damit er 
feine Sehnfuht unter dem Schuße Unferer Hülfe und 
mit der Stüße Unferes Beiftanvdes erfüllen könne. 
Und zu wirffamerer Beftätigung dieſes Unfers Schrei- 
bens haben Wir es mit dem Abdruck Unſeres Ringes 
unterfiegeln laſſen. 

Auch noch ein drittes Schreiben richtete er an den Herrn bed 
apoftolifchen Stuhles, den Biſchof Leo feligen Andenkens, folgen- 
den Inhalts: „Dem gottergebenen Papſt Leo, dem Statt 
halter des h. Apoftels Petrus, wünſcht und erflebt 
Lothar, der Schirmer und Regierer der gallifchen 
Bölker, Preis und Ehre, Heil und Frieden, jest und 
in Ewigfeit, in Chriſto. Wir wünſchen Eurer Hoheit, 
heiliger Bater, fund zu thun, daß auf Uns die große 
Berpflihtung ruht, in den Gauen Unſeres Reiches 
den Dienft der hriftliden Religion herzuftellen Zu 
dem Ende fenden Wir an Eud Unfern Boten, Namens 
Waltpert, damit er Eurer Hoheit fund thue, ein wie 
vielfahes Bedürfniß Uns zu der Bitte drängt, daß 
Eure Bäterlidpleit, für alle Bepürftigen und vernünf- 
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tig Bittenden ein fteter und fefter Beiftand, Uns eini— 
gen Troſt gütigft ſpenden wolle, durch Verleihung von 
Reliquien der heiligen Märtyrer; damit durch ihre 
Zeihen und Wunderfraft die Majeftät und Größe des 
allmächtigen Gottes, dem fie hinieven gevient haben, 
allen Menſchen, fowohl Gläubigen, ald auch Unglän- 
digen offenfundig erftrahle Denn Wir haben in ven 
Saunen Unferes Reiches ein Bolf, Sachſen und Friefen 
durcheinander vermifdht, an den Grenzen der Nord« 
mannen nnd Obodriten ſeßhaft, weldhes die Lehre des 
Evangeliums ſchon feit geraumer Zeit gehört und an— 
genommen hatte, aber wegen feiner Nachbarſchaft mit 
den Heiden nur zum Theil in der wahren Keligion 
feftfteht, und zum Theil beinahe ſchon abgefallen ift, 
wenn niht Gottes Hülfe und der Beiftand Eurer Hei- 
tigkeit Unfrer Schwäche Kraft verleiht. Deßhalb wer- 
fen Wir uns vor Euch nieder, und flehben Eure Güte, 
bie Ihr feinem zu verfagen pflegt, vemüthig an, uns 
irgend ein wundberfräftiges Heilmittel gütig zu übers 
laſſen, damit nicht dieſes wilde Volk, verftridt in den 
Schlingen des Irrthums, ganz und gar von der wahren 
Religion abfalle und fo ververbe, fonvdern vielmehr 
gleichzeitig dur Lehre erleuchtet und durch Wunder 
gefräftigt fefter im Dienfte des wahren Gottes ver- 
hbarre. Möge Eure Heiligkeit, mit Fug zur höchſten 
apoftolifhen Würde erhoben, nod lange die heilige 
Kirche Gottes leiten und ſchirmen.“ 

5. Nachdem ihm nun der König dieſe Briefe übergeben hatte, 
ihritt er zur Ausführung feiner beſchloſſenen Reiſe, ftieg Über Die 
Höhen der Alpen und gelangte bi8 an die Grenzen Italiens. 
Dort verfügte er fi, feinen Befehlen gemäß, zum Herrſcher 
dieſes Landes Ludwig, und eröffnete ihm die Botſchaft, die er 
mitgebracht. Als der König dieſe vernommen, theilte er fie feinen 
Fürften mit und eröffnete. ihnen die Befehle feines Vaters; jenen 
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erwähnten Boten aber nahm er ehrenvoll auf, bejchenkte ihn reich⸗ 
lich und entließ ihn mit anderweitigen Unterftüsungen und münd⸗ 
lihen und jchriftlihen Empfehlungen an feine gegenwärtigen und 
abwejenden Bafallen in Frieden. Als er aber ſchon lange Streden 
Weges zurüdgelegt hatte, erkrankte er; kam aber doch durch Gottes 
Hülfe geftärkt bis nah Nom, und blieb dort von einem Prior 
gaftlih und würdig aufgenommen 14 Tage; brachte die Botfchaft, 
deren Meberbringer ex war, vor den Herrn Papſt Leo, und theilte 
ihn den ganzen. Verlauf der Sache mit. Der genannte ‘Diener 
Gottes nahm fie gütig auf, ließ die Fürſten des Staates zu fid 
fommen, theilte ihnen bie eben vernommene Botſchaft mit, und 
berieth mit ihnen, was zu thun fe. Und da Alle ver Anſicht 
waren, Gottes Wille müſſe erfüllt werben, fo ertbeilte er ver 
Bitte feine Bewilligung. Er verfammelte das Boll der Stadt, 
und übergab ihren in Gegenwart des Volles Reliquien von der 
h. Oottesgebärerin und von fehr vielen anderen Heiligen, und 
außerdem noch den ganzen Leichnam des h. Märtyrers Alerander, 
Sohnes der 5. Felicitas als Gefchent mit einer Heberweifung an 
ben König, nämlich Lothar, und mit dem Befehl an feinen gegen» 
wärtigen Abgejanbten, bei der Feier der Meſſen und Abhaltung 
ber canonifchen Horen fie zu verehren, und Kerzens und Ampel⸗ 
Lichter und alle kirchlichen Feierlichkeiten ihnen zu widmen; fo wahr 
fie auf den Tag des Gerichts Ruhe für ihre Seelen hofften. 
Darauf gab er ihnen nad apoftolifher Sitte jeinen Segen, und 
ließ fie in Begleitung eines großen Haufen Volkes abziehen. Und 
da fie bald auf dem Wege durch Das Volksgedränge ermübet, Halt 
machten, um ein wenig zu raften und zu beten, da erlofchen, nod 
in Gegenwart der Leute aus ber Stabt, die Kerzen, welde an- 
gezündet nebenher getragen wurden, aber aljogleich durch Die Ver⸗ 
diente des heiligen Märtyrers Alexander wieder entzündet, ſtrahl⸗ 
ten fie heller als vorhin, verherrliht durch die Wiederverleihung 
des verlorenen Lichtes. Diefes Wunder ereignete ſich auf dem⸗ 
jelben Wege zum zweiten und zum britten Male, neben ver Duelle, 
welche der Sankt Martinsbrunnen beißt. ‘Die Römer aber, welche 
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viefes jahen, dankten Gott, fehrten in großem Jubel heim, und 
berichteten dem apoftolifchen Herrn die Wunder, die gefchehen waren. 
6. Der obengenannte Waltbraht kam nun mit feiner Beglei- 
tung im Feſtzuge mit fich führend die Reliquien der Heiligen, 
unter den Zuftrömen großer Haufen Bolfes, Männer fowohl als 
Weiber, die aus den verſchiedenen Gegenven ihnen entgegenfamen, 
und ihre Verehrung varbrachten, und unter dem Olanze vieler 
Wunderzeichen glüdlih bis an die Grenzen des Frankenlandes. 
Und als fie hingekommen waren zu einen Platz, welcher Bockbardo! 
heißt, festen fie auch dort vie Reliquien der Heiligen nieber;. und 
e8 ftrömte eine große Menge Volkes zu dem Orte, um zu beten 
und Gottes Barmherzigkeit anzuflehen, und das mit Tüchern vers 
büllte Haupt des heiligen Märtyrers Alerander zu küſſen, wie der 
Iapoftolifche Herr es befohlen hatte. Denn er hatte ihnen befoh- 
en, bie andern Reliquien zu verfiegeln, fein Haupt aber dem 
herbeiftrömenven Bolfe zur Schau und zum Kufle auszuitellen. 
Wie fie dieſes nun thaten, war unter ihnen ein Weib, welches mit 
andern Männern und Frauen das Haupt des heiligen Märtyrer 
zu küſſen wünjchte, um Berzeihung ihrer Sünven zu erlangen; 
aber wunderbarer Weife gelang es Allen, hinzutreten zu können 
und das Beilige Haupt zu küſſen; jenes Weib aber vermochte 
durchaus nicht, aus welchem Grunde weiß ich nicht, dahin zu 
gelangen; und da es in weiter Entfernung und Trennung fein 
Ziel mit dem Körper nicht erreichen konnte, ging e8 unter dem 
Staunen des übrigen Bolfes, voll Verwirrung und Angft traurig fort. 
Bon da zogen fie fort und famen unter großen: Jubel an bie 
Grenzen Sachſens. Und als fie in die Gegend von Dren gefom- 
men waren, zu bem Fleden, welcher Stenvorde heift,? kam ein 
Mann, ein Diener des oben genannten Waltbert, Namens Wes 
vinger, welder ſchon feit zehn Jahren krumm und lahm fid) mit 
Krüden aufrecht gehalten hatte, zur Bahre des heiligen Alexander 
und der andern Heiligen und erflehete ihren Beiftand zur Wieber- 
erlangung feiner gefunden Gliever. Und er, der kriechend auf 
3) Boppard am Rhein. — 2) Drenfteinfurt in ber Nähe (füd-äftlih) von Münfter. 
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Händen und Knieen hingefommen war, erhielt im Beijein großer 
Volkshaufen die Geſundheit feiner Glieder, um die er gebeten 
hatte, wieder, als wenn er vorher nie Schaden gelitten hätte. 
In derfelden Stadt war ein Weib, die Dienerin eines ums jehr 
genau bekannten Theothard, weldhe von Geburt an vollſtändig 
taub und ftumm gewefen war. Auch bieje brachten ihre Freunde 
und Verwandten zu ven Reliquien der Heiligen, und fleheten bie 
Barmherzigkeit Gottes und des heiligen Märtyrers Ulerander an, 
ihrer und dieſes Weibes Schwäche zur Hülfe zu fommen. Und 
durch die Gnade Gottes und die Fürbitte des heiligen Märtyrers 
wurde fie geheilt, jo daß fie redete und hörte, in Gegenwart vieler, 
die fie gut Fannten, und Gott Lob und Dank fagten, welcher immer 
in feinen Heiligen verherrlicht wird in Ewigkeit. 

Als nun ein Mann aus dem Gaue Tregwite,' der durch 
den Haß feiner Feinde, welche die richterliche Gewalt in Händen 
hatten, das Licht feiner Augen fehon feit 20 Jahren, oder nod) 
darüber, eingebüßt hatte, erfuhr, daß der erwähnte Märtyrer im 
Klofter Osnabrugga? angelangt fei, und die Wunder hörte, bie 
auf dent Wege an verfchiedenen Krankheiten gejchehen waren, 
machte er fich eilenvs auf den Weg dem Orte zu, wohin bie 
Gebeine des heiligen Märtyrers fuhren. Wie er aber noch auf 
dent Wege war, und den Ort betreten wollte, erhielt er durch 
Gottes Barmberzigfeit und die hilfreiche Fürbitte des heiligen 
Märtyrers Alerander fein Geficht, das er durch Haß und unge 
rechtes Urtheil verloren hatte, vollftändig wieder. Er kehrte heim, 
und erkannte mit Entzüden feine heimathlichen Gründe wieber. 

Ein anderer Blinder, Namens Wetrib, kam auf vemjelben Wege 
in tem Dorfe Wallenhurft? dem heiligen Märtyrer Aleranver ent 
gegen, und befam durch die Hülfe feiner Verdienſte ſein Geſicht wieder. 

Zur felben Zeit fam auch ein Weib, eine Magd des ges 
nannten Walpert, welche das Gehör verloren hatte, in dem Flecken 
Bochorna“ im Gaue Derfaburg zu dem Heiligen Gottes, und 


1) Die Gegend bes heutigen Kreifes Tecklenburg. — 2) Osnabrüd. — 3) Wallen- 
borft, nörblig von Osnabrück. — 4) Bielleicht Bakum, weſtlich von Vechta. 
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flehete um Abhülfe von dem genannten Gebrechen, an dem fie litt: 
der allmächtige Gott und fein Auserwählter möchten ſich ihrer 
Schwäche erbarmen. Und da fie mit gejpannten Sinnen, feſtem 
Glauben und zuperfichtlicher Hoffnung Erhörung erwartete, exhielt 
fie durch die Barmberzigfeit des Allmächtigen und die Verdienſte 
des heiligen Märtyrers ihr Gehör wieder und fehrte freubig heim. 

Ein anderes Weib aus dem Fleden Holzporpf,! im Gaue 
ter, kam ver Bahre, ‚worauf ber Leichnam unferes Märtyrers 
getragen wurbe, mit verwachjenen Hänben entgegen. Ihre Hände 
wurden wieber gerade, und fie kehrte erfreut in ihre Deimath 
zurüd. 

7. An demjelben Orte nahete ſich hinkend ein Mäpchen mit 
einem frummen und verrenften Fuß, und begab ſich zu ven Ge- 
beinen bes heiligen Märtyrers. Es wurde geheilt, pries Gott 
und fehrte nach Haufe zurüd. 

Zur felben Zeit ungefähr lebte ein gewiſſer Waldman, wel 
her an einer ſolchen Lähmung litt, daß er felbft die Bewegung 
des Gehen! nicht im Mindeften ausführen konnte. ALS viefer 
num zu dem Orte Wigalpinghus? gelommen war, wo ber heilige 
Aleranvder fih für feinen Zoftbaren Leichnam eine Ruheſtatt 
erwählt hatte, warf er fi vor dem Grabe veflelben nieder, und 
bat Gott um Hülfe und unferen Märtyrer um feine VBermittelung. 
Und Gott nady feiner gewohnten Gnade befreiete ihn wegen ber 
Berbienfte unſeres Märtyrers von feinem Leiven und gab ihm 
feine Geſundheit wieber. 

Später fand fi ein Heiner Knabe aus der Gegend von 
Wihmot? vor, deſſen Körper jo zufammengefrümmt war, daß er 
fein Lager noch nie hatte vwerlafien können. Als nun der Ruf 
ver Wunder, die durch die Verbienfte unjered Heiligen geſchahen, 
zu feinen Freunden und Verwandten drang, da legten fie ihn auf 
eine Bahre und trugen ihn zu dieſem Diener Gottes, in der feiten 


1) Holtrup zwiſchen Beta und Wisbeck. — 2) Sik und Stift des wibulinbifdhen 
Geſchlechtes, jetzt Wildeshaufen. — 8) Ein Gau, gewöhnlich Wigmodia genannt, gu 
Bremen gehörig. 
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Auverfiht, in ihrer Ohnmacht das erfehnte Heil zu finden. Da 
fe aber nod) einen langen Weg zurüdlegen mußten, ehe fle zur 
Kirche des heiligen Märtyrers gelangten, erhielt der Kranke, ven 
fie auf ver Bahre trugen, feine Gefunpheit wiener, wandelte 
zugleich mit den Andern, und lobte Gott, und kam ſo zu unferm 
heiligen Märtyrer. Nachdem er dort fein feierliches Gebet ver- 
richtet und ein Danfopfer gebracht, Tehrte er deſſelben Weges, wor- 
auf vorher die Anvern ihn hergetragen hatten, jet, ohne menſch⸗ 
liche Unterftiigung zu bedürfen, in Freuden zurüd. 

8. Nachdem dieſes alfo gejchehen, befand ſich im Klofter Da⸗ 
ventre ! ein Mann, weldher von Geburt an taub und ftumm, und 
dazu noch blind war. Einige Leute aus jenem Orte gaben ihm 
um Chrifti Namen willen eine Almofenfpende und was er fonft 
nöthig hatte. Da diefe nun vorhatten, eine Wallfahrt nach ver 
Kirche des genannten Märtyrers anzuftellen, und feine Barm- 
herzigkeit anzuflehen, kamen ſie auf ven Einfall, fie müßten ven 
obenerwähnten Unglüdlihen mitnehmen. Alle gaben einftinmig 
ihre Billigung; man legte ihn auf eine Bahre, und trug ihn bie 
zu unjerem Märtyrer. Nachdem fie ſodann vie Kirche betreten 
hatten, fetten fie ihre Bürbe, die nur ein halbes Leben hatte, nie- 
ber und verharrten dort die Naht hindurch in PVigiliengefängen 
und Gebeten. Und wie nad) Mitternacht die Gloden läuteten, 
und die Geiftlichen die Nachtvigilie fangen, und wie nach Beenbi- 
gung derſelben fte die Morgenvigilie anhoben, als der Tag ſchon 
graute: da wurde in Gegenwart vieler Haufen Volles das Band 
feiner Zunge gelöft, feine Augen öffneten fih, pas Gehör ftellte 
ſich zu gleicher Zeit ein, und er wurde geheilt. . 

9. Ih will auch noch ein Wunder erzählen, das ich von 
Hörenfagen babe, von einem gewiffen Gerhard, welcher auf Be 
fehl des Kaifers Lothar wegen Falſchmünzerei geblendet war: Er 
hatte ven Berluft feiner Augen im Verlauf vieler Jahre geduldig 
getragen; envlih aber begab er fid) auf den Weg, flehete bie 
Gnade des heiligen Alexander an, und befam durch fein Gebet 

1) Deventer. 
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oor dem Grabe deſſelben das Licht feiner Augen vollftänpig wie⸗ 
ver. Bei viefem Wunder und bei der großen Anzahl ber andern, 
bie ich oben bejchrieben, zeigt e8-fich Deutlich, wie große Verdienſte 
diefer Heilige gehabt haben muß, als er noch im Fleifche wan⸗ 
belte, da bei feinen Gebeinen, und feinem Staube fo marmigfache 
Wunderzeichen leuchten, dergeſtalt, daß die Lahmen geheilt werben, 
die Tauben Gehör bekommen, die Blinden ſehend und vie mit 
allerlei Krankheiten Behafteten durch ferne Fürbitte befreiet werden. 

10. Als nun der Ruf davon ſich weit und breit verbreitete, 
und von allen Seiten ans den verfchienenen Gegenden die Schwer 
hen und Kranken fi unter den Schirm des heiligen Märtyrers 
drängten, exrfchien mittlerweile ein Mann, welcher an feinem lin⸗ 
ten Arme große Schmerzen litt: Würmer wuchjen darin, und. ver 
Eiter verbreitete einen fo entjeglihen Geruch, daß feiner ver An⸗ 
weſenden es auch nur eine Stunde lang bei ihm hätte aushalten 
fönnen. Denn der ganze Arm war fo zerfreflen, daß man feine 
Spur von Fleiſch darauf fah, nur Haut und Sehnen, mit Aus- 
nahme der einen Stelle, von der wir eben gefprochen, wo ein 
großes Stüd ſtinkenden Fleifches in Form einer Geſchwulſt zu 
fiten ſchien. Er aber wear freudiger Zuverſicht, daß Gottes 
Gnade und bie Fürbitte des heiligen Märtyrers ihn heilen wür⸗ 
den. Und als er ſich der Ruheftätte des heiligen Märtyrers 
nabete, fiehe da fiel mit einem Male die ganze Gefchmwulft, und 
der Schmerz der Wunde, gleihfam wie mit einem fcharfen Meſſer 
abgefchnitten, zur Exbe nieber vor den Augen vieler, bie dieſes 
Wunder ſahen. Unb ſo wurde er geheilt, und ging heim -in 
Frieden. 

11. Darnach nun war ein Freigelaſſener eines gewiſſen Abbo, 
Namens Walttag, leidend an einem Beine, dergeſtalt, daß er nicht 
aus eigenem Vermögen über die Schwelle feiner Hausthür treten 
fonnte. Denn das ſchadhafte Bein hatte fich fonverbarer Weiſe 
wie ein Gurt rüdlings um bie Lenden gebogen, und geftattete ihm 
feinen regelvechten und naturgemäßen Gang. AB er nun zur 
Kirche des heiligen Märtyrers gelommen war, und ihn um feinen 
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Beiſtand voll feſten Glaubens und gewifſſer Hoffnung gebeten 
hatte, erhielt er ſeine erſehnte Geſundheit wieder, ſo daß er auf 
geraden Beinen und Füßen wandelte, als hätte er vorhin nie 
Schaden baran gelitten. 

Einige Tage darauf kam em Blinder, Namens Athuger, 
ans dem Pleden Wilshem' im Gau Thuehenti, welcher zu ben 
Gebeinen unſeres Märtyrers der Fürbitte und Vermittlung wegen 
ziehen und dort irgend eine Hülfe für feine Noth finden wollte. 
Und als er angelangt war, und fi unter Thränen und dem Be⸗ 
fenntniß feiner Suünden vor dem Heiligenfchrein demüthig nieder⸗ 
geworfen hatte, erhielt ex fein Geſicht wieder, und auf ver Stelle 
mit der Menge des verfammelten Bolfes Gott dankend und Lob 
fingend für vie Wiedererlangung feiner Gefunpheit, ging er mit 
Freuden davon. 

Faſt zur jelben Zeit hörte ein gewiſſer Meginger von biefem 
Wunder. Er hatte einen ſchon erwachſenen Sohn, welcher von 
Geburt an tanbitumm geweien war, und dachte ihn zur Kirche 
bes heiligen Märtyrers zu führen, und feine Gnade wegen bes 
bebenflichen Gebrechens feines Kindes anzuflehen. Endlich begab 
er fi mit feinem Sohne eilends anf ven Weg dahin. WIE fie 
aber noch auf das Ziel ihres Weges zueilten, und noch 2 Meilen 
davon entfernt waren, da fam durch die Vermittelung des heiligen 
Alerander umd wegen der Teftigfeit ihres Glaubens, das Gehör 
wieder, das Band der Zunge wurde geldft; der Yüngling hörte 
und redete Gott preifend, und zog fo mit feinem Vater und fei- 
nen andern Begleitern unter Dank und Robgefängen zu ber Kirche, 
wohin er wollte, verrichtete dort fein Gebet und kehrte unter gro- 
gem Jubel nad) Haufe zurüd. 

Mittlerweile kam eme Frau mit Namen Reinbrunn, mit 
fchiefen und krummen Gliedmaßen aus jener obgenannten Gegend, 
um die Gnade des heiligen Märtyrers, melde, wie fie gehört 
hatte, Bielen zu Theil geworben, zu erflehben und zu erlangen; 
und weil fie fern von allem Zweifel glaubte, daß dieſes geſchehen 

1) Wilfem in der Grafſchaft Bentheim. 
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könne, fo gefhah es auch. Denn fie erhielt ven erwünſchten ge⸗ 
funden Gebrauch ihrer Glieder vollfländig wieder, daß fpäter 
Niemand auch nur eine Spur ihres vorigen Gebrechens an ihr 
entdecken konnte. 

Auch ein blindes Weib, namens Bin, welches 10 Jahre 
lang ihr Augenlicht vermißt hatte, erhielt Durch vie Verdienſte 
und vie Bermittelung des erwähnten Märtyrers das Geficht wie⸗ 
ber, und wurde gejund. 

12. Eine Frau Werica aus dem Flecken Heribeppin! im 
Gaue Hatterım, war von der Zeit ihrer Geburt an blind geblie- 
ben; auch fie ließ fih von ihren Eltern und Verwandten zu un« 
ferem Märtyrer führen, erhielt das Augenlicht wiever, und Tehrte 
mit verflärten Biden, auf demfelben Wege, worauf fie in Trauer 
und Angft gelommen war, erfreut und beglüdt heim. 

Zur felben Zeit ungefähr war ein gewiſſer Neginger ans 
dem Tleden Holttorp, fo triefäugig, daß er mit feinen Augen gar 
nicht gen Himmel anfbliden konnte. Als er aber zur Kirche bes 
heiligen Alexander gefommen war, und deſſen Hülfe angefleht hatte, 
wurde er durch Gottes Gnade und vie Bervienfte des erwähnten 
Märtyrers geheilt. 

13. Es ereignete fich aber bei der Feſttagsfeier des erwähn⸗ 
ten Märtyrers, daß viele Kranfe und Schwache zu dieſer Feſtlich⸗ 
keit zufammenftrömten, von denen einige blind und lahm, andere 
hingegen taub und ſtumm waren. Aber von all denen, welche 
dahingekommen waren, Männern fowohl als Weibern, erlangten 
durch Gottes Gnade und die Verbienfte unferes Märtyrers zehn 
isre Heilung. Zu jener Zeit aber hielt fi eine rau, Namens 
Femburg, aus Frefia gebürtig, aus ihrer Heimath flächtig, in der 
Nähe des Ortes, wo jett ver Leichnam des heiligen Märtyrer’s 
ruht, bei einem Weibe auf, deſſen Name mir gerade nicht beifallen 
will. Während viefes Weib aber darauf fann, vie Fremde für 
Geld zu verrathen, weil fie fremd und ohne Schub daſtand, 
erfuhr das arme Weib vurch eine Fügung des allmächtigen Gottes 
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Di. Biografien der älteren Exrzbifchöfe von Hamburg ımb 
‚Bremen befigen für unfere Gefchichte, beſonders bie norpbeutfche 
und die ſtandinaviſche, einen eigenthämlichen Werth, welchen 
wir bereits in dem Vorworte zu dem Leben des heiligen Wil 
lehad anzudeuten uns bemühet haben. Von viel größerer ge- 
Ichichtlicher Bedeutung jeboch als jenes Werk des heiligen 
Ansfar ift feine eigene, durch feinen unmittelbaren Nachfolger 
auf dem erzbifchöflichen Stuhle Rimbert verfaßte Lebensbe- 
jchreibung. Der Schauplat feines Wirkens ift nicht nur um- 
fangreicher als derjenige des heiligen Willehad, ſondern liegt 
auch in Rändern, über welche wir für jene Jahrhunderte, wenn 
wir einige angeljächfifche Schifferberichte, und was etwa einige 
der fpäter niebergefchriebenen Sagas uns barbieten, ausneh- 
men, in biefem Büchlein beinahe die erften Nachrichten eines 
Augenzeugen, umb jedenfalls bie erften Aber bie Einführung 
des Ehriftenthums in denfelben erhalten. 

Anskar's Neifen und andere LXebensumftände gewähren 
baber neben ven Nachrichten über feine eigene höchſt bedeutende 
Perfönlichfeit die wichtigften Anhaltspunkte für die Gejchichte 
des nördlichen Europa. Wenngleich in biefer, wie in ben 
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meiften ähnlichen mittelalterlichen Biografien, Jahresangaben 
nur ſehr fpärlich verzeichnet jind, fo läßt fich doch aus ber 
gefehehenen Erwähnung gleichzeitiger Begebenheiten im frän- 
fifchen Neiche eine Reihe der wejentlichften Zeitbeftimmungen 
entnehmen, welche ſchon feit zweit Jahrhunderten verbienten 
Gefchichtsforfchern, namentlich dem HamburgsWiener Peter 
Lambeck, dem Schweden Dernhjelm (Arrhenins), fowie 
fpäter dem Kopenhagener Jacob Langebek den Stoff zu 
einer Chronologie für die Gefchichte Anskar's darboten. Ein 
fanatifcher Eifer, dieſen dunkeln Theil der Gefchichte bes Now 
bens aufzuhellen oder doch ven Schein dieſes Verdienſtes davon 
zu tragen, hat fogar befchräntte Köpfe, wie ben Corveier 
Hiftoriografen Franz Chriftian Paullini, und ben Pfarrer 
Falke (F 1753), dazu geführt, falfche Chroniken und Docw 
mente zu ſchmieden. Unter dieſen hat leider das Chronicon 
Corbeiense einen ber gewifjenbafteften Forſcher, welchen Deutſch⸗ 
land je bejeflen, ven K. Hannoverjchen Oberamtmann Wede⸗ 
find, deſſen hohe Rechtlichkeit ihm nicht gejtattete, fich bie 
Möglichkeit eines fo argen Betruges zu denken, in feinen ber 
norbdeutfchen Gefchichte gewidmeten Stubien nicht felten tere 
geführt. Sein Scharffinn und feine Gelehrjamfeit find viele 
Jahre in dem Labyrinthe dieſer Forfchungen befangen geweſen, 
haben andere wohlmeinende Hiftorifer gleichfall® vom rechten 
Wege abgeleitet, und dem gemeinfamen Werke des Aufbauens 
ber älteren Gefchichte Norbbeutfchlands Tängere Zeit nicht ges 
ringe Kräfte entzogen, theils durch Vertheidigung des Chronicon 
Corbeiense, theil® durch die endliche Aufpedung des Betruges. 

Bei der großen Bedeutſamkeit und dem Umfange ver Wirk 
ſamkeit des heiligen Anskar konnte es nicht fehlen, daß ſeine 
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Lebensbeichreibung, welche Rimbert's Namen. trägt, häufig 
herausgegeben, in verjchievene Lanbesiprachen überjett und ihr 
Inhalt in denjelben bald in mehr gelehrter, bald in volks⸗ 
thümlicher Darftellung neu wieder gegeben ward. Schon am Hofe 
bes berühmteften. Nachfolgers des Anskar, des Erzbijchofes 
Adalbert, fand fie ums Jahr 1065 einen Verfificntor an dem 
Kanzler, hernach Schatmeifter ver Kirche, Waldo (Gualdo),“ 
boch leider nur in lateinifchen Herametern, in welchen fie wenn- 
gleich wiederholt gedruckt, ungelefen ruhet, nicht in veutfchen 
Strofen, welche der Mitwelt zugänglicher, der Nachwelt wich- 
tiger gewefen wären. Unter den neueften Bearbeitungen ift 
die des jetzigen Erzbiſchofes von Lund, welcher fich in biefer 
Stellung als ein Nachfolger bes heiligen Anskar bezeichnen 
läßt, Dr. Reuterdahl, als ein Abjchnitt feiner Gefchichte der 
ſchwediſchen Kirchengefchichte, doch auch einzeln gebruct und 
in's Deutfche überſetzt. So wie das flanbinavifche bis 
nach dem entlegenen Island und Grönland Hin fih er- 
ſtreckende Intereſſe der Miffion Ansfars den norbifchen Hifto- 
rifer ergriffen und durchdrungen hat, jo find Deutfche, wie ber 
Holfteiner Krufe, der Bremer Mifegaes, ber Verbener 
Klippel durch die Beziehungen ihrer Provinzen vorzüglich 
ıngeregt worden. Alle diefe Werke leiden jeboch, wie felbft 
die in Herftellung des Textes ſehr verbienftliche Ausgabe ber 
Vita S. Anskarii durch Dahlmann in unjeren Monumentis 
Gtermaniae historicis an irrigen chronologijchen Beſtimmungen, 
yefonders die neueften verfelben, welche auf das faljche Chro- 
aicon Corbeiense fich ftügen. Wenn daher eine getreue Ueber- 
egung nad) dem in jener Sammlung hergeftellten Originale, 

1) Zeitjchrift für hamburgiſche Geſchichte. Th. IL. S. 817 fi. u. S. 641. 
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deſſen Text früher durch weſentliche Einſchiebſel und Auslaſ⸗ 
ſungen verſtümmelt war, den Wünſchen beſonnener Freunde der 
vaterlaändiſchen, ſowie der Kirchengeſchichte entgegenkommt, fo 
werden dieſelben hier zugleich zuerſt berichtigte Zeitangaben, 
welche der Verfaſſer, nach Sitte ſeiner Zeiten, nur zu häufig 
unterließ, kurz angegeben finden. 

Ueber die Abfaſſung der vorliegenden Biografie ergiebt 
fih aus mehreren Stellen derſelben, daß fie vor dem Tode 
des Königs Ludwig der Deutfchen in dem Klofter zu Ham- 
burg! von Schülern bes Heiligen Anskar gefchrieben ift. Das 
ber erfte berfelben, welcher jich in dem Werke felbft als ven 
getreueften Schüler Ansfars bezeichnet, fein Nachfolger Rim⸗ 
bert war, wird in deſſen eigener Xebensbefchreibung Cap. 9 mit 
Zuverficht behauptet. Zweifelhafter ericheint es mir jeboch, ob 
wir mit ber oben gedachten Biografte annehmen miüfjen, daß 
Rimbert wirflih noch einen Mitarbeiter an jenem Werke ge 
habt habe, weil er in deſſen Widmung in der Mehrzahl rebet. 
Ich möchte eher vermutben, daß der Verfaſſer nur aus Be 
fcheidenheit durch den Gebrauch der Mehrzahl vie Geſammtheit 
feiner Klofterbrüber anftatt feiner alleinigen, Perfon im jener 
Vorrede bezeichnen will. 

Die Biografie Anskar's hat unftreitig eine unverkennbare 
Bedeutung für bie Gefchichte, welche durch bie oben angege 
benen hronologifchen Ergänzungen und andere gefchichtliche Er⸗ 
laäͤuterungen mehr und mehr in das gehörige Xicht geftellt ift. 
Sie erfcheint als durchaus zuverläffig und fogar jo weit voll 

1) Was ich ausführlicher nachzuweiſen verſucht habe in einer Abhand- 


Iung über die Lebenshefchreibung des Erzbiſchofs Anskar in W. A. Schmib 
Allgemeine Zeitſchrift für Geſchichte. Th. V. &. 597. 
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ftändig, als der Verfaſſer nicht nım über einzelne, ſondern alle 
Berioven des Lebens feines Helden unterrichtet war. Aller- 
bings Haben wir fehr zu bebauern, daß ver DVerfaffer bei 
feinem Beitreben, ven religidfen und moraliichen Werth feines 
Helden und Heiligen zu fchilvern, uns nicht mehr und genauere 
Angaben aus der Gefchichte feiner Zeit, jo weit fie jenen be= 
trafen ımb auf ihn einwirften, hinterlaffen hat. Ganz Täßt 
fi der Biograf auch nicht von dem Vorwurfe freiſprechen, 
daß er zu fehr geneigt ift, in jedem etwas außerorbentlichen 
Gange der Begebenheiten ein Wunver zu fuchen, wenn aud) 
ein nicht von feinem Heiligen, ſondern unmittelbar von Gott 
ausgehenbes. Denn die richtige Selbiterfenntnig Anskar's er- 
laubte auch dem Rimbert nicht, jenem felbft Wundergaben zu- 
zufchreiben, Doch verdanken wir es feiner Wahrheitsliebe, daß ums 
deſſen liebenswürdige und demuthsvolle Aeußerung Über ‚den 
Gebrauch, welchen er von einer wunderthätigen Fürſprache bei 
Gott machen würde, falls er ihrer gewürdigt wäre, im Cap. 39 
mitgetheilt ift. 

Bon ben dem Ansfar in fpäteren Zeiten, vermuthlich mit 
genügendem Grunde beigelegten Schriften erfahren wir durch 
Rimbert nur wenig. Das unferen Lefern befannte Leben des 
heiligen Willehad, welches jenem zugefchrieben wirb, erwähnt 
ber Biograf nicht; vielleicht ftammt von Anskar nur ver Be: 
richt Über die Wunder, welche von ben Reliquien des Heiligen 
gepriejen find. 

Die Würze (pigmenta) des heiligen Anskar, deren Rim⸗ 
bert indeſſen gedenkt (Cap. 35.), war dem hamburgiſchen Dom⸗ 
dechanten Dr. Albert Cranz in einem Abdrucke bekannt, wel- 
cher feitvem. fich unferen Gefchichtsforfchern und felöft ven 
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Spurgaben unferer Bibltografen entzogen hatte, bis ein ſehr 
günftiger Zufall mir dieſen alten Drud in die Hände führte und 
einen neuen Abdruck (in der Zeitichrift fir hamburgiſche Ge 
fchichte TH. II.) ermöglichte. Seitdem ift eine Handſchrift 
biefer Pigmenta in ver k. Univerfitäts-Bibltothel du Prag, die 
einzig bekannt gewordene, aufgefunden.' 

Rimbert erwähnt noch in dem oben gedachten Capitel 
viele Bände geiſtlichen Inhalts, welche Anskar ſelbſt in (tironi⸗ 
ſchen) Noten geſchrieben hatte und die zu ſeiner Zeit in der 
hamburgiſchen oder bremiſchen Kirche aufbewahrt wurden. Ob 
dieſe Bände eigene Arbeiten oder nur Abſchriften waren, iſt 
bei dem Mangel aller ferneren Angaben nicht zu erkennen. 

Eine lange Zeit hat man eine Schrift Anskars geſucht, 
welche deſſen Tagebuch (Manuale), einen nach Jahren und 
Tagen verzeichneten Bericht über ſeine Reiſe in Scandinavien, 
enthalten ſoll. Es wird erzählt, daß ſie im Jahre 1215 dem 
Kloſter Corvey verehrt, aber etwa funfzig Jahre ſpäter von 
dem dortigen Abte Tymmo nah Rom geſandt fe. Schon 
dem gebiegenen Herausgeber ber däniſchen Gefchichtöquelfen 
Langebek erjchien jene Angabe verdächtig, da Rimbert er» 
fichtlich Keine Kunde davon hatte. Doc ließ er fih durch 
vermeintliche Spuren jenes Tagebuches, welche er in dem Ge 
fchichtsmwerfe des Adam von Bremen zu entveden glaubte, von 
genauerer Nachforfchung über deren Nichtigkeit abhalten?, 
welche nach ihm Dr. Reuterdahl fehon mit größerer Zuver⸗ 
ficht bezmweifelte. Erft in neueren Jahren haben die Unter 


1) Perg, Archiv der Geſellſchaft für ältere deutſche Geſchichtskunde. 
Th. IX. ©. 470, — 2) Leſſing's Schriften in Lachmann's Ausgabe 
Th. IX. ©. 244. — 3) Seriptores rerum Danicarum, T. I. p. 427 sq. 
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fuchungen über ven Unwerth des Chronicon Corveiense auch 
zu ber Nachweifung ber Unächtheit anderer angeblicher Eorveier 
Gefchichtsquellen geführt, namentlih der von Paullini ge 
ſchmiedeten Annales Corveienses, ber einzigen Duelle jener 
Nachrichten in Anskar's Handbuch. ! 


Rimbert, der zweite Erzbifchof von Hamburg, war ein 
Schüler und Freund des heiligen Anskar, welcher fo jehr in 
deſſen Sinne wirkte, in benfelben Ländern und zulegt in der⸗ 
felben Stellung, daß fein Leben beinahe nur die würbige Yort- 
fegung deſſen des Ansfar erfcheint und daher auch feine Bio⸗ 
grafie nicht von der von ihm felbft verfaßten feines Lehrers 
und Vorgängers in der Miffion und auf dem Bifchofftuhle, 
zu trennen iſt. Er pflegt daher fchon feit mehreren Jahrhun⸗ 
berten als ber britte ber Apoftel des Nordens mit Willehap 
und Anskar betrachtet zu werben und find baber deren Bio⸗ 
grafien vereint heransgegeben. - 

Der Verfaſſer ver Lebensbefchreibung des Rimbert ift un⸗ 
befannt geblieben, doch zeichnet fie fich. durch die Charafter- 
ichilderung und Sprache vor manchen anderen verwandten 
Werfen vortheilbaft aus. Sie dürfte unter Rimberts Nach- 
folger, dem Erzbifchofe Adalgar, abgefaßt fein und verräth ber 
Berfafler eine genaue Kenntniß der legten Jahre feines Heili⸗ 
gen. Allerdings hätten wir bie Kebensbefchreibung lieber ftoff- 

1) Abgedrudt in Leibnitz Scriptores rerum Brunsvicensium. T. 
D. p. 311. Die Unächtheit diefer Annalen bat hinlänglich nachgewiefen 


Wigand, die Corveier Geſchichtsquellen, 1841, welcher jedoch auf die vor- 
fiegende Frage nicht eingegangen if. 
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reich als erbaulich gejehen und mehr über bie Neifen des = 
Miffionars als von den Vifionen des Klofterbruders gehört, zı 
hätten zu dem Bilde bes frommen Bifchofs gerne eine größere pi 
hiſtoriſche Einrahmung gewünfcht. Selbft über die vielbeweg * 
ten 23 Jahre feines Erzbistums berichtet und ber alte Bio 
graf außerorbentlih wenig und ein neuer Lebensbefchreiber, 
beren Rimbert weniger gefunden Hat als feine Vorgänger, ' 
iwilrde einiges aus Urkunden, manches aus den Zeitbüchern 
ber Reichsgeſchichte, felbft aus dem Geſchichtswerke des M. 
Adam von Bremen zu ergänzen finden. Hierzu gehört feine 
Anweſenheit auf der Synode zu Worms im Mai des Jahres 
868, wo er an den Befchlüffen ver Bifchöfe Über den Nuten ver 
Kirche, gegen die verfehrten Behauptungen der griechifchen Kirche 
gerichtet, theilnahm und die Stiftungsurfunde für das paber- 
bornfche Klofter zu Herift mitunterzeichnet bat. 872 am leß- 
ten Oftober war er bei ver Einweihung des St. Martenflofters 
zugegen. Doch wird feiner auch auf dem Kriegsfchauplai mit ven 
Norbmannen zu Norden in Oftfriesland ums Jahr 880 gedacht. 
Bon feinen Verdienften um fein Bisthum wird beſonders bie 
Stiftung des Klofters Bücken bei Hoya gepriefen, außer ber 
Erweiterung des Gafthaufes zu Bremen. Durch feinen Ein- 
fluß bei dem Könige Arnulf verfchaffte er im Jahre 888, wie 
das längft verfchoffene, neuerlich glücklich wieder aufgefunvene 
Diplom berichtet, feiner Kirche pas Münz- und Marktrecht zu Bre⸗ 
men, wie fie e8 in dem damals zerftörten Hamburg befaß, mit 
dem Zollrechte ; wie auch, vermuthlich in Hinficht auf fein nahe be⸗ 
vorſtehendes Ende, das Recht, einen Bifchof, fei e8 aus ihrer 
Mitte oder auswärts her zu erwählen. Der Hülfeleiftung, 
welche er bei der Verwaltung feines Amtes durch feinen der⸗ 
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einftigen Nachfolger Adalgar empfing, ift in der. Lebensbefchrei- 
bung gebacht; doch finden wir auch, daß er. fih auf der Syn⸗ 
be zu Edln im Jahre 887 durch Den Se von Minden, 
Drogo, vertreten ließ. 

Eine den Rimbert betreffende, nicht ganz anintereſſante 
Frage möge hier noch in der Kürze berührt werden, nämlich 
bie. nach. ſeinem eigentlichen Vaterlande. Man hält ihn all⸗ 
gemein für einen Flamländer, weil in Rimberts Lebensbeſchrei⸗ 
bung geſagt wird, daß Anskar ihn zuerſt in der ihm zu ſeiner 
Legation vom Kaiſer Ludwig geſchenkten Celle zu Thorout, 
einem ſüdlich von Brügge belegenen Städtchen, "umter ber zur 
Kirche eilenden Jugend erblict habe. Ansfar, welcher an dein 
ernsten Knaben Wohlgefallen gefunden, hatte ihn mit Geneh- 
migung der Eltern dem geiftlichen Stande gewibmet und in 
ber Schule des dortigen Klofters feine weitere Ausbildung för- 
dern laſſen. Ars Anskar's Biografie (Cap. 36.) wiſſen wir 
aber auch, daß derſelbe junge Nordmannen frei faufte und in 
eben jene Schule zu Thorout gab, um fie zum ‘Dienite ber 
Kirche zu erziehen. Daß auch ältere Nordmannen damals zu 
Thorout gelebt haben können, denen der junge Rimbert an- 
gehörte, wird man bei der großen Verbreitung dieſes Vol- 
fes an allen Küften der Nordjee nicht in Abrede ftellen wollen. 
Wir wiſſen von demfelben Erzbifchofe auch, daß er jolche im 
Chriftenthume bereits auferzogene Diener, welche in den geijt- 
lihen Stand getreten waren, nach dem Norden fanbte, um 
bei ihren Landsleuten und Stammperwandten das Werf ber 
Befehrung zu vollführen. Unter diefen werden Ansfriv und 
Rimbert genannt, von welchem legteren der Biograf erzählt, 


daß er in Schweben fehr gut empfangen fei und dort bisher 
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Die Sacramente ausgetheilt Habe. Von dem Erzbiſchoſfe Min 
bert iſt uns andererſeits gleichfalls berichtet, au er früher in 
jenem Lande als Miſfionar verweilt habe! Es ſcheint mir 
daher ſehr wahrſcheinlich, daß ver in ver Biografie erwähnte 
Rimbert der Nachfolger Anskars geweſen iſt, zumal ba jene 
bald genug nach Anskar's Tone gefchnieben Fein muß, we 
Rimbert wohl von feiner bisherigen Spendung der Sacra⸗ 
mente fprechen durfte. 

1) Vita Anskarii c. 32 und 33. Es wirb daſelbſt von Rimbert ge 
jagt: apad eos divina mysteris libere hactenus .eslebrawit, wicht ‚aber 


eolebrat. Diefe Zeitbeftimmung ift au in 8. Maurer, Belehrung bes 
Norwegiihen Stammes zum Chriftenthyume Th. I. S. 35 überſehen. 


Hamburg, im Mai 1856. 


3. M. Lappenberg. 
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ter beginnet das Buch vom Leben, Wirken und 
tterben des Herrn Anskar, erften Erzbifchofs der 
orbelbingen und Legaten des heiligen apoftolifchen 
tuhles im Lande der Schweden unp Dänen, wie and 
ater den Slaven und ven Übrigen koch im Heiben- 
yume lebenden Völkern in den nordifchen Landen. 





Vorrede. 


Den ſehr heiligen Herren, den in der Liebe Chriſti hoch⸗ 
zuverehrenden und zu ſchätzenden Vätern und Brüdern, 
welche in dem heiligen Kloſter zu Corbei! dem Herrn 
dienen, erflehen die Söhne und Schüler? des hochwür⸗ 
digſten Vaters Anskar? vom König der Könige ewiges 
Glück, Frieden und Heil. 


1. Nachdem wir ſo lange Zeit durch die Gnade des Herrn die 
erzensfreude, welche uns daraus erwuchs, daß uns unſer treff⸗ 
her Oberhirt verliehen war, die Belehrung, welche deſſen Pre⸗ 
zt und Beiſpiel, die Stütze, welche deſſen Verdienſt und Für⸗ 
te und gewährte, genoſſen hatten, haben wir jetzt, wo wir ſei⸗ 
r Gegenwart beraubt find, gar wohl erwogen, welchen Verluſt 
r zu beffagen, für welches ihm zu Theil gewordene Glück wir Gott 

danfen und und zu freuen haben. Denn Anskar, ver wahr- 
ftige Berehrer Gottes, der fih alles böfen Thuns enthielt und in 
nfalt und Demuth einherwandelte, flößte, was thn ſelbſt anlangte, 


1) Das alte Kloſter Eorbie an der Somme nahe bei Amiend. — 3) Rimbert nebft 
em Mitſchüler. — 3) Antlar, das angelſächſiſche Oscar, bebeutst Gottes Waffe oder 
ttlied. S. Förftemann, altdeutſches Namenbuch. Nach dieſem ift die ältefte Form 

Namens Anfigar. Anskars Geburtsjahr iſt 801. 
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vie fichere Meberzeugung ein, Daß er, dem Leben hienieven ent- 
hoben, ohne Verzug zu dem gelangen mußte, den er immerbar mit 
voller Hingebung liebte, auf den ſtets fein ganzes Streben hin- 
gerichtet war. Daher glauben wir für dieſe ihm gewordene Be 
fohnung und Vergeltung in Wahrheit Preis und Dank fagen zu 
müflen. Dagegen zwingt uns, was uns betrifft; unfer ganz ver- 
laſſener Zuftand, darum zu flehen, daß uns, bie wie hienieben 
eines ſolchen Hirten beraubt find, vom Himmel göttlicher Troft 
und göttlihe Hülfe gejpeuvdet werden möge: Denn die Noth um 
die Bedrängniſſe mandyer Art, in denen wir ung befinden, machen 
uns die Größe unferes Verluftes Dringend fühlbar, fo daß wir 
jehr wohl erkennen, was wir zu beklagen haben. So lange er 
lebte, glaubten wir, es fehle uns an nichts, weil wir freutig 
fühlten, daß wir in ihm alles beſaßen. Seine SHeiligfeit ehrten 
ja bie Könige, verehrten die Oberhirten ver Kirchen, fie ahmte die 
Seiftlichkeit nach, fie bemundberte das ganze Boll. Und da ihn 
jevermanı als den Heiligen und Gerechten pries, ſo erfähienen 
and wir, als der zu ihm, unſerm Haupte, gleichjant gehörende 
Körper, wegen feiner Tugend als der Adıtung und des Lobes 
werth. Dett aber, da wir die jo herrliche Gunadengabe, welche 
un feiner Perſon ung verlichen war, wieder eingebüßt haben, iſt 
alle Einbildung wegen unſeres VBerbienftes geſchwunden, wir be 
forgen vielmehr mit furcdhtbemegtem Herzen, nun, wie wir 
e8 unferer Sünden wegen verdienen, ven Biſſen der Wölfe preid- 
gegeben zu werben. Denn die Welt liegt im Argen, und tradhtet 
mehr darnad), das was gerecht und heilig tft, zu Boden zu reißen, 
als, was fromm ift, zu erheben, und der Feind des Menſchen⸗ 
gefchlechtS, ver Teufel, wirft einem jeden, je frömmeren umb. reis 
neren Lebenswanbel er ihn führen fieht, mit un fo gröferem 
Eifer alle möglichen Hinberniffe in ven Weg, um alle® Heilige zu 
zerftören und durch liſtige Ueberredung und faliche Beſchuldigungen 
aus dem Wege zu räumen, damit es feine Nachahmer finde. Wir 
fenfzen alfo, umringt von fo fhredlichen Gefahren; allein obwohl 
wir hier in der Zeitlichkeit vielfache Leiden zu befürchten haben, 
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fo wifjen wir doch, daß wir zur göttlichen Hülfe unfere Zuflucht 
nehmen müfjen; leben auch der feiten Zuverficht, daß uns, obwohl 
ohne unjer Verdienſt, die Barmherzigkeit des Allgütigen nicht 
ausbleiben wird. Daher richten wir an eud, heiligſte und 
gottergebene Serien, vemitthigen Herzens das dringende Ge- 
fu, ihr wollet unferer gevenfen und euch für uns bei dem 
gnadenreidhen Gotte verwenden, daß Seine Barmherzigkeit ung 
jest nicht verlaffen, fondern daß Er, unſer allgütiger Helfer, alle 
Widerwärtigkeiten von uns abwenden, und daß Er, der die, welde 
auf Ihn hoffe, nicht verläßt, unfere Zuflucht in der Roth fein 
und bleiben möge. Indem wir aljo anf Seine Milde hoffen und 
anf Seine Barmhenigfeit. unfer Vertrauen feten, indem wir es 
Seinem Urtbeile überlajfen, was uns auch wivderfahren und woher 
unjer Unterhalt in Zulunft uns kommen mag, Toben und preifen 
wir ans vollen: dankerfülltem Herzen Seine Liebe ımb Güte, 
und danfen Ihm, daß Er bis auf Diefe Zeit eines ſolchen Be- 
Ihüters uns hat erfreuen laffen. Auch eurem, von uns .ehrer- 
bietigft anerkannten väterlichen Sinne, eurer heiligreinen Fröm— 
migfeit fühlen wir uns zu unausſprechlichem Dante verpflichtet 
dafür, daß uns durch eure gütige Verfügung und Berwilligung 
ein fo trefflicher Vater zu Theil wurde; ein Bater, deſſen Beifpiel 
der Art war, daß, wer es nachahmt, fo zu fagen ein himmlifches 
Leben auf Erven führt; veilen Lehre fo beichaffen, daß, wer ihrer 
gevenft, unbeirrt pie Bahn der Gebote Gottes befchreiten Tann; 
deſſen Ermahnungen endlich fo weife waren, daß, wer fie beachtet, 
ſich vor den Fallftriden des Feindes zu hüten bemüht fein wird. 
Diefes unjeres heiligften Baters Gedächtniß haben wir ſchriftlich 
zu hinterlegen beſchloſſen, und wie beabfichtigen Ew. Hochwürden 
zu Schildern, wie er unter un? lebte, was und von ihm bekannt 
geworden ift, damit and) eure Liebe die an dem Seligverftorbenen 
fimdgeworbene Gnade des Allgütigen mit und zuſammen lobprei« 
fen und damit denen, die ihm nachfolgen tollen, feine gottergebene 
Frömmigkeit ein Spiegel des Heils werden möge. 
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Leben des Erzbiſchofs Anskar 


von 
Rimbert. 


Wie Anskar von Kinpheit an vom Himmel burch geiftige 
Dffenbarungen erleuchtet wurbe, und wie er nach bem 
Tode feiner Mutter, als er bereits Schulunterricht genoß, 
eben diefe Mutter im Gefolge der heiligen Maria ver- 
mittelft einer Vifion erblidtte und dabei von ber Mutter 
Gottes ermahnt wurde, alles eitle Wefen zu vermeiden 
und auf fich felbft, ein ernftes Leben führend, Acht zu 
haben. 


2. Anskar nahm durch Gottes gnabenreihe Güte von Kindes⸗ 
beinen an zu an Frömmigkeit und Heiligkeit, und immer vielfäl- 
tiger trat in den verſchiedenen Zeitpuncten feines Lebens fein 
gottergebene8 Streben hervor. Denn fon in der Kinbheit 
wurde er vom Himmel durch geiftliche Dffenbarungen erleuchtet, 
und gar oft mahnten ihn durch die Gnade des Herrn göttliche 
Heimfuchungen, feinen Sinn vom Irdiſchen loszureißen und mit 
ganzem Herzen nad) dem Himmlifchen zu tradhten. Solche Offen- 
barungen theilte er felbft einigen ver Unferen, welche feine ver- 
trauteren Freunde waren, mit, jedoch mit dem Vorbehalte, daß fie, 
jo lange ex lebe, weiter nicht befannt werben follten. Dieſe haben 
wir nun nad getroffener Auswahl nad feinem Tode zur Ehre 
Gottes diefem Werke einverleibt, damit jeder Lefer erfenne, mit 
wie großer Gnade der Herr feinen Diener von zartefter Jugend 
an zu beffern, und darnach durch das dann erfolgende Berbieuft 
guter Werke zu verherrlichen gewürdigt hat. 
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Er erzählte nämlich, daß, als er noch ein Knabe von unge- 
fähr fünf Jahren war, feine Mutter, eine gar fromme, gottes- 
fürdhtige Frau, ftarb, und bald nachher fein Bater ihn zum Unter- 
richte in den Wiſſenſchaften in die Schule ſchickte. In berfelben 
aber begann er nach Kuabenart mit feinen Altersgenofien Kinbe- 
reien zu treiben und mehr auf leeres Geſchwätz und Späße, als 
auf die Lehrgegenftände zu achten. Währenn er nım fo kindiſchem 
Leichtfinne ergeben war, ſchien es ihm einft in ver Nacht, ale 
wäre er an einem fehr fchlammigen und jchlüpfrigen Orte, von 
dem er nur mit großer Schwierigkeit fortlommen konnte. Jenſeits 
diefes Ortes aber ſah er einen ſehr Lieblihen Pfad, auf welchem 
eine hohe Frau, reich und ſchön gefleivet, in würdevoller Haltung 
einherfchritt, der mehrere andere weiß gefleivete Frauen folgten. 
Unter ven letzteren befand ſich auch feine Mutter. Sowie er fie 
erfannte, verſuchte er zu ihr bin zu eilen, allein er vermochte 
von jenem ſchlammigen und jchlüpfrigen Orte nicht wegzufommen. 
Indeß näherte ſich ihm jenes Frauengefolge. Da war es ihm, 
als wenn die, welche die Herrin der anderen zu fein fchien, und 
die er fogleich fiher für vie heilige Maria bielt, zu ihm fagte: 
„Mein Kind, willft Du zu deiner Mutter kommen?“ Als er nun 
antwortete: „von Herzen gerne wolle er das,“ fo erwieberte fie: 
„Wenn Du unferer Geſellſchaft theilbaftig werben willit, jo mußt 
Du allen Leichtſinn fliehen und die kindiſchen Späße aufgeben 
und auf Dich felbft, ein ernites Leben führenn, Acht haben. Denn 
gar fehr verabfcheuen wir alles, was Leidhtfinn nnd Müßiggang 
verräth, und mer an dergleichen Freude finvet, kann nicht in 
unferem reife fein.” Nach biefem Geſichte begann er fofort ſich 
ernfter zu benehmen, ven Umgang mit Kindern zu meiden, dem 
Lefen und Nachdenken und fonftigen nützlichen Bejchäftigungen 
anhaltend obzuliegen, fo daß feine Mitſchüler fi gar jehr wun⸗ 
derten, daß er fo plöglich umgewandelt fei. 


Wie nach dem Tode Kaifer Karls Anskar durch bie 
Gnade Gottes in einen folden Zuftand ver Zerknirſchung 
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verfegt wurde, daß er, ver Welt ganz abgeftorben, in ver 
heiligen Pfingftnacht der Zeitlichlett enthoben, und zuerit 
an ben Ort bes Tegefeuers, dann fogar, vom heiligen 
Johannes dem Täufer und dem Apoftel Petrus geleitet, vor 
das Angeficht ver Majeſtätdes Höchftenfelbft geführt wurde. 


3. Nachdem Anskar dann bei euch die Tonjur empfangen un, 
währen er der Bildung eines Kloftergeiftlichen theilhaftig wurde, 
an Sahren zugenommen hatte, begann er, vermöge ver Gebrechlichkeit 
alles Menſchlichen bethört, von ver Streuge feiner früher gefaßten 
Borfäge ein wenig abzuweichen. Unterdeß ereignete es ſich, daß 
die Kunde vom Hinfcheiven des unübertrefflihen Kaiſers Karl! zu 
ihm Drang, des Kaiſers, den er ſelbſt einft in aller feiner Macht 
und Herrlichkeit geſehen und ber, wie er jtet8 erkannt, das Scepter 
des Reiches mit fo großer Klugheit und jo voll Ruhmes geführt 
hatte. Demnach erjchütterte ihn ver Tod des großen Herr⸗ 
ſchers tief: Furcht und Schreden erfüllten ihn; er ging wieder in 
fih und rief fid) die ermahnenden Worte ver heiligen Mutter 
Gottes in's Gedächtniß zurück. Run ließ .er alles Teichtfertige 
Weſen fohwinden; er begann ſich innigft zu fehnen nach gottver- 
liehener Zerknirſchung; er wandte ſich ganz dem Dienfte Gottes 
zu, und übte Gebet, Nachtwachen und Enthaltfanteit. Da er 
nun dur -diefe Tugendübungen ein wahrer: Streiter Gottes 
wurde, und ihm, weil er in dieſem Ernſte verharrte, Die Welt 
abftarb und er der Welt: jo ereignete es fih, daß in. der Nacht 
vor dem heiligen -Pfingftfefte die Gnade des heiligen Geiſtes, 
welche au biefem Feſte Über die Apoſtel ergofien it, auch feinen 
Geift, wie ich glaube,. erleuchtete und erheiterte. Es kam ihm 
nämlich vor, als müſſe er eines plößlichen Todes fterben, und 
als viefe er im Augenblide des Verſcheidens ven heiligen Apoftel 
Petrus und ven heiligen Iohannes den Täufer um Hälfe an. 
Doch aber verließ, wie es ihm ſchien, feine Seele den Körper, 
ind wurde fofort mit einem nenen wunderbar fehönen, "aller 

1) 814 Januar 28, ' ot 
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Sterblicgfeit und Trübſal enthobenen Körper bekleidet. Da, in Die» 
ſem Augenblide ves Sterbens und des Staumend, traten die beiden 
Ebengenaunten zu ihm. Der eine derſelben mar’ älter als ver 
andere; er hatte graues, fchlicdhtes, volles Haar, eine rothe Ge⸗ 
fihtsfarbe, ein etwas trübes Ausjehen, feine Kleidung war weiß 
und farbig, von Wuchs war ex Hein; ex erfannte ihn. fofort, ohne 
daß es ihm jemand fagte, für den heiligen Petrus. Der andere 
aber war ein junger Maun von hohen Wuchſe mit einem langen 
Barte, ſchwärzlichem, gelräujeltem Haare, magerem Antlige, mildem 
Blide, in feivener Kleidung; in ihm glaubte.er unbedenklich den 
heiligen Johannes zu ſehen. Dieſe beiven nun nahmen ihn in 
die Mitte. Darauf dünkte ihn feine verzüdte Seele in einem 
unbefchreiblich hellſtrahlenden Lichte zu weilen, welches Die ganze 
Welt erfüllte Durch dieſe lichte Welt geleiteten ihn, ohne daß 
er irgendwo anftieß, vie beiven Heiligen auf eine wünberbare, 
unbejchreiblihe Weije an einen Drt, ven er, ohne daR es ihm 
jemand jagte, fogleich mit Beſtimmtheit als das Fegefeuer erkannte: 
dort verließen fie ihn. Hier hatte er ;viel zu Leiden, bejonders 
ſchwer aber empfand er bie undurchdringliche Finfterniß, bie 
ungeheure Angit, ven der Erftidung nahekommenden Zuftand ver 
Beklemmung, und indem ihm alles Gedächtniß geraubt war, war 
er faum noch im Stande au nur den Gedanken zu denken, wie 
es möglich wäre, Daß es eine fo uugeheure Strafe geben könne. 
Dajelbft nun litt er drei Tage Dual; fo berechnete er, obwohl 
ihm dieſe Zeit wegen der unermeßlichen Leiden um tanfeno Jahre 
länger vorkam. Darauf kamen die beiden Heiligen wieder, nah⸗ 
men ihn aufs neue in die Mitte, und’ waren viel 'heiterer und 
froher als vorher, ſchritten auch im Ganzen viel:Tieblicher einher 
und führten ihn durch ein wo möglich noch ſtrahlenderes Meer 
von Licht, mit unbewegtem Schritte ohne einen körperlichen Weg 
dahinwandelnd. „Ich ſah,“ fagte er (wir bedienen uns feiner 
eigenen Worte), von ferne verfähiedene Reihen von Heiligen; alle 
Thaueten nah Morgen, obwohl einige demſelben näher, andere 
weiter davon entfernt waren, und alle priefen ven, der. im Morgen 
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fich zeigte, und beteten zu ihm; die einen geſenkten Hauptes, vie 
anderen mit emporgerichtetem Blide und ausgeftredten Händen. 
Als wir darauf an den Ort des Morgens felbft kamen, fiehe, va 
zeigten fih unfern Bliden die vierundzwanzig Yelteften, welche — 
wie es in der Offenbarung ! gefchrieben ftehet — auf Stühlen faßen, 
und zwar fo, daß ein jehr weiter Eingang offen blieb. Auch fie 
blicten voll Ehrfurcht nach Morgen, und fangen dem Herrn unbe- 
ſchreibliche Lieder des Lobes. Die Lieder aber, vie. ich bort von 
ben zuſammen Singenven vernahm, boten mir das füßefte Labfal, 
doch konnte ich mich ihrer nach meiner Rückkehr in ven Körper nicht 
wieder erinnern. Am Orte des Morgens ;jelbit aber war ein 
wunderbarer Glanz, ein unnahbares Licht von großer, unbejchreib- 
licher Helle, dem jegliche Farbenpracht, jegliche Lieblichkeit eigen 
war. Alle Reihen ver Heiligen, vie frohlodend umberftanven, 
ſchöpften aus dieſer Duelle des Lichtes Wonne. So groß war ber 
Glanz, daß ich weder ven Anfang noch das Ende veflelben wahr: 
zunehmen vermochte, und, obwohl ich ringsumher in bie Nähe 
wie in die Ferne bliden konnte, war ich Doch wegen ber unge- 
heuren Fülle des Lichtes nicht zu erfennen im Stande, was fid 
im Innern veflelben befand: ich fah nur die Oberfläche, aber ic 
glaubte, daß Er felbft darinnen war, Er felbft, „weldden,“ wie 
Petrus fagt: „auch die Engel gelüftet zu ſchauen.““ Denn 
von Ihm ging eine unermeßliche Helle aus, welche alle Heiligen 
weit und breit überſtrahlte. Auch war Er ſelbſt gewillermaßen 
in allen, und alle in Ihm; Er umgab alles von außen, Er felbft 
regierte von innen heraus alle, indem Er fie innerlich befriebigte; 
Er ſelbſt jhüßte fie von oben herab, und ftügte fie von unten 
ber. Sonne und Mond fchienen dort gar nit, und man fah 
weder Himmel noch Erde. Auch war die Helle felbft nicht von 
der Art, daß fie die Augen ver Schauenden blendete, jonbern fie 
war für viefelben vielmehr fehr wohlthuend und befriedigte bie 
Seelen aller auf die beglüdenpfte Weile. Wenn ich oben fagte: 
„die Aelteſten faßen,“ jo ſaßen fie gewiflermaßen in Ihm; denn 
1) Off. 30h. 4, 5. — 2) 1. Petr. 1, 12. 
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nichts war dort förperlich, alles unkörperlich, obwohl es koͤrper⸗ 
liches Ausfehen hatte, und darum war es nuausſprechlich eigen- 
thümlich. Die Sitenden umgab der von Ihn ausgehende Glanz, 
wie ein Wollenbogen war er ausgefpannt. Bor dieſes unermeß⸗ 
Ihe Licht, indem, wie ih, ohne daß fie mir jemand zeigte, 
wußte, die Majeftät Gottes des Allmächtigen weilte, führten mich 
bie beiden Heiligen, und während ich, als fie beteten, mit ihnen 
anbetete, da ertönte eime unfäglich liebliche Stimme, heller ale 
jedes Tönen; fie ſchien mir die ganze Welt zu erfüllen; fie ging 
von der Majeftät des Herru aus, und redete zu mir folgende 
Worte: „Sehe hin, mit der Märtyrerfrone geſchmückt wirft du 
zu mir zurüdtehren.” Als die Stimme ertünte, ſchwieg die ganze 
Berfammlung der rings um Gott lobfingenden Heiligen, und alle 
beteten geſenkten Hauptes an. Eine Geftalt aber, von ber biefe 
Worte geiprochen wurben, habe ich nicht gefehen. Als ich biejen 
Ausſpruch vernahm, ward ich traurig, weil ich gezwungen wurde 
zur Welt zurüdzufehren; indeß war ic doch auch durch die Ver⸗ 
heigung, ich werde wiederkommen, von Sorgen befreiet. So wan- 
delte ich denn mit meinen Führern von da zurüd. Dieſe ſprachen 
zwar weber auf dem Hin- noch auf dem Rückwege mit mir, 
allein fie ſahen mich mit fo liebevollen Bliden an, wie eine 
Mutter ihren eingebornen Sohn anfchauet. So fehrte ih in ven 
Körper zurüd. Uebrigens hatten wir werer auf dem Hin- nod 
auf dem NRüdwege Mühe oder Verzug: denn wir waren ſogleich 
da, wo wir fein wollten. Obwohl ich nun einiges von biefer 
Wonne aller Wonnen gefchilvert zu baben glaube, fo. geftehe ich 
doch, daß die Feder völlig außer Stande ift auszubrüden, was 
meine Seele fühlt; je, die Seele felbft fühlt nicht mehr wie es 
war; benn das erfhien mir dort, was fein Auge gefehen, kein 
Ohr gehört hat und was in Feines Menfchen Herz gekommen ift.“ 

Diefes Gefiht nun, welches ic, nach feinen eigenen, mir von ihm 
vorgefprochenen Worten erzählt habe, fehredte einestheils den Diener 
Öottes auf, tröftete ihn aber anderntheil® auch fo, daß er ſich mit 
größerem Eifer in der Furcht des Herrn zu üben und von Tage 
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zu Tage feuriger guten Werfen obzuliegen begann, wobei er 
feft auf die Barmherzigkeit des Herrn vertraute, ber es durch 
irgend eine Gelegenheit jo fügen werde, daß er die Märtyrer⸗ 
palme erreiche. Uebrigens werde ich, obwohl ein folder Opfertod 
jeines Körperd durch die Schärfe des Schwertes nicht eingetreten 
ift, tod fpäter bei der Schilderung feines Hinſcheidens weiter 
audeinanderjegen, wie durch die ertödtende Dual des Kreuzes, 
welches er Chriſto zu Ehren voll Stanvhaftigleit an feinem Körper 
getragen hat, dieſe Berfündigung durch Gottes Barmherzigkeit 
nichtöpeftoweniger in Erfüllung gegangen ift. 


Wie Anskar in einem Traumgefichte im Bethaufe des 
heiligen Johannes des Täufers ven Herrn‘ Chriftns 
erblicte, weldher zu ihm ſprach: „Belenne mir veine 
Miffethaten, auf daß dur gerechtferfiget werdeſt“ n. |. m. 


4. Als er darnach Borfteher ver Et. Petriſchule! war, hatte er 
es fich zur Gewohnheit gemacht, auf feinem Hin» und Rüdwege 
nad und von dem Kloſter im Bethauje des heiligen Yohannes des 
Zäufers einſam für fid) zu beten. Zwei Jahre waren nun 
jeit dem erſten Traumgeſichte verfloffen; da war e8 ihm in einer 
Nacht jo, als wenn er wieder in demſelben Bethaufe eingelehrt 
war, um dort jeine Andacht zu verrichten. Als er nun vom 
Gebete ſich erhoben hatte, fiehe, da kam ein Mann durch bie 
Thür von hohem Wuchfe, in jüdiſcher Kleidung, mit einem würde⸗ 
vollen Antlite. Aus feinen Augen ftrahlte ver Glanz der Gott: 
heit wie eine Feuerflamme. So wie Anslar venjelben erblickte, 
dachte er ohne einen Airgenblid zu zweifeln: „Das ift ver Herr 
Chriſtus ſelbſt!“ eilte auf ihn zu und warf fih ihm zu Füßen. 
Als er ſo am Boden da lag, hieß ver Herr’ ihn aufftehen. Das 
that er, und wie er mın vol Ehrfurcht daſtand, und vor dem 
gewaltigen Glanze, ver aus Chrifti Augen blitte, ihm nicht. in’s 
Gefiht zu fehen vermochte, redete der Erlöſer ihn mit ſarſter 

1) Zu Corbei, wie aus dem Folgenden zu entnehmen iſt. 
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Stimme ao an:: „Bekenne beine Miffethaten, auf daß du ge- 
rechtfertiget: werbeft.* Da antwortete ber. Knecht Gottes: „Derr, 
wozu ift es nöthig, Dir etwas zu jagen? Du weißt ja alles, 
vor Dir iſt ja .nichts verborgen!‘ Jener ‘aber. erwiederte: „Wohl 
weiß ich alles, allein ich will, daß vie Menſchen mir ihre Sünden 
bekennen ſollen, vamit fie Vergebung empfangen.” Da nun Ant 
far dem Heren alles, was er. von Kindheit an. gethan, bekannt 
hatte, warf fi jener zum Gebete wieder, währen er aufredyt 
ftehen blieb und Sprach darauf: „Fürchte dich nicht, denn ich bin 
e3, ber deine Sünden tilgt.“ Nachdem er dies gejagt, ging er 
zurüd.wie er gekommen war; ver Mann Gottes aber erwachte 
ans dem Schlaft, und. jubelte, geftärkt durch den Glauben an :bie 
Vergebung feiner Sünden, voll ungeheuer dreade | 
Anskar ſieht in einem bimnmliſchen Gefichte, wie die Seele 
eines "feiner Schüler, Namens Fulbert, von "Engeln in 
den Himmel getragen und unter die Schaaren der Mär 
tyrer verſetzt wird. 


5. Damals ereignete ſich auch folgender, Ew. Hochwürden gar 
wohl bekannter Vorfall. Em kleiner Schulfnabe, Namens Fulbert, 
bekam von einem Mitſchüler mit einer Tafel einen ſo hef— 
tigen Stoß, daß er eine tödtliche Wunde davontrug. Darüber 
ward unſer Knecht Gottes ſehr traurig; er empfand es gar 
ſchmerzlich, daß während jener Amtsverwaltung unter feinen 
Untergebenen ein folder Leichtſiun fich zeigte. Als nun die Todes⸗ 
ſtunde des Kindes nahete, lag der Mann Gotted grade etmas 
fhlummernd auf dem Lager. Da fah er plögiih um Traume, 
wie die Seele des Knaben, dem Leibe enthoben, von Engeln zum 
Himmel emporgetragen wurde, und wie aud) er, Anstar jelbft, 
vermöge eines unerflärbaren und geheinmißvollen Vorganges . fie 
begleitete. ALS fie in die inneren, geheimen Räume des Himmels 
eingedrungen waren, fah Anskar, wie die Seele des Knaben in 
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eine purpurne Behaufung bineingeführt und unter die Schaaren 
der Märtyrer verfett wurde. Dabei warb ihm fund gethan, daß, 
weil der Knabe die ihm gefchlagene Wunde jo gebulbig ertragen 
und, bis in den Tod voll Bruderliebe, für feinen Mörber mit 
der größten Herzensgüte Yürbitte eingelegt, ver Allgütige viefe 
feine Gebuld und Liebe dadurch belohnt habe, daß er den Schaaren 
der Märtyrer eingereihet fe. Died aber warb dem Anskar durch 
ein fo ſchnell vorübergehendes Geficht in ver Sterbeftunve ves 
Kindes offenbar, daß, während fein Geift noch in den himmliſchen 
Räumen weilte, der ehrmürbige Vater Witmar, der mit ihm 
zufammen damals der Schule vorftand und der den ganzen Bor: 
fall noch hier dieſen Augenblick perjünlich bezeugt ?, ihn eben darum 
aufwedte, um ihm das Hinſcheiden des Schülers anzuzeigen, 
worauf aber er erwieberte: das habe er ſchon vorher gemußt. 
Dies war offenbar eine Gnade, welche ver Herr ihm zu feinem 
Trofte zu Theil werden ließ, um ihm fein über dieſen Borfall 
tiefbefümmertes Herz durch den Hinblid auf die gerettete Seele 
des Kindes zu erleichtern. 


Anskar nimmt an Heiligkeit und Gnade zu und wird zum 
Schulamte nah Neu⸗Corbei berufen. 


6. Durch diefe und gar viele andere Offenbarumgen und Ge 
fihte ward der Mann Gottes vom Himmel im Geifte erhoben, 
und in wie hohem Grave er darnach unter euch mit Heiligkeit 
und Herzensgüte immer mehr von Gott begnabiget ward, das 
fönnen diejenigen unter euch, die damals dort waren, befler 
bezeugen, als wir. Wir aber, die wir zu berichten beabfichtigen, 
was bei uns vorgefallen ift, müſſen wegen berer, bie mit dieſen 
Berhältniffen etwa minder befannt find, zunächſt barlegen, aus 
welchem Grunde er von feinem früheren bleibenden Aufenthalte 
fort hieher fich begeben und was ihn getrieben, welche Tage ber 

1) Hier in Neu⸗Corvei. 
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Dinge ihn, obwohl er bei euch Gott geweihet war und bort bei 
uch das Gelübde des Gehorfams abgelegt hatte, bewogen habe, 
ach unferem Lande bin auszuwandern, und wie er bann bei und 
uf den Bifchofsthron erhöhet wurde. ‘Das aber haben wir des⸗ 
alb zu fehildern für unumgänglich nöthig erachtet, damit nicht 
wa jemand dasjenige, was der Mann Gottes, von göttlicher 
Sraurigfeit und Pilgerluft getrieben, in ver Abficht unternahm, 
m Seelen zu retten, ihm als Xeichtfinn denten möge. Es ent- 
and nämlich im hiefigen Lande, in Sachſen, ein Klofter, welches 
on Em. Heiligfeit zuerft gegründet, im Berlaufe der Zeit durch 
hottes Gnade glüdlich vollendet iſt und nad eurem Wohnorte 
enannt wurde, nämlih Neu⸗Corbei!. Nah dieſem Orte nun 
urde der Knecht Gottes mit anderen eurer Brüder zuerft ent- 
indt, um bafelbft ein Schulamt anzutreten. Hierin wirkte er 
un mit jo vielem Eifer und Beifall, daß er nach allgemeiner 
Bahl auch üffentlih in der Kirche das Wort Gottes der Ge⸗ 
ıeinde verkünden mußte. Und fo kam es, daß er bort fomwohl 
er erſte Vorſteher und Lehrer der Schule, als aud der erfte 
zrediger der Gemeinde wurde. 


Bon der Bekehrung des Königs Heriold, und wie Anskar 
jelbft und mit ihm Autbert mit Erlaubniß des Abtes 
Wala und auf Befehl Kaifers Hludowig mit Heriold zu 
den Dünen hingefandt wurde. 


7. Darnach ereignete e8 ſich, dag Heriold, welcher als König 
ber einen Theil von Dännemark herrfchte, von den anderen 
önigen des Landes aus Haß und Feindſchaft angegriffen und 
us jeinen Neiche vertrieben wurde. Dieſer nun begab fih zum 
:habenen Kaiſer Hludowig und batihn, ihm zur Wievererlangung 
ines Keiches zu verhelfen. Der Kaifer behielt ihn bei fi, um 
ıchte ihn ſowohl durch perfünliches Zureden, als durch andere zum 

1) Dies geſchah 822. 
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Chriſtenthume zu bewegen, indem er ihm vorftellte-und worftellen 
ließ, daß ja dann, wenn fie beive einen Gott verehrten, eine ver- 
trautere Freundſchaft zwiſchen ihmen beftehen, und das chrijtliche 
Volk ihm und den Seinen um fo bereitwilliger zu Hülfe kommen 
würde. Endlich fügte e8 denn auch ber Herr in Seiner Gnade 
alfo, daß ver Kaiſer den König Heriold zur Belehrung brachte, 
worauf er den neuen Täufling felbft aus .ver Taufe bob und an 
Kindes Statt amahm!. Da er ihm wieder zur Heimkehr und 
zu feinem Reiche verhelfen wollte, jo begann er jehr fleißig fich zu 
erkundigen, ob er nicht einen frommer Aufopferung fähigen Mann 
finden könnte, der mit dem Heriold gehen und bemfelben beitändig 
zur Seite bleiben möchte, um ihn und die Seinigen als Ver⸗ 
fünder ver Heilslehren im Chriſtenthume zu befeftigen und in ba&- 
felbe einzuführen. Darüber aljo begann ber Kaifer in der öffent. 
lichen Verſammlung feiner Großen mit jeinen Biſchöfen und ben 
übrigen Getreuen zu verhandeln, und bat alle inftänbig, fie 
möchten ihm doch einen Mann nachweiſen, der zu eimem folchen 
Werke vie rechte Luſt und Fähigkeit beſäße. Während nun alle 
dies zurückwieſen und erklärten, fie tennten durchaus femen Mann, 
der eine ſolche Hingebung beſäße, Chrijto zu Ehren eine jo gefahr: 
volle Reife zu unternehmen, jo war dabei auch der ehrwürbige 
Abt eures Klofters, Wala, anweſend. Diefer fagte zum Kaifer, 
er mwille einen Mönch in jenem Slofter, ver voll glühenden Slau- 
benseifers und voll Sehnſucht un Chrifti willen recht vieles zu 
dulden bereit ſei. Zugleid) pries er deſſen Bildung und Charakter, 
und erklärte, er fei zu dieſem Werke gar wohl befähigt; fligte jedoch 
hinzu, er wife nicht, ob derſelbe auch gewillt fein werbe, fi) gerade 
jet Diefer Reiſe auszufegen. Man berief ihn alfo — um es 
furz zu füllen — auf Befehl des Königs in den Palaft, und ver 
Abt theilte ihm alles, was gejagt und gethan war, mit, und 
eröffnete ihm, wozu er berufen war. Er dagegen erwieberte, er 
fei zu allem bereit, wozu man im Dienfie des Herrn feinen ‘Ge: 
horfam in Anſpruch nehme. So führte man ihn vor den Kaiſer, 
1) König Harald wurbe im Juni 826 getauft. 
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und als ihn derſelbe fragte: ob er in Gottes: Namen ven König 
Heriold begleiten wolle, um den Dänen das Evangelium zu ver- 
fünbigen?-da antwortete er ohne Jagen: das wolle er gar gern. 
Sa, als der Abt hinzufegte: er bürde ihm biefe große Laſt keines⸗ 
weges im Wege des Befehls auf, wenn er fie aber freiwillig 
erwähle, fo ſei es ihm lieb, und er gebe ihm vermöge feines 
Amtes die Erlaubnig: felbft da noch antwortete er: er erwähle 
dieſen Beruf vennody und wolle ihn jedenfalls erfüllen. Sobalb 
dies Creigniß öffentlich befannt gemacht wurde und alle, die im 
Haufe des Abtes waren, davon Kunde erhielten, begannen viele 
die jo große Veränderung zu bewundern, die mit Anskar vor= 
gehen follte, mit Ansfar, ver fein Vaterland und feine Verwandten 
verlaffen, auch die füßen Liebesbande, welche. ihn an feine geifte 
lichen Brüder knüpften, zerreißen und fremde Völker auffuchen und 
unter unbefannten, wilden Menfchen eben wollte. Biele aber 
begannen ihn fogar ob feines Vorhabens zu verwünfchen und mit 
Schmähungen zu überhäufen; manche fuchten ihn von feinem Ent⸗ 
Tchluffe abzubringen: allein ver Diann Gottes verharrte unerſchüt⸗ 
terlich bei feinem Vorſatze. Während nun ver Abt fi alle 
Tage in ven Balaft begab, blieb Ansfar daheim, und ging mit 
niemandem um; vielmehr wählte er fi in einem naheliegenden 
Weinberge einen einfamen Ort, wo er fih mit Beten und Leſen 
beichäftigte.- Damals befand ſich auch im Gefolge des Herrn 
Abtes dort ein Mönch eures Klofters, namens Autbert. Da 
diefer ihn fo traurig und betrübt ſah, und bemerkte, wie er alle 
Tage für fi allein blieb und. mit niemandem umging, mit wies 
mandem vebete, fo begann er Mitleid mit ihm zu empfinden, und 
begab ficdh eines Tages an den Dirt, wo Anskar in dem Weine 
berge allein ſaß. Hier fragte er ihn, ob er bie Reife wirklich 
unternehmen wolle? — Anskar aber, in ver Meinung, Autbert 
thue dieſe Frage nit aus Mitleid, fondern aus Arglift, um ihn 
auszuforfchen, antwortete: „Was geht das dich an? Beunruhige 
mein Gemüth nicht durch folche Fragen. Jener dagegen vers 


ſchwor fih, daß er feine Täuſchung im Schilde fuhre, ſondern 
Geſchichtſchr. d. deutſchen Borg IX. Jahrh. 8. Bd. 


fein Wohlwollen, und antwortete: „Sch bin gefragt worben, ob 
ich in Gottes Namen mich zu ven Heiden begeben wolle, um pas 
Evangelium. Chrifti zu verfünden. Diefem Antrage babe id 
durchaus nicht zu widerſtreben gewagt, vielmehr winfche ich fo 
ernftlih wie möglih, daß man mid in ven Stand feße, mid 
dahin zu begeben, und niemand wird meinen Sinn von dieſem 
Ziele ablenken.“ Darauf entgegnete ihm ver andere Kloſter⸗ 
bruder: „Ich werde ed miemald zugeben, daß du allein geheft, 
fondern ih will aus Liebe zu Gott mit dir reifen, wenn bu mir 
nur bie Erlaubniß von dem Herrn Abte auswirkeft.” Nachdem 
fie aljo mit einander diefen frommen Plan verabrevet hatten, 
ging Anskar dem zurückkommenden Abte entgegen, und zeigte ihm 
an, daß er einen freiwilligen Reifegefährten gefunden babe. Als 
nun der Abt fragte: wer es fei? und Anslar den Autbert nannte, 
verftummte Wala vor Erftaunen, und hielt e8 für durchaus un 
möglich, daß Autbert, der ſowohl in weltliher Beziehung von hoher 
Abkunft, als auch damals in feinem Haufe fein Bertrauter war, und 
für feinen einftigen Nachfolger gehalten wurde, fo etwas im Simme 
haben jollte. Indeß ließ er ihn rufen und befragte ihn darüber. 
Autbert antwortete, er könne es durchaus nicht zugeben, daß 
Anskar allein ginge, ſondern er wolle in Ehrifti Namen ihm ein Helfer 
und Tröfter fein, wenn ver Abt und die Brüder es ihm erlaubten. 
Der Abt antwortete darauf: wenn er freiwillig dieſe Reife unter 
nehmen wolle, fo gebe er die Erlaubniß dazu; jedoch werbe er 
ihnen niemand von feinen Leuten zur Begleitung und Bedienung 
mitgeben können, wenn fie nicht etwa ſelbſt einen dazu beivegen 
könnten, fie freiwillig zu begleiten. So aber handelte der Herr 
Abt nicht aus Lieblofigkeit, fondern weil ed damals abſcheulich 
und ungerecht zu fein fchien, wenn einer wider Willen unter ven 
Heiden zu leben gezwungen wurde. 
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Wie die genannten Diener Gottes, als fie nun bei ven 
Dänen fich befanden, alle, bie fie fonnten, auf den Weg 
bes- Lebens. zu bringen trachteten, und fich dort auch eine 
Schule für Knaben gründeten; wie aber Autbert nach 
zwei Jahren wegen zunehmender Kränklichleit nach Neus 
Corbei gebracht und bort gejtorben ift. . 


8. Darauf wurden beide vor ven König geführt. Dieſer fand 
oßes Wohlgefallen an ihrem Eifer und ihrer Bereitwilligfeit, 
d verlieh ihnen Kicchengeräth, Schreine, Zelte und andere Hülfs⸗ 
ttel, deren fie für eine fo große Reiſe zu bebürfen fchienen. 
ann befahl er ihnen mit dem Heriold zu reifen, und wies fie am, 
e benjelben in Bezug auf ven Glauben vie größte Sorge zu 
gen und ihn und die Seinen, die mit ihm zufammen getauft 
wen, buch fromme, liebevolle Ermahnungen zu ftärken, damit 
je nicht, vom Teufel verlodt, wieder in ven alten Irrwahn ver⸗ 
len; zugleich aber follten fie auch andere buch ihre Prebigt 
e Annahme des Chriftenthums zu bewegen fuchen. So entließ 

der König. Einen Gefährten aber, der ihnen etwas Hand⸗ 
hung bätte leiften können, hatten fie gar nidht, da von der 
ienerſchaft des Abtes feiner freiwillig mit ihnen ging, und ber 
st feinen dazu zwingen wollte Heriold aber, dem fie anver- 
met waren, wußte, roh und eben erft befehrt, wie er var, nicht, 
e man Diener Gottes behandeln mußte. Und auch die Seini⸗ 
m, welche auch erft neuerdings befehrt und ganz anders erzogen 
wen, kümmerten fih nicht viel um fie So unternahmen fie 
un mit großen Schwierigkeiten die Neife! und kamen nad Köln, 
, damals ver hochwürdige Biſchof Hadebald, voll Mitleivs mit 
ser Noth, ihnen ein ſehr ſchönes Schiff ſchenkte, um in demſel⸗ 
n ihre Habfeligfeiten zu bergen. Darauf waren zwei 
jüten ‚gar bequem eingerichtet. Als Heriold das Schiff jah, 
ſchloß ex, felbft in vemfelben mit ihnen zufammen zu fahren, fo 
1) Es war im Jahre 836. ©. Lappenberg, Über Klippel's Lebensbeſchreibung des 


Har in Schmidt's Allgem. Zeitfchrift für Geſchichte. 8. Vd. 1846. ©. 547. 
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daß er die eine und fie beide die andere Kajüte einnahmen. ‘Da- 
durch wuchs unter ihnen Freundſchaft und Wohlwollen. Auch bie 
Seinigen leifteten ihnen von ba an eifriger Dienſte. Bon Köln 
aufbrechen kamen fie über Dorftat! und indem fie das benad)- 
barte Land der Frieſen burchreiften, erreichten fie bie an ber bä- 
nifchen Grenze liegenden Gegenden. Weil König Heriold mit- 

unter in feinem Reiche nicht ficher bleiben Tonnte, jo ſchenkte ihm 
ver Kaiſer ein Lehen jenfeits ver Elbe, um bort im. Yale der 
Noth fih aufhalten zu können. 

Unfere beiden Diener Gottes nun, vie fi bei dem Konige 
befanden, begannen bald unter Chriſten, bald auch unter Heiden 
das Wort Gottes voll Eifers zu verkündigen und alle, die ſie 
konnten, auf den Weg der Wahrheit hinzuweiſen. Viele wurden 
auch durch ihre Lehre und ihr Beiſpiel zum Glauben gebracht, 
und täglich wuchs die Zahl derer, welche in dem Herrn ſelig wer⸗ 
den wollten. Anskar und Autbert begannen auch, von göottlicher 
Liebe getrieben, um die von ihnen ſo innig verehrte Lehre auszu⸗ 
breiten, eifrig nach Knaben ſich umzuſehen, die fie kaufen und zum 
Dienſte Gottes erziehen wollten. Heriold ſchenkte ihnen ſelbſt 
einige ihm gehörende Knaben, welche ihres Unterrichts genießen 
ſollten, und ſo kam es, daß ſie in kurzer Zeit dort eine Schule 
von zwölf und mehr Schülern eingerichtet hatten. Auch zogen 
fie andere Diener und Gehülfen an fich, und ihr Ruf, fo 
wie ihre Frömmigkeit begamm im Herrn immer reichere Frucht zu 
tragen. Als fie nun in viefem heiligen Berufe zwei Jahre ober 
barüber gewirkt hatten, fo ereignete es fich, daß Autbert von Siech⸗ 
thum heimgefucht ward. Darum brachte man ihn von da nad 
Neu⸗Corbei, wo er, bei zunehmenver Krankheit, im. einem gewiß 
glücklichen Uebergange um Oftern? (fo war es ihm vorher vom 
Herrn verkündigt) verſchied. 

2) jeht Wyt te Duerſtede — 2) Im I. 889. &, Lappenberg a. a. O. S. At. 
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Bon der Geſandtſchaft ver Schweden an ben Raifer Hlu- 
dowig mit der Bitte, er möchte Prediger bes Wortes 
Gottes zu ihnen fohiden. Ferner don einem Traum⸗ 

gefichte des Ansfar, welcher früher, als er noch zu Cor⸗ 

bei war, eme Stimme vernahm, bie zu ihm fagte: „Gehe 

bin, und verkündige ven Heiden das Wort Gottes!’ u. |. w. 


9. Unterdeß ereignete es ſich!, daß zu dem Kaifer Hlubowig 
Geſandte kamen, um an biefen milveften aller Fürften unter ane 
veren Aufträgen folgenden auszurichten. Im ihrem Volke feien 
viele von Sehnſucht nah dem Chriſtenthume erfült; auch ihr 
König fei demfelben gar nicht abgeneigt, fo daß er den Aufent- 
balt chriſtlicher Briefter in feinem Reiche erlauben werde. So 
möge ihnen nun der Kaifer gnäbigft ihren Bedürfniſſen entfpres 
chende Prediger zujenden. Als das der jo fromme Kaifer ver- 
nahm, ward er jehr froh, und begann auf’8 neue fich zu erkun⸗ 
digen, welhe Männer er in jene Länder entjenden könne, um zu 
prüfen, ob das Volk dort wirklich, wie die Geſandten ihm Tun 
gethan hatten, zum Glauben bereit fei, und um vie Verkündigung 
des Evangeliums zu beginnen. So kam es, daß bes Kaiſers Maje- 
ftät wiederum mit eurem Abte zu verhandeln anfing, ob er viel- 
leicht unter feinen Mönchen einen finden möchte, der in Chrifti 
Kamen dorthin fi begeben oder wenigftens beim Heriold bleiben 
möchte, fo daß dann Ansfar, ver bei demſelben fei, dieſe Sendung 
übernehmen könnte. In Folge deſſen ward Anskar auf kaiſer⸗ 
lichen Befehl an ten. Hof berufen mit ber Weiſung, ſich nicht eher 
ven Bart zu feheeren, als bis er vor dem Kaiſer erſchienen wäre, 
Der Mann Gottes nun, der fhon ganz beftimmt voraus fah, 
weshalb viefer Ruf an ihn erging, erglühete voll Herzensinbrunft 
in Liebe zum Herrn und achtete e8 für eitel Freude, wenn e8 ihm 
geftattet fein werde, dafür zu wirken, wie er möglichit viele Seelen 
gewinnen könne. Was dann and) wibriges und milhjeliges auf 
diefer Reife ihm begegnen könnte, beſchloß er um in willen 

4) Im 3. 839. ©. Lappenberg a. a. O. ©. 547. 
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geduldig zu ertragen. Auch trug er in Bezug auf das bevor- 
ſtehende Werk in feinem Herzen durchaus fein Bedenken, weil er 
dur ein von Gott ihm früher zu Theil geworvenes Nachtgeſicht 
mit Sicherheit und Vertrauen erfüllt war. Zu der Zeit nämlid, 
wo er, wie wie oben gejehen haben, bei euch ſich aufbielt und 
Ichon zweimal himmliſcher Gefichter gewilcbigt worden war, kam 
es ihm. einft in der Nacht fo vor, ald wäre er in ein Haus ge- 
kommen, wo mehrere vom Predigerorven zum Predigen bereit ſtanden. 
Er jelbft aber gerieth in ihrer Gegenwart in eine Verzückung und 
ſah, wie ein unbefchreiblicher Lichtglanz, heller als vie Strahlen 
der Sonne vom Himmel herabfallend, ihn umftrahlte, und als er 
nun flaunend dachte, was das wohl fein möchte, Da ertönte aud 
eine Stimme, ähnlich der, die er, wie er damals erzählte, in fei- 
nem erjten Gefichte gehört hatte. Diefe fprah: „Deine Sünbe 
ift Dir vergeben.” Da antwortete er, von göttlichen ©eifte (jo 
glaube ich) angehaudt: „Herr, was willſt Du, daß ih thun foll?“ 
Und wiederum ertönte die Stimme, welche ſprach: „Gehe hin und 
verfündige den Heiden das Wort Gottes.” Diefes Gefichtes ge- 
dachte nun der Knecht Gottes und freute ſich höchlich in dem 
Herrn, da er fah, wie, was ihm einft aufgetragen, jest ſchon zum 
Theil in Erfüllung gegangen war, und voll Eifers verlangte ihn 
num darnach, feine Anftrengung noch zu fteigern und auch ben 
Schweden das Wort Gottes zu verfünnigen. Als er num, vor 
den Kaiſer geführt, von vemjelben gefragt wurde, ob er dieſes 
Sendamt übernehmen wolle, antwortete er mit fefter Stimme: 
er fei zu allem bereit, was der Kaiſer ihm in Chrifti Namen kraft 
feiner Machtvollkommenheit zu thun befehle. 


Bon der Sendung Ansfar’s und des Nonnen! Witmar 
nah Schweben und wie große Widerwärtigfeiten ſie auf 
biefer Reife auszuftehen Hatten. | 

10. Darauf fand nach Fügung der göttlichen Vorfehung der 


ehrwürdige Abt einen Gefährten für ihn in eurer Brüberfchaft, 


1) Es gab auch männlide Nonnen. Ein Nonne ift ein Klofterbruber eines bes 
Rimmten Ranges. 
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nämlich den Nonnen Witmar, der einem ſolchen Werke durch 
Fähigkeit und Bereitwilligfeit gewachlen war. Beim Heriold zu 
fein aber wies der Abt den jehr andächtigen Vater Gislemar an, 
einen Mann, ver buch Glauben und gute Werke bewährt umb 
von glühendem Eifer für Gottes Wort erfüllt war. 

Anskar unternahm! alfo die ihm vom Faifer aufgetragene 
Sendung zu ven Schweden, um zu prüfen, ob das Volk dort, 
wie bie Geſandten dem Kaiſer kund gethun hatten, zum Glauben 
bereit ſei. Wie viele und wie ſchwere Leiden auf viefer Reife 
Anskar erbulvdete, das wird ver Vater Witmar, ber, wie gefagt, 
daran Theil nahm, beffer berichten können. Ich muß mich be- 
gnügen, nur das mitzutheilen, daß fle, als fie ungefähr auf ber 
Mitte ihrer Fahrt waren, auf Seeräuber ftießen. Obwohl nun 
bie Handelsleute, die bei ihnen waren, ſich mannhaft vertheibigten 
und aud) zuerft den Sieg davon trugen, fo wurden fie doch in 
dem zweiten Treffen von den Seeräubern völlig beftegt und über- 
wunben, fo: daß fle ihre. Schiffe fammt allem, was fte hatten, 
verloren, und nur mit genaner Noth ans Land gelangten, um zu 
Fuße zu entrinnen. Bei der Gelegenheit verloren fie nun ſowohl 
die kaiſerlichen Geſchenke, die fie nach Schweden überbringen joll- 
ten, als auch ihre ganze Habe, außer einigem wenigen, was fie 
beim SHerausfpringen aus den Schiffen mit fid) nehmen und fort- 
tragen fonnten. So büften fie 3. B. gegen 40 Bücher, welde 
fie für den Gottesdienſt gefammelt hatten, durch die Piraten ein. 
Während nun nach viefem Ereigniſſe ein Theil von Anskar's Ge⸗ 
führten heimzukehren, ein Theil aber weiter zu geben bejchlofien, 
war er. felbjt auf: feine Weife von ber einmal unternommenen 
Reife abzubringen, vielmehr gab er alles, was ihm auch wider⸗ 
fahren möge, Gottes Fügung anheim, und befhloß auf keinen 
Fall eher zurückzukehren, als bis er von Gott felbft einen Wink 
befommen habe, ob in jenen Ländern bie freie Predigt des gött- 
lichen Wortes zu erlangen wäre. 

1) Dies geihah im I. 829, nicht 831. ©. Lappenderg. 
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Wie fie in einer Hafenftabt, namens Bhrca, anlangen, 
und von Bern, dem Könige ber Schweden, gütig em- 
pfangen werben, auch bie Erlaubniß befommen zu pre 
digen, und wie nebft vielen anderen auch ver Vorfteher 
jenes Drtes, Herigar, das Chriſtenthum annimmt. 


11. Mit großer Schwierigkeit machten fie darauf zu Fuße nod) 
eine fehr lange Reife, und indem fie, wo e8 fich fo fügte, zu Schiffe 
über Die dazwiſchen liegenden Meere! fuhren, gelangten fie zulegt 
nach einer Hafenftant Des ſchwediſchen Keiches, namens Birca?. 
Hier wurden fie von dem Könige Bern, dem feine Geſandten mel- 
beten, weshalb fie gekommen waren, gütig empfangen. Nach⸗ 
dem er den Zwed ihrer Senvung vernommen und mit feinen Ge- 
treuen über diefe Angelegenheit Rath gepflogen Hatte, gab er ihnen 
nach allgemeiner Uebereinſtimmung und Beipflichtung die Erlaub- 
niß, dort zu bleiben und das Evangelium zu predigen. Auch ver- 
ftattete er jedermann, fi) von ihnen unterrichten zu laflen. So 
begannen denn die beiden Knechte Gottes, da fie fahen, daß ihre 
Wünſche erfiilit wurden, beiteren Herzens den dort wohnenben 
Böllern das Wort des Heils zu verfündigen. Auch fanden fie 
bei vielen Förderung in ihrer Wirkſamkeit und andächtige Theil- 
nahme. Befonvers froh machte es auch die zahlreichen Ehriften- 
gefangenen, welche ſich bei ven Schweden befanden, daß fie num 
wieder der heiligen Sacramente theilhaftig werben fonnten. Es 
zeigte ſich demnach alles fo, wie die ſchwediſchen Abgeoroneten es 
der kaiſerlichen Majeftät vermelvet hatten. Manche baten vol 
Demuth un die Gnade der Taufe. Unter diefen war fogar ber 
Borfteher ‚jenes Drtes, Herigar, einer von den beliebteften Räthen 
des Königs: diefer ließ ſich taufen und blieb unerjchütterlich im. 
Glauben der Kirche. Er bauete jogar bald auf feinem eigenen 
Erbgute eine Kirche, in der er fih im Dienfte Gottes anf das 
eifrigfte übte. Bon diefem Manne find verfchievdene ausgezeichnete 


1) Landſeeen meint der Berf. — 2) Birca, in ber Nähe ber alten Stadt Sigtenn, 
ift jetzt verſchwunden. — 8) Biörn. 
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Thaten und Belege feiner unbeugfamen Ölaubenstrene bekannt, 
von denen wir im folgenden ausführlicher reden wollen. 


Wie fie von ba heimkehren und wieber zum Kaiſer 
zurüdfommen, und wie berjelbe in Uebereinftimmung mit 
den Biſchöfen jenſeits der Elbe ein Erzbisthum gründet, 
zu beflen Lenker er ven heiligften Vater Anskar beſtellt, 
und wie er mit diefem Erzbisthume eine Celle in Gal- 
lien, namend Turholt, verbindet. 


12. Rod) einem Aufenthalte von anderthalb Zahren ! bei den 
Schweden fehrten die beiven Diener MS Herrn mit ber Ueber- 
zeugung, durch ihr Sendamt einen ficheren Grund gelegt zu haben, 
mit Schriftzeichen, welche ver König mit eigener Hand nad) Lan⸗ 
desbrauch zuſammengeſetzt batte?, verjehen heim zu bes Kaifers 
Majeftät. Bon diefem wurden fie ehrenvoll und mit der größten 
Liebe und Herablaffung empfangen, und berichteten num, wie gro⸗ 
Res der Herr ar ihnen gethan und wie er die Thür des Olau- 
bens im jenen Landen zur Berufung der Heiden geöffnet habe. 
Diefe Kunde erfüllte den frommen Herrſcher mit ausnehmenber 
Freude, und da er zugleid, bedachte, was fchon einft bei ven Dänen 
in Hinfiht auf ben Dienft des Herrn vorbereitet worden war, 
und bafür Gott dem Allmächtigen Preis und Dank fagte, fo be— 
gann er, von Glaubenseifer entzündet, zu forfchen, ‘wie er im 
Norden, an ver fernfien Grenze ſeines Reiches einen. bifchöflichen 
Sitz errichten könnte, von wo aus der bort wirkende Biſchof jene 
Länder häufiger zur Verkündigung des Evangeliums bereifen und 
allen frempen Bölfern in jenen Gegenden ver Genuß der heiligen 
Sacramente leichter und häufiger gewährt werben könnte. Als 
er num auf dieſe Angelegenheit fein ganzes Augenmerk gerichtet 
hielt, fetten einige feiner Getreuen ihn davon in Kenntnif, daß 
Kaifer Karl, fein Bater glorreichen Andenkens, als er das game 


1) Dies war im Jahre 831. ©. Lappenberg. — 2) | e⸗ ſcheint tine Art aus Nunen⸗ 
ſtãben gebildeten Pafſes gemeint zu fein. 
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mit dem Schwerte bezwungene und Ehrifto unterworfene Sachſen⸗ 
land in Bisthümer eintheilte, die äufßerfte Seite dieſer Provinz, 
welche im Norden jenfeits der Elbe lag, feinem Bifchofe zur Ob- 
hut überwies, fondern zu dem Zwecke zurüdzubehalten befchloß, 
um dafelbit ein Erzbisthum zu errichten, von welchem aus, wenn 
es Gott in feiner Gnade jo wolle, auch die Verbreitung des chrift- 
lichen Glaubens unter die Völker des Auslandes von Statten 
gehen möchte. Deshalb ließ er dort auch durch einen gallifchen 
Biſchof Amalbar ! die erfte Kirche im Lande weihen. Späterhin über- 
gab er einem Presbyter, namens Heridag, die Pfarrei. daſelbſt zur 
Berwaltung, und gebot, daß die benadhbarten Biſchöfe über vie- 
fen Ort durchaus Feine Amtsgewalt ausüben bürften. Dielen 
Presbyter hatte er auch zum Biſchof zu erheben beabfichtigt, allein 
deſſen zu früher Tod verhinderte Died. Darauf ftarb ber große 
Raifer, und fein ihm folgender Sohn, Kaiſer Ludwig, theilte auf 
den Rath einiger Vertrauten vie jenſeits der Elbe belegenen ſäch⸗ 
fiihen Beſitzungen in zwei Theile, vie er bis auf weiteres zweien 
benachbarten Biſchöfen? mit überwies. Denn feines Vaters dar⸗ 
auf bezügliche Verfügung beachtete er entweder nicht. hinreichend, 
oder Fannte fie auch überhaupt gar nicht. Nun aber, da fich bie 
Gelegenheit darbot, da der hriftliche Glaube durch Gottes Gnade 
bereit8 im Lande der Dänen und Schweden Frucht zu treiben be- 
gonnen hatte, gründete er, als er feines Vaters Abfichten erfuhr, 
um nichts von den, was derſelbe gewollt, unvollenvet zu Laflen, 
mit Zuftimmung der Biſchöfe auf einer fehr zahlreich beſuchten 
Synode in dem erwähnten entlegenften Theile von Sachſen jen- 
feit8 der Elbe in der Stadt Hammaburg ein Erzbisthum, dem bie 
ganze Kirche ver Nordelbingen unterthan und dem über alle Län- 
der des Nordens die Befugniß zuftehen follte, daſelbſt die Biſchöfe 
und Prieſter einzufegen, die dorthin in Chrifti Namen entfanbt 
werben würden. Für dieſen Stuhl aljo ließ der Kaifer unfern 
Herrn und Vater, ven bochheiligen Anskar, zum Erzbiſchof weihen 
durch Droge, Erzbifhof von Met und der Zeit der Heiligen 

1) Amalhar war Erzbifchof von Trier 809-814. — 3) von Bremen unb Berben. 
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faiferlichen Pfalz Erzcapellan, unter Mitwirtung ver Erzbiſchöfe 
Ebo von Rheims, Hetti von Trier und Otgar von Mainz, und 
im Beijein mehrerer damals zum Reichstage zufammengelommener . 
Biſchöfe, unter denen auch die Biſchöfe Helmgand ! und Wille- 
rich? ſich befanden, die fowohl ihre Zuftimmung gaben, als auch 
dabei mitwirkten und die Weihe mit vollzogen... Bon ihnen hatte 
Anskar die ihnen bis dahin mit überwieſenen Theile feines Spren- 
gels zurüderhalten®. Auch verlieh ver Kaifer, weil jener Sprengel 
in einer gefahrvollen Gegend lag, damit derſelbe durch die drohende 
Wuth ver Barbaren nicht etwa ganz zu Grunde gerichtet würde, 
und weil er überhaupt zu Kein war, eine Celle in Gallien, 
namens Turholt*, zum Beſten des neuen Amtes md. zu beftän- 
digem Nießbrauche für Das > junge Erzbisthum. 


Wie Anskar, nah Rom geſandt, vom Papſte Gregor’ 
das Pallium und zugleich das Amt der Miffion unter 
den Dänen oder Schweden, den Slaven und ben 
anderen Völkern des Nordens empfing in Gemeinfchaft 
mit dem mit biefer Senbung fehon vorher betrauten 
Erzbiichofe Ebo von Rheims. | 


13. Damit nun alle diefe Anordnungen beftänbig in Kraft bleiben 
möchten, fo fandte der Kaifer ven Anskar in hohen Ehren zum apofto- 
liſchen Stuhle, und lieg durch feine Abgefandten, bie hochwür⸗ 
digen Bifchöfe Bernold und Ratolde und ven erlauchten Grafen 
Gerold”? die ganze Angelegenheit zur Beftätigung vorlegen. Das 
that derfelbe dem auch fowohl durch urkundliche Genehmigung, 
als dur Verleihung des Paliums nah Art feiner Borgänger, 
ordnete ihn perfünlich als feinen Legaten an alle ringsum woh- 
nende Bölfer der Schweden oder Dänen wie au der Slaven 

1) von Berben. — 2) von Bremen. — 8) Dies war um Weihnachten 831. ©. Lap⸗ 
penberg ©. 547. Die Taiferlide Urkunde ift erſt 884 Mai 15. zu Aachen ausgeſtellt. — 
4) Zorout zwifchen Brügge und Ypernberg in Weflflandern, Rünberts Geburtsort. — 


8) Gregor 1V.— 6) von Straßburg und Soiffone. — 7) Sonſt bekannt als Präfect ber 
avarifhen Grenze. 
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und anderen Nationen des Nordens ab, zugleich mit bem 
Erzbiſchofe Ebo von Rheins, der dieſes Sendamt ſchon vorker 
erhalten Hatte, und verlieh ihm bei vem Leihname und am Grabe 
bes heiligen Apoſtels Petrus die amtlihe Machtvollkommenheit, 
öffentlich) das Evangelium zu verfünvden. Und damit in Zukunft 
von dieſen feſtgeſetzten Verfügungen nicht eine einzige ungliltig werben 
möchte, jo bedrohete der Papft einen jeden, ver venfelben zuwider 
handeln oder reden oder auf irgend .eine Weife dieſe heiligen 
Beitrebungen des frommen Kaifer® beeinträchtigen würde, mit 
dem Schwerte des Bannfluchs, und verdammte ihn zu ewigen 
Strafen ver Hölle. Ferner war, wie wir bereit erwähnten, 
daſſelbe Sendamt vom päpftlihen Stuble ſchon früher bem 
Erzbiſchof Ebo von Rheims überwiefen worden, ba verfelbe, 
von unbezweifelt "göttlichen Geifte ergriffen und zu den Heiden 
berufen, und beſonders zu den Dänen, die er häufig am kaiſer⸗ 
lichen Hofe gefehen und veren in teufliichem Irrglauben befangene 
Seelen er beklagt Hatte, vor glühendem Eifer auf das heißeſte 
brannte und zur Errettung der Heiden ſich ſammt allen, was er 
hatte, in Chrifti Namen zum Opfer darzubringen fich fehnte 
Diefem hatte auch der Herr Kaijer einen Ort jenfeitd der Elbe, 
namens Welanao!, gejchenkt, um, jo oft er in jene Gegenden 
reife, dort eine Aufenthaltsftätte zu haben. So kam er denn audı 
oftmals dahin, und fpenvete gar viele Gaben des Heile, um im 
Norden Seelen zu gewinnen, z0g eine Menge Heiden zum 
Chriftentbume heran, und beftärfte gar manche im Glauben ber 
Kirche. 
Bon der Einfegnung des Bifchofs Sander. und wie 
ihm die von Ebo zu Welanao jenfeits der Elbe erbauete Celle 
zum Zufluchtsorte gegeben und er felbft, als er nad 
Schweden kam, ehrenvoll von Köntg und Boll empfangen 
wurbe. 
14. Nach der obengefchilverten Emjegung unfers Herrn umd 


Vaters, des heiligften Anskar, ſchien es ihnen nad gewein⸗ 
1) Welna, Welnan, jetzt Münfterborf, liegt an ber Stör bei Icon 
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ſchaftlicher Berathung nothwentig, demſelben einen Gehülfen 
zu. beftellen, ver bei den Schweden bie Dienfte eines Bi- 
fchof8 verfähe, weil in einem fo fernen Lande ein Bifchof 
immer anweſend fein müſſe, und er ſelbſt allein für beide Orte 
nicht genügen: könne. Daher entfandte mit Genehmigung und 
Bewilligung des Kaifers ver hochwürdige Ebo einen feiner Ver⸗ 
wandten, namens Gauzbert, nachdem derſelbe zu dieſem Amte er 
wählt und mit ver bifchöflichen Würde befleivet war, in's Land der 
Schweden.! Er gab ihm Sirchengeräthe und bie nöthigen Geld⸗ 
fummen, fowohl aus feinen eigenen Mitteln als in Folge einer 
föniglihen Schenkung in Weberfluß mit, und beftellete ihn gleich- 
fam als feinen Stellvertreter zu einem Sendboten des Glaubens 
unter den Schweden, da er ja felbft früher vom päpftlichen 
Stuhle das Amt erhalten hatte, Dort das Evangelium zu ver- 
fünden. Dem Bijchofe Gauzbert fchenkte auch päterhin der gütige 
Kaiſer auf Betrieb des hochwürdigen Erzbiſchofs Ebo vie Celle, 
welche Ebo zu Welanao erbauet hatte, al8 einen Zufludhtsort mit 
der Bedingung, daß diefelbe für ewige Zeiten mit dieſem Amte 
verbunden bleiben folle. 

Gauzbert alſo, ven fie bei der Einfegnung dem Papfte zu 
Ehren Simon nannten, kam zu den Schweden, und wurde von 
König und Volf ehrenvoll aufgenommen. Er fing auch fofort, : 
von allen wohlwollenn und einmüthig unterftügt, an, vafelbft2 
eine Kirche zu bauen und öffentlih das Evangelium Chrifti zw 
predigen. Die bort lebenden Chriften freuten fich der geworbenen 
Erretiung, und die Zahl der Glaubigen m mehrte ſich von Tage zu 
Tage. 

Wie eifrig Anskar das ihm übertragene erzbiſchöfliche 

Amt in feinem Sprengel verſah und wie er Heiden⸗ 

Inaben kaufte und fie. zu Chriften erziehen ließ. | 

15. Währenddeß verfah auch unfer Herr und Seelenhirt in der 
ihm anvertranten Didcefe und bei ven Dänen fein Amt mit Eifer, 

1) Im Jahre 886. — 2) Zu Sigtuna. 
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und bewog durch feinen mufterhaften Lebenswandel gar manchen 
zum Ölauben. Dann begann er. unter ven Dänen und Siaven 
eine Anzahl von Knaben zu laufen, andere auch aus Der Gefan- 
genfchaft zu befreien, um fie zum Dienfte Gottes zu erziehen. 
Einige verfelben behielt er hier! bei fih, andere übergab er ver 
Celle Zurholt zur weiteren Verpflegung. Hier bei ihm befanven 
fih unfere eurer Gemeinfchaft angehörenden Väter und ‚Lehrer, 
durch deren Lehre und Unterweifung das Wort Gottes unter und 
an Ruhm und frudtbarem Wachsthume zunahm. 


Bon der Ankunft von Seeräubern in ver Stadt Ham- 
maburg und wie der Bifchof ſammt den Geiftlichen und 
Weltlichen ſich auf der Flucht zerjtreuten und alles, was 
dort war, durch feindliche Gewalt, Plünderung ımb 
Brand zu Grunde ging. 


16. Während nun jo auf beiden Seiten, nadı außen wie nadı 
innen, auf löblihe und Gottes würbige Weife gewirket wurde, 
ereignete es ſich plöglih, daß Seeräuber erſchienen und bie 
Stadt Hammaburg mit Schiffen umgaben?. Diefes plötzliche 
und unerwartete Ereigniß machte e8 unmöglich, das Landvoll 
Schnell genug zufammenzubringen, zumal da ver erlaudte Bern- 
hard, ver Graf, der damald dem Drte vorftand, grade abweſend 
war, ver Herr Bilchof ‚aber mit ven Städtern .und Vorſtädtern? 
zuerft, al8 ex von der Ankunft ver Seeräuber hörte, vie Stabt 
halten wollte, bis größere Hülfe heranfäme, dann aber, als bie 
Heiden num hervorbrangen und die Stadt belagerten, einfah, daß 
er mit benfelben feinen Wiverftand zu‘ leiften vermochte. Des 
halb trug er nur Sorge, daß bie beifigen Reliquienfcätge* fort- 
geihafft wurden, und entkam barauf, während feine Geiftlichen 


1) Zu Hamburg. — 2) Im 3. 840. ©. Rappenberg ©. 548. Man beachte ben Une 
bend umgaben. — 8) Nachher die Nenſtadt genannt, das jetzige Kirchſpiel St. Nice⸗ 
lai. — 4) Die Leichname bes h. Sixtus und des h. Sinnicius gehörten dazu. 
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ſich fliehend hierhin und dorthin zerſtreuten, ſelbſt nur mit genauer 
Noth, ſogar ohne ſein Oberkleid. Auch die Bewohner verließen 
den Ort, irrten überall umher, manche entkamen, einige wurden 
gefangen, die meiſten aber erſchlagen. Als aber die Feinde end⸗ 
lich die Stadt einnahmen, plünderten ſie und nahmen alles, was 
in der Stadt und in dem nächſten Dorfe war, und blieben dann 
— fie waren gegen Abend gelommen — noch bie Naht und bie 
folgenden 24 Stunden daſelbſt. Dann, nachdem fie alles auöges 
plündert und in Brand geftedt hatten, zogen fie wieder ab. 
Damals ging fowohl die unter Leitung des Herrn Erzbifchofs 
erbauete Kirche, ein wundervolles Werk, ald auch das allgemein 
bewunderte Klofter in Flammen unter. Bei der Gelegenheit 
wurde auch eine gar ſchön gefchrisbene Bibel, welche der erlauch⸗ 
tefte Kaiſer unferem Vater verehrt hatte, nebft mehreren anderen 
Büchern vom Feuer verzehrt. Auf viefe Weife wurde alles, was 
Anskar dort an Kirhengeräthen over anderen Schäßen und Habe 
feligfeiten: beſeſſen hatte, durch Brand und Feindesgewalt gewaubt, 
fo daß er beinahe nichts als das nadte Leben rettete. Denn vor- 
her war faſt nichts fortgefchafft, und auch nachher. wurbe 
nichts mit-weggebracht, als was einer im Augenblide des Davon- 
eilens ergreifen und mit fortbefommen konnte. AU viefes Leid 
aber machte unjerem heiligen Vater und Heren das Herz durch⸗ 
aus nicht fhwer, und fein jünphaftes Wort entfloh feinen Lippen, 
fondern, obwohl er. beinahe alles, was er feit. dem Anfange feiner 
Amtsvermwaltung gefammelt, alles mas er auf die Aufführung von 
Bauten verwandt, nım wie mit einem Schlage verloren hatte, fo 
wieberholte er doch oftmals das Wort Hiob's: Der Herr hat's 
gegeben, der Herr. hat's genommen; wie ed Öott gefal- 
len bat, aljo ift’s geſchehen, der Name des deren jet 
gelobet"!. ’ | 
1) Hiob 1, 21. 
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Wie das ſchwediſche Volk wuthergriffen ben Biſchof 
Gauzbert aus dem Lande jagt. 


17. Während, nachdem dies alles gefhah, der Herr Biſchof 
mit den Seinen in großer Noth und Trübjel war, und pie Brüder 
jeines Klofters mit den heiligen Reliquien nad) verfchiebenen 
Orten binfamen und bier und bort herumfchweiiten und nir- 
gends einen feiten Wohnfig fanden, weil die Tücke bes böfen 
Feindes allzu mächtig war, brachte es der Teufel auch vahın, 
daß das ſchwediſche Volk wuthergriffen ven Biſchof Gauzbert voll 
Tüde zu verfolgen begann; und e8 begab fich, daß ein Theil des 
Volkes, welcher durch gegenfeitige Verabredung zu dieſem Zwecke 
zuſammengekommen war, auf das Haus, in dem er wohnte, los⸗ 
ftürzte, um zu plündern, und einen Neffen von ihm namens Rit- 
hard erjchlug, und venfelben durch die tödtlichen Streiche, Die der 
Chriftenhaß führte, zu einem Märtyrer des Herrn, wie ich über 
zeugt bin, erhob. Ihn felbft aber fchlugen fie nebft feinen Ges 
noſſen, foviele ihrer noch da waren, in Felleln, raubten ihnen alles, 
was fie bei ihnen fanden, und jagten fie mit Schimpf und 
Schande aus ven Lande! Indeß gejchah dies nicht auf Befehl 
des Königs, jondern nur in Folge einer Zuſammenrottung des 
Volkes. 


Von der göttlichen Strafe, welche auf Geuzberre Ver⸗ 
treibung folgte. 


18. Gottes Langmuth ging durchaus nicht ſoweit, daß d dies unge⸗ 
ſtraft blieb, ſondern alle, die daran Theil nahmen, wurden, wenn⸗ 
gleich auf verſchiedene Weiſe, in kurzer Zeit beſtraft. Davon 
wäre vieles zu erzählen, allein um dem Leſer keinen Ueberbruß 
zu erregen, habe ich nur eines Tales Erwähnung zu thun ‚be 
fhlofien, damit man aus dem Untergange dieſes einen fahließen 
könne, welche Züchtigung die anderen traf. Es war nämlich ein 

1) Vermuthlich noch im Jahre 840 ober bem nächfifolgenben. 
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Großer des Landes, deſſen Sohn mit anderen an jener Verſchwö⸗ 
rung Theil genommen hatte. Dieſer brachte, was ihm von der 
bei jener Gelegenheit gemachten Beute zugefallen war, in feines 
Vaters Haus. Don der Zeit an, wo dies gejchehen war, begann 
des veihen Mannes Vermögen abzunehmen, fein Vieh und Ge: 
finde zu fterben. Auch der Sohn felbft ftarb, von Gottes rächen⸗ 
der Hand getroffen. Dann wurden auch feine Frau fammt feinem an- 
dern Sohne und feiner Tochter bald nad) einander vom Tode hinweg- 
gerafft.. Als der Unglädliche nun bis auf einen Heinen Sohn alle die 
Seinigen und jeine ganze Habe verloven hatte, da begann er in feinem 
Elende den Zorn der Götter vol Angft zu erfennen und im Geifte 
zu ahnen, daß er das alles erdulde, weil er einen Gott-beleibiget 
habe. Deshalb ging er, wie es dort Sitte war, zu einem Prie⸗ 
fter, welchen er bat, er möchte durchs Loos erfragen, welchen Gott er 
beleiviget habe, und dann ihm angeben, wie er denfelben verjühnen 
tönnte. Der nun verrichtete, was er bei biefer Art von Dienft 
zu beobachten pflegte, und erklärte darauf, alle ihre Götter feien 
ihm gnädig, der Chriftengott aber fer ihm durchaus feind. „Chri⸗ 
tus, fagte er, hat Dich jo zu Grunde gerichtet, und weil etwas, 
das ihm geweihet war, in Deinem Haufe verborgen liegt, fo 
haben Dich alle die Leiden betroffen, vie Du erduldet haft. So 
lange alfo jener Gegenftand in Deinem Haufe bleibt, fommft Du 
von dieſem Unheile nicht los.“ Als er das hörte, forfchte er voll 
ängftliher Haft, was das fein möchte? Da erinnerte er fi, daß 
fein Sohn von jener Beute ein Buch mit nad) Haufe gebracht 
habe. Alſobald ergriffen ihn Angſt und Schreden, und weil da⸗ 
mals fein Priefter dort war, wußte er durchaus nicht, was er mit 
dem Buche anfangen follte, wagte inveflen auch um feinen Preis, 
daſſelbe im Haufe zu behalten. Endlich, als er ſich gar nicht zu 
rathen wußte, brachte er das Buch vor bie Öutsbemohner und 
erzählte, was er erduldet habe. Allein alle erklärten, fie wüßten 
in der Sache feinen Rath zu geben, und weigerten fih voll 
Schrecken, das Buch ine Haus zu nehmen oder bei fich zuhaben. Ihm 
ſelbſt grauete nicht minder Davor, es länger bei ſich zu behalten. 
Geſchichtſchr. der deutſchen Vorz. IX. Jahrh. 8. Ob. 3 
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Er legte es alfo forgfältig zufammen und band e8 au einen Zaun, 
indem er befannt machen ließ, wer Luſt habe, könne es dort weg: 
nehmen. Auch gelobte er für das begaugene Verbrechen dem 
Herrn Jeſus Chriftus eine freiwillige Entf hävigung. Das Bud 
nahm ein Chrift von da weg mit nad) Haufe. Aus deſſen Munde 
habe ich auch dieſe Geſchichte. Diefer wurde darauf fehr eifrig 
im Glauben, fo daß er bei mir fogar die Pfalmen, da er nicht 
leſen konnte, allein dur) Borfagen auswendig lernte. So wur- 
den auch die übrigen mit dem Tode oder einer anftedenven Seuche, 
oder mit Berluft ver Habe beftraft, und allen Ieuchtefe es ein, 
daß fie darum, weil ſie einen heiligen Priefter des Herrn und bie 
Seinen fhmählih zu behanveln und zu berauben gewagt, fo 
ſchwere Strafe von Gott erduldet hatten. 


Bon der Reife des Einfienlers Ardgar nach Schweben 
und von Herigar’8 Glaubensgröße. 


19, Bon da an blieb der Ort! faft 7 Yahre lang ohne einen 
hriftlihen Priefter. Darüber war unfer Herr und Oberhirt 
Anskar gar jehr betrübt: er konnte den Gedanken nit ertragen, 
daß das bort begommene Werk des Glaubens wieder ganz zu 
Grunde gehen follte, und Hatte das herzlichfte Mitleid mit feinem 
Pathen Herigar. Darum fandte er einen Einfievler, namens 
Ardgar, dorthin, und wies ihn an namentlich dem Herigar zur 
Seite zu ftehen. Als dieſer daſelbſt anfam, wurde er vom Heri⸗ 
gar zuvorfommend und wohlwollend empfangen, ven Chriften bort 
aber verurfachte fein Erſcheinen große Freude, und fie begannen, 
wie früher, voll Eiferd um göttliche Dinge fih zu befümmern 
und willigen Sinnes den Kriftlichen Gottesdienſt zu ſchützen und 
zu beobachten. Bon den Ungläubigen aber wagte feiner feiner 
Predigt fi) zu wiverjegen, weil fie voll Angft im Herzen an bie 
Strafe derer fich erinnerten, welche die Knechte Gottes von bort 


1) Birca. 
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ein Wunder Gottes offenbar als vie Ueberwundenen erfchienen; 
ben Herigar dagegen und feinen Knaben traf kein einziger Tropfen. 
Da jene nun verwirrt uud verwimbert daſaßen, Sprach Herigar: 
„Seht ihr? jest wißt ihr, wer der wahre Gott if. Verſuchet 
nicht, mich von feinem Dienfte abjpänftig zu machen, ſondern gebet 
ihr lieber eure Irrthümer auf, und Iernet von mir ven Weg ber 
Wahrheit.” Zu einer andern Zeit ereignete es fich, daß er heftig 
an Beinſchmerzen litt, fo daß er ſich felbit nicht von einer Stelle 
zur andern fortbewegen Tonnte, jondern immer getragen : werben 
mußte. Da er an diefer Beſchwerde lange litt, fo begannen ihn 
viele zu befuchen und zu ermahnen, er möge doch den Göttern 
opfern, um feine Geſundheit wieber zu erlangen; einige .aber rei: 
ten ihn auch durch Schmähreden: „er babe feinen Gott und werde 
darum nicht wieder gefund.” ALS dies num häufiger fich ereignete, 
widerftand er zuerft ruhig ihren böjen Einfläfterungen, zuletzt 
aber konnte er ihre Läfterungen nicht länger ertragen, .. fonvern 
antwortete ihnen, auf feinen Tall werde er nichtige Bilder um 
Hilfe bitten: er bete nur zu feinem Herrn Jeſus Chriſtus, ver 
ihn, wenn er wolle, im Augenblid von feinem Siechthume. befreien 
fönne. Und auf der Stelle rief er feine Hanslente herbei, und 
ließ fi in feine Kirche tragen. Dort nievergefett, betete er in 
Gegenwart aller demuthsvoll zum Herrn und ſprach: „Mein. Herr 
Jeſus Chrift, damit dieſe Unglüdlihen da erkennen, daß Du allein 
wahrer Gott biſt und keine andern Götter neben Dir, ſo verleihe 
mir, Deinem Knechte, meine frühere Geſundheit wieder, auf daß 
Deine Feinde, wenn fie die Werke Deiner Größe ſehen, ihren Irrwahn 
eriennen und ſich befehren zur Erkenntniß deines Namens. , Chu, 
ich bitte Dich, warum ich Dich anflehe, um Deines heiligen Namens 
willen, der gebenebeiet ift in Ewigkeit, damit, wer an Dich glaubt, 
nicht zu Schanden werde, o Herr.“ Nachdem er dieſe Worte ge 
fprodhen, wurde er — Gott half ihm nad) Seiner Gnade — plötz⸗ 
lich wieder ganz geſund, ging ohne fremve Hülfe aus der Kirche 
fort und banfte Gott für feine Genefung, und befchänte, im 
Glauben an Gott erſtarkend, mehr und mehr die Ungläubigen. 
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Um diefelbe Zeit ereignete es ſich, daß auch ein König 
der Schweben, namens Anound, ans feinem Reiche vertries 
ben, beiden Dänen als Berbannter lebte. Diefer, der wieber 
zurück wollte in fein Land, begann vie Dänen um Hülfe zu bitten, 
indem er ihnen, wenn fle mit ihm zögen, viele Vortheile in Aus⸗ 
fiht ſtellte. Er fchilverte ihnen den ſchon genannten Ort Birca: 
dort feien. viele reiche Kaufleute und Ueberfluß an allen Gütern 
und Gelb im Uebermaß. Nach diefem Orte verfprach er ſie hin⸗ 
führen zu wollen: dort könnten fie, ohne daß ihr Heer Schaven 
nähme, gar manches finden, was fie brauchten. Jene, voll Freude 
über bie verfprochenen Geſchenke und auf vie zu erlangenden 
Schätze erpicht, bemannten ihm zur Hülfe 21 Kriegsſchiffe und 
ließen fie mit ihın abfegeln. Ex felbft hatte deren nody elf. Sie ver- 
ließen alſo Dännemark, und erfchienen unerwartet vor Birca. Der 
König war gerade weit von da entfernt, und die Fürften und das 
Bolt waren nicht zufammenzubringen. SHerigar allein, der Bor: 
fteher des Ortes, war mit den Kaufleuten, vie fi dort aufhiel- 
ten, und den Bewohnern der Stadt anmwefend. Im ihrer großen 
Bedrängniß entflohen fie zur nächften Stadt!, und begannen ihren 
Göttern, oder vielmehr Götzen, gar viele Gelübde zu thun und 
Opfer zu verfprechen und darzubringen, um mit ihrer Hülfe aus 
diefer Gefahr erreitet zu werben. Weil aber bie Stadt nicht fehr 
feft war, und ihrer zum Widerſtande nur wenige, ſo ſchickten fie 
Gefandte an bie Feinde mit ver Bitte um Frieden und Bündniß. Der 
König trug ihnen auf zu melden: die Dänen müßten für bie Aus- 
fung des Fledens hundert Pfund Silber erlegen, dann jollten 
fie Frieden haben. Diefes Geld janbten fie dem Verlangen des 
Königs gemäß fogleich, und viefer empfing es. Allein die Dänen 
waren mit dieſem Vertrage nicht zufrieden, weil e8 nicht gejchehen 
fei, wie fie ausgemacht hätten, und wollten plöglich über bie von 
Birca herfallen und ven Ort felbft von Grund aus plünbern und 
einäfchern, denn fle wiefen nach, Daß jeder einzelne Kaufmann dort 
mehr beſitze, als ihnen ausgezahlt fei, und erflärten, eine ſolche 

1) Sigtuna. 
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Falfchheit würden fie auf feinen Fall ertragen. Während fie alles 
dies mit einander verbandelten und ſich anſchickten, bie Stabt zu 
plünvern, in welche jene geflohen waren, erfuhren jene auch dies. 
Daher verfammelten jene fi wieder, und da fie durchaus nicht 
ftarf genug waren, um Wiverftand leiten zu können und keine 
Hoffnung hatten, zu entlommen, fo ermahnten fie fi unter ein- 
ander zu noch größeren Gelübven und Opfern für bie Götter. 
Da Sprach voll Zornes der dem Herrn treue Herigar: „Berfludt 
feien eure Gelübde und Opfer fammt euren Götzen! Wie Lange 
wollt ihr Dämonen dienen und euch jelbft zu eurem Verderben 
durch eitle nichtsnutzige Gelübde in Armuth ſtürzen? Sehet, vie 
les habt ihr ſchon geopfert, und noch mehr habt ihr gelobt, über⸗ 
dies habt ihr auch hundert Pfund Silbers hergegeben. Was hat 
es euch geholfen? Sehet, ſie kommen und rauben alles was ihr 
habt; ſie werden eure Weiber und Kinder gefangen abführen, 
Stadt und Dorf einäſchern, und ihr ſelbſt werdet durchs Schwert 
umkommen. Was nützen euch nun eure Götzenbilder?“ Dieſe 
Worte ſetzten alle in Schrecken, ſie wußten nicht, was ſie aufan⸗ 
gen ſollten, und ſprachen einſtimmig: „Unſer Heil und unſer Be- 
ſchluß ſei deiner Weisheit überlaſſen: wir werden ohne Zaudern 
thun, was du uns räthſt.“ Da antwortete er: „Wenn ihr Ge⸗ 
lübde thun wollt, ſo thut und leiſtet ſie Gott dem Allmächtigen, 
der im Himmel herrſcht, und dem ich mit reinem Gewiſſen und 
in rechtem Glauben diene. Er iſt aller Herr, Er kann thun, was 
Er will, Seiner Macht kann niemand widerſtehen. Wenn ihr alſo 
Ihn von ganzem Herzen um Hülfe anflehet, ſo werdet ihr ſehen, 
daß Seine Allmacht euch nicht im Stiche läßt.“ Daher gingen 
denn, ſeinem Rathe folgend, alle insgeſammt, wie es bei ihnen 
Sitte war, auf's Feld hinaus und gelobten einmüthig für ihre 
Befreiung dem Herrn Chriſto Faſten und Almoſen. Mittlerweile 
hatte auch der König mit den Dänen eine Unterhandlung an⸗ 
genüpft und ihnen zugerebet, fie möchten durchs Loos fragen, ob 
es ihnen nach dem Willen der Götter beſchieden fei, den Drt zu 
zeritören. Er ſprach: „Dort find viele große und mächtige Götter; 
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dort ift auch vor Zeiten eine Kirche erbauet, und viele Chriften 
dienen dort Chrifto, welcher ver ftärkfte aller Götter ift und denen, 
die auf ihn Hoffen, auf jede Weije helfen Tann. Nothwendig muß 
alfo zuerjt erforfht werben, ob ihr dazu durch den Willen der 
Götter getrieben werbet.” Dies nun konnten fie, weil es fo bei 
ihnen Brauch war, durchaus nicht abfchlage.. Mean fragte alfo 
durchs 2008 und fand, daß ihr Vorhaben keineswegs zu ihrem 
Glücke ausfallen und baß ber Gott bie Plünderung des 
Ortes durchaus nicht zulaflen werde. So befragte man das Loos 
wiederum, wohin fie fi) wenden könnten, um wenigftens Geld zu. 
befonmen, damit fie nicht mit vereitelter Hoffnung und leeren 
Händen zu ven Ihrigen zurüdlehren müßten. Da beftimmte pas 
2008, fie müßten nad) einer fernen Stadt im Lande der Slaven 
ziehen. Das erachteten denn die Dänen für einen göttlichen Be— 
fehl, und verließen Birca, eilten geradeswegs nad) jener Stadt, 
überfielen die in Ruhe und Frieden lebenden Bewohner und ers 
oberten plögli und unerwartet die Stadt, worauf fie Beute 
und Schäte vollauf gewannen und fo heimkehrten. Der König 
aber, der gefommen war, Birca auszuplündern, jchloß Frieden 
und Bündniß mit den Einwohnern berjelben, gab ihnen das jüngft 
empfangene Geld wieder, und blieb eine Zeitlang bei ihnen, in 
der Abficht, fich mit feinem Volke wieder zu verfühnen. Auf biefe 
Weiſe befreiete alſo die Gnade des Herrn wegen ver Glaubend- 
treue feines Knechtes Herigar die Bewohner viefed Ortd von dem 
Angriffe der Feinde und ſetzte fie wieder in Beſitz ihrer Habe. 

Darauf brachte Herigar vie Sache in ber öffentlichen Volks⸗ 
verfammlung vor, und ermahnte fie recht forgfältig zu erwägen, 
wer Gott ſei. Er ſprach: „Ad, ihr Unglüdfeligen, jetzt erfennet 
doch, daß es eitel und nichtig ift, Götzen un Hülfe anzufprechen, 
bie Nothleivenven nicht helfen können. Nehmet doch ben Glaus 
ben meines Herren Jeſu Chrifti an; ihre habt ja ven Beweis er- 
balten, daß er der wahre Gott iftz er hat euch, als ihr gar feine 
Zuflucht Hattet, nach feiner Barmherzigkeit geholfen. Trachtet 
nicht ferner nach dem Götzendienſte des Aberglaubens, bemühet 
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euch nicht, durch nichtige Opfer irdiſche Idole zu verſöhnen. Betet an 
den wahrhaftigen Gott, welcher herrſchet über alles, was im Himmel 
und auf Erden iſt; Ihm unterwerft euch, Seine Allmacht betet an!“ 

Seitdem verkündigte Herigar mit um fo größerer Leben⸗ 
digkeit und Friſche, je zahlreichere Wohlthaten des Herrn ihn 
im Glauben immer mehr ſtärkten, öffentlich überall, wo er ſich 
befand, bald mit ſcharfen, bald mit liebreich überzeugenden Wor⸗ 
ten die Wunderkraft des Herrn und die Gnade des Glaubens, 
und fo kämpfte er bi8 an feines Lebens Ende einen guten Kampf, 
und als fein Lauf und fein gute Tagewerk vollbracht und feine 
Kraft geſchwunden war, da entjchlief er im Beifein des Prieſters 
Ardgar, der ihn der Barmherzigkeit Gottes empfahl, nad dem 
Genuſſe des heiligen Abendmahls glüdfelig im Herrn. Bon fei- 
ner Ausdauer im Glauben wäre noch vieles zur jagen, allein de 
ich mich der Kürze befleifiige, jo genüge das Gefagte. 


Bon der Glaubenstreue einer gar frommen Frau, und 
wie nach ihrem und Herigar’d Tode Ardgar von bort 
zurüdfehrte. 


20. Zu jener Zeit war bei ihnen eine ſehr fromme Frau, welde 
feine Tücke der Gottlofen vom graben Wege des Glaubens ab- 
bringen konnte. Denn gar oft riethen fie ihr, wenn fe im irgend 
eine Noth kam, fie möchte doch mit ihnen ben Gößen opfern, 
allein fie blieb unerfchätterlih und räumte nie bie fefte Burg 
ihres Glaubens, fondern fie erflärte es für Thorheit, taube und 
fiumme Bilder um Hülfe zu bitten, fie wandte fi mit Abſchen 
weg von dem Gedanken, daß fie den Götzen, denen fie bei ber 
Zaufe abgejagt hatte, fich wieder zuwenden und das Wort, das 
fie Chrifto gegeben, brechen follte. „Denn, fagte fie, wenn es 
unrecht ift, Menfchen zu belügen, wie viel mehr Gott? und wenn 
es recht iſt, daß unter Menſchen Wort gehalten werde, um wie 
viel mehr ziemt es dem, der dem Herrn Treue gelobt hat, tn: kei⸗ 
nem Falle von demſelben abzufallen oder vie Eitelfeit mit ber 
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Wahrheit zu vertauſchen? Mein Herr Jeſus Chriſtus, ſagte ſie, 
iſt allmächtig, Er wird mir, wenn ich in der Treue zu Ihm ver⸗ 
harre, Geſundheit und alle Güter, deren ich bedarf, wenn es Sein 
Wille iſt, verleihen.” Dieſe fromme Frau, (fie hieß Frideburg) 
brachte, wegen ihres tugenphaften Lebens und ihrer Feſtigkeit im 
Glauben hohen Lobes werth, ihr Leben bis zum fpäten Greifen- 
alter. Und als fie nun glaubte, ihr Todestag nahe, fo ließ fie, 
da nach dem Fortgange des Herrn Gauzbert ſich dort fein Prie- 
fter befand, fle aber vor Sehnfucht naͤch dem heiligen Sacramente, 
welches, wie ihr gelehrt war, die Wegzehrung fterbenver Chriften 
ift, brannte, etwas Wein Taufen und es in einem befonberen 
Gefäße bewahren, und gab ihrer gleichfalls gläubigen Tochter ven 
Auftrag, fie möchte ihr, wenn einft ihr letztes Stündchen käme, 
von eben biefem Weine in Ermangelung des wirklichen heiligen 
Sacramentes etwas in ven Mund einflößen, um fo ihren Aus⸗ 
gang der Gnade Gottes zu empfehlen. Diefer Wein nun wurde 
etwa drei Jahre lang bei ihr bewahrt; da ereignete es ſich, daß der 
Briefter Ardgar nah Birca kam. AS dieſer fih dort befand, 
übte die rau, fo lange ihre Kräfte es erlaubten, vie Pflichten 
der Frömmigkeit, und ließ fih voll Eifer8 die Gnadengabe der 
heiligen Meſſe und fegenbringenven geiftlihen Zuſpruch unab- 
läffig reihen. Mit der Zeit aber begannen ihre Kräfte abzuneh- 
men und fie erkrankte. Da ließ fie, wegen ihres Endes beforgt, 
den Priefter zu fih rufen, und entwanberte, nachdem fie ans 
defien Händen vie letzte MWegzehrung bekommen, glüdfelig zum 
Herrn. Da fie aber ftets mıilothätig gewefen und auch an Gütern 
biefer Welt reih war, fo hatte fie ihrer Tochter, welche Catla 
hieß, anbefohlen, nach ihrem Tode ihr ganzes Vermögen unter bie 
Armen zu vertheilen. „Und, fagte fie, weil hier weniger Arme zu 
finden find, fo verkaufe nad, meinem Tode bei der erften Gelegen- 
heit alles, was bu hier nicht ſchon angebracht und vertheilt haft, 
unb nimm das Geld und gehe damit nach Dorftadt.! Dort gibt 
es ſehr viele Kirchen und Briefter und Geiftliche und eine Menge 
1) Dorſtadt, Wyt te Duerftebe f. oben Eap. 8. 
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Dürftiger; wenn bu dahin kommſt, fo fuche tree Chriften auf, 
und laffe dich von ihnen ordentlich anweifen, wie bu das Gelb 
vertheilen fannft, und dann gib zum Heile meiner Seele alles 
bin.” Nah dem Hinfcheiden der Mutter erfüllte die Tochter voll 
Eifer das Gebot der Mutter, machte ſich dann auf ven Weg und 
am nad) Dorftadt. Hier fuchte fie fromme Frauen auf, und 
dieſe beſuchten mit ihr bie heiligen Stätten und Stiftungen, und 
gaben ihr an, wieviel fie einer jeden ſchenken könnte. ALS fie num 
eines Tages dieſem Gejchäfte oblagen und die Hälfte des Geldes 
bereits vertheilt war, ſprach Catla zu ihren Gefährtinnen: „Wir 
find jet mübe, es ift beifer, wir laſſen uns jetzt etwas Wein 
holen, um uns zu erfrifchen und dann unfer Werk, zu Ende zu 
bringen.” Sie gab alfo vier Pfenninge her, und fie vollenveten dar⸗ 
auf mit erneuerten Kräften ihr Geſchäft. Als Catla das aus- 
gerichtet hatte, kam fie wieder nach ihrer Herberge zurüd, und 
legte den leeren Beutel, in dem das Geld gewefen war, irgendwo 
bin; als fie aber zufällig wieder an denſelben Ort kam, fand fie 
den Beutel durch Gottes gnadenreiche Güte wieder eben fo voll, 
wie vorher. Ueber diejes Wunder erftaunt, rief fie Die frommen 
rauen, welche vorher bei ihr gewejen waren, herbei, und zeigte 
ihnen was ſich ereignet hatte. In ihrer Gegenwart zählte fie 
nad), was darin war, und fand gerade biefelde Summe, die fie 
hergebracht hatte, bis auf die vier Pfenninge. Auf Anrathen ver 
rauen begab fie fich num zu ven angefehenften dortigen Prieftern, 
und theilte ihnen dies mit. Dieſe priefen Gott ob Seiner fo gro» 
Ben Güte und Gnade, und erklärten ihr, ber Herr habe ihr 
dies Geld wegen ihrer gehabten Mühe und wegen bes guten 
Willens, den fie gezeigt habe, wiedergeſchenkt. „Weil du, fagten 
fie, deiner Mutter gehorcht, bein ihr gegebened Wort treu ge- 
halten, und mit folder Anftrengung einen jo weiten Weg zurüd- 
gelegt baft, um das Almofen deiner Mutter redlich zu vertbeilen, 
fo Hat bir der Herr, der alles Gute vergilt, um dich zu belohnen 
und für deinen Lebensunterhalt zu forgen, dieſes Geld gejchentt. 
Denn Er ift allmächtig, Er hat genug für alle, Er bedarf niemandes. 


Lesen des Erzbiſchofs Auslar von Rimbert, 3 


Er wird au alles, was in Seinem Namen von denen, die an 
Ihn glauben, zum Beften der Armen und Seiner Diener gefpenvet 
wird, im Himmelreiche den Gebern in Fülle wieder eritatten. 
Damit du aber glaubeft und nicht zweifelit, daß Dies jo tft, und 
wegen beines dem Herrn gezollten Tributes nicht Neue empfinden 
ſollſt, ſo hat Gott dich dieſes Wunders zur Beſtätigung beines 
Glaubens gewärbigt. Dies ift auch, glaube fiherlic, ein Zeichen, 
daß deine Mutter felig und beim Herrn iſt. Aber auch vu mußt 
duch Died Wunder dich getrieben fühlen, da® Deine ohne Zagen 
Chrifto darzubringen, gewiß, daß es dir vom Herrn im Himmel 
in vollem Maaße wiedererftattet wird. Dies Gelb ift dir alfo 
von Gott gefchenft; du kannſt e8 ganz nad) deinem Belieben aus⸗ 
geben wie du willft. Denn was dur zu beinem eigenen Gebraudhe 
Davon genommen hatteft, bat der Herr Dir nicht wiedergegeben, 
weil er nur dasjenige dir nach feiner Güte wieder verleihen 
wollte, was ihm zu Liebe unter die Armen vertheilt war.“ 

Nach dem Tode Herigar's, deſſen ich oben gedachte, verließ 
der Priefter Ardgar, getrieben von Sehnſucht nach dem Einfievler- 
leben, jenes Land und fehrte in feine Heimat zurüd, und fo wur: 
den die dort vorhanvenen Chriften eines Priefterd beraubt. Das 
aber war ein. offenbarer Beweis, daß der Einſiedler Ardgar, um 
Herigar und die erwähnte Frau im Glauben zu befefligen, fie 
beim Sterben der Gnade Gottes zu empfehlen und ihnen, wonach 
fie fih im Glauben gefehnt hatten, als lebte Wegzehrung das 
Sacrament des heiligen Abendmahls zu reichen, für jenes Land 
beſtimmt gewejen war. 


Bon dem Tode Kaifer Hludowigs, und wie König Karl 
die Celle Turholt aus dein Lehensverbande ablöfte, welchen 
fein Vater angeoronet hatte. 


21. Während ver Zeit, daß das oben Erzaͤhlte ſich ereignete, 
fügte es ſich, daß der erhabene Kaiſer Hludowig, deſſen Gebächt- 
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niß in Segen bleibe, nad) Gottes Willen ans viefem Leben ſchied. 
Nach veffen Tode aber entftand wegen ber Theilung des Heiches 
eine große Verwirrung, wodurch auch unſeres Seelenhirten Senb- 
amt theilweife gefährbet zu werben begann. - Die Eelle Turholt 
war nämlich dem verehrungswerthen König Karl zugefallen, und 
ex löfte viefelbe aus dem Lehensverbande ab, welchen ſein Bater- 
angeorbnet hatte, und verlieh fie dem euch wohlbelannten Reginar. 
Da nun König Karl, obwohl er vieferhalb ſowohl von feinen 
Brüdern, den fehr glorreichen Königen, als auch von vielen an⸗ 
deren oftmals vermahnt war, folden Gefuchen und Borftellungen 
durchaus fein Gehör gab, jo begann unfer Vater in vielerlei Roth 
und Bedrängniß zu geratben. Daher kam e8 auch, daß ſowohl 
eure Brüder, die damals hier! bei ihm waren, zu eurer Genoffen- 
ſchaft zurückkehrten, als and) viele andere ihn der Armuth wegen 
verließen. Doch aber richtete er felbft mit ven Wenigen, bie bei 
ihm geblieben waren, fein Leben fo gut er konnte ein, und wollte, 
obwohl er in Armuth Iebte, das ihm übertragene Amt doch durch⸗ 

aus nicht aufgeben. 


Wie der allergnädigſte König Hludowig unter Beiſtim⸗ 
mung der Biſchöfe zum Erſatze für die Celle Turholt 
das Bisthum der Kirche von Breinen zur Unterftäßung 
des Hamburger Erzbisthumes mit vemjelben vereinigte. 


22. Der Herr aber fahe an feine Demuth und die Stärke feiner 
Geduld, und Er, in deffen Hand vie Herzen der Könige find, gab 
es unſerm allergnädigften Könige und Herrn Hludowig, welder 
nach feinem Vater die Regierung viefes Reiches übernahm, in’s 
Herz, daß er barüber nachzuſinnen begann, wie er dem Erzbiſchofe 
Anskar eine Unterftügung zur Beftreitung feiner Bebürfnifle ver 
Ihaffen könnte, damit er das ihm übertragene Sendamt zu ver- 
walten im Stande wäre. Und weil er in dieſem Leambestheile 

1) in Hamburg. 
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Leine dieſem Zwecke entſprechende Celle beſaß, das benachbarte 
Bisthum per Bremer Kirche aber gerade ohne Hirten war !, fo 
bejchloß er, ihm dieſes zu verleihen. Daher begaun er in einer 
‚üffentlichen Verſammlung von Biſchöfen und anderen feiner Ge- 
freuen mit. denfelben darüber zu verhanbeln, ob es ibm nad fa- 
noniſchem Rechte zuftänve, fo zu verfahren. Denn unſer Herr und 
Hirt ‚hatte, „weil er beſorgte, dies möchte ihm irgendwie Gefahr 
bringen, und er ver Habſucht beſchuldigt werben, dieſem Beſchluſſe 
‚nur wit Wiberftreben beigepflichtet. Auf. Geheiß des Königs 
wurde alfo diefe Angelegenheit von dem Concile der Biſchöfe er- 
wogen. Dieſe erwiejen durch viele bereits worgelommene DBei- 
fpiele, es könne gar wohl gejhehen, daß, weil ver Sprengel, 
für den man ihn ernannt hatte, ſehr Hein (er hatte nur vier 
.Zanffichen?), überdies den wieverholten verheerenden Ueberfällen 
. der Heiden ausgefeßt war, die Bremer Kirche zur Unterftägung 
mit dem Hamburger Erzbisthum verbunden werde. Allein. vamit 
der Biſchof von Verden nit irgenpwie daran Unftoß . nehmen 
möchte, daß er, Anskar, aud einen Theil feines Bisthums, näm⸗ 
lich jenfeit8 ver Elbe belegen, welcher früher von feinem Spren- 
gel abgenommen war, nun nod zugleich mit der ganzen Bremer 
Diöcefe behielte, fo verordnete man: wie anfangs zur Zeit Kai- 
fer8 Hludowig die Biöthlimer gewefen wären, nämlid) dad Bre⸗ 
mifche felbft und das Verdenſche, fo follten fie wieverhergeftellt 
werben, und ex felbft folle das Bremer erhalten, von welchem ver 
größere. Theil feines Sprengeld entnommen und welches vamals 
aud gerade feines Hirten beraubt war. Nachdem dieſe Verorb- 
nung von den Biſchöfen erlaflen war, übernahm Anskar auf Ge- 
heiß des Königs die Regierung des Bremer Sprengeld.? Den 
Theil feiner Didcefe aber, welcher ihm jenfeits ver Elbe zulam, 


1) Am 24. Aug. 847 war Bischof Leuderich, Willerich's Nachfolger, geftorben. — 
2) Die Hamburger, Meldorper, die zu Heiligenftätten unb bie zu Schönefeld. Dort 
wurbe zu DOftern und Pfingften getauft, fonft nicht. Tragbare Altäre und Beihänfer 
gab es Übrigens noch, außer dem Kleinen Klofter zu Wellanz aber nur in ben vier 
Taufkirchen warb getauft. — 8) Nah einem Befchluffe des Concils zu Mainz vom 
Det. 7. 
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erhielt Biſchof Waldgar von Verden zurück. Während aber biefe 
Einrichtung eine Zeitlang fo beftanden hatte, war fle unterbeflen 
auf einem anderen Concil! von Bifchöfen forgfältiger erwogen, 
und da hatte man es unpaſſend gefunden, daß den Regierungsfis, 
für ven Anskar gerade eingejeßt war, ein anderer Bifchof inne 
hätte; (Hamburg war nämlih auf Waldgars Antheil gelommen) 
und man hatte erflärt, es ftehe zwar in der Macht des Könige, 
eine Heine und fehr beengte Diöcefe zu vergrößern, einen Ort aber, 
der Traft apoftolifher Machtvolllommenheit zum Range eines 
Erzbisthumes erhoben fei, dürfte durchaus Teine Veränderung 
treffen. Daher kamen in einem einmüthigen, vom frommen König 
Hludowig beftätigten Beſchluſſe die dort verfammelten Biſchdfe 
darin überein, daß unfer Vater Anskar den Regierungsfig, für 
den er ernannt und geweiht war, wieder bekommen, und wenn er 
etwas von der Verdener Diöcefe jenfeitd der Elbe zurückbehalten 
wolle, den Bifchof von Verben mit zur Bremer Kirche gehören- 
dem Lande entſchädigen folle Dies wurde ſowohl auf Befehl des 
Königs, ale nah biſchöflichem Synodalbeſchluſſe und andy mit 
Genehmigung und Beiftimmung des Biſchofs Waldgar von Ber- 
ven jo vollzogen. 


Wie der Erzbifchof Gunthar von Köln, wozu Bremen 
bisher als Suffragankirche gehört hatte, fich dieſem Be⸗ 
fchluffe wiberfegte, wie jeboch verfelbe, als er auf Geheiß 
des Königs durch den Bifchof Salomo von Eonftanz an 
den apojtolifchen Stuhl gebracht wurde, von bem hoch⸗ 
würdigen Papfte Nicolaus durch Verleihung des Palliums 
und durch ein fürmliches Erfenntniß beftätigt wurde. 


23. Während dieſes ſich ereignete, war die Stabt Köln, zu wel 
her der Bremer Sprengel ald Suffraganlirche gehörte, ohne 
bifhöflichen Segen. Weil aber viefer Zuſtand lange währte, fo 

1) Zu Mainz im Oct. 848, 
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hatte auch nothiwendigerweife bei dem eben erwähnten Befchlufie 
fein Erzbifhof von Köln anweſend fein können. Nachher indeß, 
als der hochwürdige Gunthar zum Erzbifchofe von Köln erwählt 
war!, Beeilte fi unfer Herr und Vater ihm fofort den gefaßten 
Beſchluß vorlegen zu Iaffen, damit er auch feinerfeits durch feine 
Beiftimmung vemfelben um fo mehr Kraft verleihen möchte. Allein 
er wiberjegte fich diefer Angelegenheit ganz entſchieden. ‘Deshalb 
warb die Sache, als die beiden Könige Hludowig und Hlothar fich 
zu Worms befanden, vor einer großen Menge von Biſchöfen bei- 
der Reiche in Anwefenbeit unfers hochwürdigen Vaters verhan- 
delt.2? Da num alle erklärten, der Beſchluß jei wöllig in der Orb- 
nung, fo ward Erzbiſchof Gunthar einmüthig gebeten, denſelben 
durch feine Beiſtimmung zu betätigen. Diefer begann zuerft die⸗ 
fem allen nachdrücklich entgegen zu treten, indem er wiederholt be- 
hauptete, es fei nicht recht, einen Suffraganbezirf in ein Erzbis- 
thbum zu verwandeln, und er bürfe der Würde feines Stuhls 
nichts vergeben; zulett jedoch, als fowohl die beiden Könige, als 
die dort verfammelten Bifchöfe insgefammt in ihn drangen und 
erflärten, in Nothfällen fei e8 geftattet, antwortete er: wenn es 
durch den päpftlihen Stuhl beftätigt werbe, fo erfenne auch er es 
an. Da nad diefer Antwort auch alle feine Suffragane ihre 
Einwilligung in demjelben Sinne gaben, fo fandte der jehr fromme 
König Hludowig, befeelt von dem Wunſche, feines Vaters 
wohlthätige Stiftung in allen Stüden zu fördern und deſſen An- 
ordnungen völlig auszuführen, ven fehr ehrwürdigen Biſchof Sa- 
lomo von Conftanz zu dieſem Behnfe nach dem apoftolifchen 
Stuhle hin. Mit vemfelben ſchickte auch unſer Vater Anskar, 
weil er felbft nicht Tonnte, feinen Sohn, unfern Bruder, ben 
Priefter Nordfrid. Beide wurden von dem heiligften Papfte Ni⸗ 
colaus fehr freunplich empfangen, und trugen ihm den Gegenſtand 
ihrer Sendung Mar und deutlih vor. Er erwog nun umſichtig 
und angelegentlih was fie ihm mittheilten, und entſchied nad 
Gottes Willen dahin, daß dieſe Anordnung, deren Zwed es fei, 
1) 850, April 20. — 3) 857 im März. 
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die Seelen der Heiden dem Heren ‚zu gewinnen, im echte bes 
gründet fe. Somit beftätigte ex das Urtheil unferd Könige. ! 
Um aber recht klar zu zeigen, wie forgfältig er biefe Sache aus⸗ 
gearbeitet hatte, habe ich es für gut gehalten, ſeine eigenen Worte 
bier anzuführen. Nachdem er die Veranlafſung ver Sendung und 
dad übrige oben Erwähnte in ver Kürze wieder zufammengefaßt 
hat, fügt er darauf Folgendes hinzu: „Das diefe Senbung, Beſtä⸗ 
tigung und Verleihung des Palliums betreffende Schriftftüd ift 
Uns, nad) Art der römiſchen Kirche befiegelt, von Unferem Sohne 
Hludowig durch den Beiligften Biſchof Salomo zugefertigt. Aus 
dem Inhalte dieſes Schreibend haben Wir erjehen, daß dieſe An- 
gelegenheit ſich jo verhält, wie Uns ver fromme König durch ben 
getreuen Biſchof Salomo mitgetheilt Hat. Daher haben Wir, bie 
Wir den Spuren des fo erhabenen Kirchenhauptes, Unſeres Bor- 
gängers Gregor, folgen, und in allem dort Beſchloſſenen den Fin- 
ger der göttlichen Vorſehung gar wohl erkennen, beſchloſſen, ven 
Wunſch der großen Fürften, nämlich des Kaifers Hludowig hoch⸗ 
feligen Anvenfens und feines gleichnamigen Sohnes, bes erhabe- 
nen Königs, ſowohl Durch diefe kraft apoftolifher Machtvollkommen⸗ 
heit gegebene Verordnung, als auch durch Verleihung des Bal- 
liums nah dem Brauche Unferer Vorgänger zu erfüllen und zu 
beftätigen, auf daß der genannte Anskar, der erſte Erzbifchof der 
Nordelbingen, und nach ihm feine Nachfolger, auf die jo vollgültige 
Befugniß und die hohe Stellung ihrer Machtgeber fußend, in 
ihrem Streben, die Heiden für das Himmelreich zu gewinnen, 
gegen die Berfuchungen und Angriffe des Teufeld um jo Träftiger 
aufzutreten im Stande find. Und beitellen Wir hiemit Unferen 
Sohn, den genannten Anskar, zu Unferem Glaubenshoten und 
Legaten bei allen ringeum auf dem Erbballe wohnenden Völkern, 
ben Schweben und Dänen?, [den Zarrdern, Norwegern, Grön- 

1) S. die vom 31. Mai 858 batirte Bulle des Papſtes Nicolans im Hamburger Urkunden. 
buche. — 2) Dänen. Die eingeflammerten Worte ftehen in minber beglaubigten 


Haubs 
ſchriften, jebod fehlt auch im ber, welder ber Herausgeber ber Iateinifchen Urjchrift 


folgt, der Bufammenhang, fo daß bie anderen Handſchriften doch bernencun were 
mußten. 
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ländern, Isländern, Scrivevinven !], ſowie auch bei ven Slaven 
und bei allen anderen Nationen dort zu Lande, wo Gott nad 
Seiner Liebe ihnen eine Thür öffnet, und verleihen ihm und jei- 
nen Nachfolgern Macht, Uns beftändig zu vertreten und öffentlich 
das Evangelium zu verfündigen,; machen auch den Sig der Nord» 
elbinger, Hammaburg, welcher dem heiligen Erlöfer und Seiner un⸗ 
befleckten Mutter Marin geweihet ift, von num an zu einem erz- 
biſchöflichen NRegierungsfige, und verordnen unter Anrufung des 
göttliden Gerichtes im Falle des Ungehorſams, daß nah dem 
Abfterben des vielgenannten Erzbiſchofs Anskar, des thätigen Ver⸗ 
fündigers des Evangeliums, des würbigen Vorſtehers feiner Ge- 
meinde, ſtets rüftige Prediger des Evangeliums und einem fo 
bedeutenden Amte gewachjene Männer in ununterbrochener Reihen» 
folge erwählt werben follen. Da aber König Karl, der Bruber 
des ofterwähnten Königs Hludowig, nad dem Abjterben feines 
hochfeligen Vaters, Kaiſers Hlubowig, von dem vorgenannten Orte 
Hammaburg ein Münfter, namens Turholt, abgetrennt hat, weil 
nad der unter ihm und feinen Brüdern gefchehenen Theilung bie- 
fes in Weſtfranken belegene Beſitzthum in feinem Reiche zu liegen 
ſchien, nachdem daſſelbe von feinem Vater dem Bifchofe und deſſen 
Geiſtlichen zum Lebensunterhalte und zur Unterſtützung verliehen 
war, fo haben, wie es heißt, alle Diener des Altares fich fort- 
zubegeben angefangen; denn da ihnen die nöthigen Mittel fehlten, 
fo verließen fie fogar die Heiden, und jomit ging felbft diefe 
Heidenmilfion ein, ja die Mutterfirche zu Hammaburg wurbe beinahe 
gänzlich verlafien. Während nun dieſes ſich ereignete, ftarb ver 
Biſchof der Diöcefe Bremen, welche an die von Hammaburg 
grenzen fol. Da nun der oftgedachte König fowohl diefe Diö⸗ 
cefe erledigt, als jene junge Stiftung in Mangel und Noth, umd 
überdies. noch diefe beiden Kirchen, wie Gott e8 nach Seinem un- 
erforſchlichen Richterwillen zuließ, duch die Wuth der Barbaren 
gar jehr geſchwächt fah, fo begann er nachzuforſchen, wie bie 
vorbenannte Bremer Kirche dem neuerrichteten erzbifchöflichen 


1) Die Scrivefinnen finb in Finnmarken, nicht im bentigen Finnland zu fuchen. 
Geſchichtſchr. d. deutſchen Borz. IX. Jahrh. 8. Bd. 4 
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Stuhle zugemwiefen und untergeben werben möchte, im Falle Wir 
durch Unferen Beſchluß dieſen Wunfch zur That machen würden. 
Daher ward von dem mehr erwähnten hochwürdigen Abgefandten 
dem Biſchofe Salomo von Eonftanz diefer Antrag Uns zur Beitä- 
tigung vorgelegt und Wir wurden gebeten, vemfelben durch Un⸗ 
fere Beftätigung Kraft zu verleihen. Wir nun haben venfelben 
einer forgfältigen Prüfung unterworfen und erlannt, daß Diele 
Anordnung in Betracht der dringenden Noth und der Ausficht, 
Geelen zu gewinnen in ver Heidenwelt, von Nugen fein wird. 
Denn Wir zweifeln nicht, daß alles, was nachweislich. der Kirche 
frommt und den Geboten Gottes nicht widerftreitet, erlanbt 
ift und vollzogen werben muß, zumal bei einer fo jungen Pflan- 
zung, ber mancherlei zu widerfahren pflegt. Demnach verorb- 
nen Wir im Namen Gottes des Allmächtigen und der heiligen 
Apoitel Petrus und Paulus, und kraft dieſes Unjeres Erfennt- 
nifjes auf ven Wunſch des hochachtungswürdigſten Königs Hludo⸗ 
wig, daß Die genannten Didcefen von Hammaburg und Bremen 
fernerhin nicht mehr zwei, ſondern eime einzige fein und beißen 
und dem Stuhle untergeben werben follen, ver durch Beſchluß 
Unferes Vorgängers zur Würde eines Erzbisthumes erhöhet ift, 
jevoh mit der Bedingung, daß dem Bisthume von Verben der 
ihm genommene Theil aus den Beſitzungen der Bremiſchen Kirche 
erjeßt werde. Kein Erzbifhof von Köln aber fol fortan über 
diefe Didcefe irgend welche Gewalt in Anfpruch nehmen; vielmehr 
fordern Wir fowohl ihn, als ohne Ausnahme alle Diener des 
wahren Glaubens auf, die, welche dieſes heilige Sendamt ver- 
walten, zu unterftügen und zu ſchützen, damit fie für ſolche wohl⸗ 
thätige Beitrebungen reichen Lohn zu erhalten von dem gewür⸗ 
digt werben, welcher einft fagte: „Gehet bin und lehret alle 
Heiden, und: Wer euch aufnimmt, ver nimmt mid anf.“ 
Demnach beftätigen Wir hiermit alle frommen Anordmungen, 
welche Unfer geliebter Sohn, ver König Hluvowig, zum Behuf 
diefer auf eine würdige Weife den Dienft Gottes bezwedenben 
Angelegenheit zu treffen wünſcht, biemit kraft Unferer Machtvoll- 
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kommenheit. Und weil die unglüdlichen Ereigniffe der Vergangen- 
heit Uns für die Zukunft vorfichtig machen, fo ſchlagen Wir jevem, 
der diefer Verordnung zuwider handelt oder fpricht, und Uuferen 
frommen Beftrebungen auf irgend eine Weife etwas in ven Weg 
Yegt, mit dem Schwerte ded Banned, und verbammen jeden alfo 
Schuldigen zu dem qualvollen Looſe ewiger Höllenftrafen, um nady 
dem Beifpiele Unferer Vorgänger die apoftolifche Hoheit und bie 
Suche Gottes, für die Wir den vollften Liebeseifer hegen, vor 
allen Widerfachern nach allen Seiten hin um fo mehr ſicher zu ftellen.” 

Durch diefe Beſchlüſſe und Anorbnungen des heiligſten 
Papſtes Nicolaus wurde alſo die Kirche von Bremen der von 
Hammaburg einverleibt, und Hammaburg, welches ſchon früher 
die Mutterkirche geweſen war, ward nun ein Erzbisthum. Weil 
wir aber den Bericht von den ſo befeſtigten Verhältniſſen jenes 
Sprengels im voraus erzählt haben — denn es verging, nach⸗ 
dem Anskar die Verwaltung dieſer neuen Didcefe angetreten ‚hatte, 
noch viel Zeit, ehe dieſelbe durch die päpftlihe Beftätigung ab⸗ 
fchlteflich feft begründet wurde — fo wollen wir nım zu dem ztt= 
rückkehren, was vorher fich ereignete. 


Bon Erzbifchof Anskar's vertrauter Freundſchaft mit 
Horih, dem Könige ver Dänen, und wie ihm berjelbe 
etlaubte, in eimer Hafenſtadt feines Reichs, namens 
Sliaswich,' eine Kirche zu erbauen. 


24. Als Anskar den Bremer Sprengel belommen hatte, begann 
er, da er nun wieder etwas zu geben hatte, aufs neue mit dem 
innigſten Eifer darnach zu trachten, ob er nicht im Lande der 
Dänen etwas zu Ehren Chriſti auszuwirken vermöchte. Daher 
ließ er es ſich angelegen ſein, den Horich, der damals allein über 
Dännemark regierte, häufig zu beſuchen, und ihn durch Geſchenle 
und alle möglichen Dienſtleiſtungen zu gewinnen, um mit ſeiner 
Erlaubniß das Predigtamt in ſeinem Reiche verwalten zu können. 
Einige Male wurde er auch abſeiten des Könige als Gefanbter 


1) Die Stabt Schlekwig. 
4* 
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an ihn geſchickt, und beforgte dann mit Eifer und Treue fowohl 
was fich auf die zwifchen beiven Reichen zu ſchließenden Friedens⸗ 
verträge, als was fich fonft auf den Nuten verjelben bezog. So 
hatte König Horidy die Treue und den Werth des heiligen Man- 
nes kennen gelernt, und begann ihn mit großer Herzlichkeit zu 
verehren, fich feines Rathes in allem zu bevienen und ibm bei 
jeder Gelegenheit fein ganzes Bertrauen zu zeigen, jo daß er ihn 
fogar zu feinen geheimen Berathungen zuließ, wenn er mit feinen 
Käthen über vie Angelegenheiten des Heiches verhanbelte Ja 
felbft die Feftfegung der Beſtimmungen, welche unter den Bewoh- 
nern biefigen Landes, nämlich der Sachſen, und feinem Reiche 
über ein Bündniß getroffen werden follten,. wollte er nur feiner 
Trene und Reblichkeit überlaſſen; denn er erllärte, auf bas, was 
er ibm gelobet und verbürgt hätte, könne er fich unbedenklich 
am meijten verlafien. Da nun Anskar auf jo vertrautem Fuße 
mit ihm ftand, jo begamı er ihn zuzureden, er möchte Chrift wer- 
deu. Er hörte aud) freundli alle an, was er ihm aus ber 
heiligen Schrift mittheilte, und geſtand, es fei alles gut und wahr⸗ 
haft heilbringend, er habe die größte Freude daran, und wolle 
gerne Chriſti Gnade verdienen. Auf diefe Aeußerungen bin ge⸗ 
traute ſich unfer heiligfter Vater, ihm an die Hand zu geben, er 
möge doch dem Herrn Chrifto den Dienft erzeigen, der Demfelben 
der liebſte wäre, nämlich geftatten, daß in feinem Reiche eine 
Kirche erbauet werde, in der allezeit ein Priefter vorhanden fein 
und bie Saatfürner des göttlichen Wortes ſammt ver Gnadengabe 
der Taufe jedermann, der darnad) Belieben trage, ſpenden Tönnte. 
Dies bewilligte er mit größter Herzlichfeit und Güte und erlaubte, 
in einer dazu am meiften geeigneten und unferem Lande zamächft 
gelegenen Hafenſtadt, namens Sliaswich, wo aus allen Gegenden 
Kaufleute zuſammenkamen, dem Herr eine Kirche zu bauen. 
Mebervie wies er jelbft eine Wohnung für den Priefter an, und 
stellte zugleich jedem feiner Unterthanen frei, Chrift zu werben. 
Unfer Biſchof allein führte, ſobald er dieſe Erlaubniß erhalten 
hatte, ſofort aus, was er fo lange gewünſcht Hatte, indem er 
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ſſowohl die Kirche der heiligen Mutter Gottes Marin weihete, ale 
and] dort einen Priefter beftellte, worauf die Gnade Gottes an 
diefem Orte reichere Frucht zu tragen begann. Denn vorher 
fhon gab es dort viele Chriften, die in Dorftadt oder Hamma⸗ 
burg getauft waren, und unter denen man die angefehenften Män- 
ner der. Stadt zählte: dieſe freuten fih nun alle, ihr Chriften- 
thum ausüben zu können. ‚Ihrem Beifpiele folgten dann auch 
viele andere Männer und Frauen, verließen den abergläubifchen 
Götzendienſt, befehrten ſich zum chriftliden Glauben und Tie- 
Ren fi) taufen. So entitand große Freude in der Stadt, und 
die Folge war, daß auch die Leute‘ aus umferen Gegenden un 
Kaufleute fowohl von hier, als von Dorftadt aus nunmehr, was 
fie früher nicht gewagt hatten; ohne Furcht unbehinvert nad 
Sliaswich kamen, was wieder die Veranlaffung wurde, daß fi 
dort Güter und Borräthe aller Art im Ueberfluß anhäuften. 
Biele von den dort Getauften find noch am Leben, unzählig. aber 
ft Die Menge derer, die in weißen Täuflingsffeivern von dert 
zum Himmelreich emporgeftiegen ſind', weil fie zwar gerne die Be— 
zeichnung mit dent Kreuze? empfingen und Ratechumenen wurden, 
wobnrd) fie das Recht erlangten, die Kirche zu beſuchen und dem 
heiligen Hochamte beizuwohnent, den Empfang ver Taufe aber ver- 
ſchoben, in der Meinung, e8 bringe ihnen Vortheil, wenn fie fi 
am Ende ihres Lebens taufen ließen, weil fle Tann durch das Bad 
des Heiles gereinigt, ganz frei von Makel und Fehl in die Pfor- 
ten des ewigen Lebens, ohne irgend einen Verzug zu leiden, ein⸗ 
zugeben hofften. Biele nahmen auch, nachdem fie, von Krankheit 
gefeflelt, gefehen, daß fie ihren Göben wegen ihrer Gene⸗ 
jung vergebens geopfert Batten, "und num. von ihren Angehörigen 
aufgegeben waren, ihre Zuflucht zu der Barmherzigkeit des Herrn, 
und gelobten Chriften zu werden, worauf fie, menn ver 
Priefter gerufen und ihmen die Gnade der Taufe zu Theil warb, 


1) Mande (f. g. Miniter) verſchoben, um dann ganz fünbenrein, wie fie meinten, 
zu flerben, die Taufe bis an ihr Ende, und erhielten dann auf dem Zobtenbette erft 
bie weißen Tänflingslleiver. — 2) Dies nannten die Scandinaven Primfigeing. 
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plötzlich durch Gottes reiche Güte wieder geſund wurden. So ward an 
dieſem Orte die Barmherzigkeit Gottes immer mehr offenbar, und 
eine Menge Volkes bekehrte ſich zum Glauben an ven Herrn. ! 


Wie Anskar in erneuerter Sorge um das Boll der 
Schweden ſich zur Reife dorthin anzufchiden begann, und 
von dem Traumgeſichte, in welchem ihm ver hochberühmte 
Adalhard, einft fein Abt, verkündigte, biefe Unternehmung 
werde ihm glüden. 


25. Um dieje Zeit wurde auch unſer Herr und Bater Ans⸗ 
far vom innigften Mitleive mit dem Volle der Schweden ergrif- 
fen, weil fie ganz ohme einen Priefter waren, un begann deshalb 
den König Horih, deſſen vertrauter Freund er war, anzugehen, 
um mit Hülfe vefjelben die Gränzen jenes Reiches überjchreiten 
zu können. Diefer nahm auch dieſes Geſuch von ihm mit dem 
größten Wohlwollen auf, und verfprach daſſelbe in jeder Hinficht 
erfüllen zu wollen. Daher begann unfer Herr Bifhof mit dem 
Biſchof Gauzbert über dieſen Gegenftand zu verhandeln, indem 
er es für nothwendig erklärte, daß einmal wieder verjucht merbe, 
ob jenes Volk nicht, von oben erleuchtet, Priefter bei ſich dul⸗ 
den werde, damit nicht Die Gemeinde Chrifti, die man Dort 
einft zu gründen angefangen, durch Nacläffigfeit abfeiten ver 
Öeiftlihen ganz wieder verloren ginge. Der Biſchof Gauzbert, 
auch Simon genannt, antwortete, er. jei von dort vertrieben und 
babe nicht wieder hinzugehen gewagt. Auch würde das nicht, viel 
nügen, jondern vielmehr große Gefahr bringen; fie würben näm⸗ 
Id, an das früher Borgefallene erinnert, durch feine Perfon zum 
Unfrievden aufgereizt werden. Ihm fcheine es pafjender, wenn 
Anskar hinginge, da er diefe Sendung zuerjt übernommen babe 
und dort freundlih behandelt fi. Er aber wolle dann feinen 


I) Dies gefhah vom Jahre 848 bis zum Iahre 854, wo König Horich, ber eimzige 
von den noch lebenden Söhnen Gottfrid's, im Bürgerfriege umlamz vermuthlich »or 
309. E. Lappenberg a. a. O. ©. 540. 
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Neffen mit ihm hinſenden, damit verfelbe, fände dort die Prebigt 
des Evangeliums eine Stätte, dableiben und das Priefteramt bei 
ben Schweben verwalten könnte. Das machten fie aljo mit einander 
aus, und fo erfchienen fie vor dem gnäbigften König Hludowig, 
trugen vemfelben tie Sache vor, und baten um feine Erlaubniß 
zur Ausführung verfelben. Auf fein Befragen, ob fie in viefem 
Wunſche gleich übereingeftimmt hätten, empfing er von tem ehr- 
würdigen Bifhof Gauzbert folgenne Antwort: „Im Dienfte 
Gottes waren und find wir ftet8 einig, und wir wünfchen Dies im 
voller Uebereinftimmung.* Demnad): beauftragte der erhabene 
König, der zum Dienfte Gottes immer bereit. war, unſern from« 
men Geelenhirten in Chrifti Namen mit diefer Sendung, wobei 
er auch feinerjeits, wie es fein Vater bereitS gethan hatte, ihm 
Aufträge an ven König der Schweven mitgab. Alſo begann unfer 
andächtiger Vater fich zu dieſer Reiſe vorzubereiten. Ihn trieb 
fein von Eifer brennenver Geift, viefelbe fo bald als möglich zu 
vollenden; denn auch dieſe hielt er in Folge eines ihm zu Theil 
gewordenen Traumgefichtes für eine Weifung des Himmels. 8 
fam ihm nämlich jo vor, als wäre er, wie es ja aud wirklid 
der Tall war, wegen der Reiſe jehr in Sorgen, und da war e8 
ihm, als füme er an einen Ort, wo ein großer, aus mehreren 
Gebäuden beftehender Bau und verfchievene Wohnhäufer fich. bes 
fanden. Da kam ihm jemand entgegen, und fagte zu ibm: „Sei 
nicht allzu traurig wegen ver Reife, über die du in Sorgen bift, 
und wegen alles deſſen, was du auf dem Herzen haft; venn hier 
ift ein Prophet, der dic) wegen aller viefeg Dinge beruhigen wirb. 
Und damit hierüber. in deinem Geiſte fein Zweifel bleiben möge, 
fo will id) dir fagen, wer jener Prophet if. Der einft hoch⸗ 
berühmte Abt Adalhard ift der von Herrn an dich geſandte Pro- 
phet: er wird dir anzeigen, was erfolgen wird.“ ‚Darauf jchien 
e8 ihm fo, als ob er freubigbewegt geantwortet: „Herr, wo finbe 
ich ihn?” worauf er erwiederte: „Du wirft ihn durch deine eigene 
Demühung finden: es ift feinem erlaubt, dic) zu ihm hinzuweiſen.“ 
Da war e8 ihm, als ging er in den Häufern umber, um ihn zu 
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ſuchen und als Hätte ex währenn dieſes Ganges zugleih allerlei 
Gedanken im Sinne: „Wenn er, fagte er zu fih, ohne daR ich 
ihn frage, mir fagt, was ih im Sinne habe, dann will ich ihm 
einen wahren Propheten nennen.” Als er mın an ein fehr ſchö⸗ 
nes und glänzendes Hans kam, fah er ihn dort auf feinem Amts- 
ftuhle figen, und erkannte ihn ſogleich. Jener aber begann auch, 
als hätte er ſchon auf ihn gewartet, fogleich zu reden, und fprad: 
„Höret mir zu, ihr Infeln, und ihr Völker in der Ferne, 
merket auf. Der Herr hat dir gerufen von Mutterleibe 
an; Er hat deines Namens gedacht, va du noch im Mutter- 
leibe warft; und bat deinen Mund gemadt, wie ein 
Iharfes Schwert; mit dem Schatten Seiner Hand hat Er 
dich bevedt. Er bat dich zun reinen Pfeil gemadt, und 
dich in Seinen Köcher geftedt, und fpridt zu bir: Du 
bift Mein Knecht, durch welden Ich will gepreifet wer- 
den.“! Nach diefen Worten erhob er den Arm mid die rechte 
Hand gegen ihn empor. Als Anskar das ſah, Inieete er in ber 
Erwartung, er wolle ihn fegnen, vor ihm nieder. Adalhard aber 
fette hinzu: „Und nun fpridht der Herr, der dich von 
Mutterleibe an zu Seinem Knechte bereitet hat: Ich 
habe did zum Licht ver Heiden gemadt, daß du feift ihr 
Heil bis an der Welt Ende? Könige follen ſehen und 
anfftehben, und Fürften follen anbeten den Herrn, -bei- 
nen Gott, und den Heiligen in Israel, denn Er wird 
bih herrlich machen.? Da aljo ver Knecht Gottes biefes 
Geftht vor feiner Reife gehabt hatte, ſo war er in feinem Sinne 
gewiß, daß er durch Gottes Gebot nad) jenem Lande hingewieſen 
fei, und beſonders durch das Wort, welches gefprochen war: 
„Höret, ihr Inſeln,“ weil jenes Land beinahe ganz aus In⸗ 
ſeln befteht, und durch das, welches hinzirgefügt war: „Du wirft 
ihr Heil fein bis an der Welt Ende‘, weil das Ende ber 
Belt im Norden, im Lande der Schweden liegt. Endlich erregte 


1) Jeſaias 49, 1—3. — 2) Nah Jeſaias 44, 56. — 3) Na Jeremias 30, 19. ©. 
am Ende biefes Capitels. 
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and) das Wort am Ende, welches aus dem Propheten Jeremias 
entlehnt"un verändert ift,; nämlich das: „denn er wird bi 
herrlich machen,“ ihm vie heißefte Sehnfucht, weil ex glaubte, 
das deute auf die ihm einft verheißene Palme der Märtyrer. 


Wie er auf die Reife nicht nım einen Gefanbten, ſondern 
auch ein Hantzeichen vom Könige Horich mitbelam, und 
wie er, dort anlangend, den König fammt dem Bolt in 
außerordentlichem Irrwahne befangen fand. 


26. Als er nun dieſe Reiſe unternehmen wollte, bekam er 
vom Könige Horich ſowohl einen Abgeordneten als ein eigenhän⸗ 
diges Handzeichen mit. Horich ließ nämlich ſeinerſeits dem ſchwe⸗ 
diſchen Könige Olef folgende Mittheilung machen: „Der Knecht 
Gottes, welcher, vom Könige Hludowig geſandt, die Gränzen ſei⸗ 
nes Reiches überſchritte, ſei ihm gar wohl bekannt; er habe in 
ſeinem Leben keinen ſo trefflichen Mann geſehen und bei keinem 
Menſchen je eine ſolche Treue und Zuverläſſigkeit gffunden. Daher 
babe er, als er feine vollkommene Heiligfeit und Trefflichkeit er- 
fannt ‘habe, ihm alles bewilligt, was er in Bezug auf die Ein- 
führung der Kriftlihen Religion in fein Reich begehrt habe, und 
er bitte ihn nun, ihm gleichfall® bei feinen Unterthanen die Aus⸗ 
übung des Chriftenthume zu geftatten, da er nicht? anderes wolle, 
ald was reht und billig wäre.“ Go vollbrachte er dern bie 
unternommene Reife, und kam nach einer Seefahrt von ungefähr 
zwanzig Tagen nah Byrca, wo er König und Boll in anfer- 
ordentlichem Irrwahne befangen fand. Auf Antrieb des Teufels 
nämlih, welder vie. Ankunft des. heiligen Mannes genau vorber 
wußte; ereignete es fih damals, daß ein Mann nah Byrca kam 
und erzählte, er habe einer Berfammlung ver Götter, die man 
für die Better des Landes dort hielt, beigewohnt, und fei von 
demjelben abgefandt, um dem Könige und dem Volke folgendes 
anzuzeigen: „Ihr habt euch lange unferer Gunſt erfrenet, ihr habt 
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lange Zeit unter unferem Schuge das Land eurer Bäter, eurer 
Heimat in Glück, Frieden und Veberfluß inne gehabt, habt uns 
auch nah Gebühr Opfer und Gelübde vargebradht, und euer 
Dienft war uns lieb. Jetzt aber Iaffet ihr Die gewohnten Opfer 
eingehen, bringet freiwillige, aber nur läffig dar, und erhebet — 
was und noch mehr mißfällt — einen fremden Gott neben uns. 
Wollet ihr alſo unfere Gunft wieder erlangen, fo vermehret bie 
unterlafienen Opfer, bringet größere Gelübde dar, Iaffet auch nicht 
den Dienft eines anderen Gottes, deſſen Lehre der unfrigen ent- 
gegengefetst ift, bei euch zu, und zollet ihm keine Verehrung. Ber- 
langet ihr aber mehr Götter zu haben, und find wir euch nicht 
genug, jo nehmen wir biemit nah einſtimmigem Beſchluſſe euren 
einftigen König Erich in unfere Gemeinfchaft auf, jo daß er fortan 
einer der Götter iſt.“ Diefe öffentlich kundgemachte Erklärung 
des Teufels hielt bei der Ankunft des Herrn Biſchofs alle Ge- 
müther in Berwirrung, und ungeheurer Irrwahn und Zweifel⸗ 
muth beherrichte die Herzen der Menfchen. Sie erbaueten näm- 
lich dem Könige Erich, der unlängft verftorben war, einen Tem⸗ 
pel, und begannen ihm als einem Gotte Gelübde und Opfer 
darzubringen. Als nun der Herr Biſchof dort anlangte, erkun⸗ 
bigte er ſich bei feinen Freunden, die er bort früher kennen ge- 
lernt hatte, wie er über dieſe Angelegenheit mit dem Könige ver- 
handeln könne. Diefe aber viethen ihm insgefammt dringend ab, 
und verficherten ihn, diesmal werde er mit feiner Sendung nichts 
ausrichten, jondern, wenn er etwas an Werth bei ſich babe, fo 
folle er es nur hingeben, um wenigftend mit dem Leben badon zu 
fommen. Er aber antwortete: „Ich werbe nichts hergeben, um 
mein Leben zu erfaufen, weil, wenn mein Herr und Gott es fo 
beftimmt hat, ich bereit bin, um Seinetwillen hier Qualen und 
Tod zu dulden.“ Da er alfo in fo ſchwerbedrängter Lage war, 
fo befolgte er doch endlich den Rath, ven man ihm gab, und Inh 
den König zu ſich in feine Herberge. Hier gab er ihm ein Gaſt⸗ 
mal, brachte ihm, ſo viel er konnte, Geſchenke dar, und trug ihm 
den Zive feiner Sendung vor. Vorher war auch bereits durch 
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den Geſandten König Horich's und durch die einheimifchen Ber- 
trauten des Herrn Bifchofs der Grund feiner Ankunft dem Könige 
gemeldet. Darum fand er Wohlgefollen an feiner Güte und Herz 
lichkeit, ſowie an ben empfangenen Geſchenken, und erflärte, er 
wolle gerne auf jeine Anträge eingeben. „Früher aber, fagte er, 
waren bier Geiftliche, welche durch einen Volksaufſtand, nicht auf 
föniglichen Befehl vertrieben wurben. Daher vermag und wage 
auch ich eure Miſſion nicht. eher zu genehmigen, als ich unfere 
Götter durchs Loos befragt and auch die Gefumung des Volles 
über dieſe Angelegenheit erfunvet habe. Kin von dir Abgefanbter 
fol in der nächſten Volksverſammlung bei mir fein, und ich werbe 
dann für dich zum Volke reden; pflichtet daſſelbe durch die Gunft 
der Götter deinem Antrage bei, jo wird dein Vorhaben gefürbert 
werben; wo nicht, fo werde ih auch davon dich in Kenntniß 
fegen.” Es ift nämlich bei ihnen fo der Brauch, daß jede äffent- 
Ihe Angelegenheit mehr auf dem einftunmigen Willen des Vol⸗ 
fes, als auf ver Macht des Königs beruht. Nachdem aljo unfer 
Dberhirt diefe Antwort vom Könige empfangen hatte, nahm er 
gänzlich jeine Zuflucht zum Herrn, faftete und betete, und demü⸗ 
thigte ſich in Zerknirſchung und Erniedrigung des Herzens vor 
dem Antlige Gottes. 


Wie Ansfar dort in großer Noth erkannte, daß bie 
Gnade Gottes mit ihm war, und wie das Volles bes 
willigte, daß das Chriſtenthum bei ihnen öffentlich aus⸗ 
geübt würde. 

27. Wie er nun ſo in Angſt und Noth ſchwebte, wurde im 
einft, als der Tag der. Bollsverfammlung nahte, während bie 
Mefie gehalten wurde, in dem Augenblide, wo der Priefter, am 
Altare ftehend, die heiligen Sacramente einfegnete, Anslar aber 
ſich zur Erde nievergeworfen hatte, eine himmliſche Eingebung zu 
Theil. Er wurde nämlich. durch. die Gnadengabe bes heiligen 
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GSeiftes in feinem Innern gefräftigt, und mit ber größten Zuver⸗ 
fiht in feinem Geiſte erfüllt, und erfannte, daß alles ihm nad 
Wunſch gelingen werde. Daher erflärte er dem Priefter, mit dem 
er ſehr genau bekannt war, nad) ver Meile, er möge nur guten 
Muth haben, die Gnade Gottes fei mit ihm. Als nun jener 
fragte, woher er das wiſſe? antwortete er, es fei ihm von Gott 
offenbart. Der Geiftliche glaubte auch unbedenklich an dieſe dem 
Anskar geworvene Erleuchtung, weil er ſchon früher vielfache DBe- 
weife von foldhen himmlischen Trofterweifungen geliefert hatte. 
Diefe feine Zuverfiht ward denn auch fofort vurch den Erfolg 
beftätigt. Der König nämlich berief zuerft feine Großen, und be- 
gann mit ihnen über die Sendung unſers Baters zu verhandeln. 
Diefe befchloffen, Durch das Loos zu erforfchen, was der Wille ber 
Götter in diefer Beziehung wäre. Sie gingen alfo, wie. es ihr 
Brauch war, aufs Feld, und warfen das 2008, und dieſes gab 
fund, daß nad) Gottes Willen die hriftliche Religion daſelbſt ein- 
geführt werden folle. Dieſes Ereigniß theilte einer der Borneh- 
men, der mit dem Heren Bifchofe befreundet war, demſelben fo- 
gleich mit, und ermahnte ihn, nicht zu verzagen; er ſprach: „Sei 
getroft und ftrebe rüftig weiter; denn Gott ift beiner Sendung 
und deinen Abfichten nicht abgeneigt.” Da warb Anskar voll 
Zuverficht, fein Inneres voll Freude, und er froblodte im Herrn. 
Als darauf der Tag der Volksverſammlung kam, welche zu Birca 
gehalten wurde, ließ der König, wie es bei ihnen Sitte tft, durch 
den Herold ausrufen, was ver Zwed ihrer Sendung fei. Als 
das Bolf das vernahm, begann es, da fi ja vorher der Irrwahn 
feiner bemächtigt hatte, zu toben und Parteiungen zu machen. 
As nun die Leute fo lärmten, erhob ſich mitten aus der Menge 
ein alter Mann; der ſprach: „Höret mid an, König und Boll. 
Was die Verehrung dieſes Gottes anlangt, fo ift mehreren unter 
uns ſchon längft wohl bekannt, daß Er denen, die auf Ihn hoffen, 
große Hülfe leiften fanı. Das haben viele von uns bereite oft 
in Seenöthen und in anderen mannigfachen Bedrängniſſen erfah- 
ren. Warum follten wir denn etwas verwerfen, das uns, wie 
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wir willen, nützlich, ja nothwendig iſt? Einſt find einige von 
und nad Dorftadt gegangen, weil fie erkannten, daß biefe Art 
von Religion ihnen heilfam ſei, um fie aus eigenem Autriebe an- 
zunehmen. Bett hat man, um nad) Dorftabt zu kommen, viele 
Rachſtellungen zu befürchten, und durch die Anfälle der Seeräuber 
ift Die Fahrt dahin für uns ja jo gefährlich geworden. Was wir 
alfo früher im jehr weiter Ferne mit Mühe auffuchten, warum 
wollen wir das jetzt, wo es und bier. zu Haufe angeboten wird, 
nit annehmen? und warum jollten wir nicht die Diener dieſes 
Gottes, deſſen Ounſt wir in vielen Fällen als nutenbringend 
erprobt haben, gerne bier unter und wohnen laſſen? Bedenke, 
mein Volk, was du thuft und ftoße deinen eigenen Vortheil nicht 
abfichtlich von dir. Denn wenn wir die Gunft unferer Götter 
einmal nicht erlangen könnten, jo ift e8 gut, bie Gnade dieſes 
Gottes zu haben, ber ſtets und bei jener Gelegenheit denen, bie 
Ihn anrufen, helfen kann und will.” Als dieſer fo redete, kam das 
ganze Bolf darin überein, daß es beichloß, es follten fowohl Prie- 
ſter bei ihnen fein, als aud alles, was zu den chriftlichen Sacra⸗ 
menten gehöre, bei ihnen ohne Widerſpruch geſchehen. ALS alfo 
der König fi) von der Sitzung erhob, entſandte er zugleich mit 
dem Devollmächtigten des Herrn Biſchofs einen von ihm Abgeord⸗ 
neten, mit der Anzeige, das Boll fei einftimmig feinen Wünfchen 
beigetreten; das fei ihm ausnehmend lieb, indeß könne ex ihm doch 
ao nicht eher volle Erlaubniß geben, als bis auf einem zweiten 
Reichstage, der in einem andern Theile feines Reiches Statt finden 
werde, er auch dem bort verfanmmelten Volke Das-Geihhehene mit- 
getheilt habe. Da fuchte unſer Bater feligen Andenkens wiederum 
jeine gewohnte Hülfe auf, und betete noch inbrünftiger zu 
Gott um Gnade; fiehe, da war die Zeit der Bolfsverfammlung 
herangefommen, und ber König ließ durch die Stimme des Herolds 
den Zwed der Sendung des Herrn Biſchofs und zugleich alles, 
was anf dem früheren Reichstage gefagt und gethan war, mit- 
theilen. Da wurden denn durch Gottes guadenreiche Fügung und 
Güte aller Herzen bahin geeinigt, daß alle den Beſchluß ver frühe- 
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ven Bollsverfammlung billigten und mit Hand und Mund er- 
Mörten, auch fie wollten für die Sache fein. 


Der König geftattet die Erbauung von Kirchen und bie 
Ausübung des Chriftenthinmes dort zu Lande. Der Herr 
Biſchof empfiehlt und überweift dem Könige einen Neffen 
Gauzbert's, namens Erimbert, welcher bafelbft das 
Priefteramt führen foll. 


28. Als auch dies ſich jo begeben hatte, berief der König ven 
Herrn Biſchof zu ſich, und erzählte ihm was gefchehen war. Dem⸗ 
nach verordnete er nach allgemeiner Uebereinftimmung und ben 
Wünſchen aller entſprechend, daß bei ihnen fowohl Kirchen gebaut 
als Priefter eingefegt werben follten, und daß, wer wolle, Ehrift 
werben dürfe. Unfer Herr und Hirt aber führte ven obengenaun- 
ten Neffen des hochwürdigen Biſchofs Gauzbert,! den Erimbert, 
dem Könige zu, damit er unter feinem Schuke und von ibm 
unterftügt bie heiligen Sacramente dort zu Lande verwalten möchte. 
Diefen verlieh der König denn auch an dem vorerwähnten Orte 
einen Pla, um daſelbſt ein Bethaus zu erbauen; einen zweiten 
nebft einem Haufe kaufte ihm der Herr Biſchof zur Wohnung. 
Der König. bezeigte auch dem Herrn Bifchofe die größte Gunft und 
Freundlichkeit, und gelobte ihm, den Seinigen in Bezug auf die 
Ausübung des Chriftenthums ſich völlig treu bewähren zu wollen. 
Nachdem nun fo durch Gottes Gnade alles zu einem gehörigen 
Ende hinausgeführt war, kehrte ver Herr Bifchof heim. 


Bon einem Traumgefichte, in welchem Anskar die Bebräng- 
niß vorausfah, welche er unterwegs zu erleiden hatte. 


29. Darnach fah unfer heiligfter Vater eine ungeheure Her⸗ 
zensangft, welche er unterwegs zu beftehen hatte, burd göttliche 
1) Sausbert, welcher im Originale des Kap. 25 mit dem unbeflimmten Autdrucke 


Pontifex bezeichnet ift, wirb hier Episcopus genannt. Als Bifhof von Osnabräd er⸗ 
ſcheint er jebenfalls im I. 861—858. f. Lappenberg a. a. O. 
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Offenbarung voraus. Es kam ihn nämlich einft in der Nacht fo 
vor, als wäre die Zeit des Leidens Chrifti da, und als wäre er 
felbft dabei, wie der Herr Jeſus Chriſtus von Pilatus zu He- 
rodes und wiederum von Herodes zu Pilatus geführt wurde. 
Als nun der Herr 'zuleßt von den Juden und den Söldnern 
Schimpf und Schmad, duldete, und, wie es ihm vorlam, am gan⸗ 
zen Körper Sireihe litt, da konnte er es nicht länger ertragen, 
den Erlöſer fo dulden zu fehen: er eilte hinzu, und bot feinen 
Küden denen, die den Heiland ſchlugen, und fing alle Schläge, 
die auf Denfelben gerichtet wurden, auf, nur daß ber Herr, 
höher von Wuchs, ihn um KRopfeslänge zu überragen fchien, 
und er injofern Ihn nicht ſchützen konnte. Die Bebeutung dieſes 
Geſichtes erkannte der Streiter Chrifti nicht eher, als bis er, von 
dieſer Reife heimgefehrt, überdachte, wie viel Schmach und Hohn 
er in Schweben erbulvet hatte, in welder Noth er gewejen war 
und was für entfegliche Gottesläfterungen er dort hatte hören 
müſſen. Denn was fein perfönliches Gefühl anlangte, fo hatte er 
dort unbezweifelt fiir Chriftum gelitten und Chriftus erduldete in 
feiner, Seines Knechtes Perfon dort aufs neue die ihm angethane 
Schmach. Daß aber er- das Haupt Chrifti nicht zu fchligen 
vermochte, das, meinte er, heiße fo viel, als daß Gott Das 
Haupt Ehrifti ift, indem Er die Leiden, welche die Heiligen in die- 
fer Welt für Chriftum dulden, gewiſſermaßen ſich felbft vol Ge— 
duld zufügen läßt und fie eine Zeitlang erträgt; einft aber wird Er 
dafür ftrenges Gericht halten, denn es ftehet gejchrieben!: Die 
Race ift mein, ih will vergelten, fpriht der Herr. 


Wie die Wunderkraft des Herrn nach diefer Reife den 
Schweden offenbar wurde, und von den freiwilligen Ge⸗ 
lübden, welche fie dem Herrn Chrifto leiſteten. 


30. Auch fcheint nicht übergangen werden zu dürfen, wie 
Gottes Wunderkraft nach dieſer Reiſe den Schweden fich offen- 


1) Römer 12, 19. 
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barte. Ein Bolt nämlich, weldes weit von benfelben entjernt 
war, namens Corer!, war einft deu Schweren unterthan geme- 
jen, damals aber war es ſchon lange her, daß ſie fi empört und 
das Joch der Schweven abgeworfen hatten. Zuletzt erfuhren bie 
Dänen dies, und jammelten um die Zeit, wo der Herr Biſchof 
nah Schweden gefommen war2, eine große Flotte, um Die Korer 
zu plündern und zu unterwerfen. ‘Diefes Keich hatte fünf Städte. 
Die dort wohnenden Stämme eilten, ſobald fie die Ankunft jener 
erfuhren, zufammen, und begannen mannhaft zu wiberftehen und 
das Ihrige zu ſchützen. Auch erfämpften fie ven Sieg, vernichte- 
ten die Hälfte der Dänen, plünderten auch die Hälfte der Schiffe, 
und erhielten Silber und Gold und große Bente von den Dänen. 
Als das König Dief und das Bolf der Schweven hörten, gedach⸗ 
ten fie fi) den Namen zu machen, als vermöchten fie, was bie 
Dänen nicht könnten, und ſammelten auch, weil jene ihnen früher 
unterthan gewejen waren, ein unzählige Heer, womit fie fi) 
nad) jenem Lande hinbegaben, und gleicd, anfangs eine dort bele- 
gene Stadt mit 7000 Dann Bejakung, namens Seeburg®, plün- 
derten und von Grund aus zerſtörten. Hierdurch mit Selbfiver- 
trauen erfüllt, verließen fie die Schiffe, machten einen Mari 
von fünf Tagen und eilten wilden Muthes auf eine andere Stadt 
zu, welche Apulien? hieß. Im derjelben befanden fi aber 15000 
ftreitbare Männer. Als fie nun daſelbſt anlangten, und jene in 
die Stadt eingejchloffen waren, jo begamen bie Schweden bie- 
jelbe von außen anzugreifen, jene aber hoben an von: innen her⸗ 
aus tapfer gegenanzufämpfen; die einen drinnen vertheidigten 
fih, die andern draußen ftürmten auf fie ein. Go vergingen 
acht Tage, während fie alltäglih vom Morgen bis zum Abend 
kämpften und ftritten, und auf beiven Seiten viele das Leben ein- 
büßten, fein Theil jevody fiegte. Da begann endlich am fünften 
Tage die Mannfchaft der Schweden, durch das lange Blutbad 

1) Eurlänber. — 2) Nach Lappenberg, ©. 549, ereignete fi bied um 849. — 3) See⸗ 


burg, fpäter Segeburg, eine Feftung am rechten Ufer ver Dina. — 4) Pllten in Cur⸗ 
land an ter Winbau. 
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ermattet, in bie Enge zu kommen und mit angfterfüllten Herzen 
voll Schreckens nur darauf zu denken, wie fie von da entrinwen 
möchten. „Bier, ſprachen fie; richten wir nichts aus, und unfere 
Schiffe find weit entfernt.” Dem, wie gejagt, eines Weges von 
fünf Meilen bevurfte es, um nad dem Hafen zu gelangen, wo 
die Schiffe fih befanden. Da fie alfo in höchſter Verwirrung 
nicht mußten, was fie anfangen follten, fo beſchloſſen fie durchs 
2008 zu erfragen, ob ihre Götter ihnen bazır verhelfen wollten, den 
Steg zu erlangen, ober wenigftend lebendig Davon zu formen. 
Eie warfen das Loos, aber fie fanden feinen Gott bereit, ihnen 
zu helfen. Als das unter ven Leuten bekannt wurde, entſtand ein 
ungeheures Wuthgeheul und Wehllagen im Lager, und aller Muth 
verlieh fie. „Was, fagten fie, jollen wir Unglüdlihen anfangen? 
unfere Götter haben und verlafien, feiner von ihnen hilft uns! 
Wohin follen wir fliehen? Siehe, unſere Schiffe find weit von 
hier, und fliehen wir, fo verfolgen und die da, und bereiten uns 
allen ven Untergang. Worauf haben wir noch zu hoffen?“ Wis 
fie fih num in folder Noth befanden, fingen einige Kaufleute, 
welche an das dachten, was der Herr Bifchof lehrte, an, ihnen 
Folgendes zu rathen. „Der Gott der Chriften, fagten fie, leiftet 
oftmals denen, die ihn anrufen, Hülfe, und ift fehr mächtig im 
Helfen. Laßt uns fehen, ob er mit uns fein will, und lafiet uns 
willig die ihm gefälligen Opfer darbringen.“ So wurbe auf bie 
flehentliche Bitte aller das Loos geworfen und gefunden, daß 
Ehriftus ihnen helfen wolle. Als viefes Iaut. verfiinvet und allen 
befaunt wurbe, erfüllte aller Herzen alsbald fo Fräftiger Muth, 
daß fie jogleih umverzagt zur Eroberung ber Stabt fohreiten 
wollten. „Was, fprachen fie, haben wir jest zu fürchten, zu be= 
ſorgen? Chriftus iſt mit ung; kämpfen wir, halten wir uns als 
Männer, nichts kann uns hindern, der Sieg entgeht uns ficher 
nicht, denn wir haben ven mächtigften Gott zur Hülfe.“ So 
ſchaarten fie fich zufanmen, und braden froh und muthig auf, 
die Stadt zu erlümpfen. Als fie aber vie Stabt umgaben und 
den Angriff beginnen wollten, baten vie Belagerten um Gehör. 
Geſchichtfchr. d. deutfhen Borz. IX. Jahrh. 8. Br. 5 
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Der König der Schweden bewilligte es. Da: fagten die (over: 
„Wir wollen lieber Frieden ale Krieg, wir wollen ein Bandniß 
mit euch ſchließen. Erftens jchenfen wir euch als Bundesgabe 
alles, was wir im vorigen Jahre an Gold und Waffen von ben 
Dänen erbeutet haben. Dann bieten wir euch für jebeu Kopf, 
der fich hier in ber Stabt befinvet, ein halbes Pfund Silbers; 
außerdem zahlen wir euch fortan ven früheren Zins, geben Gei- 
ßeln und wollen von nun an, wie früher, eurer Botmaßigkeit 
unterthan und gehorfam ſein.“ Diefe Anerbietungen vermochten 
doch die Kampfluft ver Jünglinge wicht zu ftillen, fonbern fie 
wurden nur noch ftürmifcher aufgeregt, und erflärten, fie trügen 
unverzagt und ohne Furcht nur nach dem Kampfe Berlangen; mit 
den Waffen in ber Hand würden fie die Stabt und alles, was bie 
Feinde hätten, vernichten und die Menjchen gefangen hinweg⸗ 
führen. Der König und die Großen aber zeigten mehr Ueber⸗ 
legung: fie nahmen von jenen ven Handſchlag entgegen und gin⸗ 
gen ben Vertrag ein, worauf fie mit ımermeßlichen Schäßen und 
30 Geißeln verjehen fröhlich heimkehrten. Zuletzt aber, nachdem 
der Friede fürmlih abgeſchloſſen war, priefen vie Schweden bie 
Allmacht unfers Herren Chriftus, verkündeten voll Lobens und 
Rüuhmens Seine Erhabenheit, Er fei, jagten fie, in Wahrheit groß 
und über allen Göttern erhaben, und begammen dann auch .augele- 
gentlich fi zu fragen, was fie Ihm, durch ben fie einen ſolchen 
Sieg erlangt hätten, geloben jollten. Da belehrten ‚vie anweſen⸗ 
den chriſtlichen Kaufleute fie, ein freiwilliges Faſten geflele dem 
Herrn wohl; fogleich gelobten fte ein foldhes; fie wollten näntfich, 
ſobald fie nach ihrer Rückkehr fieben Tage zu Haufe geweſen fein 
würden, die nächſten fteben Tage fich des Fleiſches enthalten, uud 
auch dann noch nad) Verlauf von vierzig Tagen nach einſtimmi⸗ 
ger Uebereinkunft wiederum vierzig Tage lang fein Fleiſch .gente- 
gen. Und fo gefchah es: alle, die dabei gewejen waren, vollzogen 
biejen Beſchluß bereitwilligft. Auch fpäterhin begannen noch wiele 
aus Ehrfurcht vor dem Heren und ans Liebe zu Ihm die von ben 
Ehriften beobachteten Faſten zu halten, und Arme aller rt, weil 
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fie hörten, daß das Chrifto lieb jei, mit Almoſen zu uuterftügen. 
So begann denn, von allen begünftigt, der Priefter Erimbert frei 
bei ihnen Gottesvienft zu halten, und da alle Chrifti Macht prie- 
fen, fo fing die Hinneigung zu der göttlichen Lehre bort zu 
Zande feit ver Zeit an ohne weiteres Hinderniß zuzunehmen. 


Bom Tode des Könige Hprich und feiner Großen und 
von der Ehriftenverfolgung unter Horich dem Jüngern. 


31. Indeß ereignete es fi durch ein wahres Gericht Gottes, 
daß Lönig Horich durch eine feindlidye Landung von Seeräubern, 
da einige feiner Verwandten nach feinem Reiche tradyteten, im 
Rampfe umlam.! Mit ihm fielen zugleich alle Großen des Lan⸗ 
des, die einft dem Herrn Biſchof lieb und befreundet gewefen 
waren, durch das Schwert. Nachdem darauf Horich der Jüngere 
den Thron beftiegen hatte, begannen einige von den Großen, 
welche er nun um ſich hatte und welche mit dem Herrn Bifchof 
wenig oder gar nicht befannt geworden waren, ihm zuzureben, er 
möge die bei ihnen erbaute Kirche niederreißen laffen und die dort 
im ntftehen begriffene Gemeinde aufheben; denn fie fagten, vie 
Götter zürnten ihnen, und darum hätten fie fo große Leiden er- 
duldet, weil fie eines freniden, unbelannten Gottes Dienft bei fi 
hätten einführen laſſen. Daher ließ Hovi, der Graf der genann- 
ten Stadt, id meine Sliaswich, welcher der neuen Religion am 
meiften widerftrebte und den König zur Ausrottung des Chriften- 
thumes amreizte, die dort erbaute Kirche ſchließen, und verbot 
Hriftlihen Gottesvienft zu halten. Darum verließ auch der Prie- 
fter, der zu Slinswid wohnte, dur die harte Verfolgung ge- 
zwungen, bie Stadt. 


Der Herr Bilchof wendet fi in diefer Angelegenheit an 
Horich den Jüngern, und diejer beftätigt alles, was fein 


1) Im Iahre 854. 
5° 
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Vorgänger bewilligt hatte, ja er macht noch mehr Zu- 
geftänpniffe. 


32. Darüber war alfo ver Herr Biſchof außerordentlich trau- 
rig und betrübt geworben, weil er in der Umgebung Horich’s des 
Jüngern jegt feinen Freund mehr hatte, wie er fi deren früher 
durch die reichften Geſchenke erworben gehabt, um durch fie ven 
König für den Heren zu gewinnen. Weil ihm alfo menſchliche 
Hülfe fehlte, fo nahm er, wie gewöhnlich, feine Zuflucht zu Gott. 
Und feine Hoffnung warb nicht .getäufcht. ‘Der Herr tröftete ihn 
nämlich in feinem Herzen mit geiftlichem Troſte, und er ward in 
jeinem Geiſte überzeugt, das Chrijtentbum werde dort auf keinen 
Tal untergehen, wie das die Feinde Chrifti wünſchten. Und das 
traf denn auch durch Gottes gnädige Fügung bald Darnad ein. 
Denn als fie ſchon wegen biefer Angelegenheit zum Könige hin- 
reifen wollten, fam Gott in Seiner Gnade ihnen zuvor. Der 
König hatte den Grafen Hovi aus Sliaswich vertrieben, und zwar 
fo, daß er nie wieder bei ihm zu Gnaden fommen konnte, und 
Ichiefte Darauf an den Herrn Bifchof aus eignem Antriebe einen 
Geſandten mit der Aufforderung, er möge feinen Priefter wieder 
in die demfelben zuftehende Kirche fenden; er wolle, fo verficherte 
er, nicht minder, als ver ältere Horih, Chrifti Huld verbienen 
und des Herrn Biſchofs Freundſchaft erlangen. Darauf begab 
fich unfer hochwürdigſter Seelenhirt perfönlich zum Könige. Ihn 
begleitete und unterftügte der erlauchtefte Graf Burghard, der ihm 
auch ſchon früher bei Horich dem Xelteren in jeder Hinficht Dienfte 
geleiftet hatte und bei beiden Königen viel vermochte, weil er mit 
ihnen verwandt war. Horic der Jüngere empfing beive mit fol- 
her Huld, daß er ihnen fogleich alles, was fein Vorgänger für das 
Chriftenthum in feinem Reiche thun zu wollen verſprochen Hatte, 
auch jelbft bewilligte. Ueberdies geftattete er fogar noch, daß eine 
Glocke in der Kirche gehalten werben burfte, was bisher in ven 
Augen der Heiden ein Gränel war. Auch an einem ambern Orte 
jeines Reiches, zu Nipen, wies er einen Platz an, um baranf eine 
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Kirche zu bauen, : und erlaubte, daß fih dort ein Priefter an 
halten durfte. 


Wie der Biſchof Gauzbert einen Priefter, namens Ans- 
frid, nach Schweden ſchickt, und wie berfelbe, als er vom 
Tode bes Bifchofs Hört, von da zurückkehrt, uud bald 
nachher auch fticht. ‘Desgleichen von ber Ermordung bes 
Priefters Ragembert und von Rimbert's Neife dorthin. 


33. Während dieſer Ereigniſſe ſandte der ehrwürdige Biſchof 
Gauzbert zu dem ſchwediſchen Bolfe einen Prieſter, genannt Aus⸗ 
friv, der, ein geborener Däne, von Herrn Ebo zum Dienfte des 
Herrn erzogen war. Als der daſelbſt ankam, kehrte ver Briefter 
Erimbert wieder von da zurüd, und jener blieb dort, von jeder⸗ 
mann aufgefucht und verehrt, drei over mehr Jahre lang. Darnach 
aber fehrte er auf die Kunde vom Tode des Herrn Gauzbert auch 
von Dort zuräd, und hielt fich eine Zeit lang bei und auf, warb 
aber dann von Siechthum ergriffen, litt immer beftigere Schmer- 
zen, und verſchied envlih.! In Folge diefer Ereigniffe beſchloß 
der Herr Bifchof, der. e8 nicht zugab, daß die dort begonnene 
Pflanzftätte riftlihen Glaubens wieder zu Grunde ginge, jeinen 
Presbyter, er hieß Ragembert, dorthin zu fenven, welcher hiezu 
fehr geeignet und zu einer fo gefahrvollen Reiſe ganz bereit war. 
Allein während er nad der Hafenftant Sliaswich, wo die Schiffe 
mit den Kaufleuten, die mit ihm reifen follten, fi) befanden, un⸗ 
terwegd war, wurde .er dur einen unglüdjeligen Zufall over 
vielmehr durch des Teufels. Ränke von däniſchen Straßenräubern 
angefallen, unringt und ausgeplündert, und vollendete auch 
am Tage der Himmelfahrt der heiligen Maria feinen ftets von 
redlichem Willen geleiteten Lebenslauf. Diefer Todesfall erfüllte 
das Herz des Herrn Biſchofs mit außerorbentlicher Trauer; doch 
aber ließ er ſich dadurch von dem gefaßten Entſchlufſe nicht ab- 

1) Im Y. 858 od. 859. ©. Lappenberg, a. a. D. &. 549, 
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bringen, fonbern bald nachher beitellte er zu biefem Amte einen 
andern Priefter, namens Rimbert, welcher gleichfalls ein geboremer 
Däne war!. Diefen fandte er in Chrifti Namen in jene Lande, 
und König und Volk empfingen ihn freundlich, und er verwaltete 
dort durch Gottes reiche Güte bis auf den hentigen Tag unbehin⸗ 
dert und frei die heiligen Sacramente. Uehrigens gab Anskar 
auch ihm, wie allen anveren von ihm umter die Heiven eingefeten 
Prieftern die Weifung, fie follten niemanden merfen laſſen, baß 
fie nach etwas Perlangen trügen, follten von feinem etwaß for- 
dern, fondern vielmehr nach dem Beifpiele des heiligen Apoſtels 
Paulus auch felbft mit ihren Händen arbeiten und fi mit ber jo 
erworbenen Nahrung und Sleivung begnügen lafſen. Uebrigens 
ließ er ihnen und ihren Begleitern, mas fte bedurſten, und über- 
dies noch, was fie, um fich Freunde zu erwerben, verfchenten muß⸗ 
ten, im Meberfluffe aus feinen Mitteln zukommen. 


Wie Anskar in den mannigfachen Bedrängnifſen feines 
Lebens ſtets vom Herrn Erzbiſchof Ebo getröftet wurde, 
und von welchem glühenden Glaubenseifer beide in Be⸗ 
zug auf die norbifche Miſſion erfüllt waren. 


34. In den zahlreichen und marmigfadhen Röthen und Be- 
drängniſſen, welche, wie ich erzählt habe, Anskar wegen biefer 
Miffton zu erdulden hatte, wurbe er freilich, wie ich nicht umer- 
wähnt ließ, ſtets durch göttliche Eingebungen geftärkt, fo daß er 
das begormene Wert nicht aufgab; jedoch ermunterte ihn auch ber er- 
wähnte Erzbiſchof Ebo von Rheims, welcher dieſes Sendamt zu⸗ 
erft übernommen hatte, vermöge ſeines ergebenen Sinnes un fei⸗ 
nes glühenden Herzens zu dieſer Wirkſamkeit in nicht geringem 
Maaße. Denn, tief durchdrungen von brennendem Eifer file bie 
Berufung der Heiden, trieb er den Anskar unabläffg an, bie 


1) Diefer ift von dem Turholter Rimbert, der Anskar's Leben beſchrieb, wohl m 
unterſcheiden. nn 
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Gnade des Ölaubens im jenen Landen zu verbreiten, und ermahuke 
ihn Dringend, von dem Begonnenen nicht abzulaſſen. Durch feige 
mahnenden Worte und durch die außerordentliche Gluth, welche 
ibn für dieſe Angelegenheit befeelte, wurde ver heilige Daun fe 
mit fortgerifien, daß er ohne Wanlen das ihm vertraste Amt ver⸗ 
waltete, und ſich nie durch irgendwelches Ingemady; oder Mii- 
getchid von dem unternommenen Werke abbringen lief. Obwohl 
aber Erzbiſchof Ebo/3 zuredende Mahnworte unzählig waren, umb 
alle unsern Vater mit inniger Herzenöfreude erfüllten, jo gedachte 
derfelde doch vor allem. ver Anſprache, die Ebs bei ihrer lebten 
Unterredung in Betreff diefer Miffion an ihn gerichtet hatte. 
Denn ba .unfer Herr Bischof, nachdem ex bie vielen Drangjale, 
die ihm widerfahren waren, hergezählt hatte, ihn fragte, was ex 
von diefer Miffton halte, und welche Tröftungen er ihm in dieſer 
Hinſicht ſpenden wolle, antwortete jener, wie von prophetiſchen 
Geiſte angehaudt: „Sei getroft, was wir in Ehrifti Namen zu 
ſchaffen begonnen haben, das muß im Herm Frucht tragen. "Denn 
das ift mein Glaube, und das halte ich filr gewiß, ja das weiß 
ich ganz beſtimmt, daß, wenn aud) Die Arbeit, die wir unter jenen Völ⸗ 
fern begomen haben, um unjerer Sünven willen eine Zeit Img 
Hinderniſſe findet, fie doch niemald ganz untergehen, ſondern 
vielmehr durch Gottes Gnade Frucht tragen und geveihen wird, 
bis einft der Rame des Herrn die Gränzen des Erdkreiſes er⸗ 
reicht.” So alfo war ber Glaube dieſer gottbegeifterten Männer 
beichaffen; von folder Gefinnung befeelt, fuchten fie frembe, ferne 
Bölfer auf, von folher Frömmigkeit erfüllt, ſtritten fie für ben 
Heren, von dem fie ficherlich auch einen Tohn fir ihre Mühe er⸗ 
halten werben. Wie wich aus. bem Herzen unſeres Herrn und 
Baters diefer Trieb der Andacht, nie hörte er auf, für das Heil 
der Heiven zu beten; ja felbft, obwohl durch bie fortwährenden 
Einfälle ver Seeräuber, welche. doch jenen Völkern angehörten, 
jein Sprengel ringsum verheert und fein Geflnve geplündert wurde, 
betete er doch unabläffig für. viefe feine Feinde und Widerſacher, 
und flehete unausgefegt Gott um Barmherzigkeit an, auf daß be⸗ 
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fehrt wilrden, bie ihm übelthaten: er bat, es möge ihnen nicht zur 
Sünde angerechnet werben, weil fie, ohne Gottes Gerechtigkeit zu 
fennen, von teufliſchem Irrwahne getäufht, die Sache ver Chri⸗ 
fien befämpften. Dieſer Eifer erfüllte ihn fo, daß er felbft noch 
während feiner legten Krankheit vie in die Miſſion einſchlagen⸗ 
den Geſchäfte beſorgte und fie nicht eher aufgab, als bis er 
jeinen letzten Sebensatbem aushauchte. Da er nım mitten 
ans einem fo glühenven Streben für ven Glaube von Gott 
abgerufen wurbe, jo glaube ich feſt, daß er einft am Tage 
der allgemeinen Auferftehung von einer großen Schaar von Glän- 
bigen, weldhe er unter dem Bolfe der Dänen und Schweben dem 
Herrn gewonnen hatte, begleitet, für das durch feinen guten Kampf 
erworbene Berbienft von Gottes milder Güte feinen Lohn em- 
pfangen und glüdlih in das Himmelreich eingehen wird. 


Bom Leben und Wandel unfers heiligften Waters Anskar. 


35. In der That, da wir von Ansfar’8 Sendamt und feiner 
Sorge un die Seelenrettung anderer bereit8 viel geredet haben, 
jo ift es jetzt an der Zeit zu ſchildern, wie er mit ſich ſelbſt im 
Bezug auf die Heildarbeit an feiner eigenen Seele verfuhr, md 
wie er aus Gottesfurcht feinem Körper unabläffig zufette. Wie 
er nun im Kloſter bei euch durch jegliche Mäßigfeit und durch 
andächtige Hingebung fich hervorthat, das brauche ich euch nicht 
zu erzählen, da ihr es am beften wißt; doch habe ich gehört, daß 
er ſchon als Füngling und kaum im Anfange der Mannesjabre 
reife Männer und hochbejahrte Greife zur Bewunderung und zur 
Nahahmung hinriß. Als er aber die Würde eines Bifchofs bei 
und erlangt hatte, da ftrebte er, was er im Kloſter begonnen, auf 
alle Weife zu erweitern, war auch bemüht, das Leben aller Hei⸗ 
ligen, zumal jedoch das des heiligen Martin nachzuahmen. Er 
trug ein härenes Gewand auf bloßem Leibe, und das nicht bios 
am Tage, jonvdern auch des Nachts. Auch fuchte er, wie er das 
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in des heiligen Martin Leben gefunden hatte, vor allem mit 
dem größten Eifer durch die Predigt des göttlichen Wortes. dem 
Bolte zu nützen. Mitunter jedoch liebte er es, in der Einfamtert 
ſich ſelbſt in göttliher Weisheit zu üben. Zu dieſem Behufe hatte 
er ſich eine pafiende Celle bauen lafien, die er fein Ruhheim 
oder Troftborn zu nennen pflegte. Hier hielt er fi) mit we» 
nigen zufammen auf; bier wohnte er, fo oft er von ber Prebigt, 
den kirchlichen Handlungen und ben Beläftigungen ver Heiden frei 
war, für fi; fo jedoch, daß er die eigne Bequemlichkeit und bie 
Liebe zur Einſamkeit ſtets dem Wohle der ihm amvertrauten 
Heerde unterorbnete. ferner, fo lange er noch einigermaßen Ju⸗ 
gendkraft befaß, genoß er gar häufig. des Brodes nur nad, einem 
beftimmten Gewichte, fowie des Waſſers nach einem fefter Macke, 
befonvers jo lange es ihm vergönnt war der Einſamkeit ſich zu 
erfreuen. In biefer Zeit aber wurbe er, wie er felbft befaunt 
bat, im.nicht geringem Grade vom Geiſte des Hochmuths ver⸗ 
ſucht. Es tracktete nämlich der Feind des Menfchengejchlechtes mit 
diefer Pet fein Gemüth anzufteden; er bünkte ſich nach feiner 
Meinung etwas Großes zu fein, weil er jo enthaltfam fei. Dar⸗ 
über aber wurde er traurig, und wanbte fidh mit allen Kräften 
feines Herzens an. Gott, und flehete, er möge ihn nad) feiner 
Liebe und Güte von diefer allergefährlichiten Gottlofigleit befreien. 
Als er nun bieferwegen eifrig dem Gebete oblag, fah er fidy einft 
in der Nacht, während er fchlief, gleichwie in den Himmel empor- 
gezogen. . Dabei kam es ihm vor, al® wenn bie ganze irdiſche 
Menfchenwelt in einem fehr winrig büfteren Thale verfammelt 
war, aus weldhem jedoch aud die Seelen der Seligen, aber felten 
durch bienenbe Engel emporgehoben und in ven Himmel geleitet 
wurden. In diefem finftern Thale wurde ihm auch eine gewifie 
Sasatftelle gezeigt, welcher das Menſchengeſchlecht entiprieße. Als 
er dies alles voll Staunens und Schauberns anfchauete, warb ihm 
befohlen, aufmerkfam zu beachten, von welchem Anfange ber ex 
zu biefem Leben gekommen fei, und eine Stimme ſprach: „Woher 
fann der Menſch noch irgend einen Grund haben, ſich felbft zu 
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rühmen, da er durch einen fo nievrigen Urfprung ans dem Thale 
der Thränen hereorgegangen ift? da er, was er Gutes Kat, nicht 
von fi, fondern von bem empfangen bat, von dem alle gute 
Gabe und alle volllommene Gabe fommt?! Wem vu 
alſo fernerhin irgendwie von der Peſt des Hochmuths verfucht 
wirft, fo erinnere dich dieſes Anblids und gevenfe, woher du ſtam⸗ 
met, fo wirft du mit Gottes gnädiger Hülfe davon befreiet wer: 
den.“ Und das gefchah denn aud. Als er aber in's Greijen- 
alter eintrat, vermochte er nicht mehr fo fehr ver Speife ſich zu 
enthalten; fein Getränk jedoch war ſtets Waſſer; nur daß er, mehr 
um eiteln Ruhm zu meiden, als um einigen Wohlgefchmackes wil⸗ 
len dem Waſſer, welches er trinken wollte, etwas Wein beimiſchte. 
Weil er indeß in feinen höheren Alter die gewohnte karge Lebens⸗ 
weife nicht fortfegen konnte, fo fuchte er pas durch Almofen und 
Gebete, fowie durch viele andre gute Werke zu erfeken. Aus bie- 
jem Grunde kaufte er 3 2. viele Gefangene los, denen er bie 
Freiheit ſchenkte. Einige derſelben jedoch, die dazu fähig zu fein 
ſchienen, ließ er in der Gotteögelehrjamkeit unterweiſen, um fe 
zum Dienfte Gottes zu erziehen. Wie fehr er ferner ſich beeiferte, 
fih Gott zu Liebe in der Andacht zu fürbern, beweijen vide Bände 
in unferm Bewahrfam, die er mit eigner Hand in Wortzeichen 
gefehrieben hat. Man lebt, daß viefelben num ſolche Dinge ent- 
halten, welche zum Lobe Gottes des Allmächtigen, zur Wider⸗ 
legung der Sünder, zum Preife des ewigen Lebens, zum Furcht 
vor der Hölle und zu allem anleiten, was Herzenszerfnixfchung 
und Traurigkeit des Gemüthes bewirken kann. Das bezeugen auch 
die Brüder, welche bei euch und in Neucorbei leben, die er wegen 
diefes Werkes häufig anging und welche ihm manche Schriften der⸗ 
felben Art zuſandten. Doch war ihn das alles noch immer nicht 
genug: ex wollte jein ganzes Leben in Trauer und Thränen hin⸗ 
bringen. Denn obwohl ihm die Zerknirſchung feines Herzens 
häufig Thränen entlodte, fo ſchienen biefe ihm doch niemal® genng 
zu fein; erft im feinem lesten Lebensjahre erlangte er von Gott 
1) Iacoßi 1, 17. .. . 
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auch die lange erſehnte Gnadengabe, daß er weinen konnte, fo oft 
er wollte. Ferner ftellte er aus allen Zerknirſchung des Herzens 
bewirkenden Stellen der heiligen Schrift für alle Pſalmen ein 
einem jeden Pfalm angepaktes Gebet zufanmen. ‘Dies Werk 
pflegte er gemeimiglich jeine Würze! zu nermen, um ſich den Ges 
nuß der Pfalmen zu erhöhen. In viefen preift er bald Gottes 
Allmacht und Gerechtigkeit, bald tadelt und ſchmäht er ſich ſelbſt, 
bald preiſt er die Heiligen, die Gott gehorſam find, ſelig, bale 
beflagt er die Unglüdlichen und Sunder. Er erklärte ſteto, ex 
felbſt fei geringer denn dieſe alle. Diefe Sätze aber pflegte er, 
wenn andere mit ihm Pfalmen fangen, jenes Mal, wenn ein Bfalm 
zu Ende war, allein ftille für fi herzumurmeln, und wollte ſie 
feinem mittheilen. Dennoch erlangte es einer ver Unfrigen, der 
ihm ſehr nahe ftand, durd die dringendſten Witten endlich mit 
großer Mühe von ihm, daß er ihm die Würze, jo wie er fie zu 
fingen pflegte, dictirte. Jedoch wurde diefe Handſchrift fo Iange 
er lebte, keinem bekannt, nach feinen Tode aber follte fie jeder 
nad feinem Belieben Iejen dürfen. Während er Bfalmen fang, 
pflegte er häufig Handarbeit zu verrichten; er verfertigte damals 
nämlich Netze. In Bezug anf die Palmen aber hatte er eine be⸗ 
jondere Ordnung, indem er beſtimmt hatte, welche er des Nachts, 
welche er des Tages fang, ebenfo welche er fang, während er ſich 
zum Singen der Mefle vorbereitete, oder wein er, nachdem er 
fih die Schuhe ausgezogen hatte, zu Bette gehen wollte. Des 
Morgens aber, während er fih vie Schuhe anzog und fi) wuſch, 
fang er eine Litanei; dann ging er im die Kirche und ließ brei 
oder vier Meffen lefen, indem er felbft babei ſtand und den Dienft 
verfah. Zur beftimmten gehörigen Tageszeit aber fang er felbft 


1) Diefe Schrift iR abgebrudt im 2. Bande ber Zeitfihrift des Vereins für Ham⸗ 
burgifhe Geſchichte. Hamburg 1847 ©. ı ff. Einleitung und Zert find von Herrn Dr. 
Lappenberg, Bemerkungen über diefe Schrift von Herrn Dr. Geffden, welcher ven las 
deiniſchen Titel Bigmenta, dem alten Seransgeber folgend, durch Räud wert wie- 
vergibt; jedoch dürfte der Zufay an unferer Stelle mehr auf das Bild bes Weines, 
ten fih Anstkar verfügen, nicht anf etwas, weißes er Bott woßlgefälliger machen 
wollte, hinführen. 
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die öffentliche Meſſe ab, wenn ihn nicht Mnpäßlichkeit. hinderte, wo 
nicht, hörte er fie wenigſtens. Wie freigebig er im Almoſengeben 
war, wer vermöchte Das auszufprechen? er wünſchte alles, was er 
hatte, denen zu ſchenken, bie nad) Gottes Willen Noth Titten. 
Wo er einen Bedrängten wußte, ſuchte er ihm zu helfen fo viel 
er Tomte, und nicht in feinem Sprengel allein, ſondern in weit 
entlegenen Gegenden leiftete ev Hülfe und Unterftügung. Rament- 
lich aber hatte er ein Armenhofpital ! in Bremen angelegt, welchem 
er die Zehnten von einigen Dörfern Überwies, mit ber Beſtimmung, 
daß daſelbſt außer der täglichen Aufnahme von Armen auch Kran⸗ 
fenpflege geübt werben ſollte. Durch fein ganzes Bistum gab 
er den Zehnten von Thieren und ‚allen Renten, fowie ven Zehnten 
von den Zehnten, die ihm zufielen, zu Gunften ver Armen ber, 
und von allem Gelde oder was er irgend an Zinſen einmahn, 
gab er zum Bortheil der Armen wieder ven Zehnten. Ueberdies 
ließ er alle fünf Jahre von allen Thieren, wenn fie aud vorher 
Thon gezehntet waren, Doch zu Almoſen wieberum von neuen ben 
Zehnten erheben. Auch von dem Gelde, welches in den Klofter- 
kirchen einging, hatte er ben vierten Theil zu dieſem Zwecke be⸗ 
ftimmt. Für Unnündige und Wittwen aber trug er eifrigft Sorge, 
und wo er Einfiepler over Einfieplerinnen kannte, da war. er barauf 
bedacht, fie durch häufige Befuche und Geſchenke im Dienfte Gottes 
zu ſtärken und ihnen durch erforberliche Unterftiigungen zu helfen. 
Auch trug er ſtets an feinem Gürtel einen Bentel mit Geld, um, 
wenn ein Dürftiger fanı und fein Almofenier gerade nicht da war, 
jelbft unverzüglich etwas geben zu können. Er trachtete nämlich 
jenes Wort des heiligen Hiob ? genau zu befolgen: er wollte feiner 
einzigen Wittwe Augen verfhmadten laſſen. Darum 
trachtete er aud) darnach, des Blinden Auge, des Lahmen 
Fuß, den Armen ein Bater zu fein. Zur Faftenzeit ließ 
er zu Bremen täglicd vier Arme fpeifen, zwei Männer und zwei 
rauen. Den Männern wufch er auch felbft mit ven Brüdern 


3) Das St. Yürgen-Hofpital, urſprünglich vor dem Heerdenthore. GSpater wurde 
ed nach der Hutfilterfiraße dicht bei der Anslarilirde verlegt. — 2) Hiob BI, 18. 
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die Füße, den Frauen aber leiftete an feiner Statt in dem Bremer 
Armenhofpitale eine dem Dienfte Gottes geweibete Frau, welche 
er feldft in ver Liebe zum Herrn und im⸗Eifer für's Chriſtenthum 
bewährt gefunben hatte, dieſen Dienfl. So oft er ferner die ein- 
zelnen Pfarreien als Erzbifhof bereifte, ließ er ftets, ehe er zu 
Tische ging, die Armen bereinführen, und reichte ihnen felbft nicht 
6608 Waſſer zum Waſchen ver Hände, ſondern er mifchte daſſelbe 
auch, nachdem er ihnen geweihete Brote gefchentt, jelbft mit. Wein, 
und erft, wenn ver Tifch vor fie hingeftellt war, ging er mit feinen 
Säften zum Mahle. Um durch ein Beifpiel zu zeigen, wie tief 
fein Inneres von Barmberzigfeit und Liebe erfüllt war, will ich 
bier Folgendes anführen. Als er einft unter vielen anderen auch pen 
Sohn einer Wittwe, welcher als Gefangener weit weg, nämlich 
nach Schweden geführt worden war, getauft hatte und mit fich heim- 
brachte, begann die Mutter, als fie ihn freudigen Herzens wieber 
in der Heimat fah, ımd baftand und ihn anbliäte, nad Frauenart 
vor Freuden zu weinen. Da fing auch der Bifchof, von Rührung 
ergriffen, ebenfo laut an zu weinen, ſchenkte dem Sohne ver Wittwe 
fogleih die Freiheit, gab ihn fo feiner Mutter zurüd, und ließ 
beide frohlockend heimfehren. 


Wie ihm alles, was ihm widerfahren ſollte, vorher im 
Traume durch eine innerliche Offenbarung oder durch 
eine Verzückung offenbar wurde. 


36. Weil aber Auskar's Wandel, um mit dem heiligen 
Apoftel Baulus ? zu reden, bejtändig im Himmel war,. fo wurbe 
er mitunter durch himmlifche Dffenbarungen auf Erven erleuchtet, 
wie wir deren, obwohl fehr unvollſtändig, bereits gedacht haben. 
Daher wußte er in ver Regel alles, was er erleben follte, immer 
entweder durch Träume, ober durch innerliche Dffenbarungen im 
Geifte, oder durch Berzüdungen vorher. Mit ven innerlichen 
Dffenbarungen im Geifte verhielt es fich, meine ich, fo, wie es in 

1) Phil. 3, 20. 
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der Apoſtelgeſchichte Heißt: „Der Geiſt aber ſprach zu Bhifippus.“ 
Denn zu allen Ungelegenheiten von Erheblishfeit, worüber ex be- 
ftimmen follte, verlangte er ſtets Bedentzeit, und beſchloß uichts 
aufs Gerathewohl, ſondern immer erfi dann, wenn ex, durch Gottes 
Gnade erleuchtet, felbft in feinen Geifte fpürte, was das DBefte 
fei: dann, durch himmliſche Heimfuchung in feinex Ueberzeugung 
fiher gemadt, verfügte er ohne Wanken das Erforderliche. Die 
Geſichte ferner, welde er um Traume hatte, wie wir Deren mehrere 
bereits angeführt haben, waren untrüglich: wir erinnern ums nicht, 
daß jemals eines als grundlos fi) herausſtellte. Um dies zu be- 
weifen, wollen wir noch ein oben übergangenes Beiſpiel anführen. 
Ehe er an die Bremer Kirche berufen wurve, dünkte «8 ihn in 
einer Nacht, als komme er in eine gar Liebliche Gegend, wo er 
den Apoftel Petrus fand. Als er dieſen voll Bewunberung au⸗ 
blidte, kamen einige Männer zu vemjelben mit ver Bitte, er möchte 
ihnen einen Lehrer und Geelenhirten beftelen. Er antwortete 
ihnen: „Der da ift es, den ihr zu eurem Seelenhirten nehmen 
müßt,‘ und ftellte ihnen ven vor ihm ſtehenden Heren Biſchof ver. 
Da ſchien es ihm, als entftehe ein großes Erdbeben, und ale 
ftürze er felbjt zu Boden, und eine Stimme ertönte Aber ihm yub 
eine hohe Wonne erfüllte fein Herz. Ihm wurde nämlich vie 
Weihe des heiligen Geiſtes zu Theil, und er fühlte ſich durch Chrifti 
Gnade zu einem neuen Leben erwedt. Die Stimme aber, welde 
ertönte, fprach einen Segen über ihn aus. Darauf baten, fo 
hien es ihm, die Männer von vorhin den Apoftel wieberum, er 
möge ihnen doch irgend einen Lehrer verleihen; denn fie fehienen 
gegen das zu fein, was er ihnen vorher vorgejchlagen hatte. : Da 
antwortete er ihnen voll Uumillene: „Habe ich euch nicht .gefagt, daß 
piefer es fein fol, ver bier vor uns fteht? was zaubert ihr? habt 
ihr nicht die Stimme des heiligen Geiſtes gehört, wie fie auf ihn 
herniederkam, um ihn zu eurem Seelenhirten zu weihen?‘ Mad 
diefen Worten ermachte Anskar aus dieſem Traume, den er drei 
Jahre vorher, ehe er zur Leitung der Bremer Kirche erwählt 


1)8, 9. 
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wiirde, erlebte. Er war jebod won da an gewiß, daß er im Na⸗ 
men bes Deren irgendwohin gehen werke; wohin, das wußte er nicht. 
Ws er nun auf Beſehl nes Königs an die Bremer Kirche kam, 
und erfuhr, fie fei dem Heiligen Petrus zu Ehren geftiftet, und 
dort auch einige fand, bie ihn nicht gern kommen jahen, da gedachte 
er feines Traumgeſichtes. Daher war er bereit, die Regierung 
diefer Kirche zu überuchmen; fonft, bethenerte er, hätte ex ſich mie 
dazu verſtanden. 

Damals exeignete ſich auch Fofgenves mit der Selle Tur- 
holt. Dieje Hatte er bis dahin in Beſitz gehabt, und in viefelbe, 
weil ihm die Belehrung ver Heiven wor allem am Herzen lag, 
um biefen in feinem Sendamte zu näten, eine Anzahl bei den 
Nordmannen oder Slaven gefaufter Knaben gebracht, 
bort zu Streitern Chriſti erzogen werben folltes. Einiger von 
dieſen nun bemächtigte fich der oben erwähnte. Raginar, als th 
die Celle verlieben wurbe, und ftedte fie smter feine Leibeigenen. 
Darüber fchwebte ber Herr Biſchof in größter Augſt. Da wer 
es ihm bald darauf, als füme er in ein Haus und fände dort ben 
verehrungswilrbigen König Karl und den Raginar ſelbſt. Diefen, 
jo ſchien e8 ihm, mmihte er Bormärfe wegen dieſer Knaben; er 
erklärte mit Nachdruck, er babe fie für bee Dienſt Gottes des 
Allmächtigen, nicht aber zu Rimbert's Leibeigenen ergiehen ‚wollen. 
Da kam es ihm fo nor, als höbe Raginar ven Fuß und träte 
ihm ins Geſicht. In demſelben Augenblicte aber ſchien ihm der Herr 
Jeſus Chriſtus neben ihm zu ftehen und zu dem Könige uud zu 
Kaginar zu fagen: „Weshalb mißhandelt ihr viefen meinen Ge⸗ 
treuen jo ſchmählich? Wiſſet, daß er einen Deren bat, und daß 
euch dns nicht ungeftzaft hingehen wird.” Dieje Biorte fetten fie 
in Berwirrung und Screden, ver Herr Biſchof aber erwachte. 
Wie wahr aber dieſe VBoranzeige war, ‚bewies die Rache Gottes, 
welche über eben dieſen Raginar kam. Denn lange nachher er- 
regte er ben Zorn des Königs, ‚und verlor die Celle ſammt allem, 
was er vom Könige hatte, Tonnte auch die frühere Gunſt nie 
wieber erlangen. 
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Von zwei Viſionen, welche das vorhin Bemerkte erweiſen. 
Ferner von ver Gnade Gottes, die Anskar in feinem Hirten⸗ 
amte erfuhr, und wie er biejenigen ftrafte, bie e feinen 
Befehlen hartnädig widerftrebten. Ä 


37. Wir können nicht umbin, bier noch von ber Gnade 
Gottes zu reden, die ihm als Seelenhirten zu Theil wurde; können 
nicht unerwähnt lafien, wie fie fich zeigte und wie groß fie war. 
An ihm fahen wir in der That beftätigt, was ber heilige Gregor‘ 
unter dem Bilde der Hirten, welche in ver Nacht ver Geburt bes 
Herrn über ihre Heerde wachten, von ven Hirten der Kirche fagt. 
„Warum, fragt er, erfchien der Engel den wachenden Hirten, 
warum umleuchtete fie die Derrlichleit Gottes? warum ambers, 
al8 weil fie dad Erhabene zu ſchauen verbienen, ba fie eifrig ihren 
treuen Heerden vorzuftehen wiflen? Während fie fromm und 
liebevoll über ihre Heerve wachen, firahlt Gottes Gnade um fo 
reicher über ihnen.” Daß ihn in allem, was er that, Gottes 
Gnade begleitete, davon haben wir viele Beweije erhalten. Denn 
daß er jelbit ob feiner Fürforge für feine Heerde viel Himmliſches 
zu fchauen gewürbigt und häufig mit göttlichen Gefichten im feinem 
Innern begnadigt wurde, haben wir bereitd oben vielfach nachge⸗ 
wiefen. Außerrem leuchtete auch im Aeußerlichen Gottes Gnade 
in hellen Strahlen über ihm, jo daß aud fein Prebigtuortrag von 
Anmuth durchdrungen, bisweilen aber and erſchütternd war, und 
es fih Har herausftellte, daß feine Worte vom heiligen Geifte 
eingegeben und regiert wurben, weil er dadurch, daß er fanfte 
Worte der Liebe mit fchredenerregenven Reden verband, ſchon vie 
Gewalt des letzten göttlichen Gerichtes vorbilvfich darlegen follte, 
zu welchem der Herr kommen und ven Sünvern als furchtbarer 
Richter, den Gerechten aber voll milder Liebe ſich erzeigen wirt. 
Bermöge dieſer gnädigen Gabe Gotted erregte er auch durch feine 
eigenen Worte im gewöhnlichen Leben und durch die Züge feines 
Antliges Bewunderung, fo daß Reiche und Bornehme, befonvders 
aber hartnäckige und frevelhafte Menſchen auf ihn nur mit Schen 
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and Furcht ſahen, die Angehörigen der mittleren Stände aber ihn 
wie einen Bruder liebten, und die Armen ihn als ihren Vater voll 
inmigfter Herzensneigung verehrten. — Obwohl er forgfältig ver 
mied, Wunderzeichen zu thun, weil er darin für fi einen Anlaf 
zum Hochmuth ſah, jo fehlte e8 doch ohne fein Zuthun auch nicht 
an dieſen. Das ward augenfällig erwiefen, als ein durch feineit 
Mund verfündigtes Gebot des Herrn nicht unerfüllt blieb. Als 
er nämlich an einem Sonntage in Friesland im Oſtergau öffent- 
lich previgte und unter anverm verbot, niemand folle an einem 
Fefttage arbeiten, gingen einige feiner Zuhörer in ihrer Hartnäckig⸗ 
feit und Beichränttheit, fo wie fie nad Haufe kamen, weil das 
Wetter heiter war, auf die Wiefe, und brachten das Heu in Hau⸗ 
fen. Als aber das gejchehen war, wurben, al® ver Tag ſich zu 
Ende neigte, alle ven Tag über gemachten Haufen von himm⸗ 
liſchem Feuer verzehrt, während andere Haufen, welche die Tage 
vorher gefammelt waren und in der Mitte lagen, verfchont blieben. 
ALS die Ummohnenden von weiten den Rauch fahen, meinten fie 
anfangs, der Feind fei da, und geriethen in große Furcht; als fie 
aber den wirklichen Beſtand der Dinge erfuhren, da erfannten fie; 
daß einige wegen ihrer Wiverfpenftigfeit beftraft warer. 


Bon dem Bergehen der Norbelbinger: und deren Beftra- 
fung, und wie ihm das ‚alles im Voraus dom Himmel 
offenbaret wurde. 


38. Auch glaube ich nicht mit Stitfgweigen übergehen zu 
dürfen, was ſich ereignete, als einft das Volk der Norvelbinger 
ſich arg vergangen hatte. Ihr Vergehen war gar furchtbar, naͤm⸗ 
lich folgendes. Einige Gefangene, weldhe aus hriftlichen Ländern 
geraubt und in barbarifche Länder verjchleppt waren,. wurden von 
ven Fremden fo gequält, daß fie, in der Hoffnung zu entrinuen, 
von bort entflohen und zu Chriften famen, nämlich zu den Nord⸗ 


elbingern, welche, wie man weiß, ben Heiden zanüchſn wohnen. 
Geſchichtſchr. d. deutſchen Vorz. IX. Jahrh. 8. Bd. 
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Diefe aber nahmen fie, als fie zu ihnen famen, ohne Erbarmen 
wieder gefangen, fohlugen fie in Feſſeln, und verfauften einige 
wieder an die Heiden; andere nahmen fie felbft als Leibeigene in 
Dienft, oder boten fie an andere Chriften feil. ALS dies der Herr 
Biſchof erfuhr, wurde er fehr traurig darüber, daß fo gottlofe 
Handlungen in jeiner Diöceſe verübt waren, wußte aber dieſem 
Unheile nicht abzuhelfen, weil in dieſes verruchte Bubenſtück jehr 
viele verwidelt waren, die dort zu Lande als mächtig und vornehm in 
Anfehen ſtanden. Da er nun darüber voll Sorgen war, wurbe 
ihm einft in der Nadıt, wie gewöhnlih, vom Himmel Troft ge- 
ſpendet. Es kam ihm nämlich fo vor, ald wenn der Herr Jeſus 
hier auf Erden gegenwärtig wäre, jo wie er es einft war, als er 
den Menſchen durch Seine perjönliche Öegenwart Seine Lehre und 
Sein Borbild Darbot, und es war, als wenn er von einer Schaar 
Gläubiger begleitet einherwanbelte und als wenn auch er felbft, 
der Herr Bilchof, mit ihm deſſelben Weges ging, voll Freude und 
Frohfinn darüber, daß, wie ihm ſchien, fein Widerſpruch Statt 
fand, fondern daß allen Wiperfpenftigen Schreden eingeflößt war, 
und die Untervrüdten befreiet wurven, und tiefe Ruhe überall 
herrfchte, fo dag auf dem Wege fein Widerſpruch, keine Wiper- 
jeßlichfeit vorzufommen jchien. Durch dieſes Traumgeſicht er- 
muthigt, ſchickte er ſich an, felbft zu ven Norbelbingern zu gehen, 
in der Abficht, ſowohl die Unglüdlihen, welche unverantwortlicher 
Weiſe zu Sclaven gemacht und verkauft waren, auf jeden Fall zu 
befreien, als aud) mit Gottes Hülfe zu verhindern, daß in Zukunft 
feiner eine folche Frevelthat wieder zu verüben wagen jollte. Uno 
wirflih erwies ihm Gott auf diefer Reife jo viel Gnade und 
flößte den Frevlern eine ſolche Furcht vor feinem Anfehen ein, 
daß, obwohl fie gar vornehm und mächtig waren, doch feiner von 
ihnen feinem Zureden oder Befehle irgend zu widerjpredhen wagte. 
Bielmehr wurden die Unglüdlihen überall, wohin fie verkauft 
waren, aufgeſucht und in Freiheit geſetzt, fo daß fie gehen konnten 
wohin fie wollten. Ueberdies kam man, vamıt in Zukunft nicht 
in dieſer Angelegenheit nody irgend ein Betrug Statt finden 
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fönne, überein, daß keiner von denen, die fih damals auf dieſe 
Weife der Habgier ſchuldig gemacht hatten, ſich durch Eidſchwur 
oder Zeugen reinigen oder vertheidigen dürfe, fondern daß ber, 
welcher eines ſolchen Verbrechens beſchuldigt wurde, oder wenigftens 
der Gefangene, ver einen andern bejchulvigte, fi nur dem Ge- 
tichte Gottes anheimgeben ſollte. Durch dieſe Begebenheit zeigte 
der Herr aud an dieſer Reiſe Anskar's die Wahrheit des Ver⸗ 
jprechens, welches er einft den Gläubigen gab, als er ſprach: 
„Siebe, ih bin bei euh alle Tage bis an der Welt 
Ende“! Denn fo glüdlich und fröhlich lief dem Herrn Biſchof 
dieſe Reiſe ab, daß einige feiner Begleiter fagten, fie hätten in 
ihrem Leben feine fo herrliche und angenehme Reife gemacht. 
„Denn da haben wir, fagten fie, mit t Gewißheit erkaunt, daß d der 
Herr mit uns war.“ 


Wie Anskar viele durch fein Gebet und durch tie Sal- 
bung mit dem heiligen Dele heilte. 


39. Wie viele aber durch fein Gebet und durch die Salbung 
mit dem heiligen Dele von ihm geheilt wurden, können wir nicht 
herzählen. Denn da biefes durch die Betheurungen vieler zutver- 
läſſig bekannt wurde, fo kamen um die Wette zu ihm nicht nur 
aus feiner eignen Diöcefe, fondern auch von fern her Kranke, und 
verlangten von ihm geheilt zu werden. Er felbft jedoch mochte 
Lieber, daß das alles verborgen blieb, ald daß e8 bekannt wurde; 
denn als einft von folchen Wunverzeichen in feiner Gegenwart bie 
Rede wär, fo fagte er zu einem feiner Bertrauten: „Wenn ich 
por meinem Herrn defjen würdig wäre, jo würde ich ihn bitten, daß 
er mir ein Wunder gewähren möchte, nämlid das: durch feine 
Gnade aus mir einen guten Menfchen zu machen.“ 


1) Matth. 28, 20. 
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Bon feiner beſtändigen Kränklichkeit und feinem letzten 
Siehthum, und wie er in feiner Traurigkeit durch eine 
Berzüdung des Geiftes vom Himmel getröftet wurbe. 


49. Obwohl er nun alfo ein ſolches Leben führte, Titt er 
doch beinahe fortwährend an Kränklichkeit. Sein ganzes Leben 
war ja falt ein Märtyrerthum, es verlief unter unzähligen Be- 
drängnifien in der Fremde und unter ebenfo unzähligen Nöthen in 
feiner eigenen Didcefe wegen ver Einfälle und Räubereien ver 
Barbaren, auch wegen der Wiperfpenftigfeit der Boshaften; dazu 
kamen auch noch die Kafteiungen, denen er feinen Körper aus Liebe 
zu Chrijto zu unterwerfen nie unterließ. Doc wie fol ichs an- 
fangen, da ich nunmehr nach fo vielem Lieblichen und Exfreulichen 
das zur berichten gezwungen bin, was ich ohne tiefe Herzenstrauer 
nicht zu ſchildern vermag? 

Im 6aſten Jahre ſeines Alters, im 34ften feiner erzbiſchöf⸗ 
lichen Regierung begann er an einer ſchweren Krankheit zu leiden, 
nämlich an anhaltender Dysenterie. Da ihn dieſe lange Zeit, nämlich 
vier Monate und länger heftig quälte, und er fühlte, daß er dem Tode 
entgegengetrieben wurde, jo dankte er beftänbig Gott, nnd fagte, 
das Leiden fer geringer, als er wegen feiner Ungerechtigkeit ver 
diene, und oftmals wieverholte er das Wort des heiligen Hiob:! 
„Haben wir Öutes empfangen von Gott, und follten 
das Böſe nit audh nehmen?“ Weil er indeß wegen ber 
obenerwähnten Viſionen? nicht an einer folchen Krankheit, ſondern 
eines Märtyrertodes zu fterben erwartet hatte, fo wurde er all» 
mählich jehr traurig, und fing an es fich felbft und feinen Suͤnden 
zuzufchreiben, daß er durch feine Schuld um feine ſchönſte Hoff. 
sung betrogen fei. Da fang er oftmals jenen Vers des Pal 
miften: „Herr, Du bift gereht und Dein Wort iſt redt.*3 
Als er dieſen Gegenſtand feines Schmerzes feinem treueften Schüler, 
der faft alles von ihm wußte, auf wieberholtes Befragen mittheilte, 

1) Hiob 2, 10. — 9) Rap. 3, 25. — 3) Pfaln 119, 137. 
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verſuchte dieſer ihn auf alle Weife zu tröſten. Es fei ihm, fagte er, 
ja nicht ausdrücklich verheißen, daß er durchs Schwert erjchiagen, 
ober durchs Teuer verbrannt oder durchs Waſſer getöntet werben 
folle, fondern nur im allgemeinen: ex felle mit ber Märtyrerfrone 
geihmüdt zum Herrn fommen. Allein Anstar wollte feinen Troſt 
annehmen. Da er fih oft über dieſen Gegenftand mit dem 
Schüler unterhielt, fo ſuchte dieſer, der ſich gar fehr bemühte ihn 
zu tröften, ihn daran zu erimmern, wie vieled er im Dienfte Gottes 
erduldet, welche körperliche Beſchwerden er ausgeftanden habe; ja 
er ftellte ihm vor, wenn er auch bisher nichts dergleichen erlitten 
hätte, jo würde doch dieſe feine legte jo überaus ſchwere Krankheit _ 
ihm in vollem Maaße von Gottes Gnade als Märtyrerthum an- 
gerechnet werden können: allein ex nahm keinen Troft an, ex blieb 
fortwährend traurig. Daher kam e8 dahin, daß der Herr feinen 
Knecht nicht mehr, wie fonft, durch ein Traumgeficht, ſondern jetzt 
noch offenbarer zu tröften fich berbeiließ, um ber fo tiefen Be- 
kümmierniß Anskar's nad feiner Gnade abzuhelfen. Als er näm⸗ 
lic, eines ‘Tages bei ver Meſſe im Bethaufe ftand, und eben aus 
dem erwähnten Grunde ausnehmend betrübt war, gerieth er plötzlich 
in eine Berzüdung des Geiſtes, und vernahm fo wachend eine 
Stimme, welde ihn beftig ſchalt, daß er an Gottes Wort und 
Treue im geringften babe zweifeln können, als wenn irgend welche 
Ungerechtigteit eines Menſchen Gottes Liebe überfteigen könne. 
„Glaube aljo, fo ſprach die Stimme, zuverfichtlich, und zweifle 
durchaus nicht, daß Gott dir beides nad Seiner Gnade verleihen 
wird, d. h. Er wird dir ſowohl deine Sünden vergeben, wegen 
deren bu jett jo bedrückt bift, als auch alles erfüllen, was Er bir 
verheifen bat.” Als er diejen Troſt empfangen hatte, bernhigte 
er ſich. 

Wie Anskar noch alles Nothwendige beſorgt, und von der 

Art und Zeit ſeines Hinſcheidens. 


41. Von da an begann er mit großem Fleiße alles, was in 
feiner Diöceſe noch zu beſorgen war, auzuordnen. Ueberdies ließ 
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er auch die Privilegien des apoftoliihen Stuhles, welche zu Gunften 
feines Sendamtes ausgeftellt waren, vielfach abjchreiben, um fie 
faft allen Bijchöfen des Herrn Königs Hludowig zufenden zu 
lafien. Auch dem König Hludowig und feinem Sohne Hlubowig 
ftellte er eine folhe Urkunde zu, legte aud einen in feinem Namen 
ausgefertigten Brief bei, in welchem er fie bat, dieſer Dinge zu 
gedenken, aud nad) Befinden ver Umftände dazu behülflich zu fein, 
daß die Milfton, mit Gottes gnädigem Beiſtande von ihnen unter- 
ftügt, unter den Heiden wachſen und Frucht tragen möge. Als 
er bereit8 drei Monate hinter einander an der Kranhheit litt, und 
der Tag der Erjcheinung des Herrn! vorübergegangen war, be- 
gann er zu wünfchen, e8 möchte ihm verftattet fein, am Tage der 
Reinigung Marine? zu feines Heren Freude einzugehen. Als dies 
Feſt nahete, ließ er ſowohl für die Geiftlichfeit als für die Armen 
ein großes Mahl anrichten, welches fie an dem hochheiligen Tage 
jelbft genießen jollten. Auch ließ er aus feinem eigenen Wade, 
welches von befonderer Güte war, drei große Kerzen gießen, und 
als fie fertig waren, ließ er fie am Vorabende dieſes Feſtes zu 
fih bringen. Als fie famen, befahl er, eine derfelben am Altare 
ver heiligen Maria anzuzünden, eine zweite am Altare des heiligen 
Betrus, eine dritte an dem des heiligen Johannes des Täufers, weil 
er wünſchte, daß dieſe Heiligen, welche in der oben erwähnten 
Bifion einft feine Führer gewejen waren, feine Seele, fobalo fie 
den Körper verließe, in Empfang nehmen möchten. Uebrigens war 
er durch die Krankheit jo ermattet und aufgerieben,. daß von feinem 
Körper beinahe nichts mehr übrig war als Knochen, durch Sehnen 
verbunden und mit Haut bevedt. Dennoch trieb er unaufhörlic 
Andahhtsübungen zum Lobe des Herrn. Sowie aber der eben 
erwähnte Feſttag anbrach, laſen beinahe alle dort anweſende 
BPriefter, wie fie es täglich zu thun pflegten, für ihn Meflen. 
Er felbft aber hatte ven Tert verordnet, worüber an dem Tage zur Ge⸗ 
meinde gepredigt werden follte, und verfidherte, er werde an dem⸗ 
felben nicht eher etwas genießen, als bis die öffentliche Meile zu 

1) ber 6, Januar 865. — 3) Lichtmeß, der 2. Februar 865. 
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Ende wäre. ALS das gefchehen war, aß und trank er ein wenig, 
und war darauf beinahe den ganzen Tag darauf bedacht, die Seinigen 
recht einvringlich zu ermahnen und in ihnen Eifer für den Dienft 
Gottes zu entzünden; bald fuchte er fie insgeſammt, bald einzeln, 
wie es ging, zur Erfüllung ihrer Pflichten gegen den Herrn zu 
ermuntern. Beſonders lag thin jedoch feine Miffion unter den 
Heiden am Herzen. Auch die folgende Nacht brachte er fait noch 
ganz mit joldyen Ermahnungen hin. Die Brüder aber, melde 
anweſend waren, eine Litanei beteten, und, wie e8 Sitte ift, wegen 
feines Endes Pſalmen fangen, bat er felbft, fie möchten auch ein 
Lied zum Preife des Herrn mit eittander fingen, nämlich „Herr 
Gott, Di loben: wir‘, und das vom heiligen Athanafius ver- 
faßte Glaubensbekenntniß. Als es aber Morgen ward, laſen bei- 
nahe alle anweſenden Priefter für ihn die heilige Meile, er aber 
genoß den Yeib und das Blut des Herrn, und betete darauf mit 
zum Himmel emporgehobenen Händen, wer irgendwie gegen ihn 
gefehlt habe, dem möge e8 Gott nad Seiner Liebe verzeihen. 
Darauf begann er häufig die Sprüche zu wiederholen: Gedenke 
mein nad) Deiner Barmherzigkeit um Deiner Güte 
willen.! Und: Gott, jei mir Sünder gnädig!? Unb: 
Bater, ich befehle meinen Geift in Deine Hände! Da 
er nun diefe oftmals wiederholte, enplih aber wegen erjchwerten 
Athemholens e8 nicht mehr vermochte, ſo befahl er einem Bruder, 
piejelben an feiner Statt wiederholt herzufingen. Und fo hauchte 
er mit gen Himmel gerichteten DBliden feinen der Gnabe des 
Herrn empfohlenen Geift aus.d Nachdem für feinen Leichnam darauf 
der Sitte gemäß Sorge getragen war, jchien fich, als derſelbe auf 
die Bahre gelegt und in die Kirche getragen ward, daſſelbe Schau⸗ 
jpiel zu wiederholen, welches ſich beim Tode des heiligen Martin 
dargeftellt hatte, nämlich eine allgemeine Trauer herrichte, alle bradden 
wie mit einer Stimme in Wehllagen aus, vor allen aber die Geiſt⸗ 
fihen, die Waifen, die Wittwen, die Unmündigen und die Armen. 


1) Pſalm 25, 7. — 2) Lucas 18, 13. — 3) Am 3. Februar 865, in einem Alter von 
64 Fahren — im 3sjten feiner bifchöfliden Würde, 
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Wie Anskar, ver ſtets fich alle Heiligen zum Muſter ge- 
nommen batte, bis an das Ende feines Lebens einen 
guten Kampf kämpfte, und wie er, als er ben Frieden 
errungen hatte, die Balme eines Blutzeugen Chriſti empfing. 


42. Obwohl an Anskar's Seligkeit nicht zu zweifeln iſt, ſo 
frage ich doch: welcher ver Kirche Ergebene, welcher Gläubige 
kam ſich mit Recht ver Thränen enthalten, va er, in dem allein 
beinahe aller alten Heiligen Vorbilder vereinigt ftrahlten, uns jest 
vermaifet zurückgelaſſen hat? Denn, fangen wir glei mit dem 
Haupte aller Auserwählten, mit Chrifto an: ihm, dem Därftigen, 
folgte ex, felbft ein Dürftiger; mit den Apoſteln verließ er alles, 
und wie der heilige Johannes der Täufer, brachte er feine erfte 
Lebenszeit fern vom Geräuſche ver Welt zu, und fuchte die Ein- 
ſamkeit des Klofters auf. Dort Fam er im Verlaufe der Zeit in 
feiner Entwidelung täglich weiter, gelangte von Tugend zu Tugend, 
wurbe darauf, als ein auserwähltes Rüſtzeug!, wie ber 
Apoftel Paulus abgefandt, um den Heiden den Namen Chrifti zu 
verfünven, und übernahm nachher, wie der Apoftelfürft Petrus, 
die Hut der Schafe Chriſti. Wie er fi) in dieſem Amte gezeigt 
bat, das thut am meiften der Umftand dar, daß er, zwiſchen Him- 
mel und Erde in der Mitte ſtehend, zwifchen Gott und feinen 
Nebenmenfchen ein Vermittler, bald himmlifcher Geſichter und gött⸗ 
licher Offenbarungen theilhaftig wurde, bald die Handlungen und 
den Wandel der ihm Anvertraueten lenkte. Zu dieſem gedoppel- 
ten Fluge eines zugleich thätigen und befchaulichen Lebens war er 
darum vorzüglicdy geeignet, weil wenn wir nach dem Evangelium 
glauben, daß nur diejenigen Gott ſchauen werden, die reines Her- 
zens find, er ſowohl dem Geifte, wie dem Leibe nad fein ganzes 
Leben hindurch einer Jungfrau vergleichbar blieb; denn ihn hatte 
der Herr wie ben heiligen Apoftel und Evangeliften Johannes zum 
Stande der Keufchheit gleich einer reinen Jungfrau? erlefen. 
Ihn erfüllte überdies auch noch eine foldhe Liebe zu allen Men- 

1) Apoſtelgeſch. 9, 15. — 2) Offenp. 14, 4. 
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jchen, daß er mit dem heiligen Protomartyr! Stephanus felbft für 
feine Feinde betete. D was für ein in Wahrheit heiliger und 
jeder Lobeserhebung würbiger Mann, dem es vergöunt war, fo 
herrlichen und erhabenen Borbilvern nachzuftreben und allein in 
feiner Perſon die Tugenven fo vieler großen Heiligen zu vereini- 
gen; ver, keuſch und rein an Leib und Geiſt, mit denen, welde 
das Wort Gottes Iungfrauen nennt, dem Lamme nad. 
folgen wird, wo es hingeht; ver, ftets im Belenutniffe Chriſti 
verharrend, unter den Bekennern deſſelben eine gar glorreiche 
Stelle einnehmen; der einft zur Zeit ver Wiederbringung aller 
Dinge neben ven Apofteln auf jenem hohen Richterſtuhle figen 
und die Welt, die er verachtete, richten und mit ben Blut- 
zeugen die Krone der Öerechtigkeit und die Palme der Märtyrer, 
die ihm der Herr verheißen hat, empfangen wird. ‘Denn da eö 
anerkannter Weife zwei Arten von Märtyrern gibt, eine verbor-. 
gene, im friedlichen Zuftande der Kirche vorhandene, und eine 
öffentliche, unter drohenden Gefahren der Kirchenverfolgungen. ans 
Licht tretende, fo umfaßte er beide feiner Neigung nad, konnte 
aber nur die eine erlangen, Weil er fih nämlich täglich durch 
Weinen, Nachtwachen, Faſten, Abtödtung des Fleiſches und Er⸗ 
ſtickung fleiſchlicher Lüſte auf dem Altare ſeines Herzens Gott 
opferte, ſo erlangte er in Wahrheit diejenige Märtyrerpalme, die 
er, ſo lange in der Kirche Friede war, erreichen konute. Weil 
aber zu dem öffentlichen Märtyrerthum des Körpers es ihm nur 
an einem Verfolger, nicht aber am Willen gebrach, ſo hat er durch 
den Willen erlangt, was ihm durch die That zu erreichen weniger 
vergönnt war. Gleichwohl werden wir keineswegs ganz leugnen 
können, daß er auch dieſes Märtyrerthum der That, nicht blos 
das des Willens erkämpft bat; denn wir müſſen bedenken, wie 
viele Arbeiten ev nah dem Apoftel für den Herrn verrichtet, 
welhe Mühen er beftanden hat. Wie oft hatte er auf den Rei⸗ 
fen mit ven Gefahren zu kämpfen, mit welchen ihn die Flüſſe, die 
Räuber bevrohten? Aber auch dag Geſchlecht, die Heiden, bie 
1) Märtyrerfürften, erſten aller Mörtyrez. 
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Stadt wie die Einſamkeit und die See bereiteten ihm Gefahr; 
auch falſche Brüder, Arbeit und Sorgen, die wiederholten Nacht— 
wachen, Hunger und Durft, das häufige Faften, Froſt und ſchlechte 
Bekleidung wurden ihm gefährlih; und außer dieſen äußerlichen 
Segenftänden war feine tägliche Sorge, fein üngitliches Beküm⸗ 
mern um alle Kirchen ein fortwährenvder Gegenftand des Kampfes 
für ihn. Wer wurde ſchwach!, ohne daß er felbft nicht auch 
ſchwach wurde? wer nahm ein Aergerniß, ohne daß es ihn nicht 
felbft betrübte? Weſſen Kraft alfo durch fo viele und jo gewal- 
tige um bes Herrn willen'und an feinem Leibe erlittene Leiden 
und Seelenftürme erſchöpft ift, wie wird man dem den Namen 
eines Märtyrers nit Fug und Recht verweigern können? Wenn 
allein ein durd) einen Blutzeugentod beendigtes Leben den Namen 
eines Märtyrers erwürbe, jo würde der Herr auf feinen Fall 
von dem heiligen Evangeliften Johannes, der, wie wir willen, 
nicht als Märtyrer ums Leben kam, bezeugt haben, er werde 
den Kelch trinfen, den er trinfe.? Da wir alfo nicht zwei- 
feln dürfen, daß St. Iohannes nad) des Herrn Ausfprud, unter 
die Märtyrer zu zählen ift, jo dürfen wir auch megen des voll- 
fommen heiligen und frommen Mannes, deſſen Leben idy ſoeben 
befchrieben habe, durchaus nicht in Zweifel jen. Er war ein 
Märtyrer, weil ihm, wie der Apoftel fagt,3 vie Welt und er 
felbft ver Welt gefreuzigt war, er war ein Märtyrer, weil 
er unter den Anfechtungen des Teufels, unter den LXodungen bes 
Vleifches, unter den Verfolgungen der Heiben, unter dem Wider⸗ 
ftande der Chriſten immer unerjhroden, immer feft, immer unbe- 
zwungen bis au fein Lebensende im Bekenntniſſe Chriſti verharrte. 
Er war ein Märtyrer, weil er, da ein Märtyrer ein Blutzeuge 
heißt, ftet8 ein Zeuge war des göttlichen Wortes und des heil- 
bringenden Namens Chriſti. Deshalb wundere ſich feiner, Daß 
er zu demjenigen Märtyrertfume, nad welchem er fih fo 
fehr fehnte und welches er ſich verheißen glaubte, nit ger 
langte: aus der Bedeutung des Wortes folgt nicht, daß es ihm 
1) gl. Röm. 14, 21. — 2) Marcus 10, 35—39. — 3) Galater 6, 14. 
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verſprochen war. Und in der That mochte in Bezug auf das er- 
wartete öffentlihe Märtyrerthum des Körpers in fein Herz fi 
vielleicht ein gewifler Hochmuth eingefshlichen haben. Um biefem 
vorzubeugen, verhieß und gewährte die göttliche VBorfehung ihm 
dasjenige Märtyrerthum, durch welches feinen Verdienſten nicht® 
entzogen und für die Demuth, weldhe aller Tugenden Wächterin 
ift, Fürſorge getroffen wurte. Darum, da bereit$ aus dem, was 
wir oben erwähnt haben, erhellt, welche Heiligfeit, wie großes 
Verdienſt vor Gott Anskar beſaß, fo bleibt uns nichts anderes 
übrig, als daß, wie er jelbft in allem Chriſto nachfolgte, eben fo 
auch wir ihm nachzufolgen uns beftreben. Denn fo wird e8 mög- 
lich fein, daß er jelbft bi8 an das Ende der Welt beſtändig bier 
auf Erben bei und lebt, und daß wir nad Ablauf des irdiſchen 
Lebens bei ihm im Himmel zu.leben gewürdigt werben. Denn er 
wird auf Erven bei uns leben, wenn vie Heiligkeit unſers Lebens 
und die Erinmerung an feine Lehre ihn uns zurädruft; wir aber 
werben im Himmel bei ihm leben, wenn wir, jeinem -Beijpiele 
folgend, ftet3 mit aller Sehnſucht und aus aller Kräften dem zu- 
ftreben, zu dem er und vorangegangen ift, zu unferm Heren Jeſus 
Chriftus, der mit dem Vater und dem heiligen Geiſte lebet und 
regieret ald wahrer Gott von ‚Ewigkeit zu Ewigkeit. .Amen! 


* 


„ 


Leben des Erzbiſchofs Rimbert. 


«Timm 


= 


. 


In der Abſicht, das Leben des ſtets mit wahrer Ehrfurcht zu 
nennenden Erzbiſchofs Rimbert zu fchreiben, werden wir, jo weit wir 
zuverläffige Kunde davon erlangen konnten, getreulich fehilvern, 
ſowohl was urjprünglic die Amtserhebung vefjelben veranlafte, 
als auch wer ihn für das Amt bildete, und wie fich fein Lebens- 
gang bis dahin entwidelte, und endlich was er nad) feiner Erwäh⸗ 
lung erlebte. . \ 


1. Als der Kaiſer Hludowig das Neid der Franken be- 
herrfchte, trug er, von frommter Hingebung getrieben, Sorge, dem, 
ver ihn jo hoch erhoben hatte, dafür durch den blühenden Zuſtand 
der im feinem Reiche befinvlichen Kirchen und durch die ehrenvollere 
und günftiger geftellte Yage der Diener und Dienerinnen Gottes 
jeine Dankbarkeit zu bezeigen. . Diefe feine unausgefegten Be⸗ 
mühungen verknüpften ſich noch mit der Erinnerung an den Um⸗ 
ftand, daß einft jein erlauchtefter Bater Karl, mit dem Beinamen 
„der Große,“ das bis dahin ungläubige Bolt ver Sahfen zum 
Glauben befehrt, und, obwohl er im Lande felbft eine hinreichenve 
Anzahl von Biſchöfen beftellt und ihre Sie mit Umficht vertheilt, 
doch den äußerſten nörplihen Theil der Provinz Sachſen zu dem 
Zwecke offen gehalten hatte, um vafelbft ein Erzbisthum zu fttf- 


% Leben des Erzbiſchofs Rimbert. 


ten, von wo aus den benachbarten Völkern, die noch in heidniſchem 
Irrglauben befangen find, nämlich den Schweden, den Dänen, den 
Norwegern, den Farriern, ven Grönlänvern, den Isländern, den 
Scridivinden, den Slaven das Wort Gottes geprebigt werben 
möchte. 

2. Mlein zu diefem Zwecke wurde die Kirche zu Hammaburg 
erbauet und geweihet, denn fie lag an ver Gränze ver Dünen und 
Slaven im fernften Theile des ſächſiſchen Gebietes im Lane 
Rordelbingen. Diefe wurde fammt ven Bewohnern des dortigen 
Landes auf Befehl des glorreihen Kaiſers Karl einfachen Prie- 
ftern, Presbptern, zur Regierung überwiefen, bis er zu gehöriger 
Zeit, nachdem er den Ort vorher mit allem dazu Nöthigen ver- 
fehen haben würde, daſelbſt einen Erzbifchof einjegen könnte. Da 
er jedoch felbft vor Ausführung dieſes Wunfches aus dieſem Leben 
abberufen wurde, fo nahm fein fo frommer Sohn Hluthuwig mit 
feinen Getrenen diefen feinen Plan wieder auf, und ‚ließ ven 
Anskar, einen Dann von der größten Heiligkeit, vem Befchluffe feines 
Vaters entſprechend, zu den Borrechten, dem Titel und Range eines 
Erzbifchofs erheben und ihn als Lenker der neuen Kirche und des 
im Chriftenthume nody rohen Volkes, fowie als Sender des gött- 
Iihen Wortes an die noch ungläubigen Heiden einfeguen. Wer 
nun erfahren will, wie dieſer große Sendbote des Herrm von 
Kindheit an in ver Furcht Gottes wandelte, wie er mit zuneh⸗ 
menven Jahren an Tugend wuchs, durch welche gewaltige Vor- 
beventungen Gott felbft im voraus verkündigte, daß er das Amt 
eines Hohenpriefters und Sendboten des Evangeliums erhalten 
werbe, wie ferner feine ganze Lage durch päpftliche Gnabenbriefe 
in jeder Hinficht gefichert und gefhütt war, endlich, mit welchem 
Eifer und Erfolge er Gott dem Herrn Seelen gewann, wie er 
biefelben im Glauben zu beftärfen oder vom Heiventhume zum 
chriſtlichen Glauben hinüberzuführen tagtäglich bemüht war — 
wer, fage ich, das willen will, ver leſe das Büchlein, weldes 
jeine LXebensbefchreibung enthält, fo wird er ermeflen können, wie 
heilig und groß der Mann Gottes felbft war. Ich, ber ich über 
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den jchreiben will, der ihm in der Heiligfeit nachahmte, im Amte 
nachfolgte, nämlidy über Rimbert, beginne fofort damit, zu ſchil⸗ 
bern, wie er felbft zuerft dem Anskar befammt wurde und wie 
viefer ihn in Folge deſſen näher an fich zog. 

3. Da da8 Gebiet der erwähnten Hammaburger Kirche nur 
beſchränkt war, und die aus den dazu gehörigen Theilen fließen» 
den Einfünfte dem jchweren Amte, welches dem Bifchofe oblag, 
nicht entjprachen, und noch dazu die Einkünfte, melde der Orb» 
nung nad eingehen mußten, häufig durch feindliche Einfälle ge— 
raubt -wurden, fo überwies Kaifer Hluthuwig, damit der Mann 
Gottes durch ſolche Verhältniſſe nicht in feinem Previgtamte oder, 
wie e8 in feiner Lebensbejchreibung heißt, in feinem Amte als 
Sendbote unter den Heiden zu wirken behindert würbe, zu Gun⸗ 
ften diefes feines Sendamtes zu ewigen Zeiten eine Celle in Gallien 
namens Thurbolt (8334 Mai). Einſtmals nun, als der Herr Erzbifchof 
fi dort aufhielt, jah er eine Schaar Knaben unter Scherzen und 
albernem Hin- und Herreden in die Kirche eilen; ber aber, ber 
unter ihnen allen beinahe ver kleinſte war, fehritt ernft einher, 
mied forgfältig alle leichtfertigen Kinvereien, und vollzog fein 
Gebet vol Andacht und Ehrfurcht, machte, als er aufſtand, anf 
feiner Stirn das Zeichen des Kreuzes, und zeigte eine Haltung, 
ald wäre er ſchon reiferen Alters. So erfannte denn der Mann 
Gottes, daR die heilige Kinpheit des frommen Knaben bereit vor 
Sehnfucht brannte, dem Herrn zu dienen; er ließ alſo feine Eltern 
zufen und erfuhr, er heiße Rimbert. Dann ertheilte er ihm, mit 
ihrer Einwilligung, die Tonfur und geiftliches Gewand. Daranf 
empfahl er ihn mit väterlichem Herzen zu jorgfältiger Erziehung, 
und ging wenige Tage nachher von da fort, um fich feinem neuen 
exzbifchöflichen Amte ſowie der Heivenmiffion angelegentlih zu 
widmen. 

4. Darnach nahm der gottgeliebte Knabe immer mehr an 
Ernft der Gefinnung zu; er widmete fi mit Eifer der Erlernung 
der bildenden Wiſſenſchaften, dabei aber waren Gebet und gute 


Werke feine tägliche Gewohnheit, und in wenigen Be ſerghne er 
Geſchichtſchr. d. deutſchen Vorz. IX. Jahrh. 8. Bd. 
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in vollendeter Neife jo des Wiſſens wie der Tugend hervor. Uno 
fhon damals „war”, wie der Pſalmiſt! fagt, „jein Herz ent- 
branntin feinem Leibe, und wenn er daran dadte, ward 
er entzündet“, denn er trachtete nach dem, was ihm, fo lange 
er in biefen Leben weile, am meiften frommen möchte. Während 
nun fein Tihten und Trachten ein ſolches war, kam er auf den 
Ausſpruch eines Weltweifen: „Die erfte Aufgabe der Philo- 
fopbie ift pie Betradhtung des Todes."? Diefen Gedanken 
machte er fi) auf das innigfte zu eigen, und nahm ſich feit vor, 
jein ganzes Leben lang dieſem Endziele aller Weisheit zuzuftreben, 
damit er zur Zeit feines Todes ſich nicht mit Schmerzen bemußt 
zu fein brauche, daß er ſich auf venfelben nicht vorbereitet habe, 
ſondern damit er vielmehr in Befolgung der Schrift, welche mab- 
net und fagt?: „Was du thuft, jo bevenfe das Enpe, jo 
wirft du nimmermehr Hebels thun“, fic das fichere, freudige 
Bewußtſein erringen möchte, ſoweit es Menſchen möglich ift, wor 
der Sünde auf der Hut geweſen zu ſein und auf ihre Vergebung 
rechnen zu können. 

5. Der ehrwürdige Kirchenlenker, welcher ihn dem Dienſte 
Gottes übergab, pflegte, wie es in feiner Lebensbefchreibung ge- 
fhrieben fteht, beinahe alles, was ihm widerfahren oder obliegen 
follte, entweder im Traume oder durch eine tiefinnerliche Offen- 
barung im Geifte vorauszufchauen und vorherzubeftinmen. Diefe 
feine innerlihe Offenbarung erklären feine Biographen für etwas, 
von dem es in der Apoftelgefchichte oftmals heißt: „Der Geift 
Iprad zu ihm oder zum Jünger.“ Daher kann man über: 
zeugt fein, daß der Mann Gottes nicht Durch Zufall, fondern ge- 
trieben von einer göttlihen Mahnung, die er in dem Innern fei- 
nes Herzens als ein „geiftliher Mann“5 geiftig zu empfangen 
pflegte, das glüdjelige Kind, von dem wir reden, mit einer fo 
warmen, väterlichen Liebe zum Dienfte ded Herren heranzog; ja 


1) Pſalm 39, 4. — 2) Sofrates jagt in Platon’s Phädon 9, 21: „Diejenigen, bie 
auf bie rechte Weife ſich mit ber Philofophie befaffen, befchäftigen fi) mit nichts ande» 
rent, als mit dem Sterben und Zobtfein.“ Aehnlich Cicero, Tuscnlanen I. 80, 31. — 
3) Sixgch.7, 40. — 4) Ap. 10, 19. 11, 12. 21, 4. — 5) Hof. 9, 7 in ber Bulgata. — 
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aus dem ganzen Verlaufe feines Lebens und aus der Art, wie 
Rimbert beftändig vom Anskar behanbelt und gehalten wurbe, 
wird es wahrjcheinlich, daß Gott ihm ausprüdlich offenbart hatte, 
er werde fein Nachfolger im Amte werden. Denn nachdem ihm 
zuerft im Lernen der Schulwiſſenſchaften und Künfte der Schul- 
zwang erlafien und er wie einer behandelt worden war, ber, wie 
man zu fagen pflegt, bereit aus der Schule gefommen, bejtimmte 
ihn darauf bald nachher der Herr Erzbiſchof zu feinem ungertrenn- 
lichen Gefährten feines Amtes, und als er aus dem Klofter kam, 
dem er ihn, wie gefagt, zur Erziehung übergeben hatte, empfing 
er ihn mit Freuden. Auch ließ er ihn fortan um alles wiflen, _ 
was er jelbft im Dienfte des Herrn, ſei e8 öffentlich, fei es im 
verborgenen, leiftete. 

6. Endlich, als fie einftmals, wie fie e8 zu thun oflegten, 5 zu⸗ 
ſammen dem Gebete beiwohnten, und bereits, nachdem die Knie⸗ 
beugung geſchehen war, ſich anſchickten die Kirche zu verlaſſen, 
redete plötzlich der Biſchof, welcher nun eine geheime göttliche 
Gnadengabe in ſeinem Schüler erkannte, denſelben ſo an: „Mein 
Sohn Rimbert, du mußt dem, der dich von den ſtürmiſchen Wo⸗ 
gen der Welt hinweg in den Hafen der Ruhe gerufen hat, be⸗ 
ftändig Dank fagen. Und weil ich jehe, daß du den: Allgütigen rüd- 
haltslos dein Herz zugewandt haft, fo geftehe ih, Daß ich innige 
Liebe zu dir fühle, und dieſe Zumeigung, daran zweifle nicht, wird 
bis an mein Ende dauern.” Jener antwortete: „Herr, ih bin 
deiner fo großen Gnade nicht würdig; da du mir aber doch eine 
ſolche Milde und Güte erweifeft, fo wirfe e8 mir, das fordere ich auf 
das. dringendfte von dir, durch dein Verdienſt bei Gott aus, daß ich 
im künftigen Leben Des deiner wartenden Lohnes mit theilhaftig werde.“ 
Auf dieſe Worte des würdigen Nimbert gab der heilige Bi⸗ 
Schof, deſſen Geift, wie gejagt, oftmals durch Gott erleuchtet wurde, 
fo daß er, was ihm in Zufunft wiberfahren jollte, vorausjchauete, 
für ven Augenblid zwar keine Antwort; aber nad) drei Tagen, als je- 
ner ſchon vor Kummer darüber, daß der Biſchof auf feine Bitte ge- 
ſchwiegen hatte, ganz abgehärmt war, gab er ihm, folgenden Troſt: 
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er fagte: „Jetzt habe ich es vom Herrn erlangt, daß wir im ber 
zufünftigen Welt, wie bu mich bateft, nicht getrennt werben. Dort 
werben wir ber ewigen Glückſeligkeit theilhaftig, d. h. unter ber 
Bedingung, daß wir eineötheild nicht durch unfer Verbienft bie- 
felbe erlangen zır können wähnen, denn dann machten wir uns des 
Hochmuthes ſchuldig, durch welchen gefallen find die Ungerechtigkeit 
üben, anderntheils aber auch nicht in träger Schlaffheit vergeifen, 
daß es heißt: „Mit Gott wollen wir Thaten thun,” fon- 
bern täglich, wie uns ber heilige Gregor ermahnt, uns beftreben, 
willig zu fein zu guten Werfen, und dam uns baranf verlaflen, 
daß, mie derſelbe Kirchenvater lehrt, Gottes Hülfe die Vollführung 
gibt.“ Sollte aber jemand daran Anftoß nehmen, daß ber Bi- 
[hof bis zu dieſer Antwort eine Zeit von drei Tagen habe verftrei: 
chen laſſen, jo möge er fich erinnern, daß wir oben fagten, Ans- 
far’8 Geiſt fei durch die Gnade Gottes oftmals fo erleuchtet, daß 
er die Zukunft vorausfehen konnte. Dies ift in feiner Lebens- 
bejchreibung mit folgenden Worten zu lefen: Zu allen Geſchäf— 
ten von Wichtigkeit, welche er auszuführen hatte, mußte 
er ftet8 vorher Zeit zur Ueberlegung haben, und er 
verfügte nichts auf's Gerathewohl hin, fondern er 
mußte ftet8 erft in Folge einer ibm von Gottes Gnade 
zu Theil gewordenen Erleuchtung in feinem Geifte ſich 
darüber Flar werden, wie es am beften zu machen wäre, 
und dann erft, wenn er fo durch eine Heimfudhung von 
oben im Geifte ſicher gemadht war, beftimmte er ohne 
Zögern was gefhehen follte. — Der Lefer möge wiffen, 
daß wir dieſe Stelle feiner Lebensbefchreibung darum hier ein- 
geſchaltet haben, damit durch Diefes Zeugniß erwieſen würde, daß 
er anf die Ditte feined frommen Schülers Rimbert nichts anderes 
antwortete, als was ihm innerhalb dieſer Drei Tage ber heilige 
Geift eingegeben hatte, nach dem Ausipruche, ven wir aud oben? 
aus der Üpoftelgefchichte angeführt haben. 

7. Die trefflichen Eigenſchaften des verftorbenen Heiligen 

2) Blalm 60, 14.—.2) Im 5. Rap. 
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wurden auch durch ein Traumgeficht, welches der Procurator des 
Erzbiſchofs in Betreff feiner Hatte, im voraus verfünvet. Dies 
geihah in der erſten Nacht nach feiner Ankunft in Hammaburg, 
als er jelbft noch im früheſten Jünglingsalter ſtand. Es kam 
nämlich dem Procurator fo vor, als fähe er ven Rimbert auf dem 
Giebel des Bethaufes fiten; dann zeigte fih am Himmel das Kir⸗ 
chengeräth, weldhes wir Glode nennen, und von dieſer Glode hing 
ein Streifen innen wie ein Tau fo hinunter, daß es bis zu Rim⸗ 
bert reichte, und an demjelben zog num Rimbert ganz munter, 
und ſchien an dem Klange gar großes Wohlgefallen zu finden. 
Für diefes Gefiht habe ich nun in der heiligen Schrift eine ent- 
jprechende Erklärung gefunden. Mofes befommt vom Herrn Be- 
fehl, unter anderem myſtiſchen Zubehör zur Priefterkleivung auch 
folgendes gu madyen: „Und unten, fpricht der Herr, am Saume 
dieſes Leibrockes ſollſtdu Öranatäpfel mahen von geler 
Seide, ſcharlaken, rofinroth um und um, und, wie es 
im folgenden? heißt, von gezwirnter weißer Seide zwiſchen 
diefelben güldene Schellen, auh um und um." Warum 
aber hier die Anfügung von Schellen geboten ift, wird weiter un- 
ten ® gezeigt, wo es heißt: „Und Aaron foll ihn aubaben, 
wenn er dient, daß man feinen Klang höre, wenn er 
aus- und eingeht in das Heilige vor dem Herrn, auf 
daß er nicht fterbe.” Denn der BPriefter ftirbt, wenn nit, fo 
oft er Hineingeht und hinausgeht, fein Klang gehört wird: er er⸗ 
regt den Grimm des verborgenen Richters gegen fi, wenn er 
ohne den wormelvenden Klang kommt. Weil es aljo einft fo kom⸗ 
men follte, daß der Mann Gottes die höchſte Stufe der Kirche 
erfteigen und auf derſelben in geiftlihem Schmude glänzen follte, 
und damit aud) dargethan würde, daß er fein Amt als Berkünder 
des Evangeliums ausgezeichnet verwaltet habe, jo erjchien er mit 
Recht auf dem Giebel des Gotteshaufes fiend, was auf die erz- 
bifchöfliche Hoheit hindeutete, und als Urheber des Tieblichiien, 
himmelan fteigenden Klanges ber göttlichen Lehre, Chriſti heilige 
1) 2 Mof. 28, 33. — 2) 2 Mof. 89, 4. — 8) 2 Moſ. 8,85, I 
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Gemeinde zum Gottespienfte berufend. Denn bie in jenem Traum⸗ 
gefichte am Himmel hängende, von ihm gezogene Glode wird wohl 
baffelbe bedeuten, was die Schellen am Gewande des Prieſters 
anzeigen. Wie er aber auch Die übrigen Verzierungen des Prie— 
ftergewandes geiftlicher Weife ftets an fih trug, das will ich hie- 
mit den Lefern zum Frommen und zur Nachahmung auseinander- 
ſetzen. Er hatte Granatäpfel am Rode, bei denen viele Körner 
im Innern mit einer äußern Rinde bebedt find, weil ihm eine 
“ vielartige Tugendübung durch die Dede chriftlicher Liebe nad 
allen Richtungen bin gevedt zu eigen war. Jene Aepfel aber 
waren ſcharlaken, won geler Seide, rofinroth um und nur und 
von gezwirnter weißer Seide, was alles beſtens auf ihn paßt. 
Nämlich: mit aller Sehnſucht trachtete er jtet8 nach dem Himm⸗ 
lichen: das beveutet die gele Seide; für Chrifti Namen war er 
bereit zu fterben: darauf weift die Scharlachfarbe hin; er glühete 
vor Liebe zu Gott und dem Nächſten: das wird durch das „roth 
um und um“ bezeichnet. Und wie der Hanf, aus der Erbe her- 
vorgearbeitet, erſt nach langer Arbeit duch Trocknen, Scheeren, 
Reinigen, Kochen und Nähen das Öradartige zu verlieren und 
eine reine Farbe anzunehmen pflegt, jo ſchwitzte er gleihjam ben 
ihm angeborenen jchlüpfrigen Hang der Sinnlichfeit durch lange, 
angeftrengte Hebung in ver Enthaltſamkeit aus, und gelangte fo 
zun lichtweißen Schmude gottgefälliger Reinheit durch gefchidte 
und eifrige Uebung in Faften und Wachen, Leſen und Beten, in 
Geduld und Demut. Zwiſchen alle diefe Tugenden waren Schel- 
len eingemijcht, weil von ihm felten etwas anderes als der gar 
lieblihe Klang diefer Tugendübung zu hören war. Er empfahl 
ih aber auch durch die Exrhabenheit feiner Werke dem Geifte 
berer, die von benjelben hörten, wie wir im Verlaufe dieſes Schrift- 
leind noch deutlicher darthun werben. 

8. Als Rimbert noch feinem Vorgänger im Amte, dem Herrn 
Anskar untergeoronet war, erſchien ihm ver längſt verftorbene 
Priefter Arnulf, und erwiederte auf Rimbert’3 Frage: wie es ihm 
im jenfeitigen Leben, gehe? klagend: „So lange ich noch im Fleiſche 
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lebte, habe ich nur mit Nadjläffigkeit für das Heil meiner Seele 
gejorgt, habe nicht den gebührenden Ernft des Betragens beobach⸗ 
tet, bin oftmals unthätig gewejen, habe manchmal, jelbft wenn 
Faſten angejett war, Fleiſch gegefen und andere Verbote in Be— 
zug auf Speije und Trank häufig übertreten. Wegen dieſer Ber- 
gehungen bin ich bisher nicht würdig gewefen, vor Gottes Ange- 
fiht zu erjcheinen: wenn jedoch du, mein Bruder, 40 Tage lang 
für mid) foften und nit Waller, Brod und Salz did, begnügen, 
aller anderen Nahrungsmittel aber did, enthalten wolltelt, jo würde 
ic, glaube ich, durch Gottes Barmberzigkeit von dem Urtheil und 
der Strafe ver Abweifung frei kommen.” Darauf kam es ihm 
vor, als wenn er ihm verſprach, das thun zu wollen, und als er 
dann aufgewacht war, theilte er dem Biſchof, fobald er ihn zu 
ſprechen befommen fonnte, das ganze Gefiht mit, und genoß auf 
deſſen Rath varauf volle 4O Zage hinburd) feine andere Speije 
noch Trank, ald Brod und Waſſer. Zur jelben Zeit warb er fo 
von Zahnjchmerzen gequält, daß er e8 nicht aushalten konnte, das 
Brod zum Efjen zu zerbeigen. Daher zerrieb er daſſelbe in Kleine 
Stüde oder zerbrödelte e8 mit ven Händen, mifchte es jo in's 
Waller, und erweichte e8 zur Crleichterung feiner Zähne zu einer 
Art von Brei. Hierdurch ging auch zur Vergrößerung der Ent- 
behrung noch meiſtens das verloren, was bei dem einfachen Ab— 
baden des Brodes noch zu bleiben pflegt: nämlich die nährenne 
Kraft und der angenehme und liebliche Geſchmack. Nach Verlauf 
jener Faſtentage erſchien aud wirklich der Priefter, zu deſſen Gun« 
ften dies gejhah, im Traume einer rau, welche feit langer Zeit 
lahm da lag, namens Helahwih, einer Frau, der Das lange Siech⸗ 
thum die Glieder zwar lähmte, aber. fie doch nicht, wie das ber 
heilige Gregor von einem anderen jagt, von guten Werfen zurüd- 
hielt; denn fie ließ ſich täglich in die Kirche tragen, und ergößte 
id) daran, das Wort des Lebens zu hören, und Tag und Nadt, 
jo weit es ihre Kräfte erlaubten, geiftlichen Liedern und Geſängen 
ihre Zeit zu weihen. Diejer Frau erjchien der Priefter und bat 
fie, dem Diener Gottes Rimbert zu danfen für die zu feiner Er- 
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vettung ertragene Entbehrung, welche ihm fo viel genüßt babe, 
daß ihm der bisher verweigerte Zutritt zum Antlitze Gottes und 
der Eingang in den Himmelſaal wegen verfelben gewährt worden 
ſei. „Rimbert felbit aber, fagte er, wird unter die aufgenommen 
werben, von denen e81 heißt: „„Die Gerechten werden helle 
feinen und daher fahren, wie Slammen über ben Stop- 
peln; und unler die, von denen ver Bfalmift? fagt: Sie erhal⸗ 
ten einen Sieg nad) dem andern.““ Ob folder Gefichte ver⸗ 
fiel der Mann Gottes nie in Selbfterhebung, fondern unaufhör- 
lih wandelte er anf der ficheren Straße ver Demuth einher, 
und erfämpfte fo gewiffermaßen täglich neue Siege. Er fchien 
barin dem heiligen Gregor zu folgen, welcher fagt:® „Ein 
jeglihder von eud, meine Brüder, tradte darnach 
groß zu werden, jedoch wiſſe er nie jelbft von fi, 
daß er groß Sei, auf daß er nit die Größe ein- 
büße, während er fie fih voll Selbſtgerechtigkeit 
anmaßt.“ 

9. So kange aljo ver Mann Gottes Anskar im Körper 
weilte, pflegte ihm der Diener des Herrn, Rimbert, in allen Din- 
gen vor allen vertraut zur Seite zu ftehen, wie das deſſen von 
uns in dieſer Schrift mehrfach erwähnte, von Rimbert und einen 
anderen Mitſchüler deſſelben herausgegebene Lebensbefchreibung 
Anskar's bezeugt. Im diefem Buche wird der Leſer häufig feines 
treueften Schüler gedacht finden: jo oft das der Fall ift, fo wife 
man, ift Rimbert gemeint. Weil er aber mit einem anderen zu⸗ 
jammen das Bud), wie gejagt, herausgab, fo hat er damit nur 
die Wahrheit des Erzählten mit Unterdrückung feines Namens an- 
beuten, und nicht den Schein Haben wollen, als prahle er mit ver 
größeren Bertraulichkeit, deren ihn Anskar würdigte. ‘Denn fo 
that auch der heilige Johannes in feinem Evangelium, wo er ſtets 
feine eigene Perfänlichfeit Tieber durch Andeutung der obwaltenden 
Berhältniffe, als mit feinem Namen bezeichnen wollte. Daß aber 
der fromme Rimbert an dieſem Orte der Andacht ale Anslars 

1) Weisheit Sal. 3, T. — 2) Pſalm 84, 8. — 3) Homil. 3 über die Evang. 
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Bertranter bis an’8 Ende bei demſelben verharrte, das erhellt aus 
den Worten des erwähnten Buches, in welchem des Hinüber⸗ 
ganges des Erzbifchofes mit folgennen Worten gedacht wird: 
„Rad dem Genuffe des Leibes und Blutes Chrifti 
flehete ver fromme Biſchof zum Herrn um Bergebung 
für alle, die gegen ihn fi irgendwie vergangen hätten. 
Darnad) begann er häufig die Verſe zu wiederholen: 
Gedente mein nach deiner Barmherzigkeit um deiner 
Güte willen! und: Gott fei mir Sünder guädig!? und 
In deine Hände befehle ich meinen Geilt!?! Und da er 
diefe öfter wiederholte und wegen häufiger Bellem- 
mungen dies nit fortfegen konnte, befahl er einem 
Bruder, diefe an feiner Statt immer wieder herzufa- 
gen, und fo hauchte er mit zum Himmel empor gerid- 
teten Bliden feinen der Gnade des Herrn empfohlenen 
Geiſt aus.” — Diefer nun, den er au feiner Statt die Worte 
des Gebetes herfagen ließ, war Rimbert; indem der Biſchof die⸗ 
fem, da er felbft nicht mehr -fprechen Konnte, die Worte feines 
eigenen Gebetes überwies, glaubte er durch ihn zu ergänzen, was 
er felbft, weil er fterbend war, vom Gebete nicht mehr vollſtändig 
hervorbringen konnte, weil ex theil® wegen des Verdienſtes, das 
Rimbert fid) erworben, dur ihn Erhörung zu finden überzeugt 
war, theils, was Nimbert that, von dem, was er felbft that, gar 
nicht unterfchieb; denn fie waren ſtets Ein Herz und Eine See, 
Ein Geiſt und Ein Glaube. 

10. Endlich ale Herr Anskar in der Krankheit, welche ihn aus 
dieſem Leben hinwegführte (865), wegen feines zu erwählenden Nach⸗ 
folgers befragt wurbe, und einige auch fragten: was er von Rim- 
bert dächte? fol er geantwortet Haben: dies zu entfcheiven, fet 
nicht feine Sache, weil er vielleicht währenn feiner Amtsverwal- 
tung manche Gemüther gefränft habe, was er alfo vielmehr wieder 
gut machen müffe, nicht aber dürfe er dadurch, daß er eine ſolche Per- 
fönlichkeit ernenne, die vielleiht ben Untergebenen läſtig und nicht 

1) Pfelm 25, 7. — 2) Luc. 18, 19. — 3) Pfolm 31, €. 
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genehm wäre, die Mipftimmung gegen ſich vergrößern und bit- 
tere Klagen über fih erregen. Was indeß, fagte er, Rim⸗ 
berts Berdienfte anlangt, jo wiffet, daß er eher Erz- 
biſchof, als ih Subdiaconus zu werden verdiente. Das 
erflärte der heilige Bifchof mit großer Demuth als ein wahrer 
Beobadhter der Mönchsregel, zu ver er auch jelbit einft ſich be— 
kannt hatte.! Im diefer heißt es: Der fiebente Grad der 
Demuth ift, wenn ſich der Mönd nit allein mit feiner 
Zunge für geringer als alle befennt, ſondern das aud) 
im Örunde jeine® Herzens glaubt und ſich demüthigt 
und mit ven Propheten fpricht: Sch aber bin ein Wurm 
und Fein Menſch.? Heilige Menjchen pflegen nämlich, wäh- 
rend fie Fraftooll handeln, von ſich jelbft gering zu denken, wie 
David, als er vor der Bundeslade tanzte, feines Reiches Herr- 
lichkeit veracdhtend fprah: Sch will vor dem Herrn jpielen 
und will noch geringer werben, denn aljo, und will 
niedrig fein in meinen Augen? Dazu ermahnt aud ber 
Apoſtel, indem er ſpricht: So erfüllet meine Freude, daß 
ihr Eines Sinnes jeid, gleihe Liebe habet, einmütbig 
und einhellig ſeid; nichts thut durch Zank oder eitle 
Ehre, ſondern durch Demuth achtet euch unter einan- 
der, einer den andern höher, denn fich ſelbſt. Das erfte 
diefer Zeugniſſe, d. b. das des Propheten, pflegte ver heilige Aus⸗ 
far fo an fid) zu bewähren, daß er einerfeits von fich felbft im 
Innern gering dachte, im Aeußeren aber nad) feiner Ehre. tradhe 
tete, indem er gleihfam fagte: Ich will fpielen und nod 
geringer werden; anberntheild aber fi) auch nicht darum, weil 
er fih äußerlich demüthig zeigte, innerlich darauf etwas einbilvete, 
fondern vielmehr erfüllte was folgt: ich will niedrig fein im 
meinen Augen, d. h. fo gering wie ich mid äußerlich zeige, 
ebenfo tief ftelle ich mich auch innerlich. Durch vie jo bargelegte 
Selbſtverachtung erfüllte er auch das Wort des Apoftels, jo daß 
er ohne allen Ehrgeiz und eitles Rühmen vol Demuth andere 

1) Die Regel des 5. Benedict. Cap. T. — 2) Pialm 22, .—3) f. 2. Sam, 6, 21.23. 
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höher ftellte, als fich felbft. Daher gab er auch dem heiligen 
Rimbert fo eifrig das obenangeführte Zeugniß: er habe größeres 
Verdienſt als er. Obwohl er aber jelbft voll Demuth vergleichen 
von fi) fagte, fo ift e8 Doch nicht meine Meinung, einen von 
diejen beiven Männern dem andern. vorzuziehen: ich glaube viel- 
mehr, jie waren gleicd, an Verdienſt, pa dieſelbe eifrige Glaubens⸗ 
treue und tie Verwaltung deſſelben Amtes, wenngleich zu ver- 
ſchiedenen Zeiten, fie gleihmäßig empfiehlt. 

11. Obwohl alfo der heilige Bifchof, wie gejagt, um An⸗ 
ftoß zu vermeiden, in Betreff feines Nachfolgers anderen nicht 
vorschreiben wollte, fo offenbarte er doch, um feinen ihm jo ganz 
nahe ftehenven Bertrauten nicht dieſes Glückes am Ende ganz zu 
berauben, vem Mann Gottes Rimbert prei Tage vor feinem Tode 
fein Geheimniß, und verkündete ihm feine Erhebung auf den era 
bifhöflihen Thron nach feinem Ableben. Jener begann barauf 
zu wiberftreben: er erklärte, einem jo hohen Amte fei er weder 
was jeine Kraft noch was fein Verdienſt anlange, gewachſen. 
Allein ver heilige Biſchof erwieberte: was er ihm verkündet habe, 
fei eine Fügung Gottes, und fügte geeignete Ermahnungen hinzu: 
er müſſe feinen Willen nad Gottes Rathſchluß beugen, wie ber 
heilige Thomas, als er zum Deren fprad: „Du bijt mein 
Herr und ih Dein Knecht, Dein Wille geſchehe!“! ‘Das 
gegen Stand zu halten oder zu wiberftreben fehlte dem glerreichen 
Rimbert die Feſtigkeit, zumal da er erfuhr, daß der Biſchof dieſe 
Weiſung von oben befommen habe. Auch ſchwankten Geiſtlichkeit 
und Gemeinde durchaus nicht in der Wahl unter mehreren: ſon⸗ 
dern gleid) am Tage ver Beſtattung des Herrn Anskar erwählten 
alle einmüthig Rimbert. Mit diefem einträchtigen Beſchluſſe ver- 
jehen, führten zwei ehrwürdige Männer, der Biſchof Thiadrich 
von Minden und Adalgar, Abt von Neu-Eorbei, den Neuerwähls 
ten zu dem damaligen glorreihen Könige Hludewig. Dieſer em⸗ 
pfing ihn ehrenvoll, und verlieh ihm dem Brauche gemäß mit dem 
Hirtenftabe die Herrichaft über das Bisthum. Im der päpftlichen 

1) Diefe Worte Tommen in ber Bibel wicht vor. Ich. 20, 28 if dahin zu ziehen. 
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Urkunde aber, in der dem Stuhle, den er jebt einnahm, die erz⸗ 
biſchöflichen Vorrechte beftätigt werben, ift auch das enthalten, 
daß, weil wegen ber erft neuerdings erfolgten Gründung dieſes 
Erzbisthums und der noch nicht vollgogenen Belehrung der Dor- 
tigen Bevölkerung feine Suffraganbifchäfe vorhanden feien, von 
deren nach dem Ableben des Erzbifchofs ein neuer eingejegnet 
werden könnte, die Einfegnung der nacheinander eintretenden Erz⸗ 
bijchöfe der Fürſorge des Faiferlichen Hofes überlaffen bleiben 
ſolle, bis die Zahl der ihn zu weihen rechtlich verpflichteten Suf⸗ 
fraganbifchöfe durch neue unter den Heiden in Zukunft entſtehende 
Bisthümer fi ergänze. Demnach entfandte mit der dieſem In—⸗ 
halte entſprechenden Weiſung der glorreihe König den hochwür⸗ 
digen Rimbert zum Erzbifchof Liupbert von Mainz, von dem er 
auf Füniglichen Befehl in der Art eingejegnet wurde, daß abficht- 
ih dafür geforgt war, daß zur Unterftätung bei ver Einfegnung 
nicht zwei Suffragane von Einer Mutterfirche, fondern zwei von 
zweien Metropolen zufammen famen, nämlih Bifhof Liudhard 
von Padarbrunn, welches zu Mainz gehörte, und ber eben ge- 
nannte Thiadrich, ein Suffragan des Erzbifhofs von Köln. Daß 
diefe fo gemifcht erfcheinen follten, wurde darum befchloflen, damit 
fowohl diefer Vollzug der Einfegnung, als auch die erfte Einfüh- 
rung des Herrn Ausfar in das neubegründete Erzbisthum darauf 
hinweifen jollte, daß in Zukunft die Einfegnung des zu biefem 
Stuhle erwählten Erzbifchofs feinen beftinmt genannten Biſchöfen 
eines und deſſelben Sprengels zukommen, fondern daß dieſes allein 
der Fürſorge des Fatferlichen Hofes überlaflen bleiben folle, bis 
die Zahl der Weihbifchöfe aus ven Heiden ſich ergänzen würde. 
12. Der fronme Mann aber hatte einft bei ſich ein Gelübde 
gethan, nach dem Abfcheiden des Herrn Anskar, wenigftens was 
das Ordensbekenntniß und die Kleivung anlange, in einen Monchs⸗ 
orben zu treten. Daher eilte er bald nach feiner Einjegnung ume 
ter Beirath der ihn weihenden Biſchöfe nad) dem Klofter Neu- 
Corbei, und legte die dortige Ordenskleidung vollftändig an; zur 
Haltung der bort geltenven Regel aber verpflichtete er fich unter 


Leben des Erzbiſchofs Rimbert. 108 


der Bedingung, daß er fein tägliches Leben und die unwandelbare 
Feſtigkeit des Betragens nach der Pegel des heiligen Benebict 
mindeſtens in fo weit einrichten wolle, als es vie Arbeiten und 
Beichäftigungen, welche ihm fein neues Amt auflege, geftatten 
wärben. Um aber an eine getreue Ausübung dieſes feines Or- 
bensbefenntnifjes deſto mehr fich zu gewöhnen, bat ex, ihm einen 
der Brüder dieſes Kloſters mitzugeben, der ihn, da er jelbft nicht 
im Klofter fein könne, in beftänviger Uebung und Befolgung der 
von ihm angenommenen Ordensregel unterftüßen müdhte Zu 
diefem Behufe überwies man ihm einen durch feinen Lebenswan- 
del ausgezeichneten Mann, der der Würde nad) Diaconus war; 
er bieß Adalgar, alfo wie der Abt des Klofters, defjen Leiblicher 
Bruder er war. Diefer verehrungsmwürdige Geiftlihe, der noch 
biefen Augenblid als fein Nachahmer im Wandel unter und weilt, 
‚bezeugt fammt vielen anderen, daß ber fromme Exrzbifchof, deſſen 
Leben ich bejchreibe, durch fein Amt als Seelenhirt nichts an fei- 
ner Volllommenheit ald Mönch eingebüßt babe, und zwar in bem 
Grade, daß feiner der im Klofter felbft lebenden Brüder vie ſchul⸗ 
dige Verrihtung guter Werke, deren ihre Negel gevenft, fo wie 
er beobachtet habe. Schon feine hauptfächlichften Thaten zu ſchil⸗ 
dern bin ih kaum im Stanve, aber wie er täglich mit Gott wan⸗ 
velte, wie fein Gemüth ſtets auf den Himmel gerichtet war, das 
zu beſchreiben oder auch nur zu ermeflen, vermag ich mit meiner 
ſchwachen Wifjensfraft durchaus nicht. Es fiel ihm ſchwer, auch 
den kleinſten Theil ſeiner Zeit ohne ein Gotteswerk zu verbringen: 
ſtets folgte bei ihm auf das Gebet das Leſen, auf das Leſen das 
Gebet. Und hinderte ihn dem Anſchein nach einmal etwas am 
Beten, ſo darf man doch glauben, daß er ohne Unterbrechung 
betete, wie der heilige Auguſtinus lehrt.! Dem, der im Dienfte 
Gottes wirkt, wird alles, was er thut und fpricht, als 
Gebet angerechnet. 

13. Nachtwachen übte er nur mäßig, Enthaltiamteit aber in 
dem Grade, daß er alle Tage theilweije faftete und nie bis zum 

1) Evang. Unterſuchungen, Buch 2, Kap. 11. 


110 Leben des Erzbiſchofs Rimbert. 


Sattwerden Nahrung zu fih nahm. Dabei hatte er nämlich bie 
Abficht, einerfeits die Triebe des Körpers zu zähmen, wie ber 
heilige Hieronymus ! das vorjchreibt, andererſeits aber zum Lejen 
und Pfalmenfingen, fowie für fein Amt am Altar und als Geelen- 
hirt genügende Kräfte zu behalten. Denn, fagt ver heilige 
Hieronymus, es nügt nichts, zwei oder drei Tagelang pen 
Magen leer zu halten, wenn er darnach auf einmal 
überfhüttet und das Faſten durch Sattheit aufgewogen 
wird. Denn auf der Stelle erjhlafft der fo vollge- 
füllte Geift, und ver fo befeuhtete Boden erzeugt die 
Dornen der Lüfte. Davor wollte ſich, wie gefagt, ver Mann 
Gottes hüten, und darum richtete er fein Faſten nach dem Worte 
bes Herrn im Evangelium ein, der, als er die Juden tabelte, weil 
fie weder den Johannes, als er faftete, noch ihn felbft, als er 
aß und trank, gewähren ließen, hinzufügte: Und die Weisheit 
muß fid rehtfertigen lajjfen von ihren Kindern.“ Denn 
damit zeigte er an, daß die Kinder der Weisheit einfähen, daß 
weder im Faſten noch im Eſſen die Gerechtigfeit.beftehe, ſondern 
in der gebuldigen Ertragung des Mangels, in ver Enthaltfamfeit, 
welche fich durch ven Ueberfluß nicht verführen läßt, und zur rech⸗ 
ten Zeit genießt und nicht genießt, wo nicht der Genuß an fid, 
wohl aber lüfterne Begierde Tadel verbtent. 

14. Alles was zum Nuten und zur Unterftügung der Armen 
fein Vorgänger feligen Andenkens eingerichtet hatte, ließ er-unan- 
getaftet fortbeftehen, ja er trug alle mögliche Sorge, daß allen 
ſolchen Einrichtungen und Stiftungen zu feiner Zeit fein Schaden 
geſchähe, fie vielmehr täglich etwas zunehmen möchten. Es war 
3. D. zum Beſten der Armen in feinem Bisthum ein Hofpital® 
errichtet; Died wurde mit fo reichen Mitteln verfehen, daß wir 
nirgends eine reicher und umfichtiger verjorgte Anftalt der Art 
fennen. Aber auch außerhalb jeines Sprengels hatte er, wo er 
fi) auch befand, immer Männer bei fih, welche ausdrücklich damit 
beauftragt waren, in Heinen Säckchen Geld für die Armen zu 

1) Brief 22 an Euſtach. — 2) Matth. 11, 19. — 8) ©. Antlar’s Leben Kap. 85. 
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tragen; auch hatte er jelbft an feinem Gürtel beftännig einen 
Gelpbeutel hängen !, damit, wenn einmal, fobalo ein Armer heran- 
fan, jein Almofenier nicht da war, er felbft ohne Verzug etwas 
zu geben hätte. Denn e8 lag ihm am Herzen, daß ein: jolcher 
nicht ohne Unterjtügung von ihm gehen follte, und darin ermahnte 
er aud) vie Seinigen ihm nachzufolgen: „Denn, pflegte er zu 
jagen, wir dürfen nicht zögern, allen Armen zu helfen, 
weil wir nicht wiffen fönnen, wer von ihnen Ehriftns 
felbft ift? und wann Er zu uns fommt. 

15. Aber er fpendete auch nach dem Worte des heiligen 
Gregor unaufhörlicd das Almofen des Wortes; er befleifigte fi 
vol Eifers heilfamer Lehren; denn er gedachte veffen, was derſelbe 
Kirchenlehrer ſagt?: Es fomme miehr darauf an, daß ver für die 
Ewigkeit lebende Geift erfrifcht, als daß der irbifche, fterbliche Leib mit 
irdifhent Brode gefättigt werde. Zu dieſem Zwecke verfertigte er 
einen für die Lefer gar nüglihen Auszug aus den Büchern bes 
heiligen Gregor, und ſchrieb denſelben eigenhändig auf; auch ver- 
faßte er manche fehr erbaulihe Briefe, die er an verfihiedene 
Perſonen richtete. Einer derſelben ift für eine im Klofter Herefit 
dem Herrn dienende Nonne und für die anderen dort befinplichen 
Schweſtern beſtimmt. Diefe Magd Gottes war eine Nichte des 
hochwürdigen Biſchofs Liuthard, deſſen wir oben gedacht haben, 
und der ſich dem heiligen Manne mit ſolcher Liebe und Hingebung 
anſchloß, daß er nicht allein ſelbſt deſſen frommen Sinn voll Liebe 
verehrte, ſondern auch alle, die ihm irgendwie angehörten, ihm zu 
empfehlen ſich beeiferte, vor allen aber dieſe ſeine Nichte, welche 
ſchon als Kind dem Herrn geweihet und im Jungfrauenſtande 
verblieben war, und es durch ihre andachtsvolle Frömmigkeit ſo 
weit gebracht hatte, daß Rimbert ſie die einzige Tochter ſeines 
Herzens zu nennen pflegte. Obwohl nun dieſe, um den Schein 


1) Wie Anskar. ©. deſſen Leben K. 85. — 2) Siehe Matth. 25, 85 ff. und beſon⸗ 
ders Vs. 40: Was ihr gethan habt einem unter biejfen meinen geringften 
Brüdern, das habt ihr mir gethan. — 3) Homil. VI üb. d. Evang. — 4) Neuen» 
heerſe bei Paderborn. 
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zu meiden, als wolle fie fi) damit rühmen, ihren Namen nicht 
öffentlich genannt wiffen will, jo babe id doch den Brief zur Er⸗ 
bauung geiftliher Iungfrauen, wenngleich mit VBerfhweigung des 
Namens berjenigen, an bie er gerichtet ift, hierher jeßen wollen. Es 
ift folgender. 


Rimbert's Brief. 


Seiner geliebten Tochter und den übrigen Jungfrauen und 
Bräuten Chrifti wünſcht Nimbert, ein nieverer Knecht der Heerde 
Gottes, Heil und Segen. 

Bruder Adalgar hat mir, als er neulich von euch zurückkam, 
gefagt, ihr wäret unwillig darüber, daß ihr nur felten von meiner 
Wenigfeit Briefe erhieltet. Da ich viefen Fehler nun verbeflern 
will, fo fällt mir, während ich überlege, was ich ſchreiben joll, 
fein pafjenderer Gegenftand ein, als euch in Bezug auf das Ziel 
ber Heiligfeit, das ihr euch geftedt habt, zu vermahnen. Alſo: 
wolt ihr den höchſten Ruhm erlangen, jo müßt ihr mit aller Kraft 
der Tugend bie unverborbene Reinheit eures Körpers wie eures 
Geiftes bewahren und erhöhen. Denn es iſt nothwendig, daß ba- 
durch, daß die Reinheit im Innern gefräftigt und geftärkt wird, auch 
die Keufchheit des Außeren Menfchen gefördert und mit aller An- 
ftrengung zum feſten Verharren im beftänpigen umnverborbenen 
Buftande ernuntert werde. Das find wahrbafte, unverborbene 
Jungfrauen Ehrifti, welche niht Furcht vor der Buhlerei, ſondern 
gar Feine Luſt zu verfelben haben. Wenn ihr dieſe Gnadengabe 
von Gottes Güte erlangt zu haben euch bewußt ſeid, dann befolget 
das Wort der heiligen Schrift!: „Se höher du bift, je mehr 
bi demüthige, fo wird dir der Herr hold fein.“ Dem 
auf tiefem Wege müßt ihr zu eurem Herrn und Bräutigam 
Ehriftus fommen, wie Er felbft fagt?: „Lernet von mir, denn 
ich bin fanftmüthig und von Herzen demüthig.“ Daher 

1) Sira 8, 90. — 2) Matih. 11, 2. 
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muß man Sorge tragen, daß ber Geift mit aller möglichen Wach⸗ 
jamfeit vor Hochmuth und Aufgeblajenheit bewahret bleibe. Denn 
vor Gottes Augen entfliegen eure eitlen Gedanken nicht unbemerkt. 
Gott fiehet das, was in eurem Innern Hochmuth erzeugt, daher 
läßt Er euere jcheinbare Demuth im Aeußeren wachjen. ‘Daher 
fagt Hofea! von ven Israeliten: „Sie haben einen Huren- 
geift in ihrem Herzen, und lehren vom Herrn nidt.* 
Derfelbe fügt, um mit dem heiligen Gregorius? zu zeigen, daß 
Sinnenluft aus Hohmuth entfpringt, hinzu:s Darum foll die 
Hoffahbrt Israels vor ihrem Angeſicht gedemüthigt 
werden; er will damit fagen: Die Schuld, welche in vem auf- 
geblafenen Geifte verborgen weilte, wird durch die TFleifchesluft 
offen an's Licht treten. Daher muß die Demuth gewahrt werben 
und durch fie die Teufche Reinheit. Beugt ſich der Geift unter 
Gott, fo erhebt fih das Fleiſch nicht wider Gebühr über ben 
Geiſt. Denn dem Geifte ift überwiefen die Herrſchaft über pas 
Fleiſch, d. h. ſobald er jelbft die gehörige Unteroronung unter den 
Herrn anerkennt. Achtet er aber, von Hochmuth getrieben, nicht 
feines Herrn, fo hebt auch mit Recht das ihm unterworfene Fleisch 
mit ihm Krieg an. Dann ereignet es fich, daß die lange bewahrte 
Enthaltſamkeit plöglicy gebrochen, daß die die längfte Zeit, ja bis 
in das Matronenalter bewahrte Jungfräulichkeit befledet wird. 
Denn weil die Demuth des Herzens nicht mehr beachtet wird, fo 
gibt der gerechte Nichter nichts mehr auf die unverlegte Jung⸗ 
frauenſchaft des Körpers, und bezeichnet mitunter durch eine offen 
heroortretende Miffethat als von ihm Verworfene manche, bie er 
fhon längft im ftillen verworfen, aber nod) immer gebulvet Hatte. 
Denn wer das lange bewahrte Gut plöglich verliert, der bat in 
feinem Inneren im geheimen ſchon längjt ein Uebel gepflegt, aus dem 
das andere plöglich hervorgebrochen ift; der war deshalb Gott 
dem Allmächtigen ſchon damals entfrembet, als er noch äußerlich 
durch förperliche Keufchheit feine Anhänglichkeit an den Herrn zur 
Schau trug. Dieſes alles aber, meine Töchter, fehreibe ich euch 
1) Hoi. 5, 4. — 2) Gregor zu Hiob 26, 18. — 8) Hof. 5, 5. 
Geſchichtſchr. der deutſchen Vorz. IX. Jahrh. 8. Bd. 8 
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niht aus dem Grunde, als hätte id) an euch irgend etwas von 
Hochmuth over eitlem Ruhme wahrgenommen, fonvdern allein aus 
dem Grunde, weil ich euch unter der Zahl derer zu fehen wünfche, 
von denen e8 heißt: fie folgen dem Lamme nad, wohin e8 
gehet.! Wo id mit Schmerz fo viele fallen fehe, da rathe ich 
euch, mit Vorficht einherzugehen, und wünſche, Daß euch euer Herr 
und Bräutigam fage: „Du bift allerdings fhön, meine 
Freundin, und ift fein Sleden an dir.““ Darum folget 
denn hier in viefem Leben dem Lamme, und thut nach feinen Ge⸗ 
boten, auf daß mit feiner Hülfe ihr ihm auch im ewigen Leben 
zu folgen im Stande fein möget, fo daß ihr dann ein Lieb finget, 
welches niemand anderes als ein Chor von Jungfrauen zu fingen 
im Stande ift. Diefen Gedanken hat der heilige Auguftin, wenn 
er die Yungfrauen ermahnt, ſchön auseinandergeſetzt. „Fahret 
fort, fagt ex, ihr Gott geweiheten Jünglinge und Iungfrauen, ihr 
Männer und Frauen, ihr Verheiratbeten und Unverheiratheten, 
fahret fort und harret aus bis an's Ende. Lobet den Herrn mit 
um fo füßerem Lobe, je reifliher ihr über Ihn nachgedacht 
habt; hoffet auf Ihn mit um fo glüdlicherem Gefühle, je inniger 
ihr Ihm dienet; Tiebet Ihn um fo heißer, je angelegentlicher ihr 
Ihm zu gefallen firebt. Gürtet eure Lenden, zündet an eure Yal- 
feln, und fo erwartet den Herrn, wenn Er vom Hochzeitsmahle 
kommt.“ Ihr werdet zu der Hochzeit des Lammes ein neues Lied 
mitbringen, das ihr auf eueren Harfen fpielen werbet, ein folches 
jedenfalls, wie niemand als nur ihr allein e8 fpielen könnet. Denn 
jo hat euch in der Offenbarung einer gejehen, der vor allen vom 
Lamme geliebt war, der an feinem Herzen zu ruhen pflegte. Der 
fah euch unter den hundert und vier und vierzig taufend Harfen- 
fpielern® nit unverfälfchter Keufchheit des Körpers, mit unver- 
fälfehter Wahrheit des Herzens. Folget dent Lamme, denn and) 
des Lammes Fleiſch ift jungfräulich. Folget ihm mit jungfräulichem 
Körper und Herzen. Denn was heißt ihn folgen anders, als ihm 
nahahmen? Bon ihn fagt der heilige Petrus: „Jeſus Chri- 

1) Offenb. Job. 14, 4.— 2) Hobel. Sal. 4, 7.— 3) Dffenb. 14, 23. — 4) Petri 3, 21 
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ftus bat gelitten für uns und ein Vorbild hinterlafjen, 
daß ihr follet nachfolgen Seinen Fußftapfen. | 

Diefen Brief habe ich darum hieher gefeget, damit ven Leſern 
far werde, wie jehr Rimbert, ver Ermahnung des Apofteld ge- 
borjam, ! nach der Öottfeligfeit getrachtet und wie eindringlich er 
ed verftanden habe, zu derſelben auch andere zu ermahnen. 

16. Außerdem verwaltete er fein Miffionsamt, welches von 
feinem Vorgänger zuerjt übernommen war, und weldyes ex dann 
durch das Recht der Nachfolge gleihjam zur Erbſchaft erhaltey 
hatte, unverbrofjen, und zwar jo, daß er, fo. oft es jeine fonftigen 
Geſchäfte erlaubten, perſönlich demſelben oblag, beftänbig aber 
Priefter angeftellt hielt, von denen die Heiden das Wort Gottes 
vernahmen und die gefangenen Chriften Troſt empfingen. Diefe 
Kirchen, an denen dieſe Priefter wirkten, lagen mitten unter ven 
Heiden, fern von der Kirche feines Regierungsfiges, und, was 
das fchwierigjte war, man fonnte nur, wen man die Gefahren 
der Seefahrt beitand, zu ihnen gelangen. Diefen Gefahren ſetzte 
er fi oft und wiederholt aus; oftmals litt er, wie es Der Apo⸗ 
ftel von fich bezeugt, ? Schiffbruch; oft war er nahe daran, mit 
demjelben fagen zu können: Tag und Nacht habe ich zuge- 
bracht in ver Tiefe des Meeres.? Allein ihm ftand in Wahr- 
beit der heilige Geift zur Seite, um, während der äußere Menſch 
litt und abnahım, den inneren Menjchen von Tage zu Tage zu er⸗ 
neuern und durch die Hoffnung auf Die zufünftige Geligfeit alle 
Mühfeligfeiten des gegenwärtigen Lebens zu mildern und alles 
Schwere leicht zu machen. Denn ex tröftete ſich dadurch, daß ex 
beftändig daran dachte, wie der Apoſtel‘ fagt: Diefer Zeit 
Leiden find nit wertb der Herrlichkeit, die an uns 
joll offenbart werden. Und fo pflegte alles Harte, was ihm 
in der Noth widerfuhr, ihm wilder zu erfcheinen, weil er daſſelbe 
un Chriſti willen duldete. 

17. Auf den Loskauf der Gefangenen verwandte er alles, 
was er fonnte, ja, der Anblid des Elendes, welches vie bei ven 

1) ı Thimoth. 6, 3. — 2) 2 Kor. 11, 25. — 3) Ebenda. — G Röm, de 18. 
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Heiden feftgehaltenen Chriften zu erdulden hatten, dieſer Anblid, 
den er aushalten mußte, bewog ihn felbft die Altargefähe zu bie 
fem Zwecke herzugeben. Da er daran num einigen, deren Gedan⸗ 
fen weniger hoch gingen, nicht vecht zu handeln jchien, weil er, 
was für ven Dienft der Kirche beftimmt war, zu anberem Zwecke 
verbrauchte, und ihn einer fragte, warum er das thue? fo foll er 
diefen auf gehörige Weife mit folgender Antwort befriedigt haben. 
Er ſprach: „Ich verkenne nicht, Daß die zum Kirchendienſte gehöri- 
gen Dinge nad) Würden zu fohonen find und daß bie zu dem Be⸗ 
bufe überwiefenen Gegenſtände unter einer befonderen Berpflich- 
tung ftehen. Aber vor Gott gilt ed mehr, durch dieſelben bepräng- 
ten Chriften aus der Noth zu helfen, als fie zu hüten; und tritt 
der Nothfall ein, eine von biefen guten Handlungen zu wählen 
und die andere aufzugeben, fo muß man bie wählen, welche bie 
befiere ift, und die unterlaffen, die als die geringere erjcheint. 
Daher handele auch ich, da ich nicht anders Rath weiß, nicht un⸗ 
fromm, wenn idy einen Chriften, der ein Kind Gottes ift, mit den 
Schäten ver Kirche loskaufe; denn foviel, wie der Kirchendienſt 
erforbert, können wir immer wieber aufbringen, wenn aber eine 
Chriftenfeele in der Noth ver Gefangenſchaft verloren geht, fo ift 
der Schaden unerſetzlich.“ 

18. Des Beiſpiels wegen will ich eine von jenen Begeben⸗ 
heiten anführen, in denen er niht nur was feine Wunder⸗ 
thätigfeit, fondern auch was feine Barmherzigkeit anlangte, her» 
vorftrahlte. Als er einft in das Land der Dänen kam, fah er an 
einem Orte, wo er für die jüngitentftandene Chriſtengemeinde eine 
Kirche erbaut hatte, (der Ort hieß Sliaswich,) eine Menge von 
Chriftengefangenen in Ketten einherjchleppen. Unter viefen befand 
fi) eine Nonne, welche, jo wie fie ihn aus der Ferne erblidte, 
ihm, indem fie die Kniee beugte und wiederholt das Haupt neigte, 
ſowohl ihre Ehrerbietung zu bezeigen, als ihn wegen ihrer Aus- 
löfung um Erbarmung anzuflehen ſchien. Auch begann fle, da⸗ 
mit er jehen follte, fie fet eine Chriftin, mit lauter Stimme Pfal- 
men zu fingen. Der Biſchof, von Mitleid ergriffen, betete wei- 
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nend zu Gott um Hülfe für fie. Infolge feines Gebetes zerriß 
fofort die Kette an ihrem Halfe, womit fie gefeflelt war. Daß 
fie jedoch nicht entfloh, verhinderten bie fie haltenden Beiden mit 
Leichtigkeit. Darauf begann der heilige Biſchof, von Angft und 
Liebe für fie bewegt, ven fie hütenden Heiden verfchievene Gegen⸗ 
ftände von Werth für fie anzubieten; fie aber wollten auf nichts 
eingehen, wenn er ihnen nicht fein Pferd abträte, auf dem er felbft 
ritt. Defjen weigerte er fidy nicht, jondern er fprang fogleich aus 
dem Sattel, und gab e8 mit allem Zeuge und Gepäd, was er 
auf demfelben Liegen hatte, für die Gefangene bin, ſchenkte derſel⸗ 
ben auch, nachdem er fie Iosgelauft hatte, die Freiheit, und ließ 
fie gehen wohin fie wollte. So hinterließ er, wie gefagt, durch 
biefe That ein doppeltes Denkmal des Ruhmes, da er ſowohl Fraft 
feines Gebetes eine Kette zerbroden, als auch zugleich dieſes 
außerorventlihe Werk der Barmherzigkeit verrichtet hatte. 

19. Demnad lebte er nad) der Vorfchrift des Apoftels, ver 
fagt, ein Knecht des Herrn folle freundlich fein gegen 
jedermann, ! fo daß zu feiner Zeit es niemanden gab, der fo 
wie er jenem mofaifhen Worte entjprochen hätte: er war ein 
fehr geduldiger Menſch über alle Menfhen auf Erven.? 
Mitunter indeß blieb er, ohne daß dadurch dieſer feiner Milde 
und Geduld Abbruch geſchah, bei Unterfuhung und Erwägung 
von Geſchäften fo feit und beharrlich bei feiner Meinung, daß 
niemand ihn davon abbringen konnte. Wenn ich aber fage, dies 
habe feiner fonftigen Milde und Geduld feinen Abbruch gethan, 
fo ift das fo ficher bei ihm der Fall geweſen, daß er denen, bie 
ihm widerfprachen, nie irgend etwas von Zorn oder Gereiztheit 
zeigte, nie rauhe Worte gegen fie äußerte; ſondern in freundlichen 
Geſprächen mit einem gehaltenen, anmuthigen Weſen fette er ſtets 
feine Wünfche und Anfichten auseinander. Im Bezug auf jene 
Unbeugfamfeit des Charafter8 antwortete er einft einem, der ihn 


1) 32 Tim. 2, 34. — 2) 4 Mof. XII, 8. Luther hat hier: ein fehr geplagter 
Menſch; unfer Berfaffer aber bat ven Ausbrud der lat. Meberfegung vor Augen, ben 
ich wiebergegeben babe. 


118 Leben des Erzbiſchofs Rimbert. 


in einer vertraulichen Stunde darnach fragte, Folgendes. Er fagte: 
„Weber alles, was ich thun oder laſſen muß, oder was mir bevor- 
fteht, fuche ich ftetd im voraus aus den Erfcheinungen meines 
Herrn und Vorgängers Anskar Weiffagungen zu jchöpfen. Deun 
er pflegt mir zu erjcheinen und mir durch den Ausdrud feines 
Geſichtes zu zeigen, wie ich mich in Betreff deſſen, was vorliegt, 
zu verhalten habe, und was ich jo an ihn wahrnehnte, das führe 
ih ohne Säumen aus.” 

20. Er ſoll aud) wie die Heiligen der Vorzeit, Wunder ge- 
tban, er fol 3. B. Häufig auf der Fahrt nach Schweden durch 
feine Gebete ven Sturm beſchwichtigt, fol auch durch Die Firme- 
lung, welde er nach bifchöflihen Brauche vermittelt des heiligen 
Salböls an einem Blinden vollzog, demfelben das Licht der Augen 
wiedergegeben haben. Ja, er ſoll felbft einen Sohn des. Königs 
von einem böfen Geifte befreiet haben, eine Angabe, die dadurch 
noh an Glaubwürdigkeit zu gewinnen fcheint, daß in Gegenwart 
vieler Bifchöfe aus dem Munde des Befeffenen oft ver Ausfpruc 
beroortönte, Rimbert habe allein unter ihnen allen das ihm an⸗ 
vertraute Amt würdig geführt, und daß der Sprecher dieſer Worte 
erklärte, Rimbert verurfache ihm Dual Weil aber zu unferer 
Zeit, wie der Pſalmiſt fagt,! die Heiligen abgenommen 
haben, und ver Gläubigen wenig ift unter ven Menjdhen- 
findern, und man nicht leicht glaubt, daß einer heutzutage der⸗ 
gleichen verrichtet habe, fo möge e8 hinreichen, daß ich hier nadı- 
gewiefen habe, wie diefer Mann Gottes auf ven Gipfel der Hei- 
ligfeit gelangte duch die Tugenden, welche der Herr im Evange⸗ 
lium als zur Geligfeit führend bezeichnet, wenn er fagt:? Selig 
find, die da geiftlih arm find, u. f. w., wie ed in dem acht⸗ 
fahen Verzeichniſſe der Tugenden heißt, wo angeveutet wird, daß 
durch die Gnade der Auferftehung unfere Hoffnung in Erfüllung 
gehen werde, Auch fehlte es ihm nicht an Wundern des Geiftes, 
vergleihen nad) dem Zeugniß des heiligen Gregor noch jegt in 
ber Kirche von den Gläubigen verrichtet werben. Gregor erMärt 

1) Palm 12, 9. — 2) Matth. 5, 8. 
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nämlich grade die Worte des Herrn, wenn berfelbe fagt:' Die 
Zeichen aber, die Da folgen werben denen, die ba glau- 
ben, find die: In meinem Namen werden fie Teufel 
austreiben, mit neuen Zungen reden, Schlangen ver- 
treiben. Und fo fie etwas Tödtliches trinken, wird's 
ihnen niht ſchaden. Auf die Kranten werden fie die 
Hände legen, fo wird's beffer mit ihnen werben. Allein 
es würde zu weit führen, wollten wir bie Erflärung dieſer Worte, 
melde ver horhgefeierte Kirchenlehrer gibt, im einzelnen durch⸗ 
nehmen; auch tft e8 ımnöthig, da die Homilie, melde dies ent- 
hält, ja allen zur Hand iſt. Darum verweifen wir ven Xefer auf 
biefelbe, um bie begonnene Lebensbeſchreibung des Herrn Rimbert 
zu Ende zu führen. 

21. Als derſelbe bereits die Laſt des Alters zu fühlen begann, 
ward er auch noch mit beftändigen Schmerzen an ben Füßen be⸗ 
ſchwert. Daher erlangte er e8 zuerft vom König Hlubowig, burd) 
deffen Vermittlung er das Bisthum empfangen hatte, und nachher 
von deffen Söhnen Hludowig und Karl, daß ber ausgezeichnete 
Geiſtliche Adalgar, jener Mönch aus dem Klofter Neu-Corbei, ver 
ihm, wie idy oben erzählte, zur Verfügung geftellt war, ihm als 
Gehülfe gegeben wurde, fo daß er, wenn er felbft durch Krank⸗ 
heit verhindert war, won vemfelben unterftätst wurde, indem Adal⸗ 
gar für ihn die Rundreiſen durch das Bisthum machte, die Reichs⸗ 
tage befuchte und, wenn e8 erfordert wurde, mit dem Gefolge in’s 
Feld oder an ven Hof reift. Ja bald nachher wurde Adalgar 
auf feinen Wunſch aud) zu feinem Nachfolger beftätigt, und wurde 
durch Handſchlag ein Lehnsmann des Königs und unter beffen 
Räthe aufgenommen, unter Berftimmung des Abtes und der Brit: 
der feines Klofter8 und nachdem eine heilige Synode dies alles 
beftätigt hatte. Von der Zeit an begann er au, da er nım von 
weltlichen Gefchäften mehr befreit war, alles Gute, was er bi8- 
ber gethan hatte, mit allem Eifer täglich in immer ‚höherem Grade 

3) Marc. 16, 17. 18. 
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zu üben. Jedoch nicht lange verweilte er noch in viefem Leben. 
Sein Heimgang fol in folgender Weiſe Statt gefunden haben. 
22. Beinahe ein volles Jahr vor feinem Tode theilte er eini- 
gen feiner Getreuen im geheimen mit, es feien ihm viele Zeichen 
gegeben worden, aus denen er jchließe, daß feines Bleibens hie- 
nieven nicht lange mehr fei, und er werde die, zu denen er Dad 
fage, in viefem Leben nicht wieder ſehen. „Ich habe hierüber, 
fagte er, gewille Weiffagungen erhalten, welche ich anderen nicht 
fundgeben darf; jedoch will ich euch das Geficht erzählen, welches 
ich diefe Nacht gehabt habe, und wodurch, wie ich einjehe, mein 
Tod auf das klarſte angezeigt wird. Es war mir, als befänbe 
ih mich in einer Kirche, welche durch eine fehr ftarfe Mauer in 
der Mitte in zwei Theile gefchieven war; in biefer ftand ich auf 
der einen, mein Herr und Vorgänger Ansfar aber auf der andern 
Seite. Da erblidte ich eine unzählige Menge Menfchen beiver 
Geſchlechter, welche, als fuchten fie etwas, ſich hierhin und dort⸗ 
bin wandten, und doch gar nicht finden konnten was fie fuchten. 
Da fragte fie Herr Anskar: „„Was fuchet ihr?““ Jene aber 
antworteten, fie fuchten meinen Ring. Da erwiederte der Biſchof: 
den möchten fie nur nicht mehr fuchen, denn er werde ihn jelbit 
bei fich haben.” Indem alfo Herr Rimbert dieſes, wie gejagt, 
einigen erzählte, erflärte er, durch diefe und andere Borbebeutun- 
gen die Gewißheit erlangt zu haben, daß er in demſelben Jahre 
noch abjcheiden were. Und Damit das Andenken an ihn ven ©e- 
müthern derer, die ihn anhörten, durch vie Worte, welche er beim 
Abſchiede zu ihnen ſprach, noch tiefer eingeprägt werden möchte, 
jo ertheilte er ihnen noch, weil er wußte, daß fie e8 fo gern hat- 
ten, heilfame Ermahnungen, wobei feine Worte in nicht geringem 
Grade zur Erbauung feiner Zuhörer daherfloſſen. Darnach fagte 
er ihnen Lebewohl und verließ fie Sie aber ſahen ihn, wie er 
vorhergefagt hatte, nicht wieder. Inwiefern aber jener Traum, 
ben ich eben gefchilvert habe, bei feinem Tode und bei feiner Be- 
ftattung, wie er ſelbſt erfannt hatte, in Erfüllung ging, werbe ich 
paſſend an ver Stelle erzählen, wo ich erwähnen muß, wie feine 
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Seele zum Himmel emporgehoben und fein Leib dem Grabe über- 
geben wurde. 

23. Zwölf Tage vor jeinem Tode! fam er nach Bremen, warb 
aber ſchon am Tage feiner Ankunft von Krankheit befallen. Diefe 
wurde von Stunde zu Stunde fchlunmer, und er bereitete ſich 
durch ununterbrochenes Pfalmenfingen und Leſen ver heiligen 
Schrift emfig auf jein Abfcheiven aus dieſem Leben vor; ob- 
wohl eine außerordentliche Schwäche ihm immer mehr Körperkräfte 
raubte, jo blieb fein Geift doch ſtets unbezwungen, und er zeigte 
die Stärfe des Apofteld, von der er fagt: „Denn wenn id 
ſchwach bin, fo bin ich ſtark.““ Sieben Tage vor feinem Hin- 
ſcheiden Tieß er die heilige Salbung mit dem geweiheten Dele an 
fih vollziehen, und genoß zugleih mit dem Genuſſe des Leibes 
und Blutes Chrifti dies heilbringende Gnadenmittel alle Tage, bis 
feine Seele ven Körper verließ. Und als er nun im Begriff war, bie 
Welt zu verlafien, ließ er alle Priefter und Brüder zufammenrufen, 
und bat alle um PVerzeihung wegen alles deſſen, was er etwa 
‚ irgendwie gegen fie verjchuldet habe. Darauf verfühnte er fi 
feinerfeit8 auch mit allen Chriften, verficherte jeden, ver fich etwa 
gegen ihn vergangen babe, feiner Vergebung, und bat auch Gott 
ihnen zu verzeihen, genoß darauf ven Leib und das Blut Jeſu Chrifti 
und gab feinen frommen Geift auf. Da erhob ſich ein unglaub- 
liches Wehklagen aus aller, befonvers der Armen Munde. Dieje 
riefen weinend aus: „Wehe uns, heiliger Vater, wie werden wir 
dich überleben, wir, die wir biöher mit Nahrung und Kleidung 
durch deine milde Hand unterftügt find? won wem werden wir 
fortan dieſes erhalten? Zu Dir, Hesr Chriftus, flehen wir jekt, 
daß die Seele Deines Knechtes nun gewahr werden möge, daß Du 
eingevenf bift Deines Wortes, womit Du verjprodhen haft, den be- 
lohnen zu wollen, der der Geringften einem von den Deinigen in 
Deinen Namen eine Unterftügung reichen würde.“ 

24. Der Mann Gottes aber verorpnete noch bei feinen Xeb- 
zeiten, von Demuth getrieben, daß er nicht in der Kirche begraben 

1) Im Jahre 888 Juni 11. — 2) 2 Kor. 12, 10. 
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werben wolle. Da umm die zu dieſer Kirche gehbrenden Brüder 
dieſes Verbot nicht zu überjchreiten wagten, jo beftatteten fte ihn 
außerhalb ver Kirche beim Grabe des heiligen Willehad, an der 
dftlichen Kirchenmauer, und ber fromme Adalgar, von dem wir 
oben redeten, ber auch unſerem Heiligen im Amte nachfolgte, ließ fpä- 
ter über dem Grabe deſſelben eine dem heiligen Michael und ven 
heiligen Märtyrern Stephan und Beit geweihete Heine Capelle 
aufführen. So ging denn das oben erwähnte Traumgeficht in Er- 
füllung, nad) welchem beide, er und Herr Anskar, in einer und 
derſelben Kirche feftgehalten, aber durch die Dazwifchen liegende 
Mauer von einander getrennt waren. Die Capelle liegt nämlich 
neben der alten Kirche, fo daß nur bie’ öftlihe Mauer verfelben 
den Zutritt von der Capelle zur Kirche fperrt, und in der neuen 
Capelle ift, wie gefagt, Herr Rimbert betattet, in der alten Kirche 
aber ruht Herr Anskar. Das ift alfo Das, was Anskar in dem 
Zraumgefichte damit jagen wollte, als er fagte, er werbe ben 
King des Herren Rimbert bei fih haben, nämlih Herr Rimbert 
werde bald, durch Glauben und gute Werke volllommen, mit ihm 
verbumben werden ſowohl durch die Nähe des Grabes, als durch 
den Genuß der Ruhe, deren bie Seligen theilhaftig würden, wie 
er ihm das einft zufolge einer Offenbarung des heiligen Geiftes 
vorausgejagt habe. Denn ein Siegelring bedeutet ven Glauben, 
durch welchen uns das Bild Gottes anfgebrüdt wird, und weil 
man mit bemfelben die Hände zu ſchmücken pflegt, die Hände 
aber die guten Werfe find, jo wird Dadurch mit Recht darauf hin⸗ 
gewiefen, daß mit dem Schmucke des Glaubens flets die guten 
Werke verbunden fein müffen. Und weil nun Herr Mimbert in 
jeinem Lebenswandel dies befländig den ihm Anvertraueten vor 
Augen geftellt hat, fo ift mit Recht in ver Voranzeige feines 
Todes die Menge des Bolfes fo vorgeführt worden, als ſuchte fie 
jeinen Ring; damit follte nämlich darauf hingewieſen werden, daß 
zur Zeit jeines Todes diejenigen, Die ihm anvertraut waren, mit 
ängftliher Sehnfucht wünfchten, noch immer des herrlichen Bei⸗ 
jpield, das fie an ihm zu erbliden gewohnt waren, genießen zu 
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innen. Das aber war nidyt möglich, da die Zeit da war, daß 
auch er feine Ruhe haben mußte. Das meinte Anslar, als er 
die Gemeinde wegen des Ninges, ven fie fuchte, bejchwichtigte, 
und fagte, er müſſe ihn bet fich haben. 

25. Ueber feinem Grabe wurde auch eine hölzerne Lampe auf- 
gehängt, damit in derjelben beftändig Licht brennen jollte. Unter 
derſelben über dem Grabe lag eine Dede ausgebreitet, an der ein 
außerorventliches Wunder gefchehen fern fol. Dieſes verhielt fich, 
joweit ih mid) nad den Erzählungen derer, Die ich darüber ges 
hört habe, erinnere und foviel ich davon verſtanden habe, folgen- 
dermaßen. E8 begab fich einft in ver Nacht, daß bie Yampe ver- 
brannte und daß gleich anfangs viele Kohlen aus berfelben auf 
die Dede fielen, und daß dann fofort auch das Hinabftürzen der 
ganzen Lampe erfolgte, und fie jelbft auf dieſer Dede ganz vom 
Teuer verzehrt ward, ohne daß die Dede irgenpwie bejchäpigt 
wurde. Dies bewirkte, daran darf niemand zweifeln, um das 
Bervienft feines Knechtes ins Licht zu feßen, Jeſus Chriftus, der 
mit dem Vater und dem heiligen Geifte lebet und regieret in 
Ewigkeit. Amen! 
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Cinleitung. 


Wonifacius der Märtyrer, Ersbifchof von Mainz, hatte im 
Sabre 744 das Klofter Fulda im Walde Buchonia gegründet, wo 
nachher feine Gebeine Wunder wirkten. Die Mönche Iebien nach 
der Megel des heiligen Benedikt. Faſt alljährlich mehrte fich durch 
Schenkungen ! von Bürften und Edlen das Vermögen des Klo- 
fterö; in einem apitulare Kaifer Ludwigs aus dem Sabre 817 
(Perg Geſetze I. ©. 224) wird Fulda unter ven 16 Klöftern auf- 
geführt, welche frei von Leiſtungen zum Kriegsdienſt nur Gefchenfe 
zu entrichten verpflichtet waren. 

Ein Zögling der Klofterfchule in Fulda, welche er forann eine 
geraume Zeit hindurch felber geleitet hat, war Hraban Magnentius 
Maurud. Er wurde im Jahre 822 fünfter Abt des Kloſters. Un⸗ 
ter ihm begann der Mönch Enhard die Jahrbücher von Fulda zu 
Schreiben, welche von verſchiedenen Verfaſſern bis zum Jahre 901 
fortgefegt find. Sie fchließen fich, wie die Jahrbücher des heiligen 
Bertin (Klofterd Sithin) unmittelbar an die Jahrbücher Einhards 
(Eginhards), und bilden zuſammen mit jenen und der Chronik des 
Abts Regino von Prüm vie wichtigfte Quelle für die Gefchichte 
der Söhne und Enfel Ludwigs ded Srommen; um fo wichtiger für 
und, weil fie am ausführlichften die Verbältnifie des oftfränfifchen 
Reichs, d. i. Deutfchlands *, behandeln. Sie werben deshalb öf- 
ter auch bei Späteren „Geſchichte der Franken“ benannt. 

1) Die Urkunden barüber find neuerdings yon Dronle gefammelt worben im Codex 
diplomaticus Fuldensis. — 2) Das Land öflihd vom Rhein und nörblih ber Donau 


Heißt bei den Schriftſtellern biefer Zeit immer noch Germanen und tie Bewohner werben 
mit bem Namen Germanen ober mei nad den einzelnen Stämmen (Franken ober Oſtfran⸗ 
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Enhard, von welchem weiter nichts bekannt iſt, begann mit 
dem Jahre 620, doch ſo daß bis zum Jahre 829 ſein Werk eine 
chronologiſche Zuſammenſtellung von Aufzeichnungen früherer, 
ebenfalls noch vorhandener, Jahrbücher iſt; erſt von dem Jahre 829 
an haben feine kurzen Nachrichten Selbſtändigkeit. Nach einer 
Randbemerkung ver beften Handſchrift hörte er im Jahre 838 auf, 
wo fein Werk ver Presbyter Rudolf aufnahn. | 

Noch war Rhaban Abt, wurde aber, weil er ed mit Lothar 
bielt, von König Ludwig gendtbigt, dad Klofter zu verlaſſen; bei- 
fen Leitung Abt Hatto, ebenfalls ein Zoͤgling der Klofterfchule in 
Fulda, erhielt. Deffenungeachtet bezog Rhaban bald wieder eine 
zum Klofter Bulda gehdrige Zelle, und hat wahrfcheinlich von hier 
aus im Jahre 844 (ſ. die Jahrb.) fein Werk von Xobe des Kreu- 
zes durch zwei fuldiſche Mönche! an Pabft Sergius überfandt. Auch 
fan er wieder zu Gnaden bei König Ludwig und murbe 847 nach 
tem Tode feines Freundes Otgar fogar Erzbifchof von Mainz. 

Ein Schüler Rhabans war der Presbyter. Ruodolf. Auf je: 
ned Wunfch hatte er das „Leben der h. Lioba“ gefchrieben, ver» 
faßte auch ein Buch über „die Tugenden und Wunder der Heilis 
gen®, vornehmlich der in Fulda Beigefeßten. Er galt nach dem 
Zeugniß feines Bortfegerd (f. d. Sahrb. 865) „faft überall in Ber: 


ten, Sachſen, Ihüringer, Alamannen ober felten Sueven, Batern ober Roriler) benannt, 
aber die Sprache biefer Bewohner bezeichnete man nachgerabe mit dem Wartet theochleca 
theobisca theutonica. Im Leben hatte natürlich bie beutiche Sprache als bie bes herrſchen⸗ 
den Bolkes den Vorrang. So bei bem Cidfhwur 812 ber Brüber Ludwig und Karl in 
Straßburg (Nitharb III. 5), fo bei ber Bufammentanft ber Könige BOO in Coblenz ff. b. 
Annal. zu ben Jahrb. 860), ebenfo natürlich bei dem Eidſchwur ber brei Söhne Ludwigs 
bes Dentfchen 876 im Riesfeld. Nicht felten wird in ben Capitularien Karls bes Kahlen 
ber beutfche Ausbruck zur fehärferen Bezeichnung eines Begriffes zugefügt (1. B. im Sabre 
862, 864 bei Perk Geſetze I. p. 482, 497). Auch liegen in biefer Zeit bie Anfänge unfe- 
rer Litteratur. Unter Begünfiigung ber Konige Ludwig des Frommen und Ludwig bee 
Deutſchen erſchienen der „Hehand” und ber Ari”, leßterer vom Mönch Otfrid, wieber 
einem Schüler Rhabans, abgefaßt. Ebenſo ſehr wie bie lateiniſche Bibelüberſezung, bie 
Bulgata, und fap noch bebentender hat bie deutſche Volksſprache auf ben Stil wenigfens 
ber ungebilbeteren Chroniken eingewirkt. Hatte ſich boch ſchon damalo das Boll mancher 
geſchichtlichen Ereigniſſe bemächtigt, bie es in Liedern befungen fortpflanzte. Auch in vielen 
Gigennamen Klingt bie altbeutfhe Ausſprache durch, wovon ich abſichtlich nit ale Epuren 
verwiſcht habe. 

1) Einer von biefen, Aſcrih ober Afcric Tommi häufig als Beuge in ben fulbifchen 
Schenlungs » Urkunden vor, 3. 8. Nr. 412 aus b. I. 323; in Rr. 505 aus d. 3 837 iR 
er ſchon Presbyter. 
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manien für einen ausgezeichneten Gelehrten, bortrefflichen Geſchicht⸗ 
Ichreiber, Dichter und aller Künfte edelſten Meifter”. Zu feinen 
Bunften flelite König Ludwig am 27. Januar 849 in Fulda eine 
Schenkungs⸗Urkunde! aus, worin es heißt: „Wir haben dem ges 
treuen Cleriker, Unferem Prediger und Beichtiger, nämlich Moͤnch 
Rudolf, welcher die Schüler im Klofter des h. Bonifacius zu 
Fulda Teitet, die Colonen, welche vie Aecker des befagten Klofters 
bebauen und an die Königliche Kammer Zins zahlen müffen, zuge⸗ 
ftanden, alfo daß fie alle Gerechtigkeit, die Uns rechtmäßig von 
ihnen zufteht, und Alles, wozu fie Uns gegenüber verpflichtet find, 
zum Dienft des genannten Bruders Rudolf (und feiner Nachfol« 
ger in der Schulvorfteherfchaft) entrichten.“ Er fcheint hoch in 
des Königs Vertrauen geftanden zu haben. Die Betrachtungen 
voll Entſchuldigung, mit welchen et Ludwigs Zug 859 nach Gal⸗ 
lien begleitet, Elingen al8 babe er felber dazu gerathen und fei 
Einer gewefen, „vie um des Königs Plane wiſſen“. Ban flieht 
nicht, wie weit dieſes Verbältniß jeiner Wahrbeitöllebe Gintrag 
tbat. Eine Selbſtaͤndigkeit des Urtheild bewahrt er in dem ſchwe⸗ 
ren Streit zweier deutſchen Grzbifchöfe gegen Pabſt Ricolaus 
(f. 863 z. ©), befonnen urtheilt er über Wunder (857 z. E.), 
obwohl ſchon in feiner Zeit finfterer Aberglaube reißend über» 
band nahın, während Treue und Wahrheit in allen Verbältniffen 
auf fchrecfliche Weile abnahnı. Ueberhaupt erkennt man in feinen 
Berichten kaum den Geiftlichen, wie denn auch fein Inteinifcher 
Ausdruck, nattırlich und meift rein, ein forgfältiges Studium alter 
Klaſſiker beweiſ't. Rudolf begann mit 838 und endete feine Er⸗ 
zählung mit vem Jahre 863, nach ver Randbemerkung eben jener 
Handſchrift. Er ftarb am 8. März 865 (f. d. Jahrb.). Damals 
war, feit 857, Thiodo Abt von Fulda, welcher im Jahre 869 ab⸗ 
gefegt (Berk VI. S. 580) zummNtachfolger Sigehart Batte. 

Die nächſte Fortfegung‘, Der dritte Theil ver Jahrbücher, 


1) Ar. 556 bei Dronke. Wir können Ruodolfs Laufbahn nach Urkunden aus Fulda ver⸗ 
folgen, welche er eigenhändig geſchrieben und unterzeichnet hat. Im 3. 282 war er Euß- 
biaton (Nr. 700), 834 Presbiter (Nr. 487). Ebenſo 841 (Nr, 534). Er unterzeichnete 
Nuobolfus oder noch gewöhnlicher Hruodolfus. 
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reicht von dem 3. 863 bis 882. Sie hat einen geiftlichen Verfaſ⸗ 
fer, wie man aus der Erzählung und noch mehr and der Deutung 
von der Viſion Königs Lubwig im Jahre 874 abnehmen Tann, 
wahrfcheinlich — nach ver Erwähnung von des Königs Oſterauf⸗ 
entbalt in Fulda — einen Mönch vefielben Klofterd. Dies würde mir 
gewiß fein, wenn Aögabrunng (Eichhorn) damals dem Klofter ge- 
hört bat: denn die Erzählung von dem Wolfenbruch, der vielen 
Flecken betroffen hat (876), ift fo ausgedehnt — während die 
Hungerönoth und Belt, durch welche der dritte Theil aller Bewohner 
Galliens und Germaniend bingerafft wurde, kurz abgefertigt wird 
— und die VBermuthung, daß die Erfcheinung eines Kometen bie- 
ſes Unglück voraudgefagt bat, ſchmeckt fo nach Eigennug, daß eben 
nur ein Mönch des Klofterd fo denken Eonnte, dem diefer Flecken 
gebörte. Aber entfcheidend für einen fuldiſchen Urſprung dieſer 
Fortſetzung iſt die Erwähnung des Abts Sigehart (872) und des 
Grafen Thachulft (874). Der Verfaſſer, mag dies nun Megin⸗ 
hart ?, ein Schüler Rudolfs, oder fonft ein fuldiſcher Mönch ge» 
weien fein, erzählt als Zeitgenofje, wie der Zuſatz beweiſ't 875: 
„obwohl noch gefürchtet wird" und „babe ich nicht berichten wols 
len“; erzählt übrigens mit Bejonnendeit (875 3. E.) und im les⸗ 
barer Sprache die Hauptbegebenheiten feiner Zeit, zumal die Kämpfe 
gegen ven flavifchen Often. Einmal (im 3. 879) nimmt er gegen 
den älteren Bruder Carlmann Partei für König Ludwig II., mit 
deſſen Tode auc fein Werk abfchließt. Man Fönnte bieraus fol⸗ 
gern, befonderd wenn man den Schlachtbericht von Andernach ver⸗ 
gleicht, dag der Verfafler von Geburt ein Branfe gewelen if. 
Ebenſo fchließt die nächfte kurze Kortfeßung, der vierte Theil 


1) Welcher dem Kloſter reihe Güter gefchentt hat (Dronte Nr. 578 und 729) und 
auf feinen Wunſch bafelbft begraben IR (Bergl. Jahrb. 849. 874). Das fuldiſche Recro- 
logium b. i. Tobtenverzeichniß giebt als feinen Todestag an ben 1. September 873. — 
2) Diefer beendete auch bie von Rudolf auf Bitten eines Grafen angefangene Geſchichte 
ber Webertragung bes heil. Alesanber (vrgl. Jahrbücher von Kanten 851), welche bem Pres⸗ 
byter in Fulda, nachherigen (von 889 — 91) Erzbifhof von Mainz, Sundrelt gewidmet if. 
Sie findet fi bei Perz II. S. 673 — 681. Er hat ebenfalls nach Ruodolf für das Klo⸗ 
ſter Urkunden gefchrieben und unterzeichnet und zwar als Diakonns in ben 3. 845, 55 u. 
897 (bei Dronle Ar. 553, 565, 571), als Presbpter 3.8. im J. 857 u. 866 (Rr. 572,580). 
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der Sahrbücher, von 8832 — 887, mit dem Tode Kaifer Karls. 
Auch wird darim felten — die Kämpfe gegen die Norpmannen 
abgerechnet — einer Sache Erwähnung getban, an welcher nicht 
der Kaijer perfönlich betheiligt war. Der dogmatifch begründete 
Tadel gegen Biſchof Liutward (887) berechtigt und, den Verfafler 
für einen Geiftlichen zu halten; wohl aus Fulda: denn er allein 
von allen Ehroniften erwähnt (885), daß der geblenvete Hugo in 
das Klofter Fulda geſteckt wurde; ein Zeitgenoffe der Begebenhei⸗ 
ten war er ohne Zweifel nach dem Ausdrucke, welchen er 886 
braucht: „Niemand in gegenwärtiger Zeit u. ſ. w.“ Immerhin 
ift fein Stil noch erträglicher als der feines letzten Eollegen. 
Diefer umfaßt in dem fünften Theil der Jahrbücher bie 
Jahre 882 — 901. Auffallend ift die Ausführlichkeit, mit welcher 
baierfche DVerhältniffe (z. B. 884. 886. 900.) beſprochen werben. 
Uber auch durch andere Anzeichen giebt fich ein baierfcher Verfaſ⸗ 
fer zu erfennen. Dahin gehört der Schmerzenäruf über die Ders 
wüflungen der Ungarn in Baiern (900), vie landeskundige Bes 
ſchreibung einer Waſſernoth in den Alpen (886), dahin ferner das 
barte Urtheil über die Sachfen und Thüringer (887) und ein ähn- 
liches über die Franken (882). Der Verfaffer befchreibt als Aus 
genzeuge, wie ed fcheint den Zug des Mährenfürften Zwentibalo 
(884, deſſen Heer „man vorüberziehen ſieht“. — „Dies alled 
geſchieht“; „jet nun ununterbrochen feit”; „nun mögen aufs 
merken“), aber als Augenzeuge auch den Zug Karld gegen die 
Norniannen (882, „das ganze Heer wird gnädig beurlaubt“, „Gei« 
ßeln unſererſeits“), und nicht minder die Feldzuge Arnulfs 891 
gegen die Normannen und befonderd 894 und 896 nad) Italien; 
fo daß ich nahe daran war — wofür auch der barbarifche Stil. 
Iprechen mag — einen Krieger ald Verfaſſer anzunehnen, deuteten 
nicht unter Anderm die vielen Verslein (f. 884, 889, 891) und die 
Art wie Kaiſer Karla Ende erzählt wird (887) auf einen Geiftli- 
chen hin, in deren Händen auch damals faft auöfchließlich wie alle 
wiffenfchaftliche Befchäftigung fo die Gefchichtichreibung lag. 


Jahrbücher aus dem Klofter Fulda. 
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Jahrbücher aus dem Kloſter Salbe erſter a 


verfaßt von Erhard. 


829. An dem geiligen Sabbat vor Oflern ereignete. ſich eine, 
Erverfchütterung Nachtd in Aachen. ‚Der Kaifer hielt den Reichs⸗ 
tag im Monat Uuguft zu Worms ab., Die Bulgaren! fuhren 
auf Schiffen nen Drawe⸗Fluß herauf und verbrannten einige Doͤr⸗ 
fer der linfrigen nahe am Fluſſe. Bernhard, Graf yon Barpel« 
lona wurde zum Kämmerer? in der Pfalz singefegt und Hlothar 
reifte nach Italien ab. 

830. Bewegung gegen deu Kaifer,. audgegangen von ven Ed⸗ 
len der Franken in Gompiegne wegen. Bernhards, walchen fie in 
ver Pfalz nicht dulden wollten. Als dieſer von da--verjagt und 
geflohen war, verföhnten fie ſich wieder, aher auf. einen Furzen 
Beitraum. | 

831. Als. in Pinwegen ein Reichblag abgehalten wurde?, ent⸗ 
ſetzte der Kaiſer wie mit Recht alle, welche ihm entgegen woren) 
einige der öffentlichen Aemter, andere der eigenen Beſitzungen, gie 
nige auch ſchickte er in die Verbannung, und. erregte ſtark gegen 
fh und feine Gemahlin. die Gemüter, wink bloß des Ser 
fondern auch feiner Söhne. . 

832. Der Kaifer zog im Monat Mai mit ·eresmacht gegen 
feinen Sohn Hludowie gen Augsburg; von da zurückgekehrt, nach 
Aquitanien und nahm feinem Sohn Pippin vie Herrſchaft. Aber 
von dort gelangte er, nachdem er. vie Gemahlin. entlaffen hatte, 
mit vieler Schwierigkeit zu ver Pfalz in Aachen. Eine Sonnen« 
finfterniß war am 3. Mai, und eine Monpfinfternig am 1. Juni. 

1) 6. Einharbs Jahrb. 824. 25, 27. — 2) D. i. Ehagmeifer. — 3) Der Reichsta 
war im Oltober 830. 

1* 
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833. Im Anfang der Baften Fam der Kaifer nah Worms, 
berief dorthin die Gemahlin, fammelte ein Heer und zog gegen 
feine Söhne, die zu ihm kommen wollten!, nach dem Elſaß. Hier 
von den Seinigen verlaffen und verrathen, fiel er in die Gewalt 
der Sühne. Es war daſelbſt mit den Sähnen Gregor ber römi« 
che Pabſt. 

834. Hierauf? Iegte er nach dem Urtheil ver Bifchöfe die Waf⸗ 
fen ab und wurte um Buße zu thun eingefperrt, die Gemahlin 
nach Stalien geführt. Und im nächflen Sommer freigelaflen, griff 
er wieder zu den Waffen, erhielt vie Gemahlin zurück und zwang 
Hlothar, nach Stallen mit denen bie ihm folgen wollten heim⸗ 
zufehren. In demſelben Iahre iſt gegen Mahtfred und Lantbert® 
gekämpft werten, in welchem Treffen umfanıen Uodo, Graf von 
Orleans t, und Theodo, Abt des heiligen Martin in Tours und 
viele andere. 

835. Der Kaifer bielt mit feinen Söhnen Pippin und Blu: 
dowie den Meichätag Bei Lyon? ab, und nachdem er bie Verhaͤlt⸗ 
niffe in jenen Gegenden geordnet hatte, zog er bein nach ver Pfalz 
in Aachen. Die Norpmannen plünverten Doreftab®. 

836. Der Kaifer Hielt eine Verfammlung in der Pfalz Dieben- 
hofen? ab, zu welcher Hlothar nicht kommen Tonnte, weil er fo 
fehwer, daß man ihn aufgab, erkrankt war. Als jene vorüber 
war, kam der Kaifer nach Frankonofurt, von da zu ben Heiligen 
Marcelin und Perrus®, von Ta nach Ingilenbeim und 305 von 
dort heim nach der Pfalz in Aachen. Dis- Norbmannen verbren« 
nen die Stadt Andwerpa, deögleichen auch Witla®, vie Hafenſtadt 


1) „Richt In frieblicher Abſicht,“ ſetzt Thegan zu im Leden Ludbwige Kap. 42. — 2) Im 
Ottober 833 auf der Berfammlung in Gempiegne. Der „nähfe Sommer” iA haher der 
im 3. 834. — 3) Unhänger Lothars. — 4) Aurelianum. — 5) In GEremieus bei Lyon 
— 6) Wyt- te - Duerfiebe am Rhein, nicht weit von dem Puntte, wo ber Le fih ab- 
fondert, bie wichtigſte Handelsſtadt dar nördlichen Meere. — 7) Thiodenhobe, weiß Thegho- 
nis Billa genannt, wovon ber franzoflihe Name Thionville Tommi. — 8) Geligeußabt; bier 
hatte Einhard eine Abtel ber Benebiktiner gegründet und brachte ben We feines Lehene 
zu, wurde auch bier 844 begraben. Wahrſcheinlich kam ber Staifer ihn zu beſuchen. 
Vgl. ©. Abel Einl. zu Einhard, S. 9 und 16. — 9) Wo naher Briellag, oder in deſſen 
Nachbarſchaſt. 


Jahrdücher aus dem Kloſter Fulda. 5 


an der Mündung des Maas⸗Fluſſes, und erhalten von den Fri⸗ 
fen Tribut. 

837. Ticinum! in Italien, erzählt man, fei am 30, December 
(836) Nachts achtmal erfchüttert worden, Mehrere von den Edlen 
Italiens find verfchieden, unter ihnen die vorzüglichſten Lantbert 
und Hugo?. Ein Kometitern erſchien im Beichen der Waage am 
11. April und wurde 3 Nächte hindurch geſehen. Die Nordman⸗ 
nen kamen Tribut einzutreiben auf die Infel Walcheten? und töd⸗ 
teten dafelbft am 17. Juni Eggiharb, den Grafen dieſes Ortes, und 
Hemming“, Sohn Halbvan’d mit vielen anderen, plünberten Dos 
reftad und zogen beim, nachdem fie von ven Friſen Tribut genom⸗ 
men. Der Kaifer gab die Reife nach Italien auf und blieb ben 
Winter in Aachen. 

838. Am 18. Januar Abends geſchah eine Erderſchuͤtterung 
bei dem heiligen Nazariııd5 und im Wormaeifchen, Spiriſchen und 
Kobavdanichen®. Gegen die Nordmannen werben Schiffe erbaut. 
Der beite Theil vom Meiche ver Franken wurde bem Süngling 
Karl gegeben. Hlothar und Hludowic Halten in dem Thale von 
Trident eine Unterredung vor Mitte der Faſtenzeit. | 





Der Zahrbücher von Fulda zweiter Theil, 
vom Jahre 838 bie 863, j | 
verfaßt von Ruodolf. 


Det Kaifer Hielt im Monat Juni einen Reichẽtag in NMmwe⸗ 
gen, wo nach beim Rath einiger kdken Franken durch ſchriftliche 
Beſtimmung er ſeinem Sohn Hludowic die Herrſchaft über die 


1) Pavia. — 2) Der Schwiegervater Lothars. — 3) Walchra, zu Seeland gehörig. 
— 4) Bgl. ben Anfang zu Thegans Leben Ludwige. — 5). Das Kiofer Lorfch (Lauresham 
sel. d. 3. 882) an ber Bergſtraße im Dbenwald, — ” Ein Gau am. Neder mit Bm 
Hauptort Lobodenburg, h. Ladenburg. a. 


Biehte- 
he En- 
hard. 
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Oſt-⸗Franken, welche dieſer bis dahin mit feiner Bewilligung führte, 
abſprach. Weil diefer einfah, daß folcher Beichluß aus dem Haß 
der Mathgeber hervorgegangen war, achtete er nicht: auf den Bes 
fehl und fam den 29: November nach Frankonofurt mit den Sei⸗ 
nen. Gegen ihn, wie einen Zeind, zog der Kaiſer mit Heeres⸗ 
macht und feierte in Mainzt ven Geburtötag bes. Herrn. — Auch 
ift fein Sohn. Pippin, König der Aquitanier, Im Monat: Movem⸗ 
ber dieſes Jahres geſtorben. 

839. Als das Feſt des Geburtstags und ber Eeſcheinung! des 
Herrn vorüber war, am 7. Januar ging der Kaiſer mit feinem 
Heere zu Schiffe über den: Rhein. Ihm zogen die Sachſen zu, 
welche theils Drohungen theild Zureben des Grafen. Avelbert her⸗ 
beigeführt Hatte. Auf dieſe Nachricht ging Hludowie, weil er 
wußte, welch Unrecht ift, wenn der Sohn wider den Water flrtitet, 
und weil er für räthlich. Hielt, ven Unftänden nachzugeben, nach 
Baiern zurüd. ‚Der Kaifer Fam nach Frankonofurt, wo er blieb 
und die vierzigtägigen Faſten begann. Von dort og er nach 
Ulamannien und feierte bei dem Brigantifchen® See das Oſterfeſt. 
Nach Oftern im Monat Mai kommt er nach Wormib ,: wo :er mit 
feinem Sohn Hlothar, der aus Italien zur Huldigung fam, fich 
ausfühnte und das eich zwifchen ihm und Karl, feinem jüngften 
Sohn, tbeilt. Dem Hlothar, welcher der ältere war, erkannte er 
die Würde feined Namens? zu und den Eig der Herrichaftd, dem 
jüngeren Sohn Hludowie aber. wurde bafür, baßıerr ihm beleidigt 
hatte, nur die Provinz Baiern eingeräumt. Nach Anfang Juli, 
als Hlothar gen Italien heimkehrte, reiſte der Kaiſer in Begleitung 
Karls, um die Verhältniſſe in' Aquitanien zu ordnen, nach Weſten 
ab. In demſelben Jahre erſchienein Koniet; Stern im ‚Brichen, des 
Widders, und find noch ‚andere, Wunderzeichen am ‚Kjmpiel geſe⸗ 
hen worden. Denn ſowohl der klare Himmel rdihet ſich Ki 


1) Mogontiacum. — 2) Theophania, eigentii der Geburtstag ſelber, doh ne khb in 
ben folgenden Büchern gleichbebeutend mit Epiphantä (6. Januar). — 8) Botehfee, „auf 
bem Töniglihen Hof Bodoma“ (Bobman). Jahrb. b. Prudentius. Del. Say. v „Set 
897. — 4) Kaiſer. — 5) Aachen. 
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Mächtzeit; als. auch ſchlen 46 mehrerr Nächte hindurchnaler ob 


3aöluehge. Aeime Sruer and. Sterne year vie He den: und * = 


Mehr IEPR PER  BeE DE Meile 

': 840; Dei: "Harfırt Sm: —— um: FR Sl vet Reichet 
*8 des Rheines gleich als: or Tag gebe: in 
Beftg zu nehmen, zog durch :Rlfanıhrmnich zundekam gen: Frankonde 
furt; nachden er die Benlither: vieler Oſt⸗Frunken“ pur: Klughebt 
fich zugrwendett Auf def: Wichricht mußten det Kaiſer waiverrbch⸗ 
dchr Sache aus Aquitanien zurackgehen nd: ſchickte Drunge?, 
ven Erzkapellan und den Draſen? Abufälrtibdtinnd, um def 
liche ‚Ufer: des Rhein⸗VFluſſes⸗zu ſchuten;et ſelbet Tolgtei und 
feierte die Oftern in Aachen: Bir: werfelbigen Zatitzeigwſth 
mehrere Nächte hindurch eine Aͤngemeint RNorhe ber Luft, dergeſtatn 
daß rin⸗ brennender Balben van Stboſt Ger, ein amerer· vun Nun⸗ 
weſtauffteigend/ilted einen KNAgel zuſammenlieſen mnd gleichſan. walk 
zuſammenrinnendcinen Bfutigai'&cheih ami Hitnemel bilceten. Nach 
Oſtern rückte mit geſammelter Heeresmacht ber Kaiſer feinian Buch 
bitch: Thuingen nu Lid: amn diei Brenjm verDatſaren? und 
zwingt ihn, weri hierdurch us hei Reichs gibiet rang: wer 
durch: das Lundi wer Schaven mit großer Mahrinach Valern: heiiu⸗ 
zukehren.Er felberrandurte Die Brrgälnuiffei tar feinen Grgenven, und 
kehrte : dann: :wady ment: koniglichen sofa eye 
Tage der Litanien una vad Foſt ver Himmelfahrt vea Hetrunfeleril. 
Getade au sem ia Vor: der Himmelfahrt. :des: Merlin, Di. nam 
12. Mai,“ trat cine: Sonnenſtiiderniß waiT nix! Tiehents onen arhlk 
Stiinde eb’ Tages rin; fertenentenb ;:maB Auch! vir Gterut unged 
ber. Sonnen⸗Verdunkelung Fichtbag uarbanUhunaufuneri Erde ſich 
bie. Farbe bes: Dingeiuenäuuertän; Der Maiſer mourbei. ik vieſenAu 
den: don: einen Arhmßheit Adgeflfemsinkh begunnzu quochern⸗ zuꝛcehiſt 
auf Ben Mader :dachh Wranbotwofardiheieticht:t une ton vvto nudiq 


„ 


einigen Finden auf:ointidoce mm · daſet inner Bagger irre 


nd tergin Tagan ni iu gar u dat 
9) Bratei —* Bali uber ———— * ————— Mine Roy. is.ca 
—— 8) Uster (fränttigei) Saale, vanie_ a ragen Rebeupef rel“ SEEIER. 
Bel. Einhard Jahrb. 803. — “Na — denen 1 hen, 
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er zunehmender Krankheit, envete er am 20. Juni fein Leben. Der 
Körper wurde nach der Stadt Meg gebracht und in ber Bafllifa 
des heiligen Arnulph des Bekenners ehrenvoll begraben. Hlothar, 
der zu fpät aus Italien kam, wird von den Franken an die Stelle 
des Vaters als Fünftiger König angenommen. Ihn bat, wie fie 
fagen, fterbenn ver Kaifer bezeichnet als den, welcher nach ihm ſel⸗ 
ber des Meiches Steuer ergreife, dadurch!, daß er ihm bie Fönig- 
lichen Inſignien fehidte, ©. i. den Reichs⸗GScepter und die Krone. 
Hierin willigten feine Brüder nicht ein und Tüflen gegen ihn fich 
aufzulehnen. Zuerſt im Weichbild von Mainz, wohin er mit Hee⸗ 
resmacht Fam, tritt ihm fein Bruder Hludowie mit einer flarfen 
Mannſchaft Oſt⸗Franken entgegen, um ben Theil des Reiches öft« 
lid vom Rhein zu vertheidigen. Nachdem fte ein Abkommen ges 
troffen und auf eine andere Zeit die Entfcheivung. verſchoben has 
ben, zieht Hlothar gegen Karl nach Welten, Hludowie ſichert ſich 
Eraft der Duldigung Die Of Franken, Alamannen, Sachſen und 
Thuringier. 

841. Inzwiſchen, als er in die Plaͤtze längs bes Rheine Ber 
ſatzungen Irgte und das öſtliche Uſer gegen einen Einfall ver 
Meftlichen zu ſichern rüftete, ließ Hlothar, auf das Bericht hier⸗ 
von, ab von der Verfolgung Karld, Eehrte um, ſetzte Anfang des 
Monats April bei Wormd mit Heeresmacht unbemerks über ben 
Rhein und zwang Hlubowic, der von Etlichen ver Seinen verra⸗ 
tben und faft fchon eingefchloffen war, nach Baiern zurückzugehen. 
Und nachdem er über dieſe Gegenden zu Wächtern ie eingefeht 
batte, welche er für Getreue bielt, wandte er Yon Neutm Gifer 
und Kräfte auf den Widerſtand gegen Karl, welcher damals ſchon 
jenfeit der Maas ein. Lager nufzufchlagen im Sinne. hatte, . In⸗ 
zwifchen 309 Hlubowic, von Boten Karls zu Hülfd.gerufen, vurch 
Alamannien heran, wo ihm bie Grafen, welche Hlothar zum Schup 
feiner Lanveötheile abgeoronet hatte, im Retiſchen? mit Heeresmacht 


1). Eine andere Bedeutung wird biefem Gefihent beigelegt im Leben Ludwigs Kap. 
63. — 2) No heute heißt ein Theil bes Negat-Rreifes int Königreich Baiern, in welchen bie 
Städte Nörblingen, Dettingen sc. legen, „dad Men,” Es war ® dar bie; ‚Markiaeine 
von Alamannien, Baiern und Oftfranten. he 
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entgegentreten, und als es zur Schlacht gekommen war am 13. 
Mai, fallt Graf Adalbert, Anſtifter ver Zwietracht, und mit ibm 
wird eine unzaͤhlige Menge niedergeſtreckt. Alſo ſiegreich in dieſem 
Zuſammentreffen überſchritt Hludowic den Rhein und zieht ſeinem 
Bruder Karl zu Hülfe nach Gallien. Als Hier vie drei Brüder 
zujammengetroffen waren in dem Gebiet von Alcevron, nahe vem 
Dorfe Fontinatum!, und über vie Theilung des Meiches fich nicht 
einigen konnten, weil Hlothar widerftrebte, welcher ſich die Allein 
berrichaft anmaßte, jo beſchloſſen fie die Waffen entfcheiden zu Lafe 
fen und durch Gottes⸗Urtheil die Sache zu prüfen. Und es ges 
ſchah unter ihnen am 25. Juni eine gewaltige Schlacht und fo 
großes Blutbad von beiden Seiten, wie niemals vorbem folcher 
Niederlage des fränkifchen Volkes unfere Zeit fih erinnert. Und 
Hlothar trat an bemfelben Tage dem Rückzug nach der Pfalz von 
Aachen an, Hlubowic und Karl eroberten fein Lager, fammelien 
und begruben die Leichnnme derer, welche von ihrer Seite gefallen 
waren. Sie trennen fi von einander, und während Karl im We⸗ 
ſten zurüdbleibt, fommt Hludowic etwa Mitte des Monats Auguft 
zu dem Töniglichen Hof, welcher Salz heißt. Aber Hlotbar, weis 
cher damals von überall ber die Seinen geſammelt hatte und nad 
Mainz Fam, gebot ven Sachen, mit Hlothar, feinem Eleinen Sohn, 
in Speier zu ihm zu floßen®, er felber geht über ven Rhein, ala 
wolle er feinen Bruder Hludowie bis zu den Auswärtigen Völkern? 
jagen, und kehrt unverrichtetee Sache nach Worms zurüd. Als 
er bier vie Hochzeit feiner Tochter gefeiert hatte, 308 er wiederum 
gegen Karl nad Ballim, wo er den ganzen Winter mit erfolg» 
loſer Anftrengung dinbrachte und darauf nad Aachen zurüdgebt. 
Ein Komet » Stern erfchien am 25. December unter dem Zeichen 
bes Waſſermanns. 


1) Dee Bau wirb meiß der von Autiffteborum, heute Üuzerre, genaant, von welcher 
Stadt Fontanit, wie es gewöhnlich heißt, heute Jontenaille, O franzöſiſche Meilen entfernt 
war. — 2) Sobald er aus Baiern zurück wäre, um dann vereint gegen-Rarl zu ziehen — 
8) Den Behemern (Boehmen) ober Goraben (Sorben). Ebenſo heißen bie Bapmen tm 
Jahr 840 ,„Varbaren.“ 
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842. Als Hludowice ſah, daß Hlothar in der alten Hartnäckig⸗ 
keit verharrte, auch immer noch obwohl beſiegt nicht ablaflen wollte, 
fammelte er eine nicht geringe Mannſchaft der Oeftlichen, ging 
über den Rhein und unterwarf die auf dem linken Rheinufer geles 
genen Gemeinden, welche zu Hlothar hielten. Karl ſtößt zu ihm 
bei der Stadt Argentoratum, welche jeßt Stragburg heißt. Won 
dort zogen fie in gleicher Abficht aus und zwingen Slothar, ver 
auf dem Hof Sinzig! verweilte und von den Seinigen, welchen er 
allzuſehr trante, verlaffen war, zur Flucht am 15. März. In 
dem Glauben, daß er, wie dad Gerücht verbreitete, aus Verzweif⸗ 
lung an feiner Sache nach Italien eile, theilen fle unter fich den⸗ 
jenigen Theil des Neiches, welchen er bis dahin gehabt hat. Aber 
Hlothar Hatte genug treue Mannfchaft zufammengebracdht und 
lagerte bei Maçon, einer Stadt Galliens. Hier erreichten ihn 
feine Brüder, und weil fie einfaben, wie er bereitö mehr. geneigt 
fei, Brieden mit ihnen zu fchließen, wollten fie lieber einen’ Ver⸗ 
trag eingeben, ald länger dem Streit froͤhnen; jedoch unter ber 
Beringung, daß von Seiten eines Jeden AO Edle ausgewählt wür« 
ven, die zufamntentreten und das Weich gleichmäßig aufnehmen? 
follten, damit e8 nachher deſto Teichter zu ‚gleichen Looſen unter fle 
vertheilt würde. Worauf Hlubowic Yon dort zurädging;. im Mo⸗ 
nat Auguft auf den Hof Namend Salz, und nad abgehaltenem 
Reichsſstag gen Sachfen zog, wo er eine gewaltige ‚Empörung ber 
Breigelaflenen®, welche Unterprüdung ihrer rechtmäßigen Herren 
verfuchten, mit Strenge dadurch daͤmpfte, daß er die Haäupter bes 
Aufruhrs zum Tode verurtheilte. Gegen Herbſt trifft er bei Worms 
mit dem Bruder. Karl zufammen,: während Hlothar in Diedenho⸗ 
fen verweilte. Als ihre Abgefandten, in Baftel :&oblenz zuſam⸗ 
mengefommen, über vie Theilung des Reichs ſich nicht ‚einigen 


1) Unterhalb Coblenz. — 2) „Rah Manfen“, d. t. etwa Hufen, fagen bie Jahrb. von 
&anten. — 3) Liberti, weldes Wort ber Chroniſt braucht, ſoll wahrſcheinlich den altfaächſi⸗ 
hen Ramen „Frilinge“ wiebergeben. Diefe find wohl, ähnlich bem bei den Fraulen beri- 
fhenden Mißbrauch, allmählig gu „Liti“ oder „Lazzi“ (b. t. Knechte, baber in dem Jahrb. 
von Zanten servi) herabgebrädt worben, unb mögen allein, ober in Verbindeng au ben 
Liten, bie Empörung verſucht haben. 


Jahrbücher aus dem Klofter Fulda. 11 


fonnten, wurde Die Entſcheidung auf andere Zeit verfchoben, und 
fie febren Jeder heim. Im bemfelben Jahr geſchah eine Mondfin⸗ 
fterniß am 30. März, dem fünften Tag der Woche vor Oſtern, zur 
zehnten Stunde der Nacht. 

843. Als von den Edlen das Reich aufgmommen und in Brei 
heile getheilt war, kamen bei Berbun, einer Stadt Galliens, bie 
vrei Könige im Monat Auguft zufammen und theilten das Reid): 
und Hludowic erhält ven öftlichen Theil, Karl ven weftlichen, Hly⸗ 
thar, von Geburt der Weltere, den dazwiſchen gelegenen Antheil. 
Als fie fo Friede gemacht und durch Eidſchwur ‚bekräftigt Hatten, 
zogen fie heim, um jeder feinen Antheil zu fichern und zu ordnen. 
Karl macht Anſpruch auf Aquitanien, ale rechtmäßig zu :feinem 
Reiche gehörig, wird feinen Neffen Bippin- Täflig,' ven er durch 
beftige Einfälle befeindet, erleidet‘ öfter aber großen Berluft in dem 
eigenen Heere. Pabſt Gregor: flirbt, am deſſen Stelle Sergius ges 
wählt wurde. Und die Mauten nahmen Benevent ein. —- .:i 

844. Karl laßt Bernhard, Herzog von Barcelona, der arglos 
ſich nichts Boſes von ihni vermuthete, binrichten. Die Heerführer 
Pippins beſiegen am 7. Juni! das Heer Karls, in welcher Schlacht 
Abt Hugo? fiel, Karls Oheim, und Abt Richbot?, auch der Ban⸗ 
nertraͤger Phabar mit vielen Anderen von den Edlen. Hludowie 
überzog mit Krieg und bezwang die Abodriten, welche auf Abfall 
ſannen; ihr König Gotzömiutz kam um, und Hludowie ließ Land 
und Volk, ihm von Gott unterworfen, durch Hetzoͤge“ ordnen. 
Auch Rhabanus, der Sophiſts, und von ven Dichtern feiner Zeit 
£tinem nachſtehend; hatte ein Buch?: vom Lobe des: heiligen Kreuz 
zes Chriſti, voll mannigfacher Figuren, in’ einem wunderndwerthen 
und ſchwierigen Gebichte verfaßt, und überfandte e8 durch Neqhrie⸗ 

1) Rad anderen Jahrb. (Bert L p. 15) am ia. Juni. mit vipin war Witteim, Sehn 
bes hingerichteten Bernhard von Sepuimanien. — 2) EinSohn Kurls tes Großen, At 
som h. Quiniin und h. Bertin. — 3) Ein Enhfel Karls dee Großen, Abt von ©. Riquier. 
Bel. Jahrb. des h. Bertin. 844. — 4) Bermuthlicd Eingeborene. — 5) D. 1. Weifer, Ge⸗ 
fehrter. — 6) Eine fehr fhöne Abſchrift aus dem 9. oder 10. Jahrhundert hat Perb in 
dem KNlsſter auf Monte Caſino geſehen; ai‘ iſt das Bud neuerdings gedruckt erſchlenen. 


Die Gebete bilden, nach veiſchie denen Rihtungen geiefen, immer bie I dorn eine Kreized, 
— T) Urber Aferie ſ. bie Einleitung. : ° 
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und Ruotbert, Mönche aus dem Kloſter Fulda, an ven Pabſt 
Sergius, ein Geſchenk dem heiligen Petruß. 

845. Tie Nordmannen plünderten dad Reich Karls, fuhren 
anf der Seine bis Paris, und zogen als fle ebenfo von ihm wie 
bon den Bewohnern Geld erhalten, in Frieden ab. Auch in Fries⸗ 
Iand fämpften fle in drei Treffen, wurben zwar in bem erflen ge⸗ 
ſchlagen, aber flegreich in den zwei anderen, brachten fie eine große 
Menge Menfchen um. Auch das Caſtell in Sachen, welches Ham⸗ 
maburg! heißt, plünderten fle und kehrten nicht ungeftraft zurüd. 
Karl kämpfte mit den Britonen, und mit großem Verluſt feines 
Heeres entrann er felber kaum mit Wenigen, — Hlubowie nahm 
14 von den Hergögen der Boemen mit ihren Leuten auf, welche 
nach der chriftlichen Neligion verlangten, und Tieß fie am 8. Tag 
nach ber Gricheinung des Herrn taufen. Zur Herbſtzeit aber hielt 
er in Sachſen bei Pabrabrunnon einen allgemeinen Landtag ab, 
wo er bie Gefandtfchaften feiner Brüder und ber Nordmannen, 
auch der Sclaven und Bulgaren empfing, anbörte um» abfertigte. 
— Hlothar unterwarf Yolcrat, den arelatifchen Herzog, nebft den 
übrigen Grafen in jenen Gegenden, welche auf Abfall ſannen, und 
ordnete nach Gutduͤnken vie Provence. 

8346. Giſalbert, ein Vaſſall Karls?, raubte die Tochier bes 
Kaiſers Hlothar, und wandte ſich nach Aquitanien, wo er fie hei⸗ 
rathete. Hludowit zog nach Wehen und hielt im Monat Mär 
mit Karl einen Tag ab, wo beide Öffentlich bezeugten, wie es ihr 
Mille nicht geweſen fei, daß Gifalbert fih mis HlotharsTochter 
verbinde; damit, wenn dies bekannt würbe, Hlothar Feichter koͤnne 
beſchwichtigt werben. Von port kehrte er heim und feierte bei dem 
Brigantiſchen See am A. April das Oſterfeſt. Darauf Hatte er 
eine Unterredung mit Hlotbar, in der Abficht ihn mit Karl zu 
verföhnen; als aber dies erfolglos blieb, zog er etwa in ber Witte 
des Monats Auguft mit Heeresmacht gegen die Marahiſchen? Sela⸗ 


4) bamburg fell 832 Sitz eines embifähfinen Stuhls, des britten in Dautfhland. 
Bol. Leben Anslars Ray. 12. — 2) Urafim Maasgaun, Bäl zu Karl übergegangen. S. 
Nitharb III. Kap 2 und 3, — 3) Daher ber Name bed Landes Räfren, welches damals 
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ben, welche auf Abfall fannen; mo er nad Gutdünken Pie Ver⸗ 
hältniffe orenete und feſtſtellte, und ihnen zum Herzog Raſtizes, 
den Enkel Moimars, ſetzte. Bon da fehrte er durch das Land der 
Boemen heim mit großer Schwierigfeit und bebeutendem Verluſt 
feined Heeres. In diefer Zeit Famen die Mauren mit Heeresmacht 
nad Rom und verwüſteten, als fle In die Stadt nicht einbrechen 
Tonnten, die Kirche des heiligen Petrus. 

847. Dieſes Jahr war frei von Kriegen, und Hlothar und 
Hludowic verbrachten e8 in gegenfeitiger Vertraulichkeit, denn Je⸗ 
der in ded anderen Haus geladen, wurde durch Feſt⸗Gelage und 
Fönigliche Geſchenke geehrt. Dennoch Fonnte Hludowic nicht, wie 
er wollte, Hlothar und Karl verföhnen, weil Hlothar wiverſtrebte, 
ob der ihm von Bifalbert, Karls Vafallen, durch den Raub feir 
ner Tochter zugefügten Beleivigung. Die Nordmannen verbrann« 
ten und plünderten Doreflabt. Otgar!, Biſchof von Mainz, flarb 
den 21. April, an deſſen Stelle Rhaban geweiht wurde am 26. 
Juni, welcher auch in demſelben Jahre, auf Hludowies Befehl, 
eine Synode in Mainz gegen Anfang Oktobers abbielt. 

Zu derfelben Zeit Fam ein Weib aus Alamannien, mit Namen 
Thiota, eine falfche Prophetin, nach Mainz, welche durch ihre 
Meiffagungen die Parochie des Biſchofs Salomon? nicht wenig 
beunruhigt hatte. Denn fie erklärte, ben beitimmten Tag des 
MWeltuntergangs zu Fennen, und fehr viel Anperes, wad nur im 
Gottes Wiffen fieht, als ihr von Bott offenbart, und - fie 
verkündete, daß in diefem Jahre ber Iehte Tag der Welt bevor⸗ 
fiche. Weshalb Viele von dem nieveren Volk beiderlei Geſchlechts 


weit über bie heutigen Grenzen ausgebeßnt war. Moymir war Herrfher der norbiweflichen 
Möhren geweſen. Der neu eingefehte Fürſt heit Raſtielaw. Andere Jahrbücher (bei Pert 
TIL. 46) erzählen zu bem Jahre 846: „Hlubomic, Sohn Hlubomwics, unterwarf Pannonien 
und plänberte auf der Heimkehr die Behemen” (f. 3. 848. Die Jahrbücher des h. Bertin 
erzählen unter 847 von rinem glüdlihen Kriege gegen bie Sclaven, welder das im vorigen 
Jahre Verlorne wieder einbrachte. 

1) Seit 825 Anhänger Lothars, erft gegen ben Bater, dann gegen ben Bruber Ludwig, 
befien bitterfler Feind er war, beshalb auch 2 Jahr lang (3I2—844) feinen Stuhl meiden 
mußte. Dann fheint er, wie fein Freund Rhaban, Abt zu Fulda (f. Einl.) mit Ludwig 
ausgefühnt. — 2) Von Conſtanz. 
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aus Furcht zu ihr kamen, ihre Geſchenke brachten und fich- ihren 
Gebeten empfahlen; und, was ernfter if, Männer des heiligen 
Standes folgten Iener, mit Hintanfegung der geiftlichen Gelehr⸗ 
jamfeit, wie einer vom Himmel beflimmten Meifterin. Aber vor 
bie Verfammlung der Bifchöfe in S. Alban! geführt und ſorg⸗ 
fältig über ihre Berficherungen befragt, geftand jene, daß ein Pres⸗ 
byter ihr Died eingegeben und fie Gewinnes. halber folches erzählt 
habe. Deshalb wurde fie nach dem Urtheil der Synode öffentlich 
mit Ruthen gepeitfcht, verlor mit Schimpf und Schande das Pre⸗ 
digtamt, welches fie. unrechtmäßig an fich geriffen und gegen bie 
firchliche Sitte ſich angemaßt hatte, und hörte auf, aljo überführt, 
zu weiflagen. . 

848. Hlothar und Hludowic hatten im Monat Februar eine 
Unterredung in Caſtell Coblenz, mo Hlothars Anhang, wie daß 
Gerücht verbreitete, vornehmlich darauf hinarbeitete, daß Hlubomic 
mit Hintanfegung von Karld Freundſchaft fich jenem kraft ber 
echten Brüberfchaft verbände. Aber Hludowic, eingedenk des Ver⸗ 
trages, welchen er längft fchon mit Karl unter Anrufung des gött- 
lichen Namens. gefchloffen hatte, wich klug den Ueberrevdungsfün- 
fin aus, endete das Geſpräch und kehrte zu. ben Seinigen heim. 
Etwa in Mitte ded Monats. Auguft ließ er einen Zug gegen bie 
Boemen, ‚welche herauszubrechen gedachten, unter feinem Sohn 
Hludowic machen, rieb fie auf und nöthigte ſte Befandte um Frie⸗ 
den zu fchiefen und Geißeln zu geben. Gegen. Anfang Oktobers 
bielt er einen Reichſtag in Mainz ab, auf welchem er vie Geſand⸗ 
ten feiner Vrüber und der Norbmannen und Sclaven empfing, 
anhörte und abfertigte; auch die Leute des Biſchofs Naban, die 
einer Berfchwörung Öffentlich überführt worben, föhnte er mit je⸗ 
nem aus; eigene Geſandte aber ſchickte er an feinen Bruber Hlo⸗ 
thar, der in Diedenhofen einen Tag abhielt, um Betreffs Bifal- 
berts zur Ausföhnung mitzuwirken, welcher in dem nämlichen Jahr 
zur Huldigung zu ihn gefommen war. 


1) In Mainz. 
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Gotedcale!, ein Presbyter, welcher ein Ketzer hieß, weil er über 
die Vorherbeſtimmung Gotted irrige Meinung begte; denn er 
verficherte, die Guten feien ebenjo zu ewigem Leben, wie bie Schlech⸗ 
ten zu ewigem Tode unausweichlich vorberbeftimmt; wurde in ei⸗ 
ner Verſammlung vieler Bilchöfe und bed Erzbiſchofs Rhaban zu 
Mainz durch Gründe, wie ed den Deeiften fchien, überführt unv 
zu feinem Bifchof Ingmar? in Hheims. gebracht, nachdem er hatte 
fhwören müfjen, nicht ferner in Hludowicd Reich zurdczukehren. 
Gleichwohl beharrte er in ſeiner Meinung. 

849. Die Boemen treubrüchig nach gewohnter Weiſe, innen 
auf Empdrung gegen die Franken. Ihre treulofen Bewegungen zu 
unterdrüden, wird Ernft, Herzog jener Gegenden, auch unter des 
Königs Freunden ver erfie, und nicht wenige Grafen‘ und Aebte 
mit zahlreichem Heere abgeſchickt. Aber die Barbaren verfprachen, 
Geißeln für Briede und Sicherheit zu ſtellen und die Befehle aus⸗ 
zuführen, durch Geſandte, die an Thaculf geſchickt waren; denn 
diefem trauten ſie vor den Mebrigen, als befannt mit ven Geſetzen 
und Bräuchen des felavifchen Volkes; er war nämlich Herzog der 
forbiichen Brenze*, doch auf jenem Zuge bereits damals ſchwer 


1) Eine Hanpfrift iR hier weniger vollſtändig als bie anbexen, ich. folge biefen, habe 
iedoch aus jener ben Schlupfag genommen: „Gleichwohl u. f. w.“ Gottſchalk war von 
feinem Bater, einem ſächſiſchen Eblen, zum Mönd beſtimmt und an das Kloſter Fulda über 
geben. Erwachen forderte er feine Zreilefung aus bem Mönchsſtand, welche trotz eines 
Entſcheids der Mainzer Spnobe 829 Abt Rhaban von Fulda hintertrieb. Gottſchall wurde 
in das Kloſter Orbais, zum Sprengel bes Bisthums Soiſſons gehörig, verfeßt. Zum Pred⸗ 
byter geweiht, prebigte er feine Anſicht übereinſtimmend mit ber bes heiligen Auguſtinus 
von ber Präbefination. Bei ber Rückkehr von einer zweiten Reife nad Rom traf er bei 
einem Grafen in Friaul ben defign. Bifhof von Verona, durch melden Rhaban Nachricht 
von feinem Treiben erhielt. Rh. ſchrieb ein Buch tiber biefe Lehre. Bald darauf ſtellte fih 
Gottſchall, oder wurbe vor die Synode in Mainz geſtellt. Sein Schidfal war hart, (vergl. 
Jahrb. des h. Bertin 849), aber tn bem erbitterten Kampfe, welcher jeht folgt, gegen Hint- 
mar, fand er mächtige Gönner. Rhaban mollte ſich nicht weiter betheiligen, fondern nur 
Gottſchall zum Schweigen gebracht wiſſen. — 2) Hinkmar, Erzbiſchof von Rheims feit 845, 
Ueber die Sache vergl. Jahrb. des Prubentins 849. — 3) Wohl des von Donau Böhmer- 
wald und Fichtelgebirge begrenzten „Norbgaus“. Herzog‘ wirb von ben Chroniften meiß 
ber Bornehmfle unter ben Markgrafen genannt. — 4) D. t. ber forbifhen Mark zwifchen Elbe 
und Saale. (Vgl. d. J. 858). Er befag Güter im Meißniſchen an ber böhmifchen Grenze 
und wird in Urkunden auch Graf von Bormannien genannt. Rad feinem Wunſch wurde er 
873 im Kloſter Zulda begraben, welchem er jene Güter ſchon Im Jahre, wie es fiheint, 861 
vermacht Hatte, 
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verwundet, Denn Tags zuvor, als dad Heer eine Verſchanzung 
der Beinde mit großer Gewalt angriff und bei dem Widerſtand ver 
Segner von beiden Seiten viele ohne Entfcheidung verwundet wur« 
ven, war er felber im linfen Knie von einem Pfeil durchbohrt 
worden; dennoch ſprach er mit den Gefandten, die an ihn ge⸗ 
ſchickt waren, um nicht feine Schwäche von ihnen entdecken zu laſ⸗ 
fen, zu Pferde figend mit angenommener Geſundheit. Als er einis 
gen Bornehmen durch Boten bie Worte der Gejanbten melden 
ließ, zürnten Etliche von dieſen auf ihn, ala ob er in dem Wun⸗ 
fihe den Uebrigen vorgezogen zu werben bie oberfte Lenkung an fich 
reißen wollte; und in ſchnell erneuertem Angriff, ohne bie Uebri⸗ 
gen befragt zu haben, bringen fie ven Feinden, die Frieden ſuchen, 
Krieg; aber fie erfuhren fogleich, was ohne vie Furcht Gottes 
eigene Kraft und Kühnheit Zwieträchtiger vermag. Denn die 
Feinde, Sieger geblieben, verfolgten fie unter befändigem Blut- 
bar bis in das Kager, zogen vor ihren Augen ungeflört die Rü⸗ 
lungen ver Gefallenen ab, und erfüllten fie mit folchem Schreden, 
daß fie fait die Hoffnung zu entfonmen verloren. Alfo mußten 
fie Geißeln geben an die, von welchen fie verfchmäht hatten deren 
zu nehmen, damit fie nur unverfehrt von den Beinden und bloß 
auf dem öffentlichen Wege in ihr Vaterland zurückkehren Bürften. 
Und damit die Hochmüthigen und auf ihre Tapferkeit Meberftolzgen 
noch mehr verwirrt würven, begab es fich in veinfelben Jahre nicht 
lange nachher in dem Bleden Höchft, welcher in dem Gebiet von 
Mainz liegt, daß ein böfer Geiſt durch den Mund eines Befeflenen 
ausfprach, wie er im boemifchen Kriege befehligt habe, und feine 
Verbündeten ver Geift des Hochmuthd und der Uneinigkeit gemeien 
feien, durch deren betrügerifche Kiften die Branfen vor ben Boe⸗ 
men geflohen wären. 

850. Rorih!, von Nation ein Nordmanne, welcher zu Zeiten 
des Kaiſer Hludowie mit feinem Bruder Heriold den Flecken Do⸗ 
reſtad kraft eines Lehens beſaß, wurde nach dem Tode des Kaifers, 


1) Ueber dieſen ſ. zu Jahr 873, über Heriold Anmerl. 3 zum Jahr 852, über Gobfrid 
zum Jahr 882. 
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als der Bruder geſtorben war, bei Hlothar, welcher dem Vater 
in der Herrſchaft gefolgt war, fäljchlich, wie das Gerücht geht, 
der Verrätberei befchuldigr, feitgenommen und in Gewahrſam ge« 
bracht. Von bier entjloben Hulbigte er Hludowie, dem König der 
Oſt⸗-Franken; al8 er einige Jahre dort fich aufgehalten und unter 
den Sachen gewohnt hatte, fanımelte er eine nicht geringe Manns 
Ihaft Dänen, mit denen er anfing Seeraub zu treiben und in 
Hlothars Reich die an den nörblichen Küften des Ocean gelegenen 
Orte zu plündern; und weil er bon dem Fürſten Hlothar ohne 
Gefahr ver Seinigen nicht konnte verjagt werben, fo wurde auf 
den Rath des Senates! und durch Bermittelung von Gefandten 
feine Huldigung wieder angenommen, unter der Beringung, daß 
er die Steuern und die übrigen auf des Könige Schag bezüglichen 
Geſchaͤfte treu beforge?, und ven feeräuberifchen Einfällen der Daͤ⸗ 
nen entgegenwirfe.. Die Norbmannen?®, geführt von dem Herzog 
Godafridt, fliegen die Seine herauf und plünvern das Neid, Karla. 
Als zu ihrer Vertreibung Hlothar herbeigerufen eine Schlacht mit 
dem Feinde für notbwendig hielt, änderte Karl heimlich feinen 
Entfhluß und nahm Godafrid fammt den Seinigen in den Reichds 
verband auf und trat ihnen Land zum Wohnſitz ab. Hlothar, der 
jomit feine Ankunft für überflüſſig erfannte, kehrte in das eigene 
Land zurüd, In demjelbigen Jahre drückte ſchwere Qungeröndth 
bie Völker Germaniens, vornehmlich die um den Rhein wohnen« 
‚ den; denn 1 Modiuss Getreide wurde in Mainz für 10 Siclen 
Silber verfauft. Es hielt fich aber-zu der Zeit der Erzbiichof Hraban 


1) Die hochſtehenden weltlichen und geiflihen Beamten (Miniſterialen), mit welden 
ber Aönig einen engeren Rath, im Gegenfat au. bem Reichstag, abzuhalten pflegte. —.2) 
Er wurde zum Grafen mehrerer Gauen in Friesland ernannt. Bgl. Jahr 857 und ben h. 
Bertin 850. — 3) In den Jahren 852 und 853. Bergl. d. Jahrb. bes 5. Bertin. — 4) 
©. 3.3.8932, — 5) Das Geld- und Maaf-Spftem ber alten Deutfhen if nit bis zu voller 
Sicherheit im Einzelnen ermittelt, befonders ber Werth bes siclus ganz und gar nicht feft- 
geſtellt. Der gefchlich böchite Preis für den Mobius Acın war im 9. Jahrhundert 6 Denare 
d. i. 4 Silber-Schilling. Darf man alfo ben sicus dem solidus oder Schilling gleichftel- 
len, fo war bamals das Korn auf tas 20fache feines höchſten Werths gefliegen. Im Jahre 
863 galt bei einer ſtrichweiſen Hungersnoth im weſtlichen Frantenrcih ber Modius 8 Softbi, 
im Sabre 942 bei einer allgemeinen Hungerönoth 24 Solidi. Der Silberwerth bes Solidus 
beträgt etwas über einen Thaler, Der Werth bes Geldes mag bamals etwa 7 mal höher 
ale jetzt geweſen fein. 


Geſchichtſchr. d. deutſchen Vorz. IN. Jahrh. Br Bo. 2 
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auf einem Hof feiner Barochie auf, der ten Namen Winfel! bat, 
wo er die Armen, welche von verfchienenen Orten famen, aufs 
nahm und täglich mehr als 300 fpeifte, die abgerechnet, welche 
beftändig bei ibm apen. Es fam auch ein Weib zu ihm, von 
Hunger faft getöbtet, mit einem kleinen Knäblein und wollte von 
ibm wieder belebt werben, doch ehe fie die Schwelle ver Thür überfchritt, 
ftürgte fie vor allzu großer Schwäche zufammen und hauchte den 
Beift aus. Und der Knabe, wie er vie Bruft ver todten Mutter, 
als wenn jte noch lebte, aus dem Buſen zog und zu faugen ver: 
fuchte, brachte viele, die es anſahen, dahin zu feufzen und zu weis 
nen. In diefen Tagen auch zog Einer von Grabfelden? mit ſei⸗ 
nem Weibe und Eleinen Sohn aus nad) Thüringen, um dad Elend 
feiner Roth zu lindern, und auf dem Wege in einem Wald machte 
er Halt und redete fein Weib alio an: „Iſt es nicht beſſer, daß 
wir den Knaben bier tönten und jein Fleiſch eſſen, ale daß wir 
alle vor Hunger umfommen?“ Als fie jedoch widerſprach, daß 
er ſolch Verbrechen nicht begeben follte, rip er enblich, weil Ber 
Hunger drängte, gewaltjiam ten Sotn aus den mütterlichen Ar- 
men, und er hätte jeinen Willen durch bie That erfüllı, wäre ibm 
nicht Sort ın feiner Erbarmnig zuvorgefonmen. Denn, wie ders 
felde Mann naher in Thüringen angefeflen ſehr vielen erzäblte 
als er ren Degen aus ver Scheite gezogen bante um ten Sobn zu 
ſchlachten, und ſchwankend ven More aufichob, fab er von ferne 
zwei Wölfe bei einer Hirichfuh ſteben und ibr Fleiſch zerreißen; umt 
ſogleich Tief er, ten Sobn verichonenn zu em Aus Der Hirjchtub 
trieb tie NBdlfe jort von Ta, nabım von tem angefrefienen Hleich unt 
kedrte mit tem unverſebrten Sohne zu ter Frau zurüd. Borber 
nimlih, ale er Ten Sebn aus ten Händen ter Matter genommen 
batte, war er etwa! jettmärtd gegangen, tamit ſie Ten Knaben 
nicht ſterben jibe oder börte. Die aber, wie fe ten Manz fem- 
men tab mit tem friichen blurberrämten Fleiſche, glaubte, daß ibr 
Sodn getöptet ei, und fiel rudiungs jap lebles micter. Gr aber 


1 Bine. ariertaip Eyiab zufium vedae Wiemurer. — TI ie grefer Gen, in nrf- 
din das Ktee Rund reltin geager wer 
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fam Dinzu, tröftete fie, richtete fie auf und zeigte ihr den lebenden 
Knaben. Da nun mit wiedergemonnenem Athem dankte fie Bott, 
das fie für wertbgeachtet fer, ihren Sohn wieder zu befonmen; 
nicht weniger auch jener, daß ihn Bott rein vom Mord des Kin« 
des zu erhalten gewürdigt habe. Beide jedoch, durch Nothwendigkeit 
gezwungen, erbolten fih.an dem durch das Gefeg verbotenen Fleiſche. 

51. Die Sorben verlegten dad Gebiet der Franken durch häus 
fige Einfälle. Weshalb König Hludowie mit Heeresmacht durch 
Zhüringen in ihr Land drang, fie fchwer bebrängte und durch 
Bernichtung der Weldfrüchte und Wegnahme aller Hoffnung auf. 
Ernte mehr ald durch das Schwert fie bändigte. Pippin, König. 
von Aquitanien, wurde von den Seinigen, fammt feinem Weiche 
an König Karl übergeben!, zum Geiftlichen gemacht und in das 
Klofter zu Soiffond des heiligen Medardus verftoßen. Aehnlicher⸗ 
weiſe murde Karl, veffelben jüngerer Bruder, als er aus Hlothars 
Heiche abgereift Willens war den Bruder zu befuchen, von ben 
Grafen Königs Karl feſtgenommen?, auf feinen Befehl gefchoren 
und in das Kloſter Gorbie? in Verwahrſam geſchickt. 

852. Heriolot, ein Nordmanne, hatte in früheren Jahren, flie- 
hend vor dem Zorn feines Herren des Dänenfönigd Horih, ſich zum 
König Hludowic begeben, war von dieſem gütig aufgenommen, 
getauft und in bie Saframente bed &laubend eingeweiht, wurde 
zulegt aber, al& er mehrere Jahre ehrenvoll unter den Franken ge- 
halten war, den Edlen der nörblichen Gegenden und Wächtern der 

1) Im Jahr 852. Bol. Jahrb. d. h. Berti. — 2) Im. Jahr 849. Vol. ebenba- 
ſelbſt. — 3) In ber Picardie. — 4) Heriold (Harald) war 812 König in Dänemart 
geworben, 814 von ben Söhnen Gopdfride, wermter Horih ( Erih), vertrieben zu Kalſer 
Ludwig gefommen, von biefem im Ganzen erfolglos unterflügt, 826 getauft und mit ber 
Grafſchaft Hriuftri in Friſien befihentt. (Einharbe Jahrb. 812 u. f. w. bie 8238, The⸗ 
gans Leben Lubwigs Kap. 33, 2. Anslars ſtap. 7). Er if fpäter (vielleiht als der Norb- 
manne und Chriſt Henning, welchen ih für Haralds Bruder halten möchte, nad Einhards 
Jahrb. 812 und 813, bei dem Angriff ber Norbmannen 837 auf die Infel Walcheren umge- 
lommen war, ſ. Anhang zu Thegans Leben Ludwigs) mit Doreftab belohnt worben (Jahrb. 
von Fulda 850). Wahrſcheinlich derielbe Herisid erhält von Lothar als Lchen bie Inſel 
Walderen und benachbarten Orte (Jahrb. bes h. Bertin 641) und fol 842 Ludwig ben 
Rheinübergang wehren (Nitharb ILL. 7). Seine Söhne find ber im Jahr 850 genannte 


Godfrid (ſ. 3. 882) und Mobulpb Cl. 3. 873); fein Bender ober Reffe, ber im Jahr 
30 und 57 genannte Rorih, von welchem ich zu tem Jahre 373 ſprechen will. 
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dänischen Grenze, gleich als wäre feine Trene nicht verläſſig und 
fänne er auf Verrath, verrächtig und deshalb von ihnen getödtet. 
Es wurde aber auch nach dem Willen und Befehl veflelben fehr 
erhabenen Fürften eine Synode in der Stadt Mainz, der Metropole! 
Germaniend, abgehalten; unter dem Vorſttz von Mhaban, dem 
ehrreürbigen Grzbifchof derfelben Stadt, mit affen Biſchofen und 
Achten Oft-Franfens Baiernd und Sachfend. Und ihre Verhand⸗ 
Iung betraf Erledigung geiftlicher Bragen; aber der König war fammt 
ten Bürften und Vorſtehern ver Provinzen mit Beilegung von 
Staatd = Angelegenheiten und Rechtsſachen befchäftigt ; nach» 
dem er die Synodalbeſchlüſſe? durch feine Entſcheidung beftätigt 


1) D. t. Kirchliche Haupiſtadt. Der Adnig hielt fi meiſt in Regensburg, ſpäter häufig 
in Frankfurt a. M. auf. — 2) Diefe Beſchlüſſe find auf uns gelommen und von Perp im 
1. Band ber leges (Geſetze) S. A10 veröffentlicht. Ich füge deren Einleitung bei und au- 
der den Inhaltsanzeigen einzelner Kapitel bie wichtigften Beflimmungen. 
Canon bes Königs Hludowic. 

Im Jahre der Flelſchwerdung bes Herm 852, In ber 15. Indiction, des orthodoxen 
und ruhmvollen und durch wahrhafte Milde ausgezeichneten Könige Hlubomwie 18. Jahr, 
im Monat Oftober, am 3. Tage iR nah bem Willen und Befehl befielbigen fehr erhabe⸗ 
nen Fürften eine Heilige Synode abgehalten in der Stabt Mainz, ber Metropole Germa⸗ 

..niens, unter bem Borfit von Raban, bem ehrwürdigen Erzbiſchof berfelben Stadt, mit ben 
übrigen Biſchöfen Of-Frantens und Baierns und Sachſens. Das if Liupramm, Erjbi« 
ſchof von Juvavia [Salzburg]. — (Auf dem neugegrünbeten 3. erzbiſch. Stuhl Deutfhlande 
Samburg-Bremen faß Anslar, war aber nicht zugegen). Biſchof Zozbald [ober Gozbald von 
Würzburg], Biſchof Salomo [von Conſtanz], Biſchof Eſſo [von Chur], Biſchof Lanto [von 
Augéburg)], Biſchof Otkar [von Eichſtädt], Biſchof Gebhard [von Speier], Bifchof Hemmo [ober 
Hanno von Halberſtadt)], Biſchof Baturat [von Paderborn], Biſchof Gozbert [von Osnabrück)]. 
Biſchof Erchanfrid [von Regensburg], Biſchof Harthwig [von Paſſau], Biſchof Lantfrid 
[von Seben im heutigen Tyrot], Biſchof Altfrid [von Hildesheim], Biſchof Lintprand [?], 
Chorbiſchof Diatmar ff], Chorbiſchof Folcharb [2], Chorbiſchof Alberig [12], Chorbiſchof 
Reginhar [von Mainz), Abt Grimald [von ©. Gallen], Abt Rathleih [von Seligenſtad], 
Abt Hanko [von Fulda] und den übrigen Männern geiflihen Standes, nämlich Presbitern, 
Mönden und Diaconen, von melden biefe Synobdalbeſchlüſſe gefaßt worden fiub, deren 
Kapitel unten angefügt find. 

1) Ueber die Eintracht ber Getreuen, Bifchäfe und Brafen. 

2) Ueber die Macht ber Biſchöfe. Wir wollen, daß die Biſchöfe Macht haben, bie An⸗ 
gelegenheiten ber Kirche zu lenken zu leiten und barüber zu verfügen nach ber Auto⸗ 
rität ber Canones. 

3) Ueber bie Eintreibung ber Behnten. Aus den Einkünften ber Kirchen und ben Gaben 
ber Gläubigen follen vier Theile gebildet werben. Giner ſei bes Biſchofe, ber zweite 
ber Cleriker, der britte ber Armen, ber vierte biene zur Herfiellung der Baulichkeiten 
u. d. m. nad ben Befimmungen bes Biſchofs. — Aber weil fehr viele mwillig be⸗ 
funden werben ben Zehnten zu geben, befimmen wir, daß nad bes Borfärift des 
Herrn fie erinnert werben einmal unb zum zweitenmal und zum britieumalz wenn fie 
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hatte und bie Geſandſchaften der Bulgaren und Sclaven angebört 
und abgefertigt, kehrte er nach Baiern heim, wo er was nothwendig 
ſchien anordnete und feſtſtellte, und ohne Verzug zurück auf dem Rhein 
zu Schiffe nach Cöln kam. Hier hatte er mit einigen Edlen feines 
Bruders Hlothar eine Unterredung und reifte nach Sachfen ab, 
vornehmlich um in Sachen derer Recht zu fprechen, welche von 
jchlechten und betrügerijchen Richtern bintangefegt und, vie man 
jagt, durch vielfache Verzögerungen ihres Rechtes betrogen, ſchwe⸗ 
red und langed Unrecht erlitten. Es waren darunter auch andere 
Tälle, die ihn perfönlich angingen: Bejigungen nämlich aus groß⸗ 
väterlichen und väterlichem Eigenthum, welche turch gerechte Wie« 
Dereinforderung von den unrechtmäßigen Eindringlingen mußten an 
den gefeßmäßigen Herrn zurüdgebracht werden. Deshalb an tem 
Drte, welcher Minden Heißt, an dem Fluſſe, welchen Gornelius 
Zacitus, Gefchichtichreiber davon was tie Mömer bei biefem Volt 
ausgeführt, Vifurgis, die Neuen aber Wilaraha nennen, bielt er 
einen allgemeinen Gerichtötag, und erledigte ebenjowohl vie an ihn 
gebrachten Händel ded Volks nach gerechter Unterfuchung, wie er 
pie ihm zuftehenden Beſitzungen nach dem Urtheil der Rechtsver⸗ 


es nicht gebeſſert haben, daß fie mit dem Bann ber Verfluchung gezwungen werben bie 
zur Genugthuung und angemeflenen Beflerung. 

4) Daß Niemand wage die Smmunitaten zu fhmälern. 

6) Daß die Biſchöfe nicht ber Jagd pflegen, 

7) Ueber die Enthaltſamkeit ber Presbiter. 

8) Ueber die Anklagen gegen Presbiter und Diakonen. 

10) Ueber Ehebruch. (und 12.) Eoncubinen. 

11) Ueber Todſchlag. 

14) Ueber Werte ber Knechte, welche am Sonntage nit geſchehen bürfen. 

16) Ueber bie Taufe kranker Kinder. 

17) Daß kein Presbiter einem andren feine Parochie abſpenſtig mache. 

20) Ueber bie Presbiter welche im Eheſtand gelebt haben. Wer fih von einem Presbi« 
ter fonbert, welder eine Gattin gehabt hat, als müſſe man nicht wenn ein folder 
das Amt verfieht Theil nehmen, fei verflucht. 

22) Es iſt nit erlaubt, in den Faſten Feſte zu feiern. \ 

23) Es fei den Geiftlichen nicht erlaubt, Schaufpielen beizuwohnen. 

25) Auf dem Concil von Chalcebon: Daß fein Biſchof oder Einer aus bem Clerus fein 
Amt durch Geld erhalten bürfe, welche fchlechterdings müſſen abgeſetzt werben, ſo⸗ 
wohl der ſie weiht, wie die geweihten, und nicht minder wer zwiſchen ihnen 
vermittelt. 
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ftändigen des Volks zurücderhielt. Von hier durchzog er das Gebiet 
der Angrer!, Haruden?, Suaben?, Hohfinger* und einzelne Ge⸗ 
höfte, und mo fich gute Gelegenheit bot, ſprach er in Sachen bes 
Bolkes Recht. So fam er nady Thüringen, wo er auf einem zu 
Erfurt gehaltenen Tag unter Anderm feſtſtellte, daß Fein Praͤfekt? 
innerhalb feiner Präfektur oder ein Unterſuchungs⸗Richter inner: 
balb feines Unterſuchungs-Bezirks iygend eine Sache unter dem 
Namen eines Advokaten zu führen fich unterflände; in fremden 
Präfekturen aber und Quäfturen die Einzelnen nach Belieben vie 
Sachen Anderer zu führen das Mecht hätten. Bon bier reifte er 
fort und feierte den Geburtstag des Herrn in Reganesburg. 

853. Die Nordmannen brachen auf dem Loire⸗Fluß in das 
Reich Karls ein und kamen unter. vielfachen Plünderungen bis zu 
der Stabt Tours, wo fle audy die Kirche des Heiligen Martin des 
Bekenners, ohne Widerftand zu finden, verbrannten. Geſandte ber 
Aquitanier geben den König Hludomwic häufig mit Bitten au, daß 
er entweder felbft über fle die Herrjchaft übernähme, over feinen 
Sohn fchide, fie von König Karls Tyrannei zu Hefreien, damit 
fle nicht etwa bei Fremden und Beinden des Blaubens® mit Ge- 
fahr des Chriſtenthums Hülfe zu fuchen gezwungen ſeien, welche 
ſte bei den orthodoxen und rechtmäßigen Herren nicht finden 
könnten. | 


1) D. h. durch Angrarien (das Land der Engern) und die Gaue Oſtphalens Hardego, Suabengo, 
Hoſigo. Alfo noch Damals mwurben bie Bewohner jedes Gaues für ein eigenes Boll gehal- 
ten. — 2) Hauptort bes Hardgo’s, welcher von dem Walde Hart, d. i. Hark, ben Ramen 
bat, war Halberfiab. — 3) Der Landſtrich füdlih der Bode war Im 6. Jahrhundert, als ein 
Theil der Sachen fein Vaterland verließ um mit ben Sangobarben nah Stalten zu ziehen, 
von dem Franfenkönig Sigibert I. an zugezogene Schwaben gegeben, welche auch fpäter nach 
einem Kampf mit 26,000 zurüdgelehrten Sachſen biefe Sitze behielten. S. Bregor von 
Zours geiftlihe Geſch. B. V. Say. 15. -- 4) Der Yan Hohſi war ſüdlich von dem Gau 
Suevon fhon in dem Gebiet von Thüringen gelegen. — 5) Mit dem Titel „Präfek” fcheint 
der Gaugraf, mit „Unterfuhungs-Richter, quaestionarlus” ber Centgraf oder Emtenarlus 
bezeichnet. „Advokat“ iſt gleihbebeutend mit Voigt. Geiſtliche mußten vor Gericht vertreten 
werden, was durch Voigte geſchah. Die Voigtei über geiſtliche Güter war von ben mwelkli- 
ben Großen fehr gefuht; fie wurben Dann leicht Michter und Abvokaten In Einer Perſon. — 
6) Den Arabern, welchen ih ſchon mehr ale einmal Markgrafen von Geptimanten ange- 
ſchloſen hatten. Aber auch bie Hülfe der Normannen war Sfter fon von Empörern ge- 
fucht worden. 
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Hemmo, Biſchof zu Halberſtadt, ſtarb den 28. März, an Stelle 
deſſen Siltigrim als Bilchof eingefegt wurde. Der Corbiſchof! 
Reginheri ſchied den 27. Auguft aus dieſer Welt und ließ Folchald 
als Nachfolger. Auch der Bilchof von Winden, Hadowart, bes 
fchloß fein Leben am 16. September und hinterließ feinen Sig au 
Thistri. Am 1. Septeniber brachen bei Nachtzeit Diebe in bie 
Kirche? S. Bonifag des Märtyrerd ein und raubten einen Theil 
von dem Schatz der Kirche, und fo ſehr ift bis jeht die Cache 
verborgen geblieben, baß weder der Urheber dieſer That entnerkt; 
noch irgend eine Epur fann von dem Gelde gefunden werden. -.. 

854. Hludowic, Sohn des Könige Hludowic, kommt nad 
Aquitanien, um zu erfahren, ob das wahr fei was feinen Vater 
durch die Abgefandten des Volkes verjprocdhen war. Als er nun 
bei feiner Ankunft einzig und allein von ber Sippfchaft empfangen 
wurde, welche Karl durch die anbefohlene Hinrichtung ihres Ders 
wandten Gotzbert am ſchwerſten beleidigt hatte, während alle Lies 
brigen von feinem Empfang fern blieben, fo bielt er dafür, daß 
feine Hinfunft überflüfftg geweien fei und zog mit den Seinen un 
Herbſtzeit nach Franken zurüd. Die Normannen, welche zwanzig 
Sabre hindurch unaufhörlih das Gebiet des fränkifchen Könige 
an allen für Schiffe zugänglichen Orten mit Mord Raub und 
Brand graufam heimgefucht hatten, ſammelten fih aus den Ge» 
genten, über welche bin fie aus Beutegier zerfireut waren, und 
febrten in ihr Baterland zurücd. Dort, ald zwiſchen dem Dänen- 
könig Horih und feinem Bruderfohn Godurm, welcher bis dahin 
aus ber Herrfchaft verprängt als Privatmann lebte, ein Kampf 
entftanden war, wütheten fle widereinander mit gegenfeitigem Mot⸗ 
den vdergeftalt, daß unzähliges gemeined Bolt umkam, aus bem 
föniglichen Gefchlechte aber nur Ein Knabe übrig blieb. Bott 
rächte die Brevel wider feine Heiligen und zahlte feinen Widerſa— 
chern ihrer Thaten würdigen Lohn. 

1) Bon Mainz. Gore (Chor) ober Land⸗Biſchöfe, Gehülfen ber eigentlichen Bilhäfe 


waren im of-fräntifchen Reich damals zahlreicher (vergl. Anm. 3 zum Jahr 852) unb mehr 
geduldet als im weſt⸗fränkiſchen. — 2) Im AKloſter Zulda. 
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855. Bei Mainz, erzählt man, ift die Erbe zwanzigmal erbebt. 
Eine ungewöhnliche Bewegung der Luft brachte durch Wirbelwinde 
Stürme und Hagelfehlag viel Schaden. Dur Bligftrahlen find 
ſehr viele Häufer verbrannt worden, darunter die Kirche ©. Kis 
lians des Märtyrerd am 5. Juni. Während der Klerus die Bes 
fperliever fang, wurde fie von einem plößlichen Schlage getroffen 
und in Brand geftedt; und wunderbar wie das Feuer an ven Bal- 
fen des Hauſes hangend ohne vie Maffe zu verlegen fo lange um» 
herirrte, bis die Oebeine des heiligen Märtyrers und ver ganze 
Kirchenſchatz unverfehrt herausgebracht war. Auch fand fi, Taf 
einige Beiftliche vom Blitze berührt, währen ihre Kleider unver⸗ 
legt blieben, an verfchievenen Stellen des Leibes ſchwere Brand 
wunden hatten. Ja es fol einer von den Leuten bort vergeftalt 
von dem himmliſchen Feuer verbrannt geweien fein, daß der Körs 
per aufgezehrt, aber das Kleid unverleht vom Feuer zurückblieb. 
Am achten Tag aber des folgenden Monats, ald die Geburtstag- 
feier Deffelben heiligen Märtyrers bevorftand, wurben vie Mauern 
der Kirche, welche vorher dad Himmlifche Feuer nicht verzehrt hatte, 
durch ein plöglich entflandenes ſchreckliches Unwetter von Grund 
and zerflört; auf welchen Einſturz der Tod des Bifchofd Gozbald 
folgte, der im 3. Monat danach d. i. den 20. September viefed 
Leben beſchloß und ald Nachfolger feinen Schüler Arn Hinterlieh. 
Der König Hludowie hatte in das Land der mährifchen Sclaven® 
gegen ihren aufrührerifchen Herzog Naftiz ein Heer, aber mit kei⸗ 
nem Erfolg geführt und war ohne Sieg heimgefehrt, weil er vor» 
305 den Gegner, welcher durch eine — es heißt — ungemein fefte 
Verſchanzung gefichert war, auf einige Zeit zu laffen, als durch 
einen gefaͤhrlichen Kampf DVerlufte feiner Truppen zu gewärtigen. 
Doch einen großen Theil der Provinz fuchte das Heer mit Raub 


1) In Würzburg. — 2) Den Zug gegen Raſtislav von Mähren erwähnt au Regine 
Chronit 855; bie Jahrb. bes h. Bertin 855: „Ludwig wird durch häufige Abfälle ber 
Sclaven beunrubigt.” Diefelben erwähnen fhon im Jahr 853 einen Treubrnd ber Wenden 
und fahren fort: „Die Bulgaren im Verein mit ben Sclasen und, wie erzählt wird, von 
pen Unirigen (Karl bem Kahlen) durch Geſchenke angefeuert, rüden mit Macht gegen Olu⸗ 
dowic, ber Acnig vor Germarien, vor, wurden aber weil ber Herr firttt beſtegt.“ 
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und Brand heim und rieb eine nicht geringe Anzahl Zeinve, bie 
in ded Königs Lager brechen wollten, vollſtaͤndig auf, aber nicht 
ungeftraft, da nach der Nüdkehr des Königs Raſtiz mit den Geis 
nigen folgte und jenfeit ver Donau fehr viele Grenzorte plünberte. 
Im Monat Oktober, am 17., fohwirrten die ganze Nacht über 
Eleine Beuerchen wie Achrenbüfchel nach Abend zu dichtgedrängt 
durch Die Luft bin. Der Kaiſer Hlotbar, Allem was er hatte ent⸗ 
fagend, ging in das Klofter Prüm, wurde vafelbft Mönch und 
309 am 29. September den fterblichen Menfchen aus und ging in 
das ewige Leben ein. Uber die Edlen und Vornehmen des Rei⸗ 
ches, welche feinen Sohn Hlothar zu ihrem König wünfchten, 
führten denſelben zu feinem Oheim Hludowie, König der. Oſt⸗ He 
Tranfen, nach Frankonofurt und famen überein, daß er mit befien _: 
Zuſtimmung und Gunft über fle herrſche. fi 

85561. Im Monat Februar, am A. Tage dieſes Monats ftarb 
Rhaban, Erzbifchof der Kirche zu Mainz, der in feinem Bisthum 
9 Jahre 1 Monat und A Tage faß. Ihm folgte Karl, mehr nad 
dem Willen des Königs und von deſſen Nätben, ald mit Zuſtim⸗ 
mung und Wahl des Klerus und Volkes. 

Es ftarb aber auch am 12. April Hatto, Abt des Klofters * 
Fulda, an deſſen Stelle durch Wahl der Brüder und koͤnigliche Ra 
Beſtätigung Thioto eingeſetzt iſt, einer von ven Mönchen. Im 
Monat Auguſt aber zog König Hludowic mit geſammelter Heered« 
macht durch das Land ter Eorben, deren Herzöge zu ibm floßen, 
und überwindet in einer Schlacht die Dalmaten?; er nahm Geis 
Beln von ihnen an und machte fie tributpflichtig.. Won ta zog er 
durch dad Land der Boemen und unterwarf einige ihrer Herzöge; 


1) Hier, wie zu bem Jahre 348 gegen Ende und in ben Unfangszellen bei Jahr 853 
weichen bie Handbichriften von einanter ab. Zwei andere geben, fo wenig genau wie bie 
obige Angabe (vgl. 3. 817): „I Jahre” und fahren fort: „Ihm If Karl, des Königs 
Pippin Eohn (vergl. 3. 851), welcher aus dem Gewahrfam bes Kloſters Eorbie entwilcht, 
zu feinem Oheim König Hludowie abgefallen war, in ber biſchöflichen Würde am 12. März 
gefolgt, nicht allein nah dem Willen bes Abnige, ſondern aud mit Zuflimmung 
und Wahl des Klerus und Volks.” Bon bier an flimmen bie Hanbfäriften wieder zufam- 
men. — 2) D. i. Daleminzier. Einen Zug gegen die Slaven erwähnen auch bie Jahrb. 
d. h. Bertin im Jahr 856. R 
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auf welchem Zuge die Orafen Bardo und Erph mit mehreren aus 
deren umgekommen find. 

857. König Hludowie hatte im Monat Februar eine Unters 
redung in GoblenzsGaftel mit feinem Neffen Hlothan Zur Zeit 
aber der Baften hielt er einen Landtag bei der Stadt Wangionum!. 
Der Nordmanne Rorih, welcher Doreftad vorftand, führte mit 
Zuftimmung feines Herru des Königs Hlothar eine Wlotte in Daß 
Gebiet der Dänen, und mit Einwilligung des Dänenkönigs Horic 

nahm er nebft feinen Genoſſen ven Theil des Landes in Bells, 
‚welcher zwifchen dem Meere und der Eider liegt. Bifchof! Otgar 
und Pfalzgraf Hruodolt und Ernfl, Sohn des Herzogs Ernft®, 
waren mit ihren Leuten gegen vie Boemen abgeſchickt und erobers 
ten die feit vielen Jahren empörte Stadt des Herzogs Wiztrach, 
nachdem Wiztrachs Sohn Sflaiutag, welcher die Tyrannei damals 
in derfelben uͤbte, verjagt war. Als dieſer .entfloben und zu Ra⸗ 
ftized ging, Fam fein Bruder zurüd, der von jenem aus dem Va⸗ 
terland vertrieben bei dem Sorben Ziſtibor lebte, huldigt dem 
‚Könige und wird an Stelle des Bruders ald Herzog eingefegt. — 
Es wurde auch eine Synode in Mainz etwa am 1. Dftober abge⸗ 
balten unter dem Vorſitz des Erzbifchofs Karl, wo nebft Anderen, 
was über das geiftliche Hecht verhandelt wurde, ein Brief des Bi- 
ſchofs in Köln Gunthar an ven Bifchof* Altfriv vorgezeigt warb, 
in welchen man lad, daß am 15. September in Cöln ein ſchreck⸗ 
liche8 Ungereitter geweien fei, und als das ganze Volk vor gewal⸗ 
tigem Schre in die Kirche St. Peters floh und unter Weläute 
der Kirchenglocken einmütbig um Gottes Erbarmen lebte, babe 
plöglih ein gewaltiger Bligftrabl wie ein feuriger Drache bie 
Kirche zerriffen, fei eingefahren und habe aus jener ganzen Menge 
drei Menichen an verschiedenen Orten aber mit Einem Schlage 
todt niedergeftrect, nämlich den Presbyter neben tem Altar St. 
Peters, ven Diakon neben dem Altar ©. Dionifti, einen Laien bei 
bei vem Altar S. Mariä; außerdem andere, 6 an der Zahl, fo 


1) D. i Stadt der Wangiener, Worms. — 2) Son Eihftabt, — 3) S. 3. 89, Anm. 
1. — 4) Bon Hildesheim. u 
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niedergeworfen, daß ſie halbtodt aufgehoben kaum genaſen. — Es 
ſollen auch andere Wunderzeichen! zu dieſer Zeit in Trier ſich zu⸗ 
getragen haben, welche zu erzaͤhlen ich deshalb anſtand, weil ich 
über ſie eine gewiſſe Nachricht nicht erhalten habe. 

858. Am 1. Januar geſchah eine große Erderſchütterung in 
verſchiedenen Städten und Gegenden, am heftigſten jedoch in Mainz, 
wo alle Mauern zerriffen und die Kirche von S. Alban fo erſchüt⸗ 
tert wurde, daß die Mauer vom Gipfel: ftürzte, in ihrem Sturz 
die zweifammerige Betkapelle des heiligen Michael an der Abends 
feite der Kirche ſammt dem Dache und den Balfen mitzertrümmerte 
und dem Erdboden gleich machte Im Monat Pebruar hatte der 
König mit einigen feiner Näthe eine Unterrevung in Forahheim 
(Forchheim); von dort murde ein Tag angefagt und vornehmlich 
Grafen dazu angewiefen, in einem Flecken Alamanniens, wel⸗ 
her Ulm heißt; wo er vie @efandten feined Neffen Hludowie, 
ven Biſchof? Noting und den Grafen Eberharde empfing und an⸗ 
hörte; nach Mitte aber der Baften kam er nach Kranfonofurt und 
-feierte daſelbſt das Ofterfeft. Inzwiſchen kamen die Geſandten, 
welche er an feinen Neffen Hlothar gefchickt Hatte, mit der Bots 
haft, diefer werde nach der Verabredung in Coblenz⸗Caftell mit 
dem Könige zufammentreffen. Der König traute den Verfprechun- 
‘gen, und fam an dem Tag ber Letanien? an dem beftimmten Tage 
und zu dem beſtimmten Orte, aber Hlothar brach fein Verfprechen 
und kam weder felbft, noch wollte er Iemand von den Seinigen 
ſchicken; er ging nämlich mit Karl gegen den König ein Bünpniß 
ein, welches beide durch einen Einfchwur befräftigten. Als jener 
ſich fo getäufcht fa, Eehrte er nach Frankonofurt zurüd, wo er 
viele andere Mapregeln zum Wohle des Reiches mit ven Seinen 
verhandelte und anordnete, ſodann auch befchloß, drei Heere ’an 
die verfihiedenen Grenzen feined Meiches zu fchilfen, eines unter 
feinem älteren Sohne Karlomann in das Land der marabifchen 


1) ©. Jahrb. vom 5. Bertin. — 2) Bon Verona. _ 3) Bon Friaul? — 4) Die Keic: 
berfelben tar von Karl bein Großen na rbmifher Sitte auf. ten 25. April feſtgeſett 
worden. a . 2. 
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Sclaven gegen Raſtizes, ein anderes unter feinem jüngeren Sohn 
Hludowic gegen die Abodriten und Linonen, das dritte unter 
Thachulf gegen die aufrührerifchen Sorben, damit, wären erft 
außerhalb vie unruhigen Bewegungen ver Feinde unterdrückt, er 
leichter im Innern das Steuer des Reichs lenken könne. 

Im Monat Juli, als die Heere verfammielt geortnet und zum 
Abmarfch fertig waren, Fam plößlich über den König eine gewal⸗ 
tige Laft Sorgen. Gefandte nämlich kamen von Dccident, Abt! 
Adalhart und Graf Otto, und forderten Daß er dem geführbeten 
und bevrängten Volk durch feine Gegenwart Hülfe brachte; wenn 
aber Died nicht fchnell genug geichäbe und fie der Hoffnung auf 
Befreiung von feiner Seite beraubt würden, müßten ſie mit Ges 
fahr ihres Chriftenthums bei den Heiten ven Schuß fuchen, wel⸗ 
chen fie beit dem gefeßmäßigen und rechigläubigen Herren nicht 
finden fönngen. Denn die Tyrannei Karls, fo bezeugten fie, fei 
länger nicht zu ertragen, weil was bie Heiden von außerhalb ihnen 
noch übrig gelaflen, vie ohne daß Einer Widerſtand leiſtete oder 
nur den Schild gegen fie erböbe, plünderten wegſchleppten mor⸗ 
beten verkauften, das richte Iener im Innern durch Hinterliftig 
Wüthen zu Grunde, im ganzen Volk fei niemand, welcher ven 
Berfprechungen oder Eidſchwüren deſſelben Glauben fchenfte, weil 
alle an feiner Redlichkeit verzweifelten. Diefe Nachricht machte 
den König nicht wenig beſtürzt, denn ihn drückte Doppelte Verle⸗ 
genheit: wenn er den Wünfchen ded Volkes nachgäbe, müßte er 
gegen feinen Bruder, was doch Frevel wäre, handeln; wenn er 
dagegen den Bruder ſchonte, müßte er, was gleich frevelhaft wäre, 
des gefährndeten Volkes Befreiung unterlafien. Zum Uebermaaß 
fam noch die Sorge hinzu Über die Meinung des Volkes, welches 
argwohnte, daß alle Schritte in diefer Sache nicht aus Sorge für 
das Wohl des Volkes, fondern einzig zur Erweiterung ber Herr⸗ 

1) Abt des h. Bertin (Kloſters Sithiu). Otto war Graf son Blois, (nah Luden Yon 
Dleis im heutigen Beigien). Die Gefhichte von Lubmwigs Einfall in Karls Rei, wobei ihm 
faſt die gonze galliſche Geiſtlichkeit, Hinlmar von Rheimé an ber Gpige, heftig entgegentrat, 


erzählt, naturlid vom gallifhen Standpunkt aus, wie hier Rudolph vom beutfhen, ausjühr- 
licher Biſchof Prubentius von Troyes in ber Kortfefung der Jahrb. d. h. Bertin I. 859, 
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ſchaft geſchähen; obgleich ſich das ganz anders verhielt, als die 
Meinung red Haufens annimmt, wie alle tie um des Königs 
Pläne wiffen mit wahrbaftiger Rede bezeugen. In jolcher Laſt 
von Bedenken entfchloß er fich envlich, nach dem Rath der Einfich» 
tigen und geftüßt auf die Reinheit feines Bewußtſeins, für das 
Wohl Vieler zu forgen, Tieber als ver Verſtocktheit Eines Mannes 
willfährig zu fein, erflärte fich den Bitten ver Geſandten günftig 
und verfprach den Wünfchen des Volkes, welches feine Gegenwart 
verlangte, mit Gottes Beiftand nachzufommen. In Mitte des Mo⸗ 
nats Auguft brach er mit dem bei Worms verfanmelten Geleit 
auf, zog durch den Elſaß und Fam nach Gallien auf einen fönigs 
lihen Hof in Karld Reich, welcher Bontion beißt; bier Famen 
ibm faft alle Vornehne jener Lanvftriche entgegen, mit Ausnahme 
derer, welche damals Karl bei fich im Lager hatte, der gegen bie 
Norbmannen am Loire⸗Fluß! ſtritt. Als dieſer vernahm, daß 
Hludowie innerhalb der Grenzen ſeines Reichs ſei, giebt er die 
Belagerung auf und tritt demſelben mit Heeresmacht an dem Ort 
entgegen, welcher Brienne heißt, doch als er die Menge der Oeſt⸗ 
lichen und zugleich deren geſehen hatte, welche von den Seinigen 
ſich gegen ſeine Tyrannei verſchworen hatten, und weil er ſich an 
Tapferkeit nicht gewachſen fühlte und einſah, daß in offener Feld⸗ 
ſchlacht mit den Truppen des Bruders zuſammenzutreffen ohne 
große Gefahr für die Seinigen unmöglich ſei, ſo ſtellte er dennoch 
zwar ſeine Krieger auf und ordnete ſie wie zum Kampfe, er ſelber 
aber zog heimlich mit Wenigen ab; das auf dem Wahlplag zu⸗ 
rückgelaſſene Heer ging auf die Kunde von des Führers Abzug zu 
Hludowic über. Dieſer beruhigte den Drang des Volkes, welches 
Karl zu verfolgen wünſchte, und wandte, wie in unbeſtrittener 
Machtvollkommenheit, emſige Sorgfalt auf die Ordnung der Reichs⸗ 
angelegenheiten. Und zuerſt in zu ſorgloſer Sicherheit entließ er 
die ganze Streitmacht, welche er aus dem Oſten mit ſich geführt 
hatte, aus nichtigem Vertrauen auf Ueberläufer und Verräther des 


1) Vielmehr an der Seine, wo die Normannen auf der Infel Ocellus eingeſchloſſen 
Maren. _ . 
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eigenen Herrn. Auf ihren Rath auch beſchloß er dort zu über⸗ 
wintern, ganz ohne Ahnung der drohenden Gefahr, welche ihm 
von Seiten Karls bereitet wurde. Dieſem war der Muth, die Be⸗ 
leidigungen zu rächen, durch des Grafen Chuonrad! Söhne erweckt 
worden, welche zeigten, daß Hludowic unbeforgt und nur Wenige 
von den Seinen bei ihm zurüdgeblieben waren, Es hatte nämlich 
jene Hludowie wie Getreue abgeſchickt, um Karld Handlungen aus» 
zuforfchen und ihm Bericht zu bringen; aber fie täufchten fein Vers 
trauen, und verbunden wit Karl fannen fie allen Eiferd darauf, 
wie Hludowic unvermutbet fünnte ſammt feiner Heeresmacht ver» 
nichtet werden. Inzwiſchen war dieſem gemeldet, daß im Dften 
das Heich an der forkifchen Grenze dadurch gefährdet fei, daß bie 
Sorben, die binterliftig ihren ihm treugefinnten Herzog Namens 
Ziftibor ermordet, auf Abfall jännen. Deswegen nun, um die 
entflandene Empörung zu unterprüden, zog jener fo ſchnell ex 
fonnte in fein Reich zurüd. Karl aber nahm nad) feinem Abzug 
den Sig feiner Serrichaft, da niemand es binderte ohne Schwies 
rigfeit wieder ein. 

Ein Bleden Tiegt nicht weit von der Stadt Bingen, der- Caput- 
montium heißt deshalb, weil die Berge, welche durch das Bett 
des Rheinfluſſes fegen, dort ihren Anfang nehmen; welchen Sieden 
das Volk ververbt Capmunti? zu nennen pflegt, wo der böſe Geiſt 
ein fichtbared Zeichen feiner Berworfenbeit gab. Denn zuerft wird 
er durch Steines Werfen und Klopfen wie mit Hämmern an die Wände 
der Häufer ven Menfchen in jenem Ort läflig, fodann redete ex 
Öffentlich und gab an was heimlich Einigen geftohlen war, barauf 
fäete er Zwietracht unter die Bewohner befjelben Ortes; endlich 
erregte er die Gemüther aller gegen Einen Mann, ald wenn im 
Folge feiner Sünden die übrigen folches litten, und um größeren 
Haß gegen ihn zu erweden, erfchütterte ver böfe Geift fogleidy jebes 


1) Chuonrad war ein Bruder der Judith, ber Mutter Yon König Karl. — 2) Ehe 
mund, heut Kempten oberhalb Bingen am Tinten Rheinufer. „Caput-Montism‘ beißt „Kopf 
von Bergen” (Cap ein Vorgebirge), welche hier von heiten Seiten an den Rhein. treten 
und das Binger Por bilden. 
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Haus, in welches diefer Mann eintrat. Daher durch Nothwendig⸗ 
feit gezwungen, blieb diefer mit Weib und Kind draußen auf 
dem Belde, meil alle feine Verwandten ſich fcheuten ihn unter 
ihr Dach aufzunehmen. Aber auch dort war es ihm nicht erlaubt 
ficher zu bleiben, denn als er alle Teine Srüchte zufammengebracht 
und in Haufen hatte, kam der böfe Geift unverfebend dazu und 
zundete alle an; um jedoch den Zorn feiner Nachbarn, vie Ihn töd⸗ 
ten wollten, zu befänftigen, zeigte fich ebenverfelbe durch glühendes 
Eiſen frei von allen Berbrechen, vie man ibm vorwarf. Es wur⸗ 
den deswegen aus der Stadt Mainz Presbyter und Diakonen mit 
Meliquien und Kruzefisen abgefchidt, um ven böfen Geiſt aus dies 
ſem Ort ausdzutreiben, aber während jene in einem Hauſe, wo er 
am meiften rafte, Letanien bielten und gemeibted Waſſer ſpreng⸗ 
ten, warf der alte Feind einige, die aus demfelben Flecken vorthin 
zufanımenfamen, mit Steinen blutig; dennoch ſtand er eine mäßige 
Zeit lang von jeinen Zeinpfeligkeiten ab. Als aber die Abgeſand⸗ 
ten von dort abgezogen waren, ftieß derſelbe Feind, vor den Oh⸗ 
ren Vieler, viele traurige Neden aus. Denn, indem er einen ges 
wiffen Presbyter namentlich bezeichnete, bekannte er unter feiner 
Kappe geftanden zu haben in der Stunde, ald dad geweihte Waf- 
fer im Haufe gefprengt wurde. Und als fie vor Furcht fich be— 
freuzigten, fagte verfelbe Beind von vemfelben Preöbyter: „Er if 
mein eigener Knecht, denn von wen Einer überwunden wird, def 
fen eigener Knecht iſt er; weil er neulich auf meinen Rath mit der 
Tochter des Profuratord dieſes Dorfes zufammengelegen bat.“ 
Diefe That wußte zuvor Fein Sterblicher, die ausgenommen, welche 
fie begangen hatten. Daber ift offenbar wahr, daß vor der Wahr 
heit nicht verborgen bleibt, was nicht enthält wird. Ob dieſer 
und ähnlicher Uebel wich der abtrännige Geift an oben genannten 
Orte drei Jahre hindurch nicht, bis er faft alle. Gebäude durch 
Feuer vertilgte. 

859. König Hludowic Fam ungefähr um Frühblingsanfang aud 
Oallien nah Worms zurüd, Vielfach unterhandelte er durch 
jeine Geſaudten und mar befirebt, die Gemüther feines Brun & 
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und ſeines Neffen ſich zu verſoͤhnen; ihre Antworten wurden durch 
Zwiſchenboten hin und herberichtet: ſo kamen ſie endlich zu einer 
beſtimmten Zeit einzeln mit einer gleichen Anzahl ihrer Edlen, die aus 
der Gegenpatei namentlich bezeichnet waren, zu Kahne bei Caſtell 
Andernach auf einer Rhein⸗Inſel zuſammen, während das übrige 
Gefolge der Einzelnen jenſeits auf beiden Ufern des Fluſſes ſtehen 
blieb. Nachdem fie dort lange und unentfchieven bin und ber zus 
gleich über Geſchehenes und noch Auözuführendes geftritten, be= 
ſchloſſen fle einen zur Serbftzeit gemeinfam abzubaltenden Tag bei 
Bafel, worauf jeder mit den Seinigen beimzog. Aber Hluvdomwic 
fonnte für die, welche im vorigen Jahre von Karl abgefallen und 
feine Leute geworden waren, die Ehren welche fle früher hatten 
nicht erlangen, die Sache wurde zur Erledigung auf den zufünftis 
gen Tag verfchoben. Inzwifchen ſchickte er nach einer Unterredung 
mit den Seinigen den Abt des Klofters Fulda, Thioto, zur Recht⸗ 
fertigung an feinen Neffen Hludowic, den König von Italien, und 
an ven Apoftolicus Nicolaus nad Rom; ihre Antworten follte er, 
wenn es möglich; wäre, zu dem beftimmten Eöniglichen Tag über 
bringen. Jene nahmen ihn ehrenvoll auf, und nachbem er über 
alles im vergangenen Jahr Geſchehene den König von Vorwürfen 
der Unehre mit Gründen gereinigt hatte, kehrte er mit einen apo⸗ 
ftolitchen Schreiben verfehen zurüd und kam bei dem brigantini- 
chen (Boden⸗) Sce zum König, welcher von dem vorbeftimmten 
Verſammlungs-⸗Ort ſchon damals zurüdgefehrt war, weil an’ dent 
feſtgeſtellten Verſammlungs⸗Tag feiner der beiven Könige ihm be⸗ 
gegnet war. Als jener betreffs feiner Gejandtfchaft den König 
vollſtaͤndig befrienigt hatte, Eehrte er mit Erlaubniß in Das eigene 
Klofter zurüd. Die Stadt Mainz nebſt ven. benachbarten Orten 
yourde den ganzen Kreislauf des Jahres hindurch von gewaltigen 
Erverfihütterungen heimgefucdt. Gin frommer Presbyter Probus, 
deſſen reiner Lebenswandel und Eifer für heilige Gelehrfamfeit die 
Mainzer Kirche berühmt machte, ftarb am 25. Juni, aber weil «8 
allzumeitläuftig wäre auseinanverzufeßen, wie er in obengenanntet 
Kirche ohne Ermüdung Tag und Nacht fruchtreicher Arbeit obge⸗ 
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Tegen, oder wie er Allen Alles gewefen, damit er Alle für Chri⸗ 
ſtus gemönne: fol es wenigftend mich nicht verbrießen, einige feis 
ner Tugenden in zwei Berslein der Ueberlieferung anheimzugeben, 
damit aus dieſen das Uebrige, was Gott in ihm vereinigte, Teich“ 
ter könne begriffen werben: 


Wie demüthig und Aug und gebuldig und Feufch er geweſen, 
Worte jo wenig wie Schrift geben ung vollen Bericht. 


860. Der Winter war fehr hart, ausgedehnter als gewöhnlich 
und Feld» und Baum » Brüchten fehr fhäplih. Much fand ſich, 
daß an fehr vielen Orten blutiger Schnee gefallen war. Selbft 
das jonijche! Meer war bergeftalt zugefroren, daß die Handels⸗ 
leute, welche nie zuvor anders ald zu Schiffe hinfuhren, damals 
Benedig beinchten, die Waaren auf Pferde und Wagen gelaven, 
König Hlubowic und fein Bruder Karl und beider Neffe Hlothar? 
kamen mit ihren Edlen in Boblenz-Caftel zufammen und beſchwu⸗ 
ren jeder eivlich Friede und gegenfeitige Treue, welcher Eid folgens 
dermaßen war?: Bon nun an und fo lange ich lebe werde Ich 
diefen meinen Bruder Karl und meine Neffen Hlubowic und Hlo⸗ 
thar und Karl, nach dem Willen Gottes umd zu der heiligen Kirche 
Ehre und Bertheivigung und zu unferem gemeinfamen Seile und 


1) D. i. adriatiſche. — 2) Die Berfammlung fand Ratt am 5. Jumt in ber Caſtorkirche 
zu Coblenz. Das Protokoll über bie Verhandlungen iſt aufbewahrt und von Pery in den 
„Geſetzen“ ®b. I. veräffentliht worden. Es beginnt mit einer: „Ankündigung Karle” an 
jeine Bafallen, werin er verheißt, bie Vermittelungsnorfchläge, welche Olokhar gemacht hat, 
ihnen zur Beftätigung vorlegen zu wollen. Es folgen bie „Namen ber anweſenden Biſchöfe 
und edlen Laien“; fobann der „Schwur Hlubowics“, wie ihn Ruodolph wörtlich wieberge- 
geben hat, mit Auslaffung jedoch bes Schluſſes: „So helfe mir Gott und dieſe Heiligen 
Reliquien“ ; alsbann bie „Kapitel, welche von Allen follen beobachtet werben.” Es find if 
ser 12, von den Königen eigenhändig unterfihrieben. Alsbam bie „Aulünbigungen bes 
Herrn Hlut owic in deutſcher Sprache.” Es find 7, leider nur Iateinifch erhalten. Darauf: 
„Ebendaſſelbk ſprach der Herr König Karl in romaniſcher Sprache und Wwieberholte es zum 
größten Theil in deutſcher Sprache.“ Hierauf fagte Herr Hlubomic zu feinem Brnder Heren 
Karl in romanifher Sprache: „Seht, wenn es Euch beliebt, will id Euer Wort baben In 
Betreff der Diänner, welche mir gehulbigt haben. Und Herr Karl fagte mit erhobene 
Stimme in romanifher Sprade: „— —“ Und Herr Hlothar fagte in deutſcher Sprache, 
daß er den oben verkünbeten Kapiteln zuftimme und er verfprad fie halten zu wollen Unb 
dann vermahnte Herr Karl wieberum in romanifher Sprache zum Frieden und wünſchte, daß 
fie mit Gottes Gnade geſund und wohlbehatten gehen und ſich geſund wiederſehen wähten 
und beendete bie Ankündigungen. 


Geſchichtſchr. d. deutſchen Vorz. IX. Jahrh. Ir Bb. 3 


34 Jahrbücher aus beim Kloſter Fulda. 


Ruhme und zum Wohle und Frieden des uns anvertranten chrift- 
lichen Volkes und zur Erhaltung des Geſetzes der : &erechtigkeit 
und Bernunft, foviel mir Gott zu wiſſen nnd. zw vermögen ver⸗ 
leiben wird und fie felber auf mich hören und von-mir verlangen, 
mit wahrhaftem Nath und — fomeit es mir Yernänftiger und 
beilfamer Weife wird möglich fein — mit aufrichtiger Hülfe ein 
Beiftand fein, ihre Herrſchaft zu- erhalten, und weder gegen ibr 
Leben noch Leib noch Herrfchaft werde ich boͤſen Anſchlag hegen, 
unter dem daß fie jelber gegen mich ein aͤhnlich Verſprechen thun 
und halten.“ 

861. König Hludowic hielt einen. Raichetag zu Megantsburg 
in ber dritten Woche nach dem heiligen: Oſterfeſt, wo ex Ernuft!, 
den höchſten unter al feinen Edlen, auf die Anfchuleigung ver 
Untreue hin feiner QBürden und Ehren .verluftig erklärte: .Deöglei- 
hen entſetzte er Uto und veffen Bruder Bereugar, die Grafen. Sis 
gihard und Gerolt, den Abt Waldo uebſt einigen anderen, ale 
Mitſchuldige an jenes Treuloſigkeit. Von tiefen gingenUtonund 
Berengar mit ihrem Bruder Waldo zu König Kal nach Gallien, 
während Die Uebrigen im Vaterland auf ihrem Eigenthumzurück⸗ 
blieben. Auch Karlmann, des Königs alteſter Sohn, ſann auf 
Neuerung, denn er verjagte die Herzöge, welchen die Bewachuug 
der pannonifchen und faranthifchen Grenze anvertraut war, und 
ließ die Mark durch feine Leute verwalten. Dies’ efgriff nicht we⸗ 
nig dad Gemüth des Königs, welcher eine Empörung argwoͤhnte. 

1) Ernſt (f. I. 849) war Schwager bee Königs und Herzog in ber vannenifiger Marti. 
Uto, Berengar und Walbo, ber Abt vom Kioſter Schwarzach am Rhein, ſind feine. Neffen. 
Karlmann, des Königs älteſter Sohn, war fein Eibam, und merhte deohalb wohl bis. an⸗ 
ſtatt Ernſt's eingefegten Markgrafen nicht bulben wollen. Er felber war zum Herzoz ber 
Karantaner ober Kärnthener geſetzt. Ernft 4 865. Obiges folgt zum Theil’ aus ben: Sahrb. 
des h. Bertin: Karlmann, bes Königs Hlubowic yon Germanien Sohn, werbäubet Ach 
mit dem Fürſten ber Winider Rafirius (Kaſtiz), fällt vom Vater ab und nimmt mit Nafi- 
eins Hülfe einen großen Theil bes väterlichen Meihes bis an den Hin (Iun)⸗Fluß ein. Hin 
dowic erklärt Arnuft, ben Schwiegervater feines Sohnes Karlmann, der Ehren verhifig mtb 
treibt defien Neffen aus feiner Herrſchaft, welche mit Adelard, ber Aönigin :Irmintrıche 
Oheim, ihren Dertvanbten, ben Hlothar auf Betrieb feines Oheims Hludowic verfolgte, 
Karl angehen. Bon ihm werten fe gütig aufgenommen: und. mit Ehren æentſchäbigt. Aber 


auch faft alle bie neulich von. Karl zu Hludowic -abgefellen waren, ſehren m Rack parüch und 
erben von ihm mit Nertranen und Ehren beſchenkt.“ ARE EL TI BE TOO 


ET BE * — 
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862. Karlmann fam unde® befchiestenahi Friebens? und hSie 
bereits: Geleit· mach MRegauisbur/ worin Rochenſchaft ablegtr 
ink: Feine! Gegnernüberfuͤhnne; et wird mit ſrin en Baker rusn eſohnt 
wobei er eidlich gelobt;: gegen: vefiehinltyunsägige: Gawalt ferner hin 
nichts in bhoowilliger Abſicht er a lwollen And Kants 
mau‘, kehrt in Friedecn held, ver? Konitzi aber zotumach? Maim 
und empfing: feinen: Miffen Hlerhur / Weltherr lt ihmizu iyineri ins 
terremung zuſammentrafẽ. 1:30 wemſelben Fuhre mauch⸗ fahrte ıYer 
König ein Heer gegen bie: Mbowriteniue za Sitten 19erzo 
Zabomiuzl; :dey in Empdrung wat, Gchorfewizuw:Biften; un mit 
anderen. Geißein feinen Sohn zu Aellens nina 
863. Karlmann, des: Königd: Sum, sen Then diunKuaruntauez 
(Kärntheuet):gefegt "war ;: wurde: nbmwefend:! fo vieler nud fchwebet 
Berbrechen bei dem Water nırgefldgt,stab merhätie mit Recht müſ⸗ 
fen des Hochverraths⸗ ſchuldig gohalten werdenn wenne feine Intl 
ger ihre Außfagen ikeniiten Tonnen: CSkevnbes agree veßi Könige 
Born sforheftigierergtg: äh Tuiangneigenen AUhtuieb vor dem tzahle 
reich verfammelten .Bultes bahawttdosllweriie ſin dSohniKarb⸗ 
markt: von / etdansurte ſputerꝰ) ſo lautze erhſebber Teherun tchiere, 
mit: ſeinem⸗Willen Wirdenu undi Ehtenuniemala erhalten Daburch 
erſchretkkt zog ſich Larkmalln wer naufvem Mage ihn: Pa 
war). ra Karinthiu⸗(Kignthean)zurck,num ei! da Srinihen; 
sets SEBTPE opt ln Ale mon 

4) gahrbl:des h. Berl Sincktanhit be HR ee GerialkikcllGbhel 
erhielt den Tpeid des Reichen, im, weſchen Ani frühtP —D en Ya, 


und nachdem er eidlich gelobt, AN weiter v HAn ba ohne bes Vat 

wird eõ nili ſem Water — * Naq 1. Ba nl A 

wig.eme . menlunft⸗mit Anal; ymd- Won BD 
en Fre an Fee AR —e : 8 3 re IK RER, Ne 
Karlmann, welder mit Hülfe des Wintder Fürften Naftieius fi gegen ben Vater empört 
hatte, nach Baiern⸗ — 2): Und::ihm Hälfte bie Anhrb; idea H. Bertin gmbh. on Kanten) 
fagen,: gegen bie Winider verfprad:,’Taber:: nicht Adler ( Dludomin:Anken Kieh,. Felt 
nen (jünger) Sohn Karl, der eben. die Taten : (Micharba) dea: Brafet: Ersangar::Löinas 
Alamannen, +.864) geheirathet, zu Saufe: mb i:ztegt. mit: dem Azweiten) :Goha Olud owie 
gegen die Winider. Hier verlor er. einige Edle, tichtrtenichts us. und: lehrte wien mit: xrhal⸗ 
tenen Geißeln in die Pfalz. Fraulfurt am Mat zurück. Die Dänen plünderm unde verwüſten 
mit Feuer and. Schwert einen großen Theil feines: Neichesz: abre: auch: vorher jenen Poller 
unbelarmte: Feinde;: tie Ungrer: heißen, : verwüſtril feine HerrſchaäfltiteAudere Aahrb. ertbeis 
ten die Bemerkung: „das Volk der Hunnen griff den Ramen der Ehriienfeitinagt: 1: Tun 
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welche er für treu bielt, io lange Schuß zu finden, bids des Va⸗ 
ters Zorn fich legen und er felber durch wahrhafte Berichte von 
ven falfchen Bormürfen fig reinigte. Inzwiſchen batte ber König 
ein Seer gefammelt, nem Anſchein nach, um ben Herzog der ma⸗ 
rabifchen Sclauen, Raſtizes, wit Hülfe öftlich heranziehender Bul⸗ 
garen zu unterwerfen, in ber That aber rüdte er gegen bie Karan⸗ 
taner, um feinen Sohn zu bezwingen, welcher wahrlich ſich bie 
jegt vertheidigen würbe, wäre er nicht ohne Ahnung durch ben 
Verrath feines Grafen Bundarar getäufcht, der an die Spitze faſt 
ber ganzen Heeresmacht geftellt, um den Lebergang über ven 
Schwarzasluß! zu hindern, mit allen Truppen zum Könige Üiber- 
ging, und über die Carantauen gefegt wurbe, wie ihm früher feier- 
lich verfprochen war, wenn ex feinen «Deren beirogen hätte. Und 
diefer verdiente fich auf folche Weife vie Würde des Vorſtands. 
Aber Karlmann Fam unter dem Einfchwur der Edlen zum Bater, 
ob der ihm vorgeworfenen Verbrechen unheforgt, weil er unfchuls 
dig war; und im Vertrauen auf dad Zeugniß feine® Gewiſſens 
war fein Gehahen überall froh und angenehm®, 

Zu dvieſer Beit verſchied Karl, Erzbifhef der Kirche in Mainz 
am 4. Juni und Liutbert wurde zu ber Würde biefes Sitzes erho⸗ 
ben am 30. November. Auch in dem Meiche Hlothars ift darum, 
weil er nach Verſtoßung der rechtmäßigen Gemahlin eine andere 
nahm, in Meß eine Synobe aller feiner Bifchäfe verfammelt, außer 
Hungarius in Utrecht, welchen Krankheit abhielt. Es waren aber 
auch Geſandte des roͤmiſchen Pontifer Nieolaus da, abgeſchickt um 
die Sache forgfältig zu unterfuchen. Als auf jener Synode die 
Sache verhandelt wurde, Bezeugte der König, daß er feine That, 


1) Schwarzaha. Sie begleitet ben Paß über deu Gömuering von Schottwien Kie.pum 
Ausgang ber Berge. — 2) Die Jahıb, tes h. Berlin 863: „König Karl (von Ballen) 
empfängt von Geiten feines Bruders Hlubewic, Königs von Germanlen, ben Bilef Geba⸗ 
hard von Speier mis der Bitte um Srieben, aber auch einen anbern Boufdafter feine Bnı- 
dero Hludowie, Ramens Blittgar, mit der Vitte, baf jener feinen Sohn Karlmann, weiter 
von beim Winiber Reſtitius im Stich geiafjen unb wen ihm felber verjagt war, falls er gu 
jenem gelommen fet, nicht aufnehmen möge; nit Iange Darauf nahm biefen, ber von ben 
@einigen getäuſcht und verlafen war, fein Baer Hlubowic unter eiblichem Ge wieber 
auf und behielt ihn im freier Haft bei ſich“ 
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berentwegen er angejchuldigt war, auf Rath und Anſehen jeiner 
Biſchoöfe Hin gethan habe. Was dieſe nicht leugneten und rinige 
Wahrſcheinlichkeits⸗Gründe aufſtellten, mit welchen fie die Beſchaf⸗ 
fenbeit der Sade zu flügen bemüht waren; auch faßten fie, wie 
ihnen die apoflolifchen Geſandten anrietben, viefe Gründe fchrifts 
li ad und überfandten fie durch Gunthar von Köln und Thiot⸗ 
gaud von Xrier, Erzbifchöfe des belgiſchen Galliend, an Ricolaug, 
des apofiglifchen Sitzes Pontifex, zur Billigung. Diefer berief eine 
Berfammlung ver Biſchöfe des vömifchen Stuhles, verfluchte die 
Synode von Meg, entjehte die an ihn gefchieften Bifchöfe und fließ 
fie aus der Gemeinfchaft: gerechterweife und kanoniſch, wie er 
jelbft durch feine Schriften bezeugt; ungerecht, wie jene durch Ge⸗ 
genfchriften und Gründe zu befräftigen verfuchen. Wer aber Be⸗ 
gierde trägt die Schriften beider Parteien kennen zu lernen, kann ſie 
in einigen Orten Germaniens finden. 


— — — 


Der Jahrbücher aus Kloſter Fulda dritter Theil, 
von dem Jahre 863 bis zu dem Jahre 882. 
Bon einem unbekannten Verfaſſer. 


Deswegen! babe ich eine Neihe von Schriften beiver Parteien 
diefen Jahrbüchern einzufügen für gut befunden, und überlaffe vie 
Wahrheit ver Sache zu entfcheiden dem Urtheil des Leferd. Fol⸗ 
gendes ſind die Synodalbeſchlüſſe des apoftolifchen. Stuples: 

„Nicolaus, Knecht der Knechte Gotted, den fehr ehrwürdigen 
und heiligen, unferen Brübern den Erzbiſchofen, welche in dem 
Reiche Hludowics ded germanifchen Königs eingelegt find. Das 
Verbrechen, welches König Hlothar, wenn in Wahrheit König 


1) Nur 3 Handfärifien enthalten alles Folgende aus biefem Jahr ſowie bie (eingeltam- 
merten) Anfänge von 864 und 865. - 
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(Herrſcher) heißen kann, wer durch feine heilſame Herrſchaft des 
Koͤrpers Begierden jügelt, ſondern in weichlicher Erfchlaffung- viel⸗ 
mehr feinen unerlaubten Trieben nachgiebt — im Beſitz zweier 
Frauen, Teutberga's nehmlich und Waltruda's, begangen hat, iſt 
Allen offenbar. Aber auch, daß er die Biſchofe Theutgaud und 
Gunthar bei ſolcher That als Schutzer und Gönner gehabt hat, 
berichtete. uns Schon. laͤngſt ſaſt der ganze Erdkreie überallher zu 
den Schwellen, den Stuhl des Apoftels zuſammengeſtroͤmt; auch 
Abweſende ſchrieben eben dies unſerm Apoſtolate, was zu glauben 
wir ſo lange uns geweigert haben, als wir dergleichen von Bi⸗ 
ſchoͤfen zu hoͤren bis dahin niemals erwarteten, bis ſie ſelber nach 
Rom zur Zeit des Concils gekommen, in unſerer Gegenwart und 
der heiligen Synode als ſolche erfunven ſind, wie ſie von Vielen 
ſehr Häufig ſind bezeichnet worden; dergeſtalt,“ daß ſie durch die 
Schrift, welche ſie mit eigenen Händen aufgeſezt hatten, und wolche 
ſte durch unſere Unterſchrift bekraͤftigt wünſchten, gefangen wurden, 
und während fie Argloſen eine Mausfalle zu legen geſchäftig wa= 
ren, ſelber find in ihre Neße verftrickt worben. So ift erfüllt nach 
Gotted Wort, was in den Sprüchwörtern! gelefen wird: „Denn 
es iſt vergeblich, dad; Mei auswerfin wurden Ausen den Bägelc’ 
So fie ja felber verſtrickt find und gefallen, wir aber, die man 
falſchlich im diefes Verbreihen’ gefallen’ ſagte, bluch Ars Herm 
Gnade mit den Borkämpfern ner Wereehtigkeit. wieder aufgeſtanden 
find und aufgerichtet. Nachher, wie mit uns die heilige Synode 
entſcheibet! Firm "unzweifelhaft Jene fir" jest ‚abgefeßt} "Ho dem 
vriefterlichen Amt ausgeſchloſſen und von ver Leinung Ayla "gie: 
thums "entferne: Wedbitb Eure‘ Briverligteir in uäfredirgättiing 
der canoniſchen Kegel "imd Veobuchtung ver Heligkeir ver Veſchluffe 
ſich wahren möge, "bie welche ibirWennvorfen Haben” Ih’ ah Wer: 
zeichniß der Biſchöfe aufzimehnen, ' Ver Auðſpruch en AV: 
fegung; welchen wir gegen vie votgenaunten Theutgliuvunid· ak: 
thar Free, est den‘ mr Kapiteln; kei wlt in eher: 


mt min —. : 2 m Tg 
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ſtimmung mit⸗dem heiligen Concil verhffenlicht⸗ haben wird unten 
angeſchlofſen nachgewleſen werdven. nd ET EELINE, 
2.111 er, iin 
Bonpinnge Ynghltigfritsber Syuche, weiche i in ver Stadt. Mep 
pon ben Erzbiſchofen Theutgaud und, Bunthar nerfammels v: 
arena le en Te szcayr 
Die Synode, welche neulich; 'd. i. unter dem ſeht frommen 
Kaiſetr Hludowir während der 11. Indiktion im Monat JZuni, In 
der Stadt Metz von ven Bifchöfen verſammelt iſt, welche unſeren 
Urtheil zuworgekommen waren, und unſeres apoſtolifchen Stuhles 
Satztzungen frech. verlegt haben, etflären. wir für danals und Jehzt 
und in Ewigkeit für null und nichtig und. gleich anzuſehen wie die 
Raͤuberſynode zu Epheſus, und wir beſchließen, nach apoſtoliſcher 
Machtvollkommenheit, vaß ſie für immer bershimmt ſei, und vers 
ordnen; daß fe nicht Synode genanmt: werde, ſondern eĩn une 
chern williges durenhaus. un 
sl 
Kapitel. 2. Abſehung. der Erbiſchoſe Thaugaud und Guuthan⸗⸗ 
Die Biſchoſe Theutgaud von Trier, Primas der belgiſchen 
Provinz, und Gunthar von Coln, auf die jetzt vor und und ver 
heiligen Synode geſchehenen Anklage ihrer Thaten, wie ſte ‘Die 
Sache Königs Hluthar und ſeiner zwei Frauen, der Theutperga 
nämlich und Waltdruda erkannt. und entſchieden haben, ur die 
überdieß eine eigenhändig unterzeichnete Schrift darboten und; DaB 
ſie nichts mehr oder minder ober anders gehandelt hatten, mit: ti= 
genem Mund in vieler "Gegenwart: verficherten, und öffentlich -mit 
lebentigem Wort bekannten, vaß ſie die Sentenz vernichtet hätten, 
um deren Erlaß gegen JIngildrudis, Buſos Gemahlin, ver. ſehr 
heilige unſer Bruder Tado, Erzbiſchof zu Mailand, und bie übri⸗ 
gen unſere Mitbifchöfe Bei dem apoſtoliſchen Stuhl gebeten hatten, 
und die wir entflammt von göttlichen Eifer unter Androhung des 
Fluches canonifch ausgeſprochen hatten, in was allem: wir finden, 
daß fe die apoftolifchen und canoniſchen Satzungen mehrfach: über⸗ 
ſchritten und die Richtſchnur der Gerechtigkeit freventlich verlegten: 
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urtheilen wir, daB fie von jeglicher Verrichtung des Prieſterthums 
gänzlich fern fich halten, und Heflimmen nach dem Urtheil bes 
heiligen Geiftes und der Macht — die uns zuſteht — des heiligen 
Petrus, daß fie jeder Leitung des Bistbums enthoben bleiben. 
Wenn fie nach der früheren Gewohnheit gleichmwie Biſchöfe wagen 
werden, in irgend etwas das heilige Amt zu verjeben, fo fol ih⸗ 
nen auf Feine Weife erlaubt fein, weder in einer andern Synode 
Hoffnung aufWievereinfegung over Gelegenheit einer Genugthuung 
zu baben, fondern auch die Bemeinfchaft mit ihnen pflegen, follen 
alle aus ver Kirche geftoßen werben, und vorzüglich wenn fie Gemein 
Ichaft zu halten verfuchen, nachdem fle das gegen die Erwähn:en 
ausgefprochene Urtheil erfahren haben. “ 


Kapitel 3. Don den übrigen Biſchöfen. 


Die übrigen Bifchöfe aber, welche die Mitfchulpigen biefer, des 
Theutgaud nämlich und Gunthar, oder Anhänger geweien fein 
ofen, wenn fie nit diejfen verbündet Auflehnung over Verfchwö- 
rungen ftiften, oder wenn fie Yon dem Haupte, dad ift tem Stuhl 
des Heiligen Petrus, abweichen, dadurch daß fie bei jenen verbar= 
ven, ſollen in gleicher Verdammniß mit ihnen gehalten fein. 
Wenn fie mit dem apoftolifhen Stuhl, von woher fie offenbar 
ihres Bistums Anfang haben, hinſicht des Uebrigen ſich verfän«- 
digen zu wollen entweder in eigener Perſon oder ſchriftlich durch 
Geſandte an und werben erklärt haben, fo mögen ſie wilfen, daß 
ihnen von und Verzeihung nicht wird verſagt werden, und: daß 
icht Berluft ihrer Würden für die vergangenen Anmaßungen ober 
Unterftüßungen, welche fie den ſchändlichen Thaten gewährt has 
ben, von unferer Seite irgendwie zu fürchten fei. 


- Bon Engildruda. Kapitel A. 


Engildruda, Tochter des einfligen Grafen Mactifred, welde 
ihren eigenen Mann Bufo verlafien hat und jett fchon etwa 7 
Jahre bier und dort umherſchweift, haben wir Eürzlich nebſt ihren 
Gönnern der Negel gemäß verflucht; aber wegen ihrer Hartnädig- 
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keit dafür gehalten, fie wiederholt mit den Striden des Fluches 
zu binden. Sie jei aljo vom Vater und dem Sohne und dem 
heiligen ©eifte, dem Einen und wahren Gott, und von allen hei⸗ 
ligen Vätern und von der gefammten heiligen katholiſchen und 
apoftolifchen Kirche Gotted und von und ganz und gar verflucht, 
ſammt al ihren Mitſchuldigen Theilnehmern und ‚Helfern; fo daß, 
wie wir bereitö beftimmt haben, wenn Einer mit ihr Gemeinfchaft 
zu halten over fie zu begünftigen fich unterfängt, falld er ein Geiſt⸗ 
licher ift, er in denſelben Bann verftridt fein geiftlich Amt ver- - 
lieren fol; Mönche aber und Laien, wenn fie ungehorfau find 
gegenmärtiger Beftimmung, follen gleicherweife verflucht werben. 
Breilich wenn viefed Weib zu ibrem Manne zurüdgefehrt fein wird 
oder eilends zu dem apoftolifchen Stubl des heiligen Petrus nach 
Nom gekommen, werden wir Verzeihung nach einer angemeflenen 
Buße ihr zweifeldohne nicht. verfagen. Aber unter dem früheren 
Bann ded Fluches, mit welchem wir fie vorher und jet gebunden 
haben, fol ſie inzwifchen gefeffelt verbleiben. Wenn jedoch Einer 
diefer Engildruda, falls fie zum apoftolifchen Sig des heiligen 
Petrus nah Rom ausdrücklich fich begiebt, unterweged unkundig 
mit ihr Gemeinfchaft gehabt oder wiſſend Hülfe beim Kommen ges 
leiftet haben wird, fol er dafür mit einem Banne gebun« 
den fein. 


Von den Ausfprüchen und Verboten des apoftolifchen Stupls. 
Kapitel 5. 


Wenn Einer die Lebrfüge Gebote Berbote Beflätigungen oder 
Beichlüfle, betreffend den Fatholiichen Glauben die geiflliche. Zucht, 
die Zurechtweifung der Gläubigen die Beilerung der Verbrecher 
das Verbot bevorftehenver over ‚zukünftiger Uebel, von dem Bi⸗ 
ichof des apoftolifchen Stuhles zum Heil erlaffen, vernichtet bat, 
fei er verfludht. 

Obengenannte Bifchäfe erwiberten nach ihrer Verdammung 
Folgendes: 
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Erſtes Kapitel. 
An den Boiler Nicolaus Buntdar und Theutgaut 

Unſere Vaͤter Bifchöfe und Brüder Mitbifchöfe haben, FT an 
Dich abgefandt, und wir find freiwillig gegangen, uns Raths za 
erholen, wenn bie allgemeine Beftinimung ber Geſandtfchaft erflillt 
wäre, bei Deiner Meiſterſchaft über das Indbefondere, worüber‘ wir 
gleichmäßig nach dein was wir geſehen und'was durch Ausſagen uns 
bekannt geworden, ein Uxiheil gefällt haben, wobei wir die Auto⸗ 
ritäten und Gründe, welchen wir gefolgt find; schriftlich Vorwits 
fen, daß wenn Deine Weisheit Alles erforfcht, Du Deine Anſicht 
und Willen darüber mit väterlicher Zuneigung darlegteſt, und mit 
brüberlicher Liebe Dich unferer annehmeft: und wenn Deine Heillg- 
feit Beſſeres fände, daß Du uns untermiefefl und belehrteſt, darum 
haben wir flehentlich gebeten, bereit was rieptiger” mb billiger 
waͤre gern anzimehinen. EEE 


| ‚Zweites. Rapikel. - lee lan op 

Aber obſchon wir drei Wochen lang Deime Antwort erwarteten, 
haft du nichts beſtimmtes, keinerlei Belehrung gegen md ausge: 
ſprochen; nur Eines Tages dffentlich erflärt, daß wir entſchuldbar 
und ohne Fehl nach den Darlegungen unfsrer Schrift erden 

Drittes Kapitel. 

Zuletzt aber find wir vorgeladen und in Deine Begkniwir ge⸗ 
führt, ohne irgend Widriges zu vermuthen, und dort bei verſchloſ⸗ 
ſenen Thüren, wie bei einer Raͤuberverſchwoͤrung, vor ıelmei ge⸗ 
mifchten Haufen von Clerikern und Laien haft Du unter Tu. Helen 
ung gewaltfan zu unterbrüden gefucht, getrennt wie wir. maren 
durch weiten Zuöifchenraum von unferen Glerifern und Baier, ohne 
Synode und camonifche Unterſuchung, ohne einen Kläger; 'obne 
einen Zeugen, ohne Erörterung der einzelnen Punkte, ohne Weber» 
führung durch das Gewicht von Beweiſen, ohne das Bekenatniß 
unſeres Mundes, in Abweſenheit ver übrigen Metropolitdand mid 
Didcefan » Mitbifchöfe und unſerer Mitbrüder, ohne überhaupt 
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die Zuſtimmung Aller,/ nach. Deinem Entbünken alan uns ty 
nifcher Wuth Haft: Du und verdammen gewollt; und als Div:plägs 
lich und unerwartet ein Blatt vargereicht wird, nimmſt Du. das 
Amt eined Leferd ein, unter Beiſtund des Unaftaflus, der. einft als 
Presbhyter wegen Amtöerfchleihung verbammt abgejegt und. ver⸗ 
flucht war, durch deſſen verbre heriſchen ‚Din Deine Wuth noch 
aͤhlings geſteigert wird. 


Viertes Kapitel. 


Alſo nehmen wir keinesweges Deinen Ausſpruch an, ſchlecht wie 
er iſt und von Eifer für das Rechte weit entfernt," ungerecht und 
unbegründet, entgegen: den canonifchen Geſetzen; vielmehr mit der 
ganzen Verfammlung ber Bruder verachten” wir ihn ums weil 
ihn von und als Frevel und eitel vergebrachte Verlänmbung,- und 
wollen mit Dir, dem Gönner und Benoflen Verfluchter und Ver⸗ 
floßener und Verächter der heiligen Religion, in Muhrheit Leine 
Gemeinſchaft haben, zufrieden mit der Ganeinfchaft‘Der ganzen 
Kirche und der brüderlichen Semeinschaft, weiche Du In Aumaßung 
und Ueberhebung mißachtek, und ihrer. unwürdig vu. Dein 
vbochmuth vi von "ir ſonderſt. Zu: i re 


|  Fünfteg Ravite. Delem una we 

Daher aus Deiner Leichtfertigkeit und Verwegenheit haſtrs Di 
durch eigenen Ausspruch Dir die Wunde des Fluchs gefchlagen, 
indem Du ausrufſt: „Wer bie apoftolifchen Borfchriften nicht 
beobachtet, fol verflucht fein; welche Du doch vielfach verletzeſt und 
offenbar verlegt Haft, wenn Du göttliche Geſetze zugleich und Heis 
lige Regeln mit Füßen trittft und: foweit an Dir Liegt vernichteſt, 
nicht Willens, Deiner Vorgänger, ver römifchen Pontiſices, Fuß⸗ 
tapfen zu folgen. Seht alio, nun. wir Trug und Lift erfahren 
haben, auch Unwürdigkeit und aufgeblafene Herrſchſucht erkennen, 
weichen wir gang. und gar nicht. Div und. Deinem Hochmuth, wo⸗ 
durch Da und nah. den. Wünfchen ünfeter Feikde, venen Du‘ wodbi⸗ 
willſt, au: vernichten ſtrebteft: und Du wirſt ‚erfahren, daß wir :nicht 
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Deine, wie Du Dich brüfteft und überhebft, Cleriker find, welche Du 
vielmehr hätteft wie Brüder und Mitbifchöfe anerkennen müflen, 
wenn der Hochmuth ed zuließe. Und dies antıvorten wir Dir, wohl 
kundig unfered Standes, durch deine Unbilligkeit nathrlich ges 
zwungen, nicht fo ob der und zugefügten Schmach erzürnt, ſon⸗ 
bern von geiftlichem Eifer gegen Deine Unbilligfeit entzündet, und 
nicht unferer Perſon Geringfügigfeit, fondern die ganze Geſammt⸗ 
beit unfered Standes vor Augen, welchem Du wagft Gewalt ans 
zuthun. 

864. (Gunthar, Biſchof der Stadt Coln, aus Reue darüber, 
daß er gegen den Herrn Pabſt einen Streit ungerechter Art begon⸗ 
nen hatte, reiſte zum Zweck der Ausfühnung und Reinigung nach 
Rom, und kam vor den apoſtoliſchen Mann Nicolaus, aber keines⸗ 
wegs erlangte ex Verzeihung.) 

König Hludowie zog im Monat Auguft über nie Donau mit 
ſtarker Mannfchaft und belagerte Raſtizes in einer Stadt, welche 
nach der Sprache jened Volkes! Dowina d. h. Mägdlein genannt 
wird. Als diefer einen Kampf mit des Königs Truppen nicht wa⸗ 
gen mochte und doch die Gelegenheit zur Flucht abgefchnitteh fat, 
ftellte er gezwungen Geißeln, was für welche und wie viele der 
König befahl; überdieß ſchwur er mit al feinen Eolen, dem König 
alezeit Treue zu halten, obwohl er dies ganz und gar nicht ge= 
halten bat?. 


1) D. i. in Slaviſcher Sprache. Gin Flecken Deben liegt an ber Grenze son Oeßerreich und 
Ungarn, weſtlich von demfelben ein hoher Fels, weicher ben Zufammenfluß ber Donau und 
March überragt. Noch heute find auf feinem Gipfel Mauern und Ruinen. — 2) Altinse Jahr⸗ 
bücher berichten unter ben Jahr 64: „Ludowic, König ber Franken, unterwarf ſich Rat⸗ 
zib, ben König der Mähren.“ Mit biefem Felbzun ſteht wohl auch In Verbindung Mas 
Hinkmar in feiner Fortfegung der Jahrb. d. h. Berkin unter d. J. 864 erzaähl: „Ohtba- 
wic, König von Germanien, zieht mit Heeresmacht gegen ten Cagan ber Bulgaren, welder 
verfprochen hatte Chriſt werben zu wollen, mit ber Abfiht, von dort, wenn es glüſcklich 
ginge, zur Gründung einer Winider-⸗Mark zw fchreiten.” Mit Winider d. t. Wesnben be- 
zeichnen biefe Jahrbücher öfter bie Mähren. Ganz mit Stillſchweigen übergehen bie Jahr⸗ 
bücher von Fulda was Hinkmar in bemfelben Jahr (nad dem im Juni zu Piſtes verſam⸗ 
melten galliſchen Meihstag) berichtet: Natlmann, bes Könige von Wermanten Hinkenwic 
Sohn, wilder in freier Haft bed dem Vater veriosilte, entweicht unter bem Borsanb einer 
Jagd, und nimmt wiebder bie vom Bater ihm entzogenen Marken ein, mit Zuſliimung der 
Markgrafen, welche ihn ausgeliefert Hatten, Ihm folgte ber Bates auf dem Gußs nach man 
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Die Könige und Brüder Hludowic und Karl famm in dem 
Flecken Duflaca! im Monat Eeptember zuſammen und geben ein 


läßt ihn unter ausbebungener Sicherheit zu fi kommen und bewilligt ihm tie Würden.“ 
Od dies vor ober nach bem Zug gegen Naflzes gefcheben if, Tann ſchwerlich jetzt noch feſt⸗ 
geſtellt werben. Dinkmar fährt fert: „Ben Kork anf ber Rüdkehr nach der Pfalz; Frankone⸗ 
ford ſtürzt er bei einer Hirfhjagd in einsn Brühl (Wald) vom Pferbe und bleibt, weil er 
an ben Rippen verlebt war, in einem Kloſter llegen, fhidt aber feinen Sohn Hlubomwic nach 
ber genqunten Pfalz voraus und folgt felber in kurzer Zeit geneſen.“ 

1) In dem Gau von Zoul, nah Labbeus „Toufey“, nad Anderen „Tullei aus gro- 
ſcilles.“ Die Jahrb. bes h. Bertin erzählen unter 863: „Karl kam um Mitten bes Mo⸗ 
nats Sehruar nah dem Flecken Vernum und empfing in dem Fleden Zuflacum mit allen 
Ehren feinen Bruder Hlubowic, welcher borthin mit feinen Söhnen kam. Dafelbft wurbe 
mit ihren Getreuen Alles erwogen und Altfrid (Biſchof von Hildesbeim) und Ercdhanrat mit 
einer Botſchaft an Lothar geſchickt.“ Diefe Zeitbefimmung ber Bufammentunft wird einmal 
durch das Datum beftätigt, weiches bie erhaltene Urkunde biefes Vertrages (Perb Geſetze I. 
p. 300) aufweiſt, ber 19. Februar 865; aber auch laffen fih, wenn man ihr folgt, die Be- 
gebenheiten des vorigen Jahres viel leichter chronologiſch anvrbdnen. Bom Ende April bie 
Mitte Juni 864 war König Ludwig, wie urlundlich feffteht, in Frankfurt a M., am 20, - 
Augnf aber in Regensburg. Wahrſcheinlich iR bamald bie Berfähnung mit Rarkmann er- 
folgt und alsdaun ber Zug nad Mähren angetreten. Die Rüdkehr mag Ende September 
oder in ben Oktober fallen, wohin dann auch bie Hirfchiaab paßt. Weihnachten hat Lud⸗ 
tig wohl in Frankfurt zugebracht und iR im Februar 865 zu ber Zaſammenkunft mit Karl 
gereiſt. Die Jahrb. von Fulda erzählen öfter zu Eube eines Jahres was in ben Anfang 
bes folgenden gehört, und gerabe in biejer Zeit ſcheint ein Irrthum am leichteſten möglich, 
weil ihr Jortſezer Rudolph im 3. 865 fiirbt, feine Erzählung aber ſchon mit 863 abſchließt. 
Dis Geſchichten von 864 bat Daun irgenb Einer, und zwar ganz fur; nachgetragen unb was 
Karmann betrifft abfihtlih übergangen, Hinkmar in ben Jahrb. bes h. Bertin berichtet im 
865: „Bon Suflacum zieht Hlubowie nach Baiern, wo er fl mis feinem Sohn Karls 
mann liebevoll ausföhnt und ihm bie Marken, melde er ihm entzogen hatte, mwiebergab; 
und er kehrte in die Pfalz Frankonofurt zurüd.” Darauf wird bie aud in b. Fuld. Jahrb. 
erzählte Geſandtſchaft aus Rom berichtet. Aber nah feiner Rädichr nahm Ludwig, was 
beide Annaliſten verſchwiegen, bie Iheilung bes Reiches unter feine 3 Söhne vor. In ber 
Fortſetzung von Erzbifhof Udo's Chronik (Pertz II. p. 325) heißt ea: „Aber Hludowie, 
Mbnig ber Noriker d. i. der Balern, bes Kaiſers Hludowie Sohn, dat im Jahr ber Aleifch- 
werbung 865 nach dem Ofterfeft fein Reich unter feine Eohne getpeil. Und an Karlmann 
gab er Norika, d. i. Baiern und bie Marchen (Marten) gegen die Staven und Langobar⸗ 
ten, an Hlubowic überließ er Thüringen, bie anfrafifgeu Granten und Sachſen, Karl ließ 
er Ulewonnien und Corwalla d. i bie Grafſchaft Cornu-Gallien. Jedoch Hludowic felber hält 
noch jet (869) glücklich die Herrfchaft über feine Söhne in Händen. Das Herzogthum Eur 
in ber wälſchen Schweiz war nad bem Vertrag non Berdün aa Thril bes beutfchen Reichen. 
Noch beftimmter lautet ein anderer Bericht, bie Fortſezung von Erchamberts Breviarium 
(Pertz IL p. 329): „Uber Hlubowic, der König von Germanten, ließ viele Jahre vor feinem 
Tode aus NMückſicht auf Frieden fein Reich unter feine 3 ruhmvelle Söhne, melde ihm Nönigin 
Hemma gebar, fo theilen, daß er feinem Erfigebornen bem fehr Iriegerifhen Karlmann No- 
ritum und ben Antheil ber barbarifhen Nationen zur Regierung überließ; zum Miterben 
aber feines Reiches d. i. der Franken und Sachſen ſammt den Tributen ber Fremden feinen 
gleihnamigen Sohn Ludowic machte; ferner ben fehr fanften Karl über Alemannien Groß- 
Rhätien und auch Cur ſetzte; fo jedoch, daß die Söhne bei feinen Lebzeiten nur bie benann⸗ 
ten Höfe befäßen und in ben Heineren Angelegenheiten entſchieden; alle Bisthümer abes und 
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Bimdniß em, undwas unter ihnen aus menſchlichem Wankelmuth 
oder auf Anſtiften der Kriegsleute unrecht geſchehen war; erbaſſen 
ſie einander in der Meinung, alles Vergangene der Vergeſſenheit 
anheimgeben zu müſſen. Um aber ven Inhalt dieſes Vertrages 
aflezeit umverleglich "zu bewahren, werden geeignete Zeugen und 
Mahner von beiden Seiten aufgeflelt. Hludowic nämlich er⸗ 
wählte von Seiten Karld den Biſchof von Rheims Hinkmar und 
den Grafen Engilram, Karl aber von Ceiten Hlubowics ben 
Erzbifchoft Liutbert und den Antiftes Altfriv, damit wenn viel⸗ 
leicht von Einem die Mechte dieſes Vertrags verlegt würden), ſie 
auf Anmabnung oder Erinnerung an das früher Geſchehene leich⸗ 
ter in den alten Stand Fönnten zurüdgebracht werben. Gunthar, 

Genuß Biſchof der Stadt Coln, aus Neue darüber, daß er mit dem 

ſeirbt. vom Apoſtolicus ihm unterfagten Priefteramt fich aumaßenderweiſe 
befaßt hatte, reifte nach Rom Ab, fand aber keineßweges Gelegen⸗ 
beit zur Wiederherſtellung oder Rechtfertigung. 

865. (Ruodolph?, in dem Klofter Fulda Bresbyter und 
Mönch, welcher in beinah ganz Germanien als ausgezeichneter 
Gelehrter und vorzüglicher Geſchichtsſchreiber und Dichter galt, 
und für den vornehmften Autor aller Künfte gehalten wurde, be⸗ 
ſchloß am 8. März glüdli fein Leben. Es verſchied in demſel⸗ 
ben Jahre Graf Ernuſt. Und ver Biſchof Arfenius wurde ale 
Legat ded Pabſtes der römifchen Stadt, Nicolaus, um Briebe und 
Eintracht zwifchen Hludowic und feinem Bruder Karl auch Hlo⸗ 
thar ihrem Neffen zu erneuern und zu feſtigen, nach Francien ge⸗ 
ſchickt. In dem koͤniglichen Hof Frankouofurt wurde ex von König 
Hludowic ehrenvoll aufgenommen und mit prächtigen Geſchenken 
geehrt, uud fie jagten einen Landtag über obenerwähnte Einigung 
in Cöln an; worauf er zu König Carl nach Gallien teifl. Auch 
hier herrlich von König Karl aufgenommen und durch Fönigliche 


Alöfer und auch Sraffgaften, auch bffentliche Gefaͤue und alle größeren mer bed ſein 
Bereich gehbren ſollten. 

1) Don Mainz Altfrid iR won‘ dm An Arie 3 genannte aufaof von. —2 _ 
2) ©. über biefen bie Einleitung. . : 
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Geſchenke geehrt kam er nah. Coln zu sen: wieh wir⸗erwähnten, 
dorthin angeſagten Tag, und. ‚pafelbft:treffin mit ihm beide Wilder, 
nämlich Hludowic und: Karl, :mährend: ihn Neffe. Hlothar abweſend 
blieb, zu dem. angefogten Landtag zuſammen. Und nachdem Bier 
lerkei daſelbſt mobtaeorvner war, fehrt:. wir. Frieden nad Nom 
zuriuh). oo Repäerinb drepe .nRnE Inder DDNT ER 1 
Graf —— einer von den len ruslen,. bei Korig Hin 
dowie anñgeklagt, als haͤtte er Raſtizes amuntert: und: gegen ihn 
aufgereizt, mwurde feiner Würden und Ehren: veriuflig erklärt. Bir 
fchof Arſenius! wurde als Regat. des römischen. Bontifer Nicolaus, 
ung zwiſchen König Hlubomic: und feinen: Reifen, näntlich dem 
Kaifer von Italien Hludowic und deſſen Bruder. Hlothar Friede 
und. Eintracht. zu erneuern, nad: Srancien::gefhidt:!. Wr: kam im 
Monat. Juni. an: und wirbe zu Frankonofurt vom König ludowic 
ebrenvoll aufgenommen.:::; Bon .biefen..:abgefertigts reiſte (er: nach 
Ballien, wo ev’ die Königin Throtpenga, welche vor. :läugersr Zeit 
von Hlothar verſtoßen war, Bei dieſem Könige: wie: ihm anit.dem 
Apoſtolicus aufgetragen war ;; mwirber: einfetzte, dagegen befien Wei⸗ 
ſchlaͤferin Waldrada nad Italien führen ließ,/ und damit Hlothar 
fortan: Theotberga wie ein König. die gefethlich ihm verbundene Kb⸗ 
nigin: bebanbeln möge; zwoͤlf feiner Adlenl Busch: idea: Eidſchwur 
band; Darauf reifte: er in das Neid: Kanla: ab; und: kehnten nach⸗ 
dem Vieles weswegen: er- .gefommen "wohl: geswbnet:. wär, nech 
Mom zurück.. u: Hei none og ruf ν . 
866. Hludowic, des Königs Hladowie Seht, Unwilig vazüber, 
daß ver König ihur einige Kehen :entzog.. und: aniſſeinen VBruder 
Karlmann zurückgab, wied Dann: Baier: auflägig ®: :&t.:janhte.nältr 
lich Boten durch ganz Thiwingent und Sachſeno and: Zog To:ıvisle 
1) Von Orla. — 2) Nachdem en gr 865 berichiet gar BR SERIE 
Germanen Hludowict zog fein gegen die Winider gerichtetes und glücklich agirendes Heer 
zuräd, fährt er fort: „Deſſen gleichnamigen Sohn verlsbte ſich wiber. des Vaters Dillen 
die Tochter Adalards (Oheims von Alnig Karle Gemahlind, wodurch er heftig gung Des 
Vaters Sim beleidigt. Kal reiß feinem Bruber Hludewie zur Unterredung nach: Köhn 
(gereiß die obenerwähnte bie in ben Herbſt865 fälltz -aruigegen und Fahne Water, and. Gahn 


binfkhte. bes erwähnten Streitpunktes aus, unter ber Bebingung daß dieſer int Türgae ut 
Adalarde Tochter verbunden bleibt. Hlubomic reift nach Worms ab.“ EIE Lee: 
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er Fonnte an fih und befchloß Empörung gegen ten König. Auch 
die Grafen Werinhar Uto und Berengar, die von feinem Vater 
entjegt waren, 308 er in feine Pläne und verfprach fle in vie alte 
Würde wieder einzufegen. Er oronete aber auch ven Oberſten ſei⸗ 
ner Kriegerfchaft Heinric zu Raſtizes ab und ließ dringend bitten, 
daß er fich nicht weigern möge, dieſe Verfchwörung zu befärbern. 
Auf vie Nachricht Hiervon ließ der König zur Sicherung von 
Baiern Karlmann zurüd und begab ftch frhleunig nach Francien, 
wurde in Frankonofurt bei den von überall zufammenftrdmenden 
ehrenvoll empfangen und erſtickte Leicht bie ansgebrochene Empd- 
rung. Denn fo zablreih war die Menge feiner Getreuen zugegen, 
daß die Begenpartei, hätten fie nicht Scheu vor feinem Sobne ge⸗ 
habt, ziweifeldohne Fonnte gebunden (gefangen) werben. Inzwi⸗ 
fchen war Guntbold, von Karlmanns Trabanten Einer, der gegen 
feinen Herrn fümpfen wollte, mit Berluft feines Heeres kaum le⸗ 
bend entronnen. Aber Hlubowie wird durch Vermittelung des 
Erzbiſchofs Liutbert und anderer Friepliebenden im Monat Ro⸗ 
venıber bei Worms mit feinem DBater ausgefähnt?, 

Zu diefer Zeit wurden in Mainz einige vom des Erzbiſchofs 
Liutbert Leuten bei einem Aufſtand getoͤdtet; ihre Ermordung iſt 
an den Urhebern des Aufſtands ſchwer geraͤcht. ECinige nämlich 
wurden in Holzern aufgehangen, Anderen die Spitzen der Hände 
und Füße abgefchnitten, auch vas Augenlicht genommen, Einige 
ließen ihre ganze Habe im Stich und lebten um dem Tode zu ent⸗ 
rinnen in der Verbannung. Gefandte der Bulgaren famen nad) 
Nadespona (Megendburg) zum Könige und berichteten, daß ihr 
König mit nicht wenig Volk ſich zu Chriſtus befehrt Habe; zugleich 
baten fie, der König möge nicht zaubern, geeignete Prebiger ber 
chriftlichen Religion ihnen zuzufchiden. 


1) Richt ganz beutlih IR was Hinkmar anter 896 (wie es fiheint im Monat Jull) be⸗ 
richtet: „Hludowic, König ber Germanen, fept gegen einige feiner Leute, bie im ber Dini⸗ 
der⸗Mark auf Empörung trachteten, ein Heer in Bewegung; biefem eilt er voraus und 
bänbigt in Kırzer Beit ohne Kampf bie Empörung und heißt bas fur noch nit vorgerdukte 
Heer zu Haufe bleiben.” Dagegen Kimmit bie Erzählung, welche Hinfmar gegen Enbe bes 
I. 866 von des jüngeren tudiig Empörung giebt, mit dem Bericht des holdifcheu Min- 
hrs überein. 
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867. König Hludowic willfahrte den Bitten der Bulgaren und 
orpnete den Bischof Ermanrich! ab nebft Presbytern und Diako⸗ 
nen, un den Fatholifchen Glauben unter dem genannten Bolf aus⸗ 
zubreiten. Uber fchon vor ihrer Ankunft hatten Bilchöfe, welche 
der römische Pontifex ausgefandt, jened ganze Land mit Prebigen 
und Taufen erfüllt. Deöwegen Fehrten jene mit Urlaub vom Kö⸗ 
nige heim. König Hlothar?, ohne im Geringften fein Verfprechen, 
welches er betreffö der Königin Theotperga dem apoftolifchen Ge⸗ 
fandten gegeben, und ohne den Schwur feiner Edlen zu achten, 
vereinigte fich heimlich wiederum mit ver aus Italien zurücdgeru« 
fenen Waldrada. Deshalb richtete in göttlichem Eifer der Apo⸗ 
ftolicus Nicolaus durch die verjchiedenen Provinzen chriftlicher Mes 
ligion, nämlich an Italiend Germaniens Neuftriens und Galliens 
Könige und Bifchyöfe Schreiben, in welchen er diefelbe ſammt allen 
Mitjchuldigen Teilnehmern und Goͤnnern von der Gemeinfchaft 
der heiligen Kirche bis zu reuiger Genugthuung ausſchloß. Er 
fchicfte übervies einen Brief an die Söhne ded Königs Hludowie 
darüber, wie die Ehre der Eltern müfle gewahrt werven?. 

Ruodbert, Graf des Königd Karl, wird bei dem Koire- Fluß 
in tapferem Streit wider die Nordmannen getödtet, ein zweiter, 
fo zu fagen, Machabäus unferer Zeit, deſſen Kämpfe gegen Brit- 
tonen und Norpmannen, wären fie vollftändig aufgezeichnet, man 
den Thaten des Machabäus gleichftellen könnte. Line Erverjchüt« 
terung war an fehr vielen Orten am 9. October. 

868. Der römifche Pontifer Nicolaus richtete an die Bilchdie 
Germaniend zwei Briefe, einen über die Umtriebe der Griechen‘, ven 

1) Bon Paflau. — 2) „Rothar ans Argwohn gegen Karl, ber von (ber Unterrebung 
mit) Hlubowic heimkehrte, eilt von Metz nach Srankonofurt, fühnt fi mit biefem, ber frü⸗ 
ber fein Widerſacher war, aus und ſchenkt feinem Sohn Hugo von Waldrada das Herzog- 
thum Elfaß und überweift ihn an Hludowic (als feinen Senior oder Lehnsherren) und über- 
giebt diefem auch fein übriges Rei, im Begriff nad Rom zu reifen und Waldrada vor- 
auszuſchicken.“ — 3) Ludwig ſcheint von ber Treue feines zweiten Sohnes bamals überzeugt 
geweſen. Hinkmar fagt 867: „Hludowic, König von Germanien, fit feinen Sohn Hlu- 
dowic mit Sachſen und Toringern gegen bie Abodriten und heißt das übrige Volk feines 
Reiches bereit fein, um fofort auf feinen Befehl gerüßet aufbrechen zu Tonnen.” — 4) Die 


griechiſche nicht minder als bie lateiniſche Kirche fuchten das neubelehrte Volt der Bulgaren 
(1. Sahrb. von Kanten 868) für fih zu gewinnen. Daber ber neue Streit zwifchen bem 
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anderen über Abfegung der Bifchdfe Theutgaub und Gunthar, 
in welchem er anführt, daß fie 7 Eapitals Verbrechen begangen 
hätten und auöfpricht, daß fie deshalb Wiedereinfegung in bie alte 
Würde in Emigfeit nicht erlangen Fönnten. ine Synode wurde 
zu Worms im Monat Mai gehalten in Gegenwart bed Königs 
Hludowic, wo tie Bifchöfe einige Eapitel über den Nugen ver 
Kirche auffeßten, und auf die Thorheiten ver Griechen paſſende 
Antworten geben. König Hlothar reifte nach Ron ab und firebte 
mit größtem Eifer dahin, Waldrada mit Zuflimmung und Gunſt 
des Pontifer Nicolaus ftch durch die Ehe zu verbinden; aber ald 
er ihn fchon verfchieven fand, begab er fi) nach Benevent zu fei= 
nem Bruder Hludowic und verlangte, daß er dieſe Verbindung 
bei Adrianus beförbere, welcher Nicolaus in dem Pontiflfat nach⸗ 
folgte; doch Feinesweges erreichte er Verwirklichung feiner Bitte. 

In demselben Jahre war einige Nächte hindurch ein Komet- 
Stern fihtbar; die Quellen auch und Ylüffe muchfen und ſchwol⸗ 
len durch übergroße Regenmenge an und richteten in verfchiebenen 
Orten an PBrüchten und Gebäuden einen nicht geringen Schaven 
an. Auf diefe Plage folgte auch große Hungersnoth nebſt gewals 
tigem Verderben des menjchlichen Geſchlechts durch ganz Germa⸗ 
nien und Gallien. 

869. Die Sclaven, welche Behemen heißen, verlegen durch 
häufige Einfälle das Gebiet der Baiern, verbrannten einige Flecken 
und führten die Weiber von dort gefangen fort. Gegen fie fandte 
König Hludowie vorläufig Schirmer jener Gegenden, bis er felber 
in gelegener Zeit die Unbil der Seinigen zu rächen gegen bie Ab» 
trünnigen die Waffen ergreifen würbe. Karlmann blieb in zweis 
maligem Zufammenftoß mit dem Heere von Raſtizes Sieger und 
führte nicht wenig Leute von da fort, wie er felber in Briefen an 
jeinen Vater berichtet bat. Die Sorben und Siudler! in Vers 
bindung mit den Behemen und übrigen Nachbarn ringsum brin- 


Patriarchen Photius von Conſtantinopel und Pabſt Nicolaus. Diefer + 13. Nov, 887; die 
Briefe (aus dem Oktober 365) find noch erhalten. 
1) Zwiſchen ber Mulde und Elbe, ben Stäbten Torgau und Delitſch. 
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gen über die alten ®renzen der Thuringier und vermwüften jehr 
viele Orte und tödten Einige, welche unvorfichtig mit ihnen zu⸗ 
jammenftießen. Oundacar, Karlmanns Vaſſall, welcher durch 
wiederholten Eidbruch und binterlifiige Anfchläge gegen König 
Hludowic und deſſen Söhne häufig die Treue gebrochen Hatte und 
bon dem eigenen Heren zu Raſtizes abgefallen war, ‚wurde im 
Kampf gegen dad Vaterland nach Weife Eatilinad getödtet. Dies 
fer fol, ald Karlmanns Feldherren fih dem Wahlplag näberten, 
zu den von Raſtizes ihm Untergebenen gefagt haben: „Kämpfet 
tapfer zum Schuß Eures Baterlanded, denn ‚ich werde in dieſem 
Kampf Euch ohne Nutzen fein, weil der heilige Emmeran und die 
übrigen Heiligen, auf deren Weliquien ich dem König Hludowic 
und feinen Söhnen Treue zu halten gefchworen babe, mir bie 
Arme, meinen Schild und Speer faflend, niederprüden und mich 
von allen Seiten verftricdt wie mis Riemen gebunden zurüdhalten, 
jo daß ich die Hand nicht an ven Mund zu führen vermag.“ 
Während dies der Unglüdliche ſprach, kamen die Unfrigen dazu 
und er fiel: der Herr gab ihn den würbigen Lohn feiner Treulos 
figfeit. Auf die Nachricht hiervon hieß ver König Alle gemein» 
jam den Herrn loben für den Untergang des -vernichteten Feindes, 
unter den ©eläut aller Kirchengloden in Meganeöburg. König 
Hlothar, ohne die Sache, wegen beren er nach Rom gekommen 
war, ausgerichtet zu haben und im Begriff in fein Reich zurüds 
zufehren, ftarb im Monat Julit in Blafentin CPiacenza), einer 
Stadt Italien; und fehr viele von feinen Edlen wurden auf ders 
jelben Seife bingerafft. Im Monat Auguft hatte der König Trups 
pen gefammelt, welche er in 3 Heere theilte, feinen gleichnamigen 
(Sohn) nebft den Thuringiern und Sachſen orbnete er ab vie 
Keckheit ver Soraben zu bändigen, die Baiern wied er an Karl⸗ 
mann zur Unterflügung gegen Zuentibald zu dienen, Raſtizes 
Neffen, der eine Schlacht wagen wollte; er felber hielt Franken 
uud Alamannen bei fih zurüd, um gegen Raſtiz zu kämpfen. 


1) Bielmehr ben 8. Auguſt 869, 
4* 
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Und ald man aufbrechen mußte, eefranfte er, woburch gezwungen 
er den jüngſten feiner Söhne Karl über dieſes Heer feßte, den Aus⸗ 
gang der Sache dem Herrn empfehlen. Als dieſer mit dem ans 
vertrauten Heer zu jener unnennbaren‘ und fämmtlichen alten ganz 
unähnlichen Verſchanzung des Raſtiz gefommen war, brannte er 
auf Gotted Hülfe vertrauend alle Mauern jener Gegend nieber; 
fand auf und raubte mit den Seinigen alles was in ven Wäldern 
verborgen oder auf ven Aeckern vergraben war, und jagte in die 
Flucht oder tödtete alle die mit ihm zufammenftiegen. Und nicht 
weniger verwüftet mit Yeuer und Schwerdt Karlmann das Reich 
von Zuentibald, Naftiz Neffen, und nach Verwüſtung ded ganzen 
Landes famen die Brüder Karl und Karlmann zufammen mit ges 
aenfeitigen Glückwünſchen über den vom Himmel gegebenen Sieg. 
Inzwifchen batte ihr Bruder Hludowic mit den Sorben ſich in 
ein Treffen eingelaffen und nach dem Fall Einiger file zur Flucht 
gezwungen, darauf aber eine nicht geringe Mafle von ihnen nie- 
dergeſtreckt; als auch die. für Solo von den Sorben geworbenen 
Bebemen theild umgefommen theild mit Schimpf in ihre Heimath 
zurüdgefehrt waren, brachte er die Uebrigen zur Unterwerfung. 
Waͤhrend dies an verfchiedenen Orten geſchah, lag König Hlu- 
domwic in Radasbone (Megensburg), einer Stabt Baiernd, an einer 
fehweren Krankheit nieder, fo daß die Aerzte an der Möglichkeit 
einer Wieverherfielung verzweifelten. Deömegen vertheilte er alles 
Gold und Silber, meldyes in feinem Schag zu finden war, an 
verſchiedene Klöfter, und jegte e8 den Armen aud, wodurch er fid) 
die Pflege des bimmlifchen Arztes verdiente, welchem er fich und 
alles Seinige empfahl. Aber König Karl, von der Krankheit feis 
ned Bruders Hludowic benachrichtigt, drang in dad Meich Hlo- 
tbars ein?, fchaltete nach feinem Belieben und nahm Allen vie 


1) Wohl Domina (f. 3. 864), für welches ber Chronik Keinen Namen — ber ſlaviſche: 
„Mädchen genügt ihm nicht — wußte. Verb benft an eine auffallend abweichende Urt ber 
Verſchanzung, etwa durch Baummaflen ober Dornbüſche, bie einen weiten Raum umgeben. 
— 2) Ihm treten in Attigny Geſandte lothringiſcher Edler mit ber Bitte entgegen, daß er 
nit eber in Lothars Reich einziehen möge, bis fein Bruder Hludowic, ber Aönig Germa- 
niens, von bem Heereözug aus bem Winiberland zurüd wäre, mit welchen in biefem und 
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aus diefem Reiche nicht zu ihm kommen wollten ihre eigenen und 
öffentlichen Beflgungen; der fogar auf den Rath fchlechter Men⸗ 
Ichen in der Stadt Metz ſich von dem Biſchof dieſer Stadt das 
Diadem auffegen und fid Imperator und Auguftus, als Fünftiger 
Beberrfcher zweier Heiche, nennen ließ. Aber alle Söhne des 
Königs Hludowic zogen, als fle an verfchiedenen Orten die Sachen 
glücklich ohne Berluft ihrer Krieger zu Ende gebracht hatten, im 
Triumph beim. Die Behemen bitten und erhalten von Karlmann 
den Handſchlag. 

870. König Hludowie, von feiner Kranfheit genefen, Fam im 
Monat Februar am Tage der Reinigung der heiligen Maria nach 
Sranconofurt, einem Flecken feines Reiches, und dafelbfi nahm er 
fehr viele von den Eulen Hlothars, welche ihn längft erwarteten, 
unter feine Lehnsherrlichkeit und feßte fie wieder in bie von Karl 
ihnen entzogenen Leben ein. Einige auch, vie früher zu Karl ge⸗ 
halten hatten, verließen ihn und Famen zu Hludowic. Liutbert, 
Erzbifchof des Sites in Mainz, reifte mit einigen feiner Suffra⸗ 
ganen nach Göln ab und weibte pafelbft! auf Befehl des Königs 
Hludomwic den vom ganzen Klerus und Volk ermählten Presbyter 
Willibert, felbft gegen den Willen Karlö, an die Stelle Gunthars 
zum Bifchof. Zuentibald, Raſtiz Neffe, übergab aus Rückſicht 
auf den eigenen Nuten ſich fammt der Herrfchaft welche ex hatte 
an Karlmann, worüber Raſtiz heftig erzümt war, dem Neffen 


und dem vergangenen Jahr feine Leute häufig zuſammengeſtoßen entweber Teinen ober zu 
geringen Erfolg, vielmehr fehr viel Berluft gehabt hatten.” Aber Karl achtete nidhe barauf. 
„Sein Bruder Hlubowie aber fuchte unter jeder Bedingung Friebe von ben Winidern zu 
erhalten, zu beffen Sicherung er feine Söhne nebf ben Markgrafen jenes Landes abgeſchickt 
hatte, während er ſelber krank in ber Stadt Nagenisburg zurückblieb. Er fanbte aber au 
Boten an Karl mit ber Mahnung an jene Verträge, bie unter ihnen geichlofen waren, aber 
aud betreffs der Theilung bes Reiches, welches einſt Hlothar gehörte.” Meber bes jünge- 
ren Inbwig Feldzug berichtet Hinkmar ebenbort: „Hludowic, des Königs son Germanien 
Hlubowie Sohn, ber mit den Sahfen gegen bie Winider, welche in ber Gegend ber Sach⸗ 
fen wohnten, ben Krieg führte, lieferte eine Schlaht und mit großem Verluſt von beiben 
Seiten gewann er irgenbiwie ben Sieg und kehrte von bort heim.“ 

1) Ober vielmehr im Lager (d. i. Feſte) Diuza (Deuz), wohin bie Gölner überfeßten, 
auch nur auf Liutberts ansdrückliche Erklärung wählten, daß ſonſt König Ludwig rinen 
Biſchof ernennen werde. S. Reginos Chronik 869. 
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heimlich nachſtellt und bei einem Gaſtmahl ihn der nichts Böſes 
ahnte zu erwürgen Anſtalt trifft. Aber durch vie Gnade Gottes 
wurde er aus der Todesgefahr befreit. Denn bevor die beſtimmten 
Mörder in das Haus traten, verließ er auf den Wink eines um 
den Betrug Wiflenden den Ort des Gaftmahld, und wich unter 
dem Vorwand eined Spield mit Balken den vorbereiteten Nachftel- 
Iungen aus. Als aber Raſtiz feinen Anfchlag enthüllt fah, ver- 
folgt er den Neffen mit Kriegen, ihn zu fangen, aber durch das 
gerechte Gericht Gottes wurde er in dem Strick gefangen welchen 
er legte; denn von eben feinem Neffen wird er ergriffen gebunden 
und an Karlmann überliefert; der fchickte ihn unter Bewachung 
bon Kriegern, damit er nicht entwifche, nach Baiern, um ihn bie 
zur Anweſenheit des Königs aufzubewahren, und ließ ihn in ein 
Gefängniß fperren. Karlmann aber drang ohne irgend einen Wider⸗ 
fland in das Reich veffelben, brachte alle Stäbte und Feſten zur Un⸗ 
terwerfung, orbnete und verwaltete das Reich durch feine Leute und 
zieht bereichert mit dem Föniglichen Schaß heim. König Hlubomwic 
feierte die Tage der LKitanien und Pfingften in dem Flecken Biſe⸗ 
flat! im Wormfer- Gau. Don bier reifte er auf die Einladung 
Karls zu einer Unterrevdung im Monat Juni nach Welten ab; doch 
unterweges? als er in einem Söller lagerte, brach dad Gebäude 
zufammen und er felber ftürzte zugleich mit herab und erlitt eine 
ſchwere Verletzung feiner Glieder. Dennoch bielt er unter dem 
Schein von Gefundheit die Unterredung mit Karl ab, und kehrte 
nachdem fte das Meich Hlothars unter fich getbeilt hatten®, nad 


1) Der Wormfer Gau erfiredte fih von ben Grenzen bes Speier⸗Gaues bid zur Nabe. 
Der Ort Biſeſtat iR nicht weiter belannt. — 2) Bel Flameresheim im ripuarifgen Gau. 
Regine fagt: „So hart und Hanbhaft war biefer Für, daß obwohl Mehrere das Krachen 
in ben zerbrochenen Rippen hörten, wenn fie aneinanberfießen, doch Riemand deswegen ei- 
nen Seufjer ober Klagelaut von ihm vernahm.“ — 3) Die Verhandlungen, welche endlich 
zu dem Bertrag bei Merfen am 8. Auguft 870 führten und biefer ſelbſt find ausführlich 
von Hinkmar erhalten in feiner Fortſetzung ber Jahrb. bes h. Bertin 3. 870: „Hlubowie 
erhielt: Köln, Trier, Uttreht, Strasburg, Baſel“ (db. h. biefe Biſchofsſitze und bis dazu 
gehörigen Diöcefen), fobann 39 Abteien und faſt ebenfoviel Grafſchaften. Die Grenze zog 
fih vom Jura⸗Gebirge aus über Befaneon nah Toul (weſt⸗fränkiſch), die Mofel hinab nad 
Mes (deutſch), dann hinüber zur Maas bei Lüttich, welcher fie bis zum Bufammenfiuß wit 
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Aachen zurück, wo er mehrere Tage hindurch Frank nieverlag!. 
Bei Mainz ſchimmerte die ganze Luft mehrere Nächte hindurch in 
einer Nöthe wie von Blut durdhfirömt; auch andere Wunderzei⸗ 
hen wurden am Himmel gejeben. Denn eine Wolfe flieg vom 
Norden ber in einer Nacht auf, eine andere fam von Oft und 
Süd entgegen ?, und feurige Strahlenbüfchel wechfelmeis ohne Unter- 
laß ausfendend, ftießen fie endlich in ver oberften Höhe des Him⸗ 
meld zufammen, wo fie wie Heere fih im Kampfe verfchlangen 
und nicht geringe Furcht zugleich und Bewunderung ben Zufchauen= 
den einflößten; doch Ale baten, die ungebeuren Zeichen möchten 
zum Guten gewendet werben. Auch die Stadt felber wurde zwei« 
mal durch ein Erpbeben erfchüttert; in dem Wormfer-Bau follen 
bei der Ernte in Folge der mehr als gewöhnlich drückenden Sonnen» 
wärme einige geftorben fein; fehr viele kamen erftickt im Rhein⸗ 
Fluß um. Aber auch ein Weib buk am Feſttag des heiligen Lau⸗ 
rentius, während die Anderen zur Kirche eilten, Brod zum Ver⸗ 
kauf; auf die Erinnerung ihrer Nachbarn, folchem Tag die Ehre 
zu erweifen und die Kirche aufzufuchen, wollte ſie nicht abftehen, 
um des Gemwinned balber, dad angefangene Werk zu vollenden. 
Aber da fie der Ehrfurcht vor dem Heiligen irpifchen Gewinn vor⸗ 
gezogen, und von verfelben Maffe Mehles, aus welcher fie vorher 
glänzenne Brode gemacht hatte, nachher geformte in den Ofen ge⸗ 
fihoben, fand fte plößlich dieſelben ſchwärzer als Tinte. Darüber 
beftürzt Tief fie heraus und erzählte öffentlich allen Gegenwärtigen 
fowohl die Sünde, welche fie durch Vernachläfftgung folcher Feſt⸗ 
feier begangen, ald auch den Schaden, welchen fie durch das Ver⸗ 
derben ihrer Brode erlitten hatte. Auch eine Rinderpeſt wütbete 
fchredfih an einigen Orten Frankens und ichtete Vielen unerſed⸗ 
lichen Schaden an. 


dem Rhein folgte, (das weſtliche Drittel von Frisland wurde weſt⸗ fränliſch). Somit fiel 
auch Aachen auf den deutſchen Antheil. 

1) Und dem Tode nur dadurch entging, baß er ſich das faule Fleiſch ausfchneiden ließ. 
— 2) Eine andere Hanpfärift: „Denn Wollen verfhtebener Farbe fliegen 3 volle Nächte 
bindurd von Norden auf, andere Samen von Of und Süd entgegen.” Ob dies ein Rorb- 
licht war? 
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Es wurde aber auch eine Synode in der Stadt Eöln gehal- 
ten! auf König Hludowicd Befehl am 26. September, unter Bor- 
ſitz der Metropolitans Bifchöfe der Provinzen, Liutbert von Mainz 
Bertbulf von Trier Willibert von Göln mit den übrigen Bi⸗ 
fchöfen Sachfend; wo fie auch, nachdem fehr vieles zum Wohl 
der Kirche Gehörige verhandelt war, das bis dahin keinesweges 
geweihte Haus des heiligen Petrus ihm zueigneten. Man erzählt 
auch, daß in eben der Nacht, wo die Kirche am Morgen follte 
geweiht werden, Stimmen böfer Geiſter gebört worden, die unter 
fih fprachen und fehr beklagten, daß fie aus den fo lange befeffe- 
nen Sigen auögetrieben würden. Während König Hludowic in 
der Pfalz Aachen fich aufbielt, Famen zu ibm Geſandte ded Kai 
ferd Hludowic aus Italien und zugleich des Pabſtes Adrian, welche 
jener annahm und abfertigte. Bald darauf brach er Yon dort auf 
und reifte gegen Anfang Novembers nach Baiern; daſelbſt Hatte er 
mit den Seinen eine Unterrevdung, und Tieß Raſtiz in fchmeren 
Ketten gefeſſelt vorführen; derfelbe wurde nach fränkifchem und 
baierfchem Necht und nicht minder dem der Slaven, die aus ver⸗ 
ſchiedenen Provinzen mit Geſchenken für den König da waren, 
zum Tode verurtbeilt, aber auf jenes Befehl bloß des Augenlich- 
tes beraubt*. 

871. Hludowic und Karl, des Königs Hludowie Söhne, dar⸗ 
über unwillig®, daß ein Theil des Franken⸗Reiches, welchen ber 
König ihnen teftamentlich* nach feinem Tode zum Beſttz vermacht 
hatte, ihnen folle, wie fle durch ein umherflatterndes Gerücht hörten, 
entzogen und ihrem Bruder Karlmann übergeben werben: ſammel⸗ 
ten eine nicht geringe Menge, und befegten ven ſpiriſchen (ſpeier⸗ 
fhen) Sau, entfchloffen fich gegen den König zu empören. Auf 
diefe Nachricht brach ver König aud Baiern auf, und Fam 
nach Sranfonofurt Anfangs Februars, und fuchte durch abgefandte 
Boten die Gemüther der Söhne mit fich audzufühnen. Aber ald 
die wechfelfeitigen Boten trog langer Mühe die Sache nicht zu 


1) Den 26. September. — 2) Unb ins Klofter geſchickt. Das Gericht fanb in Regi⸗ 
nishurg flatt, Vgl. Reginos Chronik 860, — 3) Hinkmar im I. 870. — 4) ©. b. J. 865. 
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Ende führen konnten, endlich ein Tag angeſagt und bis zum Mo⸗ 
nat Mai verſchoben war und beiderſeits eidlich Friede gelobt war, 
ging der König nach Baiern zurüd, die Söhne zogen in die ihnen 
vermachten Orte ab. Zuentibald, Raſtiz Neffe, angeklagt hei 
Karlmann des Verbrechens der Treulofigfeit, wurde in Gewahr⸗ 
fam genommen. Die marahifchen Sclaven aber, in der Meinung, 
ihr Herzog fei umgefommen, ſetzten fich einen Presbyter, Der» 
wandten bed Herzogs, Namend Sclaganar, zum Fürſten, unter 
Androhung des Todes wenn er nicht das Herzogthum über ſie 
übernähme. ©ezwungen einzumilligen beginnt biefer den Kampf 
gegen Engildcale und Willipelm, Karlmannd Feldherren! und 
jucht fie aus ben befegten Städten zu treiben. Sie aber befrieg« 
ten den Feind mit gleicher Anftrengung, warfen einige aus feinem 
Heere nieder und trieben ihn in die Flucht. 

König Hludowie Fam in Monat Mai gemäß der Beſtimmung 
über den Landtag nach dem Flecken Tribur?. Dafelbft erzürnte er 
die Gemüther feiner Söhne durch die Blendung eines Sachien der⸗ 
geftalt, daß fie nicht zur Unterredung mit ihm fommen wollten. 
Es war nehmlich der Geblenvete ein Baffal des Grafen Heinrich®. 
Aber ver König folgte den abreifenden Söhnen nach vem Flecken 
Gernsheim“, bewog fie mit Mühe zu einer Unterredung, und durch 
fchmeichelnde Worte und DVerfprechungen von Lehen bejänftigte er 
ſie einigermaßen. Ben dort brach er im Monat Juni nah We⸗ 
ften auf und bereifte die ihm gehörigen Orte. Iuzwifchen war 
Zuentibald, weil Niemand die ihm vorgemorfenen Verbrechen hatte 
beweifen Fönnen, entlaffen und mit Eöniglichen Geſchenken geehrt 
in fein Reich zurücdgefehrt, führte auch ein Heer Karlmanns mit 
fih, gleich ala wollte er Sclagamar bekämpfen; denn fo hatte er 
betrügerifcherweife Karlmann verfprochen, wenn ibm die Rüdfehr 
in dad Vaterland geftattet würde. Aber wie die Unvorfidhtigen 
und Anmaaßenden Schimpf zu treffen pflegt, fo erging es jenem 


1) ©. d. Jahr 884. — 2) Tribur oder Trebur Legt am rechten Rhein-Ufer, etwas 
oberhalb Mainz. — 3) S. d. Jahr 866. — A) Gerinesheim, am reihten Rhein⸗Ufer ober⸗ 
halb Tribur. 


58 Jahrbücher aus dem Klofter Fulda. 


Heer. Denn während die Anderen das Lager abmanpen, 308 
Zuentibald in die alte Stadt von Raſtiz ein, und ſogleich nad 
felavifcher Sitte brach er die Treue und vergaß feinen Eidſchwur 
und wendete alle Kraft und Eifer an, nicht um Sclagamar zu bee 
fämpfen, fondern die von Karlmann ihm zugefügte Schmad zu 
rächen. Endlich griff er die nichts Böjed vermuthenden und we⸗ 
niger wachfamen Baiern in ihrem Lager mit Heeresmacht an, und 
fing viele von ihnen lebendig; die übrigen wurden faft alle getöb- 
tet, die ausgenommen, welche vorfichtig fich früher aus dem Lager 
entfernt hatten; und die ganze Freude der Noriker über viele früe 
here Siege wurde in Trauer und Wehflagen verwandelt. Bei die⸗ 
fer Nachricht von dem Untergang feines Heeres wurde Karlmann 
gar fehr beſtürzt, und durch die Nothwendigfeit gezwungen ließ 
er alle Geißeln, welche in feinen Reiche waren, zufanmenbringen 
und an Zuentibald zurüdgeben; kaum Einen Dann, mit Namen 
Ratbodo, erhielt er von dort halbtodt zurück. 

Im Monat Auguft hatte König Hludowic eine Unterredung 
mit feinem Bruder Karl an dem Fluß Maas; aber auch da Fonnte 
er feine Söhne nicht zum Brieden bringen; denn fle wollten zu 
der Unterredung nicht kommen wegen Borentbaltung der ihnen 
verjprochenen Lehen. Als aber ein falfches Gerücht ausgefommen 
war, daß Hludowic, der Kaifer von Italien, durch Adalgis, Her⸗ 
z0g von Benevent, binterliftig umgebracht ei, und der König trau⸗ 
tig von Pfalz Aachen in die öftlichen Theile feines Reiches heim⸗ 
Eebrte, kamen ihm fogleich feine Söhne entgegen und nah Em⸗ 
pfang einiger Lehen verfühnen fich viefelben mit dem Könige ohne 
alle Schwierigkeit. Der König aber bielt im Monat Oktober 
mit den Seinen eine Unterredung in Frankonofurt; von dort zog 
er nach Baiern und ſchickte gegen Die Behemen, welche einen Ein⸗ 
fall in fein Reich beabfichtigten, zum Schuge feiner Länder ben 
Bifchof? Arn, den Grafen Ruodolt und Andere mit ihnen. Die 


1) Bgl. Hinktmars Jabrb. — 2) Bol. Hinkmars Jahrb. Kleine Jahrb. bei Yerk I. 
©. 51: „Hludowic und Karl fühnten fi mit ihrem Vater aus, nachdem an Karl Retien 
gegeben war.” — 3) Bon Wirzeburg d. i. Würzburg, 
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Feinde umzogen einen Ort mit einem fehr feften Wal, an deſſen 
Zugang fie einen engen Weg machten, ald Hinterhalt nämlich 
gegen die, welche die Grenzen beobachteten, damit wenn etwa Eis 
ner von ihnen dahin fäme, er unvermögend in dem engen Wege 
irgendwo audzumeichen umfäme. Inzwifchen feiern die Marahi⸗ 
ſchen Sclaven eine Hochzeit, wobei fle die Tochter eines "Herzogs 
von den Behemen heimführen; vied hatten die obengenannten 
Männer d. i. Arn und die Anderen die mit ibm waren, Faum 
erfahren, als fie fogleich bewaffnet die Fremden verfolgten. Diefe 
famen auf der Flucht an den erwähnten Wal, obne ihn zu kennen, 
09 fie wegen der Enge des Ortes mit Zurüdlafjung der Pferve 
und Waffen kaum nadt entwifchten. Die Unfrigen kamen dars 
über ber, fanden 640 Pferde mit Zäunen und Sätteln und eine 
gleiche Anzahl Schilde, welche die Fliehenden weggeworfen hatten; 
fie hoben ohne irgend einen Widerftand dieſe auf und Eebrten froß 
in ihr Lager zurüd. 

872. Im Monat Sanuar um Epiphanien! Eamen Geſandte des 
griehifchen Kaiferd Baftlius mit Geſchenken und Briefen zu König 
Hludomwic nad) Radasbona (Negendburg) , und unter den übrigen 
Gaſtgeſchenken boten ſie einen Kriſtall? dar von wunderbarer Größe, 
mit Gold und Foftbaren Evelfteinen verziert, nebſt einem nicht Eleie 
nen Theil des heilbringenden Kreuzed. Sie wurden ehrenvoll auf« 
genommen und Tehrten, nachdem fie eine paflende Antwort erhal« 
ten, in ihre Heimath zurüd. Der König hielt in der Mitte ver 
Baften in dem Flecken Borchheim eine Neichöverfammlung, wo er 
feine über die Theilung des Meiched unter ſich uneinigen Söhne 
ausföhnte und Flar bezeichnete, welchen Theil nach feinem Hin⸗ 
ſcheiden jeder befigen ſolle. Dort auch befchwuren eidlich Hludo⸗ 
wie und Karl fein Sohn? im Angeſicht des ganzen Heeres, daß fie 
jenem Treue halten würden alle Zeit ihres Lebend. Von da zog 
der König nach Baiern zurüd und feierte die Oftern. Im Monat 


1) Den 6. Januar. — 2) Ein Glas? — 3) Ohne Zweifel muß gelefen werben: 
„feine Söhne“. Der Chronift hat gebantenios ben Sohn Ludwig mit bem Vater verwech⸗ 
felt. Vgl. Hinkmar. 
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Mai ſchickte er gegen die Marabifchen Sclaven die Thuringer und 
Sachen; die aber, meil fie den König nicht bei ſich hatten und 
unter fich nicht einig fein wollten, deswegen vor den Feinden den 
Rücken wandten und mit fehr großem Verluſt fchimpflich zurück⸗ 
fehrten; vergeftalt, daß einige bei dieſem Zuge fliehenden Grafen 
von den Weiblein jener Gegend geprügelt und mit Knüppeln von 
den Pferden follen zur Erde gefchlagen fein. Abermals werben 
aus Franken Einige Karlmann zu Hülfe gegen die obengenannten 
Sclaven gefchielt, Andere werben gegen die Behemen beflimmt, 
welche fünf Herzöge folgenden Namens: Zventisla, Witisla, He⸗ 
rima, Spoitamor, Moyflan, (Gorimei)!, fammt einer großen 
Menge Empörer, im Vertrauen auf Gottes Beiftand in die Flucht 
Ichlugen Einige tödteten Andere vermundeten noch Andere in dem 
Fluß Fuldaha? ertränkten, die aber entrinnen Tonnten verzogen 
fich in die Städte; nachdem darauf ein nicht Eleiner Theil jener Pro⸗ 
vinz verwüſtet war, Eehrten fle unverfehrt heim. Bei biefem Zuge 
hatte der Erzbiſchof Liutbert vie oberfte Leitung. Die jenoch, 
welche Karlmann zu Hülfe geſchickt wurden, d. i. Bischof Arn und 
Sigehard, Abt des Klofterd Fnlda, obwohl fie heftig gegen die 
Feinde ftritten, verloren doch den größten Theil der Ihrigen und 
kehrten mit vieler Mühe zurüd: aber ald Karlmann Mord und 
Brand unter ven Maraben verbreitete, ſchickte Zuentibald unbe» 
merft ein zahlreiche8 Heer, überfiel die zum Schuke ver Schiffe 
am Ufer des Hifter?-Fluffes zuräckgelaffenen Baiern, töbtete Einige, 
Andere kamen im Fluſſe um, Andere nahm er gefangen, und Kei- 
ner entrann von dort außer Embricho, dem Bifchof der Stadt Ra⸗ 
dadbona, mit Wenigen. 

Die ganze Sommerzeit war durch Hagel und mannigfaches 
Unwetter jehr verderblich; denn der Hagel vernichtete an fehr vie- 
Ien Orten die Früchte; auch drohten fchredliche Donner und Blitze 
faft täglich den Sterblichen Untergang, durch deren heftige Schläge 
Menfchen und Zugvieh an verfchievenen Orten follen entfeelt und 


1) Diefen Taffen bie meiſten Hanbfäriften weg. — 2) D. i. bie Molbava uber Molben, 
welche noch im 13. Jahrhundert Walbaha hieß. — 3) Die Donau. 
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in Alche verwandelt feim Auch das Haus! des heiligen Petrus 
zu Wormd wurde von dem bimmlijchen Feuer verzehrt und die 
Mauern vollftändig niedergeworfen. Aber auch ein Erpbeben erfchüt- 
terte am 3. November in ber erften Stunde die Stadt Mainz. 
Der König batte die Verbältniffe in Baiern georonet, und kam im 
Monat December nah Zranfonofurt und feierte dafelbft ven Ge⸗ 
burtätag des Herrn. 

873. Im Monat Januar aber befchloß er mit ven Seinen, 
welche von allen Seiten ber zufammenfamen, über den Zuftand 
und Nugen des Reiches an obengenannten Orte einen Tag zu 
balten; und daſelbſt wurde auf Fügung Gottes die Güte deſſel⸗ 
ben herrlich and Licht geftelt und die Bosheit Einiger die ihm 
nachtrachteten enthüllt. Denn ald er den 26. Sanuar in die Curie? 
getreten war, fuhr in feiner Gegenwart und vor feinen Eplen, ven 
Biichöfen nämlich und Grafen, ver böfe Geift in feinen jüngften 
Sohn Karl und quälte ihn gewaltig, vergeftalt daß er Faum von 
ſechs der ftärfiten Männer Fonnte gehalten werben; und Died verdien⸗ 
termaaßen. Denn der, welcher den von Gott erwählten und ein⸗ 
gejegten König täufchen wollte, wurde felber getäufcht, und der 
feinem Vater hinterliſtig Stride zu legen geſonnen war, fiel: felber 
in die Stricke ded Teufeld, bis er aus ver teuflifchen. Qual ſelbſt 
einfah, daß fein Anfchlag wider Gott befteht. Aber der König 
und Ale die mit ihm waren vergoffen Thränen vor heftiger Be» 
trübnig Und ald er zur Kirche geführt wurde, damit die Bifchöfe 
für feine Geneſung den Herrn anflehten, fchrie er bald mit ſchwacher, 
bald wit lauter Stimme und drohte die ihn hielten mit offenem Munde 
zu beißen. Daber fprach zu feinem gleichnamigen Sohn gewendet 
der König: „Sieht Du o Sohn, weſſen Herrfihaft Ihr dient, 
Du und Dein Bruder, wenn Ihr gegen mich etwas Böſes aus⸗ 
zuführen gejonnen feid. Nun wirft Du einfehen Eönnen, wenn Du 


1) D. i. der Dom (von domus Haus). — 2) Der Ausdrud ift übertragen von bem 
Derfammlungs-Drt bes römiſchen Senates. Die Erzählung Hinkmars enthält noch manchen 
bübfhen Zug. Die Jahrb. von Kanten ſprechen son einer Verſchwörung Karls und bes 
jüngeren Ludwig im damaligen Augenblid. 
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es vorher nicht gewollt haft, daß vor der Wahrheit nichtö verbors 
gen bleibt was nicht enthält wird. Bekenne alfo Deine Vergehen 
. und berene fie und bitte Gott vemüthig, daß fle Dir erlafien wer» 
den. Ich foviel an mir ift, gewähre Dir Verzeihung.“ Als aber 
der Anfall des Teufeld vorüber war, erzählte verfelbe Karl mit 
lauter Stimme vor vielen Herren, daß er ebenfo oft der feindli- 
chen Gewalt überliefert geweſen, wie oft er gegen den König eine 
Verſchwoͤrung eingegangen fei. Karl, Tyrann von Gallien, Tieß, 
väterliches Mitleid bei Seite gefeht, feinen Sohn Karlmanı, der 
in dad Amt eined Diafon gejegt war, blenden!. 

Nachden die Tage des Faſtens vorüber waren und bie Öfter- 
woche geendigt, fegte der König von Franfonofurt über und bielt 
in dem Flecken Bifeftat nahe bei Worms einen Landtag, und ftellte 
feine Söhne, Hludowie nämlih und Karl an, die Sachen der 
Einzelnen anzuhören; was fie felbftländig nicht beenden köͤnn⸗ 
ten, follten fie ded Vaters Urtheil vorbehalten. So gefchah «8, 
daß die Klagen der überalliper Infammengefommenen gefeplich ent⸗ 
ſchieden wurden und ein Ieber froh heimging. Ed kamen auch 
Oefandte ves Dänenfönigd Sigifriv, um den Frieden an den zwi⸗ 
ſchen ihnen und den Sachſen gelegenen Grenzen zu fefligen, und 
daß die Händler beider Reiche, wenn fie mwechfelfeitig übergingen 
und die Waaren verführten, in Friede Faufen und verfaufen möch⸗ 
ten, was Alles von feiner Seite der König feftzuhalten verfprach. 
Einer aud) aus Ulamannien, Namens Berechtram, welcher im vo⸗ 
rigen Jahre bei den Marahiſchen Sclaven gefangen geweien, Fam 
von Zuentibald entlaffen zum König und berichtete, daß ihm eine 
Gefandtfchaft von eben dieſem Herzog aufgetragen feis welcher 
eidlich gelobte, wie vorher handeln zu wollen. Bon da Fam ber 

v 

1) Diefer entfloh bald darauf aus Klofer Corbie, auf Antrieb bes beutihen Königs 
nit Hülfe einiger feiner Leute und unter Mitwirkung Adalards fo wie zweier Mönde, zu 
Lubwig von Deuiſchland, welcher zuerk ben Erzbifhof Liutbert beauftragte, Ihn im Kloſter 
bes heiligen Alban bei Mainz zu unterhalten (Hinkmars Jahrb.), nachher aber ihm das 
Hiofter bes heiligen Wilibrord, Abſternacum (Efternach bei Irier) zum Lebensunterhalt be» 


willigte, woſelbſt auch Karlmann nicht fange barauf geforben und begraben IR (Neginos 
Chronil 870). 
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König gegen Anfang Mai nah Mainz, fuhr das Bette des Rhein⸗ 
fluffed berab, und zog nach der Pfalz Aachen, hatte daſelbſt mit 
den Seinen eine geheime Unterredung, und nahm Rorich, der gegen 
Bürgſchaft von ©eißeln zu ihm fam, unter feine Hoheit auf!. 
Darauf im Monat Auguft, ald in der Stadt der Mediomatricer 
(Meg) ein Reichstag gehalten war, ſchickte Halbveni, Bruder bed 
Köuigs Sigifrid, ebenfald Boten an ihn und forverte bafjelbe, 
was fein Bruder geforbert hatte, nämlich, daß ver König feine 
Geſandte bis zu dem Flug Namens Egivora (Eider), der Iene und 
die Sachfen trennt, ſchicken fole und jene vielen bier entgegen 
fonmen, um einen von beiden Seiten für alle Zeit feiten Frieden 
zu Schließen. Es brachten auch viefelben Boten dem Könige zum 
Geſchenk ein Schwerbt mit goldenem Griff, und baten flehentlich, 
der König wolle ihre Herren, obengenannte Könige nämlich, an 
Sohnes Statt annehmen, wogegen fie ihn wie einen Vater ver⸗ 
ehren wollten alle Tage ihred Lebens. Sie fchmuren auch nach 
dem Gebrauch ihres Volfes bei ihren Waffen, daß Niemand fortan 
aud dem Reiche ihrer Herren das Reich des Königs beunruhigen 
oder dafelbft irgend wen dürfe beſchädigen. Dies Alles nahm 
ver König gern an und verjprady dad Geforverte zu thun. Nach 
Jener Nüdfehr in ihr Vaterland z0g der König durch den Elfaß 
und Fam nach Argentoratum (Straßburg); dort überfchritt er den 
Rhein und reifte nach Baiern?, 


1) Dal. Jahrb. von Zanten 873. Rorih hatte in den Jahren 870 und 872 wiederholt 
Unterrebungen mit König Karl gehabt (Jahrb. des h. Bertin). Er war noch von Kaifer 
Ludwig zufammen mit feinem Bruder Herivid mit Doreſtad belehnt worben (f. Jahrb. von 
Fulda 850); nach Kaiſer Ludwigs Tode fheint er (?) zuerft von Lothar gegen ben deutſchen 
Ludwig ebenfo wie Heriold gebraucht zu fein (Jahrb. d. h. Bertin und von Zanten 845), 
fiel aber bald von Lothar wieder ab oder wurbe von ihm entfeßt, bis er mit einer däniſchen 
Flotte zurückkehrt, Lothars Reich plündert (Per IL. p. 303) Doreſtad wiedernimmt (Jahrb. 
von Zanten 850), von Lothar wieder aufgenommen wird (Jahrb. v. Fulda 850) und außer 
Doreſtad noch andere Graffchaften erhält (Jahrb. d. h. Bertin 850 u. 882, Jahrb. v. Fulda 
u. von Baaft 882). Im Jahr 855 oder 857 kehrt er in der Hoffnung bie Königswürde zw 
erlangen nah Dänemark zurüd (Jahrb. des h. Bertin 855, von Fulda 857). Er ſcheint 
fpäter zuerſt vergeblich bie Rückkehr von bier betrieben zu haben, denn anf feinen Rath 
plüntern 864 die Dänen Doreftab (Jahrb. d. h. Bertin) und Lothar II. fürdiet 867 bie 
Müdtehr Rorihs, weldhen die Konlinger aus Friflen vertrichen hatten. Später, und zwar 
vor 870, muß feine Rückkehr geglädt fein. — 2) In Meb erhält Lubwig bie Nachricht, daß 
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In demfelben Jahre war eine gewaltige Qungerönoth durch ganz 
Italien und Germanien und Viele find aus Hunger umgelommen. 
Zur Zeit aber der neuen Früchte hat eine Plage ganz neuer Art 
und zum erftenmal unter den Stamme der Branfen fichtbar gewor⸗ 
den, dad germanische Volk in Folge feiner Sünden nicht wenig 
beſchädigt. Würmer nämlich, wie Heufchreden’, mit vier Flügeln 
und ſechs Füßen Famen vom Orient, und bedeckten wie Schnee Die 
geſammte Oberfläche des Landes, wo fie alles mas auf Aedern 
und Wiefen grün war verzehrten. Sie hatten ein breite! Maul 
und audgebehnten Darn und zwei Zähne härter ald Stein, mit 
welchen ſie die zäheſte Rinde der Bäume zu zernagen vermochten. 
Ihre Länge und Dice mar etwa eines Mannes Daum, ihre Menge 
fo groß, daß fle in einer Stunde ded Tages 100 Jucherte Feld⸗ 
früchte abfragen. Wenn fie aber flogen, verbüllten fie auf den 
Raum einer Meile die ganze Xuft vergeftalt, daß den auf der Erbe 
Stehenden faum der Glanz der Sonne fichtbar blieb. Einige von 
ihnen wurden an verjchiedenen Orten tobt gefunden, die ganze Aeh⸗ 
ren mit Körnern und Grannen in fi hatten. Als einige nach 
Werften abgezogen waren, kamen wieder andere dazu, und den Lauf 
zmeier Monate hindurch bot ihr Flug faft täglich den Zufchauens 
den ein ſchreckliches Schaufpiel. In Italien, im Bririfchen? Gau, 
wird erzählt, ſei drei Tage und drei Nächte Blut vom Himmel 
geregnet. 

Im Monat Juni führte Hruobolf?, ein Nordmanne aus den 
föniglichen Gefchlecht, welcher nad Reich Karl mit Raub und 


wenn er nicht fofort feinem Sohn Karlmann in ber Mark gegen bie Winider zu Hülfe Läme, 
er benfelben nicht mehr fehen werde. Sogleich zog er heim nad Reginisburg, wo er durch 
Gefandte bie unter verfchiedenen Fürſten ſtehenden Winider, auf welche Weiſe er konnte, mit 
fih ausſöhnte; Gefandte aber von benen, welche Behin (Böhmen) heißen, die in arglifiger 
Weiſe gefhidt waren, empfing und ins Gefängniß werfen ließ.” Jahrb. Hinkmars. 

1) Diele Jahrbücher, auch die von Kanten, fowie Hinkmar und Regine 873, nennen 
fie gerabezu Heufdreden. — 2) Brescia. — 3) Die Jahrb. von Zanten nennen ihn einen 
Neffen Rorichs und ben Gau wo ber Kampf ſtattfand, Oftergau. Unter dem Jahr 864 ers 
zählen tie Jahrb. bes b. Bertin, daß ber Norbmanne Robulf, ein Sohn Heriolds, von Los 
tbar II. Tribut erhielt, und biefelben berichten unter 872, daß König Karl mit ihm umb Ro⸗ 
rich eine Unterrebung in Utrecht hatte, obne mit ihm einig zu werben. 
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Brand oft heimgeſucht hatte, eine Flotte in dad Reich Könıgs, 
Hludowic, in die Grafſchaft Albdag's namlich, und befahl durch 
ausgeſandte Boten ven Bewohnern jener Gegend, ihn Tribut zu 
zahlen. Als dieſe erwienert hatten, fie müßten Tribut nur. dem 
König Hludowic und deſſen Söhnen zahlen, und fie. würben In dies 
fer Sadye ihm nicht zu Willen fein, fehwur jener heftig. erzürnt 
in feinem Uebermuth, er werbe Alles was Wann fei umbringen, 
und Weiber und Kinder fammt aM’ ihrer Habe in die Gefangen⸗ 
ichaft führen, obme. Ahnung ver Rache, welche ihn vom Himmel 
treffen follte. Und fogleich drang er in ihr Rand und begann ge> 
gen fie den Krieg. Doch jene rückten unter Anrufung Bottes, der 
fie öfter von den Feinden befreit hatte, bewaffnet ven. ſchlimmen 
Feinde entgegen; „8 entſpann fich ein Treffen, in welchem Hruo⸗ 
dolf zuerft fiel und mit ihm 800 Männer, die übrigen aber, außer 
Stande nach den Schiffen zu fliehen, fuchten in einem Gebäude 
Schug. Dieſes belagerten vie Friſen und beriethen mit einander, 
was Betreffd jener zu thun ſei. Und ald Verſchiedene Verſchiede⸗ 
ned gefagt batten, redete ein Nordmanne, ‘der Ehrift geworben war 
und lange Zeit mit eben den Brifen verkehrt hatte, auch in dem dama⸗ 
ligen Kampf ihr. Führer war, auf folgende. Weiſe die Uebrigen 
an: „O ihr guten Mitſtreiter, es genügt für und, bis hieher ges 
fämpft au haben, weil nicht unferen Kräften zuzurechnen ift, daß 
wir Wenige gegen fehr Viele die Oberhand behalten haben, fon« 
bern der Gnade Gottes. Ihr wißt auch, daß wir wahrlich müde 
find, und ſehr viele von und-fchwer-verwunder, bie aber melde 
hier innen fteden in DBerzweiflung gebracht find. . Wenn wir ges 
gen fle den Kampf beginnen, werben: wir über fie nicht ohne blu» 
tigen Sieg die Oberhand behalten, wenn .aber fie flärfer fein -wers 
den — denn mannigfach ift der Ausgang des Krieges — werben 
fie vieleicht nach unferer Nieverlage ficher abziehen, um wiederum 
zu fihaden. Gerathener fcheint mir daher, daß wir ©eißeln von 
ihnen nehmen und Einige. von. ihnen unverlegt zu den Schiffen 
gehen laflen, und inzwifchen. die Geißeln zurückbehalten, bis fie alles 
Vermögen fchiden, welches fie in den Schiffen aufbewahren, doc 
Geſchichtſchr. d. deutſchen Vorz. IX, Jahrh. 9r Bb. 5 
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erft nachdem zubor der Eidſchwur geleiftet ift, daß fle nicht ferner in 
das Reich Königs Hludowic zurückkehren würden. Seinem Math ſtimm⸗ 
ten die Uebrigen bei, empfingen Geißeln und erlaubten Einigen zu 
den Schiffen zu geben. Jene ſchickten fehr viel Geld und erhielten 
die geſtellten Geißeln zurück, noch erſt nachdem fie, wie ich bemerfte, 
den Eidſchwur geleiftet, nicht ferner in das Reich Königs Hlu⸗ 
dowic zurückzukehren. Und darauf in großer Berwirrung und 
Berluft, auch ohne Führer zogen fie von jenem Gebiet ab. 

Im Monat November kam Ersbifchof Agathon, als Geſandter 
des griechifchen Kaifers Baftlius, um die alte Freundſchaft zu er 
neuern, mit Briefen und Gefchenfen zum Könige Hlubowie nach 
Radasbona, welchen der König ehrenvol aufnahın nnd abfertigte. 
Thachulf, Graf und Herzog der forabifhen Grenze, verſchied im 
Monat Auguſt. 

874. Ein Winter gar rauh und mehr als gewoͤhnlich ausge⸗ 
dehnt; auch fchuf unermeßlicher Schnee, ver vom Anfang Novembers 
bis zum Frühlings⸗Aequinoctium ohne Unterlaß herabfiel, den 
Menſchen viel Hinderniß die Wälder auſzuſuchen und Holz zu 
fammeln. Daber gefhah ed, daß nicht bloß Thiere fonvern auch 
fehr viele Menjchen durch Kälte umfamen. Aber auch Rhein und 
Main waren von eiflgem Froſt gebunden und boten fich Tange Zeit 
gangbar dem Tritte Darüberfchreitender. Sorben und Siusler und 
deren Nachbaren fielen nach Thachulfs Tode ab, deren Keckheit Erz- 
biſchof Kiutbert und Ratolf, Thachulfs Nachfolger, im Monat Ja⸗ 
nuar über die Sale gegangen, durch Plünverung und Brand ohne 
Krieg zähmten und fie in die alte Knechtfehaft zurückbrachten. 

In demfelben Monat hatte ver jüngere Hludowic bei den hei⸗ 
ligen Marcelin und Petrus?! mit einigen Mätben feines Vaters 
eine geheime Unterredung, welche den König aus Baiern nach 
Sranfen zog. Er kam aber gegen Anfang Februar nach Franco⸗ 
nofurt und berieth daſelbſt mit feinen Getreuen was bie Gintracht 
und den Zuftand feines Neiches betraf. In ven Tagen der Faſten 
aber, ald er — die weltlichen Gefchäfte bei Seite gelegt — dem 

1) In Seligenſtadt. ’ 
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Gebet oblag, ſah er Nachts im Traum feinen Erzeuger Kaifer 
Hlubowic in Aengften and Nötben, der ihn folgender Maßen mit 
Iateinifchem Ausdruck anrevete: „Ich befchwmöre Dich bei unferm 
Herrn Jeſus Chriſtus und der dreieinigen Majeftät, daß Du mid 
and diefen Qualen reißeft, in welchen ich gehalten bin, damit ich 
enplicdy einmal kann das emige Leben haben." Durch dieſes Ges 
fiht nun erfchredt Tandte er Briefe durch ale Kldfter feines Mei» 
ches, und forderte dringend, daß fie der in Qualen ſteckenden 
Seele durch ihre Gebete bei dem Herrn ſich annähmen. Daher 
läßt fich begreifen, daß obwohl ver erwähnte Kaifer viel Lobens⸗ 
würdiges und Gottgefälliged: gethan hatte, er doch fehr viel wider 
dad Geſetz Gottes in feinem Reiche gefihehen Tief. Denn hätte ex, 
um bad Uebrige auszulaſſen, ver Keberei der Nicolaiten mannhaft 
Widerſtand geleiftet, und dafür geforgt, das die Mahnungen des 
Erzengeld Gabriel, welche Abt Einhard!, in 12 Eapiteln enthalten, 
ibm zu leſen und auszuführen varbot, auch beobachtet würben, er 
möchte vielleicht folches nicht Teiven. Aber weil Bott; wie geſchrie⸗ 
ben ftebt, Tein Vergeben ungeftraft laffen wird und nach dem 
Apoftel? „Nicht allein die ed thun, fondern auch welche ven Thäs 
tern zuſtimmen, des. Todes würdig find“, ift er mit Recht viele 
Strafe zu büßen verdammt, der, da er es Tonnte, die Irrthümer 
der ihm Anvertrauten, felbft erinnert, nicht berichtigen wollte. 

König Hludowic aber fuchte in der Oſterwoche dad Klofter 
Fulda auf des Gebetes wegen, und. von da zurüdgefehri hielt er 
einen Weichdtag in dem Flecken Tribut. Ben da zog er nad 
Italien über die norifchen Alpen und hatte mit feinem Neffen Hlu- 
dowic und dem römischen PBontifer Johannes eine Unterredung 
nicht fern von der Stadt Verona. Und von va zurückgekehrt un. 
terredet er fich mit feinen Söhnen Karlmann und Hluddwie in 
ven Flecken Forchheim, und empfing vafeldft Die Geſandten Zuen⸗ 
tibalds, welche um Frieden baten und Treue gelobten. Das Haupt 
der Gefandtfchaft war Johannes ein Presbhter von Denebig?, wels 

1) ©. die Einleitung gu Einharbs Leben Karls. — 2) Brief an bie Römer L32.— 
3) IR vielleicht zu Iefen: von ben Winibern? 

5 ** 
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her auch, damit der König allen Zweifel verlöre und Glauben 
ſchenke, alles was er fagte, mit einem Cidſchwur Kefräftigte, naͤm⸗ 
ih, daß Zuentibald dem Könige treu bleiben würde alle Tage 
jeines Lebens, und ven vom Könige feſtgeſtellten Zins alljährlich 
bezahlen, wenn ihm nur in Ruhe und Friede- zu leben geftattet 
würde. Auch der Bebemen Boten hörte der König an und fer⸗ 
tigte fie ab; darauf zog er ſich nach Batern zurüd. Im Monat 
Juli aber fam er aus Baiern nach Branconafurt, zog von da aber 
nach kurzer Zeit hinüber, flieg zu Schiffe bei dem Flecken Biberich ! und 
reifte nach Pfalz Aachen; wo er nicht geringe Zeit verweilte; end⸗ 
lich? im Monat December hatte er mit feinem Bruder Karl eine 
Unterredung bei dem heiligen Lantbert unweit Lüttich; FTehrte ſodann 
nach Franken zurücd und Fam nach Mainz am 20. December, von ba 
nad) Branconofurt und feierte daſelbſt den Geburtstag bes Herrn. 
In diefem Jahre wurde durch Hunger und Beil, bie in gang Gal⸗ 
lien und Germanien wütbeten, faft der dritte Theil des: Menſchen⸗ 
gefchlechte® vertilgt. Auch die Königinn Hemma wurde von einem 
Schlagfluß getroffen und verlor ben Gebrauch der Sprache. 

875. König Hludowie brachte den Winter in Sranconofurt zu 
und reifte nach Oftern, um die Königin zu befuchen, nad Baiern. 
Bon dort zurüdgekehrt Fan er Anfangs Juni nad Tribur und 
hielt dafelbft einen Meichstag ab. Damals brach zwiſchen Bran- 
ten und Sachfen nicht geringe Zwietracht aus, und wäre nicht 
Schnell der jüngere Hluvowie mit den Seinen dazwifchen getreten, 
ſte Hätten fich mid den ſchon gezüdten Schwerten gegenfdtig er⸗ 
Ichlagen. Ein Komet wurde den 6. Wai? an dem nörblichen Theil 
in der erflen Stunde der Nacht fichtbar, mit längerem Schweif 
und von mehr als gewößnlichem Gefunkel; ver ein erſtaunens⸗ 
werthed, vielmehr beklagenswerthes Ereigniß, welches ſchnell er⸗ 
folgte, durch feine Erſcheinung vorauszeigte, obwohl jetzt noch im 
Bolge unferer Sünden, Burcht # vo er auf Sqhliumeres Bunte. 

1) Unterhalb Mainz, damals Bihurg genannt, — 2) Bol. Hinlmar. — 3) Rad dem 


CEhronicon bes Andreas von Bergamo (Perb II. p. 237) var er bw darien. duri din: 
durch Morgens und Abende ſichtbar. 
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Nämlich ein Fleden im Nitifchen! Bau, mit Namen Asgabrunno, 
weit entfernt von Kläffen und Strömm, wurde durch eine plötz⸗ 
liche Ueberſchwemmung von Megengüflen beinahe vernichtet, 
und 88 Menfchen beiverlei Befchlechtes fin vafeldft umgefommen. 
Denn während bie Menfchen dieſes Ortes am 5. Juli ſchlafen ger 
gangen waren, ohne irgend eine Ahnung des Uebels, flürzte in 
Einem Augenblick ein ſolcher Regen vom Himmel berab, daß er 
alle Bäume und Weinberge, welche er in dieſem Flecken traf, voll 
fländig entwurgelte, die Gebäude von Grund und umwarf, Zuges 
vieh und Thiere mit Allen was in ven Häufeen war, dem Ber» 
derben überlieferte. Auch vie Kirche dieſes Fleckens iſt fanımt ide 
ren Altar dergeſtalt vernichtet, daß denen welche fle eben noch far 
ben, Fein Anzeichen ihres Baues blieb. Es war aber hort Tlägliches 
Elend zu ſehen; denn wenn Grauen nach den Kindern und Mäns 
ner nach ihren Weibern die Hände ſtreckten und zu belfen fuchten, 
wurden fie, ergriffen von der Gewalt des Wnfjerd, mit denen wel« 
chen fie helfen wollten, getötet. Aber auch laͤngſt begrabene Leich⸗ 
name murben durch die Wafler gewaltſam aus ihren Gräbern 
gefpült und fammt den Bebältniffen in welchen fie Tagen, auf ben 
Grenzmarfen eines andern Fleckens gefunden. 

Im Monat Auguft hatte König Hludowic mit feinen Sohnen 
und Getreuen eine Unterredung in dem Flecken Tribur. Inzwi⸗ 
ſchen ſtarb? Hludowic, der Kaiſer von Italien, deſſen Koͤrper nach 

1) Sp genannt von dem Fluß Nieb ober Nidda. Der genannte Fleden if wahrſchein⸗ 
lich Eſchborn unweit Frankfurt. — 2) Am 12. Auguſt in Brescia. Er hatte bie Erb⸗ 
ſchaft wie es fheint feinem Vetter Karlmann von Baiern zugebadt. Die Chronik Benebirts 
fagt (Berk II. 722): „Als (Kaiſer) Ludowic feinem Ende nahe war, wollte er, weil er 
Keinen Sohn hatte, daB Carolomagnus (Karſmann) ihm in ber Herrfhaft folge. Inzwi⸗ 
ſchen fhidten immerfort bie römifchen Biſchöfe heinlih Einladungsſchreiben an Karl ben 
Kahlen, Aönig der Franken — um bie Kirche bes h. Petrus aus dem Joch der Knechtſchaft 
zu befreten. Inter ſolchen Ränken farb Ludovie“. Andreas von Bergamo erzählt in feiner 
Chronik (Pertz IT. 33): „Nah feinem Tode eniſtand in Italien große Verwirrung. Es 
verfammelten ſich die Erben in der Stadt Ticinum (Pavia) fammt ihrer Königin (Be- 
mablin bes verftorbenen Kalfers) Angelberga im Monat Eept. und faßten dort ſchlechte 
Pläne, demgemäß fie an Zwei die Herrſchaft übertragen wollten, d. i, an Karl von Fran- 
cien ımb Hlubowic in Batern, wie fie auch thaten” (id verfiehe: es Bilbeten ſich 2 Parteien 
und jede rief ihren Erkotnen). Benedict fährt fort: Sogleich wird von Sohannes, ber ba- 


mals Pabf war, ein Bote an Karl geſchickt. — Gin anderer Bote wird son Engelberga, 
bes Kaiſers Gemahlin, oder von ihren Eblen an Carolomagnus gefickt, ihn mit den Wün- 
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Mailand übertragen und In ver Kirche des heiligen Ambroſius bes 
graben ward. Als Karl, der Tirann Galliens, dies erfahren hatte, 
drang er fogleih in das Meich von Italien ein und raffte mit 
frummer Hand alle Schäge zufammen welche er finden Fonnte. 
Darob erzürnt ſchickte König Hlubowic mit Heeresmacht Karlmann 
durch Baiern nach Italien ab, er felber, vereint mit feinem gleich“ 
namigen Sohn, drang mit ftarfer Mannſchaft in dad Reich Karla 
ein, damit er ihm nöthigte, aus Italien zu ziehen. " Das «Heer 
aber, welches dem König folgte, Iegte ſich auf die Plünderung, 
raubte und vermwüftete alled was man. vorfand. Als Karl vie 
Ankunft Karlmanns in Italien erfahren hatte, fuchte er zuerſt burch 
Sperrung der Alpen fich zu vertheidigen; aber ohne etwas auszu⸗ 
richten, denn Karlmann hatte mit feinen Leuten die ſchwer zugäng- 
lichen Orte zuvor beſetzt. Da nun jener die Sache durch das 
Schwert zu entfcheiden fürchtete — denn er ift furchtfamer als ein 
Safe — wendet er fich zu der gewohnten Lift; Er bot nämlich 
Karlmann Gold und Silber und Eoftbare Evelfteine in unendlicher 
Menge an, um venjelben mit fich auözufühnen und von der Treue 
gegen den Vater abzuziehen; fchwur auch, er werbe ſchnell Italien 
verlaffen und die Beſtimmung über jenes Meich dem Urtheil feines 
Bruders Hludowic vorbehalten, falls Karlmann von dort abzöge. 
Als nun diefer im Vertrauen auf feine Verſprechungen abzog, bricht 
jener was er veriprochen bat und zog fo ſchnell er Tonnte nach 
Rom; wo er den ganzen Senat des römifchen Volkes mit Gold 
fhen bes Verſtorbenen befannt zu machen.” König Karl am in eigener Perfon, Ludwig von 
Deutſchland ſchickt zuerk feinen jüngken Sohn Karl, bann den älteſten Karlmann. Andreas 
fagt nämli weiter: „Alsbald kam Karl ohne von Hlubovic etwas zu wiſſen. Wiederum 
wußte Hludowic nit, daß Karl gelommen war und fihidte feinen Sohn Namens Karl, 
welden bie Leute zum Unterfieb Karoleto nannten, König Karl kam nad Papia (Pavia), 
Karolito in das Gebiet von Mailand. Auf die Runde daß Karl in Papie war, erlaubten 
fi die mit Karlito verbündeten Männer, darunter Beringher (Berengar, Markgraf von 
Friaul) ſchwere Gräuel im Oebiet von Bergamo. Karl rädte auf fie los und Karllto eilte 
nad Batern.” Hiermit Rimmt Hinkmar, erklärt aber den Rüdzug anders als bie Jahr- 
büger von Fulda. Thatſache ſcheint mas Andreas von Bergamo giebt: „Darauf 
(nad Karlitos Abzug) rüdte fein Bruder Karlmann feinem Oheim, dem König Karl, ent- 
gegen an ben Fluß der Brenta heißt. Hier begrüßten fie einander mit feierlichen Worten 


und ſchloßen einen Vertrag bis zum Monat Mai ab. Carlomann ging nah Baiern, Kbaig 
Karl zog nad Rom,” 
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nad) Weife des Jugurtha beſtach und für ſich gewann, fo daß 
auch Pabſt Johannes feinen Bitten wilfahrte, ihm vie Krone auf 
das Haupt feßte und ihn Kaifer und Auguſtus nennen bieß. Wie 
er aber jene Herrfchaft nachher mit den Seinigen verwaltet bat 
und wie er mit den Schäßen welche er genonmen batte in fein 
Reich zurüdgefehrt ift, und welchen Mord und Brand er unter- 
weges angerichtet hat, will ich, weil ich Eeinen fichern Berichter⸗ 
ftatter gehabt babe, nicht niederſchreiben. Denn es iR beſſer zu 
ſchweigen als Falſches zu reden. 

876. König Hludowic, aus Mitleid und durch Vieler Sitten 
erweicht, daß er nicht wegen Karla Thorheit das Land Gallien 
zu Grunde richte, Fehrte im Monat Januar in fein Reich zurüd.t 
und Fam gen Mainz nach Epiphbanien und von da nad) Francono⸗ 
furt, und daſelbſt Hatte er mit den Seinigen im folgenden Monat 
eine Unterrebung. Gleichermeife auch in Witte der Baften. Die 
Königin Hemma flarb zu Radasbona, einer Stadt Baierns und 
wurde in ber Kirsche des heiligen Emmeranmm des Märtyrer be⸗ 
graben. Die Friſen welche vie weftlichen. heißen, blieben Sieger 
in einem. Kampf gegen die Nordmannen und alle Schäbe, welche 
die Nordmannen durch Plünderung fehr vieler Orte zufammenges 
bracht hatten, erbeuteten fie und theilten fie unter ſich. König 
Karl aus Italien nach Gallien zurücgefehrt, nahm, erzählt man, 
neue und ungewöhnliche Trachten an; denn mit einem dalmatifchen 
Talar befleivet und einem Gürtel-varüber ver bis zu den Füßen 
berabhing, auch den Kopf in eine ſeidene Hülle gehüllt und darü⸗ 
ber dad Diadem gefet, pflegte er an Sonn» und Feſttagen zur 
Kirche zu fchreiten. Und mit Verachtung aller Sitte fränfifcher 
Könige bielt er Griechifchen? Prunk für ven beflen, und um: vie 
größere Erhebung feined Sinnes zu zeigen, legte er ven. Koͤnigs⸗ 
Namen ab und. befahl ihn Kaifer und Auguftus zu nennen über 
alle dieſſeits des Meeres beftehenden Könige. Auch fehr viel Un⸗ 


1) Ludwig war Im November 875 in Gallien eingefallen. S. Hinkmar 875. — 2) Bgl. 
Hinkmar. Nirgends war bamals leeres Eeremoniel mehr ausgrbilbet ale am Hofe bes By⸗ 
zantiniſchen Kaiſerreichs in Conſtantinopel. 
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glaubliches vrohte er gegen König Hludowie und deſſen Meich zu 
unternehmen; ja envlich fol er unter ven übrigen Prahlereien auch 
gefagt haben, er werde aus verſchiedenen Orten eine fo große 
Macht zufammenbringen, dag wenn dann ver Mbeinftrom von ih» 
ren Pferden ausgetrunfen fei, er felber das trodene Bett vieles 
Fluſſes vurchfchreiten und Hludowies ganzes Neich verwäflen werde; 
feine Drohungen wurden fehr leicht zum Schmeigen gebracht, denn 
ale Hludowic fein Heer fammelte,: gerietb jener in Furcht und 
Schreden, ſchickte Geſandte und bat um Frieden und ald die von 
beiden Seiten öfter geſchickten Boten * fie auszufdhnen bemüht ge⸗ 
weien, fiel Hludowic in eine Krankheit welche täglich zunahım, uno 
fein Leben am 28. Huguft in der Pfalz Branconofurt endete?. 
Seinen Körper ließ der gleichnamige Sohn herüber bringen und 
in dem Klofter des heiligen Nazarius, welches kauret ham heißt, 
beiſetzen. 

Auf die Nachricht von Hludowito Tode fiel Karl voller Bes 
gierde in deſſen Reich ein® und fuchte es feiner Herrſchaft zu un« 
terwerfen in der Meinung, er tönne, wie dad Gerlicht verbreitete, 
nicht bloß den Theil des Reiches von Hlothar, welchen Hludowic 
bejefien und feinen Söhnen zur Nukung Hinterfaflen hatte, gewalt⸗ 
famer Weife in Bell nehmen, fonvdern auch alle am weftlichen 
Ufer des Rheinfluſſes gelegenen Stäpte in Hludowirs Weich, das 
it Mainz Worms und Speier, feinem Reiche zufügen und bed 
Bruders Söhne gewaltfam unterprüden, fo daß keiner ihm zu wider- 
fteben ober bamider zu reden magen würbe. Zuerſt vaher eilte er 
nah Pfalz Aachen, und von da aufgebrochen mit feinem ganzen 
Heere, machte er in Göln Halt. Vorher auch hatte er Gefanbte 
an die Edlen Hludowics geſchickt und fie aufgefordert den eigenen 
Herrn zu verlafien und ſich ihm anzujchließen, wobei .er ben Kom» 
menden ſehr viele Benefleien und Geſchenke verfpruch, ven auders 
Handelnden aber Berluft ihrer weltlichen Beſitzungen ober Landes⸗ 


1) Bol. Hintmar. — 2) Eine ſehr rübmende Charalterſchilderung entwirfi vn ty 
Abt Regino in feiner Chronik I. 876, — 3) Bel, Hinkmar. 
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verweiſung drohte!. Ihm rücte Hludowic, welcher dem Vater in 
diefen Gegenden als. Erbe nachgefelgt war, mit wenigen entgegen 
und fchlug an dem nörblichen Ufer des Rheinfluſſes fein Lager 
auf, die Ankunft ver Seinigen zu erwarten; inzwifchen ſchickte er 
Boten an Karl und ließ ihm fagen: „Warum haft Du Dich wider 
mich zum Kriege erhoben, da doch nicht einmal audwärtige Völker 
zu befriegen einem alten Bolt? erlaubt if, außer wenn file den an 
gebotenen Frieden verfchmäht haben. Kehre friedlich, ich bitte Dich, 
in Dein Reich zurück und begnüge Dig mit Deinem Ruhme und 
wolle nicht das und von unferem Bater nach Erbrecht binterlafs 
fene Reih nach Tirannene Art anfallen und vie Nechte der Ver⸗ 
wandtichaft, welche zwifchen uns von Natur beftehen, durch Tha⸗ 
ten dieſer Art verlegen! Sei auch. eingedenk Deiner Eidſchwüre, 
welche Du meinem Vater nicht einmal und nicht zweimal geleiſtet 
haſt und zugleich bedenke die Gefahr des chriſtlichen Volkes, wenn 
Du in dieſer Hartnäckigkeit unwiderruflich beharren willſt. Sei es 
dag Du vielleicht auf die Menge Deines Heeres vertrauſt, welches 
Du aus verfchiedenen Orten zufammengebracdht haft und Du beß- 
halb gern den Krieg willſt. Warum nun bedenkſt Du nicht, wie 
in Gottes Hand die Macht zu befreim Tiegt, bei Vielen und Bei 
Menigen? Zügle daher Deinen Geiſt in folcherlei Begierde, va 
Du ganz und gar nicht weißt, welchen Ausgang daB haben 
mag, was Du zu vollenden glaubfl.* Aber als Jener folchen 
und anderen vernünftigen Vorftellungen ähnlicher Art durch 
Habjucht geftachelt . keineswegs fi fügen wollte, fo zog ſich 
Hludowie in einer Nacht aud dem Lager, ging über ven 
Rheinfluß und fehte fi) mit den Seinen in dem Kaſtell Anters 
nac (Andernach), und faft fein ganzes Heer zerftreute fich über 
verfchiedene Orte hin, um Butter für die Pferde zu fammeln. 
Wiederum orbniete er Boten an Karl ab um den Frieden unter 
ihnen berzuftellen, aber Karl Frieden beuchelnd, und Betrug im 


1) Währenbbeß war Karlmann, Dlubowies Krſtgeborener in Italien eingedrungen. Sein 
Bruder Karl aber verweilte in Mamannien. Regine. 876. — 2) Den Juben. 
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Herzen ſinnend verſprach mit hinterlifliger Baljchheit, er werde zum 
gemeinfamen Nutzen in den Frieden willigen und Geſandte an 
Hludowic ſchicken. Im verfelben Nacht nämlich zog er eilig mit 
feiner ganzen Macht heran, um nach Vernichtung der. Hebrigen 
Hludowie zu fangen und die Site feined Augenlichtes auszuhöh⸗ 
len, hernach fein Reich ohne irgend welchen Widerſtand in Beſitz 
zu nehmen. Willibert jedoch, Bischof der Stadt Cöln, der Karl's 
trügerifhen Plan durchſchaute, ging während die Uebrigen Scheu 
trugen muthig ihn an, und forverte dringend er folle nicht jo 
graufam und barbarifch Handeln gegen ven Neffen, welcher doch 
nach dem was des Friedens wäre trachtete; ald er ihn bennoch 
von feinem fchlechten Vorhaben nicht zurückbringen Tonnte, ſchickte 
er einen feiner Preöbyter Namens Hartwig auf Fürzerem Wege 
ab, und ließ Hludowic die vorbereiteten Nachftelungen und bie 
Ankunft von Karl felber melden. Sogleich warf Iener fich in 
einen Harnifch und al fein Vertrauen auf ven Herrn gefeßt ging 
er mit den Wenigen die bei ihm waren — denn die Zerftreuten 
fonnte er nicht fammeln — Karl männlich entgegen, und hieß alle 
feiner Partei weiße Kleider als Erfennungszeichen ihrer Gemein⸗ 
Schaft anlegen. Die Sachfen die in erfter Reihe gegen die Feinde 
fanden begannen zuerft ven Kampf, aber erfchredit durch die Menge 
der Gegner wandten fie bald ven Nüden, die Oftfranfen bagegen 
auf beiden Blügeln flritten gewaltig, tödteten Karl's Bahnenträger, 
und zwangen die Uebrigen zur Flucht. Hludowic verfolgte fie und 
richtete nicht wenig Blutvergießen an. Sehr viele auch von Karl's 
CEdlen fing er lebend, welche er nach feiner Menschlichkeit unver: 
fehrt aufbewahren ließ. Karl aber lieg in fchimpflicher Flucht vie 
Schäße in Stich, welche ex bei fich Hatte, und entkam felber foft 
nadt mit nur Wenigen. Die aber welche mit Hludowic waren kehrten 
zurüc um die Rüftungen ver Getödteten abzuziehen; wieviel Beute 
ſie daſelbſt an Gold und Silber und Kleidern und Waffen und Pan⸗ 
zern und Pferden und verfchienenem Geräth gewonnen haben, ver- 
mag Feiner auszufprechen. In dieſem Kampfe ift wider Karl ohne 
Zweifel von Seiten des Himmels geflritten worven, denn wie Die 
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von dort weggeführten Geſangenen zu erzählen pflegten, befiel bei 
der Ericheinung Hludowics und feiner Begleiter ein folcher. Schred? 
dad ganze Heer Karls, daß fte eher fich beftegt glaubten, als fie 
zum Kampf famen, und was noch mehr Bewunderung verdient, 
fie fließen die Seiten. ver Pferde, auf welchen fie faßen, mit ven 
Sporen. blutig, aber diefe blieben wie an einen Pfahl gebunden 
unbeweglih. Auch im Kampfe verwundeten fle mit ihren Waffen 
Wenige, denn die Schärfe ihrer Waffen gleich ald wären ſie ab⸗ 
geftumpft, verlegte faft Niemand. Dies ift am 8. October gegen 
den neuen Sennacherib gefchehen, damit der, melcher vorher auß 
Uebermuth Gott nicht erfennen wollte, bald beflegt und verwirrt 
einfehen möge, wie nicht auf ver Menge des Heered der Sieg im 
Kriege beruht, fondern vom Himmel bie Stärfe ift, und damit 
er endlich einmal feiner Habfucht und Hochmuth ein Maaß ſetze. 
Hludowic z0g nach Karl's Flucht zu der Pfalz Aachen und nach- 
dem er feine Verhältniſſe nach Belieben geordnet, kehrte er im 
Triumph nah Branconofurt zurüd. Im folgenden Monat aber 
famen Karlmann und Hlubowic und Karl, König Hludowies Söhne 
im Retifchen! Gau zufammen und theilten unter ſich das vaͤter⸗ 
liche Reich und befräftigten daß fe treu zu einander halten woll« 
ten durch einen Eidſchwur. Den Tert dieſes Schmwured, in theu⸗ 
tonifcher * Sprache gefchrieben, hat man an einigen Orten. 

877. König Hludowic hielt im Monat Januar eine Reichs⸗ 
Perfammlung zu Sranconofurt, und ſchickte die Gefangenen, welche 
er aud Karls Reich hatte, nach Gallien zurüd. Die Sclaven, 
welche Kinonen heißen und die Siusler und deren Nachbarn, bereit 
zum Abfall, weigern fich den gewohnten Zins zu. geben; König 
Hludowic ſchickte einige feiner Getreuen, und unterwarf fie um 
Mitte der Faſten ohne Kampf, erhielt einige Geißeln und nicht 
wenig Geſchenke, und brachte fie unter die alte Dienftbarfeit zus 
ruf. Karl, der Tirann Galliend, z0g im Sommer mit Heeres⸗ 
macht nach Italien und machte in Ticinum (Pavia) Halt, wo er 


1) „Das Ries” S. d. J. 841. — Ueber bie Sache vgl. Regine, — 2) Siehe die Ein- 
leitung. - 
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eifrig Danach trachtete, wie er dem heranziebenden Karlmann ben 
Gingang in die Provinz vermehren möchte. Aber Karlınann rüdt 
mit einer flarken Mannfchaft Noriker und verfähienener Sclaven 
in Stalien ein in ber Abſicht gegen Karl zu Fämpfen. Auf bie 
Kunde hiervon trat Karl fogleich nach feiner Gewohnheit vie Sucht 
an, denn alle Tage feined Lebens, wo ed nötbig war ben Gegnern 
Widerſtand zu leiften, pflegte er entweber öffentlich den Rücken zu 
wenden oder ohne Wiffen feiner Soldaten zu entweichen; und auf 
diefem Marſche von ver Difjinterier Krankheit ergriffen, ſtarb 
er! in großem Jammer. Seine Trabanten wollten den Körper in 
das Begräbniß Schaffen, welches er felber fich bei dem heiligen Dios 
nis? bereitet hatte, aber wegen allzugroßen Geftanfes des verfaulten 
Leichnams, durch welchen das Heer beläftigt wurde, begruben fle 
ihn in Burgund in einem Klofter. | " 
Karlmann empfing bie zu ihm kommenden Edlen Staliend und 
fehrte, ald er in dem Lande nach Belieben Alles geordnet Hatte, 
nad) Baiern zurüd. König Hludomic theilte den Theil von 
Hlothars Meiche mit den Brüdern Karlmann und Karl nach glei« 
chem Maafe. Hlubomwic, König Karla Sohn, in Furcht wegen ver 
bon feinem Vater dem Könige zugefügten Beleidigungen, orbnet 
Geſandte an ibn ab, verlangt Frieden und fucht ich in Betreff alles 
deſſen was fein Vater gegen ihn gethan hatte zu entſchuldigen. Seine 
Gefandten hörte der König am und fertigte fle ab. Hierauf zog 
er nach Pfalz Aachen und feierte daſelbſt ven Geburtstag bes 
Herrn. In diefem Jahre Taftete das italifche Fieber und eine Au- 
genkrankheit ſchwer auf den germanifchen Volk, beſonderz den um 
den Rhein Wohnenden, auch eine gewaltige Peftilen; folgte dem 
aus Italien heimziehenden Heere Karlmanns?, fo daß fehr viele 
am Huften die Seele aushauchten. 
878. Im Monat Januar brach der König von Wachen auf 


und fam nach Branconofurt und hatte dafelbft im folgenden Mo» 
1) Am 6. Oktober 877. — 2) In Saint Denis. — 3) En Minh aus Augia (Meiche⸗ 
nau) bei Pertz II. 329: Kurze Zeit nad ber Beſitznahme Italiens 309g Karlmann von 
ſchweren und unheilbaren Krankheiten ergriffen nad Norikum zurück und räumte noch bei 
Lebzeiten feinem frommen unb gläubigen Bruder Karl bie Herrfhaft über Italien ein. 
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nat mit den Seinigen eine Unterredung. Karlmann gab ven Theil 
von Hlothars Reich, welchen er ım vorigen Jahre bon den Brüs 
tern zu feinem Bel empfangen, an Hlubowic zurüd. König 
Hlubowic verweilte von dem Tage der Baften bis zum Monat Mai 
in dem föniglichen Flecken, welcher Salz heißt, und von da zog er 
hinüber und hielt einen Neichbtag in Sranconofurt; er fandte Bo 
ten an feinen Bruder Karl ab und theilte mit ihm den Theil von 
Hlothars Reich welchen er von Karlmann empfangen hatte. Lant⸗ 
bert!, Witos Sohn, und Abalbert?, Bonifacius Sohn, drangen mit 
ftarfer Mannfchaft in Rom ein, nahmen ven römifchen PBontifex 
Johannes in Gewabrfam, und. zwangen die Edlen der Mömer, 
Karlmann eivlih Treue zu geloben. Mach ihrem Abzug begab 
ſich derſelbe Pontifer in das Haus des heiligen Petrus, fchaffte 
ale Schäpe welche er daſelbſt fand nach Lateranis (dem: Pateran), 
verhüllte den Altar des heiligen Petrus mit einer härenen Dede, 
ſchloß ale Eingaͤnge diefer Kirche, und Fein zum Gottesdienſt 
geböriges Amt wurde daſelbſt mehrere Tage hindurch abgehalten, 
auch — was frevelhaft zu fagen ift — allen von überall ber dorthin 
zum Gebet Kommenden wurbe ber Eingang verfagt, und es war 
daſelbſt Alles in Vermirrung. Der ermähnte Pontifer aber flieg 
zu Schiffe und begab ſich durch Das tyrreniſche Meer in dag 
Reich Karls, und vermeilte daſelbſt fait ein ganzes Fahr. End⸗ 
lieh, nachdem er Oraf Buofo zu ſich genommen, welcher nach Vergif⸗ 
tung der eigenen Oattinn die Tochter Kaifer Hludomwicd aus Ita- 
lien gewaltfam geraubt batte, kehrte ex mit hoben Plänen ach 
Stalien zurü und fuchte mit ihm auszuſinnen, wie er das Italiſche 
Reich der Gewalt Karlmanns entzöge und ven Schup deſſelben 
ihn ? überizagen könnte. König Hludowic zag im Monat Oettober 
nach Aschen und hatte mit bem ihm gleichbenannten Sohn Könige 


1) Herzog von Spoleto. — 2) Mario (Markgraf) von Tuscien. — 3) Er hatte ihn 
jogar an indes Statt angenommen, wie er felber am Karl von Alamanmien fchreibtz Au 
weldem Briefe er aud fordert, daß Karl und feine Brüder fi mit ihren beutfchen Erbrei⸗ 
hen begnügen follen, obwohl er ein anbermal nachher, als bie Lombarben biefen Plan nit 
begünßigten, die deutſchen Carolinger rief, deren Hülfe ex übrigene gegen bie Gararenen 
wiederholt anrief. - Y. \ 
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Karl nicht fern von da! eine Unterredung. Eine Mondfinſterniß 
trat am 15. deſſelben Monats ein, in der lebten Stunde der Nacht; 
auch vie Sonne war am 29. Det. nach der 9. Stunde eine halbe 
Stunde lang fo verbunfelt, daß die Sterne am Himmel fidhtbar 
waren und Alle glaubten, die Nacht bräche herein. Eine Rinder⸗ 
peft mwüthete aufs Fürchterlichfte in Germanien, befonders an dem 
Rhein, auf welches Unglück eine nicht geringe Sterblichkeit der 
Menichen folgte. Gin Flecken Tiegt in Wormfer Bau nicht fern 
von Pfalz Ingilenheim, genannt Walaheöheim, wo ein wunderba⸗ 
red Ereigniß ſich zutrug: nämlich während täglich tobte Leiber aus 
den Häufern auf die Aecker gefchleppt wurben, zerriffen biefe und 
fraßen nach ihrer Weife die Hunde, welche in viefem Flecken was 
zen; eines Tags fammelten ſich aber beinah alle an Einem Ort 
und zogen von dort ab, fo daß Keiner von ihnen nachher weder 
lebend noch tobt konnte gefunden werben. 

879. König Hlubowic feierte den Geburtätag des Herrn in 
Borchheim; von dort z0g er nach Baiern, um Karlmann zu be= 
fuchen, welcher an einer ſchweren Krankheit nieberlag; er hatte 
nämlich von einem Schlagfluß getroffen den Gebrauch der Sprache 
verloren. Und daſelbſt empfing er die Edlen dieſer Gegend die zu 
ihm kamen, in ſolchem Verbältnig nämlich, dag nach Karlmanns 
Tod fie keinen anderen zum König über ſich annähmen ober herr- 
fhen ließen; von da aufgebrochen feierte er Oftern in Fran⸗ 
eonofurt. 

Hludowic, König Karld Sohn verfchied am 11. April® in 
Pfalz Eompiegne und ift vafelbft begraben. Als dies’ der König 
erfahren hatte, zog er mit großer Heeresmacht nach Ballien und 
fam bis Verdun®. Uber dad Heer welches: ihm folgte Iegte füch, 
weil fle von den Bürgern die nothwendigen Lebensmittel nicht 
Taufen Fonnten, auf Plünderung und vermwüftete faſt vie ganze 
Stadt. Nachdem der König einige feiner Getreuen jenfeitö bes 


1) Vgl. Hinkmar und Jahrb. v. Vaaſt (Perh I. 517). — 2) Hinhnar giebt. den 10. 
April an — 3) ©. Regino's Chronik 879, Hinkmar und Jahrb. v. Vaafl. 
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Maas⸗Fluſſes zu den Edlen jener Gegend gefandt Hatte, Fehrte ex 
nach Branfen zurück und fam nach Mainz und von ba nach. Brans 
conofurt und empfing daſelbſt Crambert, einen Grafen aus Baiern, 
und einige andere, die zu ihm famen, welche Arnolf wegen eines 
zwifchen ihnen und feinem Vater Karlmann audgebrochenen Zwie⸗ 
fvaltes ihrer Würven entfeßt und fie aus dem Reich verjagt hatte. 
Ihretwegen nach Baiern gereift brachte der König die Uneinigen 
einigermaßen” zur Eintracht und feßte fie im die alte Würbe ein. 
Hiedurch fließ der König bei Einigen an, als hätte er feines Eides 
Thlecht gewahrt. Anders denken darüber die welche um biefen 
Eidſchwur wiſſen; nämlid” Karlmann, welcher der ältere war, vers 
pflichtete fich zuerft unter den Brüdern durch einen Eid und vers 
fprady Alles was in jenem Schwur begriffen war zu halten, das 
rauf ſchwur Hlubowic in denfelben Ausdrücken zwar, aber derar⸗ 
tig, daß wenn Karlmann was er verfprach umverlegt halte, er ſei⸗ 
nerfeit8 daſſelbe feft beobachten würne. Aber weil ja Karlmann bei 
der Theilung bed Langobarden⸗Reiches feinen Eid nicht geachtet 
hatte, machte er unzweifelhaft Hludowie von feinem Eid frei und 
dieſer iſt deswegen der Beichuldigung eines Meineids nicht aus⸗ 
geſetzt. Karlmann aber ließ endlich Hludowie ‚zu ſich holen, und 
weil er nicht ſprechen konnte, empfahl er ihm ſchriftlich ſich ſeine 
Gemahlin ſeinen Sohn und das ganze Reich. Ihm ſetzte der Koͤ⸗ 
nig Bisthümer Abteien und Grafſchaften zum Dienſt aus, und 
kehrte als er nach Gutdünken in dem Lande Anordnungen getrof⸗ 
fen hatte nach Franken zurück.“ Ä 
Inzwifchen übte. Hugo, Hluthars Sohn von Waldrada, in Gal⸗ 
lien die Tyrannid aud. Gegen ihn ordnete der König einige ſei⸗ 
ner Getreuen ab, um ihn von dort zu verjagen. Diefe kamen an 


1) „Im Spätjahr 879 trat Karl von Alamannien ben Zug nad Aongobarbien an; Er 
kam (wohl Anfangs 880) nad Ravenna , wohin er ben römifhen Papſt Namens Johannes 
rufen ließ, auch ben Patriarchen yon Aquilela, den Ersbifhof von Mailand und alle Bifchbfe 
und Grafen fo wie bie übrigen Edlen aus Italien, und er wird bafelbf zum Könige einge⸗ 
fegt und Hand alle außer dem Biſchof des apoſtoliſchen Stuhles durch einen Hulbigunge- 
und Dienf- Eid. Bet biefer Berfammiung war auch ber Erzbifhof von Mainz; Lintpert, 
auf Befehl Königs Lubowic zugegen.” Mönd von Reichenau bei Perb U. ©, 329. 
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und belagerten einige von Jenes Leuten in einem Gaflel bei Ver⸗ 
dun, welche fle nach Eroberung des Caſtells theild tönteten theil® 
in die Verbannung ſchickten, zum Theil auch mit abgeriffener Haut 
und Haaren, in großem Schimpf von da verjagten, und daß Ca⸗ 
ſtell zerſtoͤrten. 

80. Ein rauher Winter und laͤnger ale geröbnlich ausgedehnt; 
der Rhein und Main von Kälte zugefroren geftatteten lange Zeit 
eine Betretung. König Hludowie feierte den Geburtstag des 
Herrn in Franconofurt; darauf nach Gallien abgereift empfing er 
die zu ihm kommenden Söhne Hludowics und unterwarf feiner 
Gewalt das ganze Reich Hluthard. Bon da fanbte er ein Heer 
zur Bertreibung der Nordmannen, welche fich in dem Schelde⸗ 
Fluß Tange Zeit feftgefeht. Eine Schlacht! fand Statt und er 
firestte mehr als 5000 von ihnen nieder. In biefem Treffen fiel 
des Königs Sohn Hugo. In Sachfen wurbe unglüdlich gegen 
die Nordmannen gefämpft?; denn die Norbmannen, Sieger geblie- 
ben, toͤdteten 2 Biichöfe, deren Namen find: Thiotrih ? und Mark⸗ 
wart und 12 Grafen, alfo genannt: Brun Gerzog und Bruder 
der Königin®, Wicmann, Bardo, einen anderen Barbo, einen brit« 
ten Barbo, Thiotheri, Gerrich, Lintolf, Folewart, Ayan, Thiotrie, 
Liuthar, fammt allen welche ihnen folgten. Außerdem ſtreckten fie 
18 föniglide Trabanten mit allen ihren Leuten nieder, beren 
Namen folgende find: Aderam, Alfwini, Addaſta, Aida, ein andes 
rer Ada, Dudo, Bobo, Wal, Haulf, Hildiwart, Ruodtag, SHitti, 
deögleichen Wal, Ratheri, Adalwini, Werinhart, Thietrih, Ails 
wart, abgerechnet Unzählige welche fie in die Gefangenfchaft ſahrien. 


1) ©. Hinkmar, bie Jahrb. von Vaaſt und Regino (dieſer unrichtig unter 879). * 
2) Widulind I. 16. (Perß II. S. 425.): „Es führte Brun, als er das Herzogthum von 
ganz Sachſen verwaltete, ein Heer gegen bie Dänen und von einer plößlichen Ueberſchwem⸗ 
mung eingeihloflen kam er mit bem ganzen Heere um.” Thiatmar Chronik IL. c. 15 (Perk IH. 
p. 750)ı „Der Herzog Bruns führte auf Könige Luthuwig Befehl einen Heereszug gegen bie 
Dänen und kam dabei um, fammt zwei Bilhöfen, Thianbric und Marcquard, unb ben übri- 
gen Soldaten am 2. Februar durch eine Ueberſchwemmung bes Fluſſes.“ Man ſchließt mis 
Wahrfheinlichleit, daß die Schlacht bei Hamburg geweien iſt. 3) Bon Minden, —4) Ber 
Hildesheim. — 5) Der Luidgarde, bes mächtigen Sachſen Lubolfs Toter. Darauf erhielt 
ihr jüngerer Bruber Dito das Herzogthum in Sachſen. Vgl. Perb IV. p. 318. . j 
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Der König aber aus Gallien nach Franken zurücgefehrt, feierte 
DOftern in Branfonofurt. Die Slaven welche Dalmatier ! hei« 
Ben und die Behemen und Sorben und die übrigen Nachbarn 
ringsum fchaarten, auf die Kunde von der Niederlage der Sachfen 
durch die Nordmannen, ſich zufanmen und fuchten wieder in 
das Land ver Thuringier einzubringen; fle rauben und fengen bei 
den Slaven an tem Sale Fluß, welche den Thuringiern treu 
waren. Ihnen rüdt Poppo, Graf und Herzog der Sorbifchen 
Grenze, entgegen und im Vertrauen auf Gotted Hülfe fohlägt er 
fte dergeftalt nieder, daß von einer fo großen Menge Keiner übrig 
blieb. Karlmann, Bruder Hludowices 'und Karl's, verfchied am 
22. März.? 

Hludowic hatte in Mitte ded Monats Auguft bei Worms eine 
Unterredung mit den Seinigen, und fchiefte von feinen Getreuen 
einige den Geſandten feiner Neffen nach Gondreville entgegen, ® 
einige auch oronete er gegen Hugo ab, welcher in Gallien die Ty⸗ 
rannis ausübte. Aber Heinric und Adalhart und die Uebrigen, die 
mit ihnen waren, begannen ein Treffen gegen Thiotbald, den Füh⸗ 
ver von Hugos Streitmacht, welcher den Kern des Heeres bei fih 
bebielt, und es fielen von beiden Seiten Viele verwundet. In dies 
jem Kampf gewann Heinric einen blutigen Sieg. Und als die 
von Gondrevile und die aus dem Treffen Zurüdfehrenden 
fich vereinigt hatten, zogen ſte in gleicher Abftcht mit den Söhnen 
Hludowic's gegen Buofo zu Fämpfen nach Gallien, erobern bie 
Stadt Magon und nehmen die Unterwerfung Bernhards an, wel⸗ 
cher in dieſer die Herrfchaft führte Buoſo jenfeitö des Rhone 
Fluſſes geflohen ficherte fih in der Stapt Vienne. Die Nordman⸗ 
nen richten in Gallien Raub und Brand an; unter den fehr vielen Or⸗ 


1) Daleminzier. — 2) Die Jahrb. v. Vaaſt feben ben Tod nad ber Belagerung von 
Vienneen. Aber auch Regino giebt als Todestag an: ben 7. Nonas (enttv. Sat. zu leſen, 
d. 1. 26. März, oder Idus d+ 1. 7. April) Aprilis. Er hat außerbem eine Charalterſchilde⸗ 
rung Karlmanns und erzählt dann was nad feinem Tod in Batern geſchah. — 3) Mitte 
Zunt. ©. Hinkmar und vergl. über dieſe gemeinfchaftlihen Kämpfe ber Karolinger gegen 
Hugo und Bofo die Jahrb. v. Vaaſt und Regino. Diefer und Hinkmar berichten auch bie 
Kaiſerkrönung Karls (und feiner Gemahlinn Richarta, f. Pertz II, ©. 241 und 330), in 
Nom, wahrſcheinlich im Febr. 881. 


Geſchichtſchr. d. deutſchen Vorz. IX, Jahrh. 9r 3b. 6 
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ten und Klöftern, die fie verwüfteten, verbrannten fie auch Biorzuna!, 
wo der größte Theil der Brifen wohnte; von da zurüdgefehrt um⸗ 
zogen fie Nimwegen mit einem fehr feiten Wal und mit Mauern, 
und bereiteten fich .ein Winterquartier in der Pfalz des Könige. 
Ihnen rückt König Hludowic mit einer flarken Mannfchaft enige- 
gen, fehrte aber um, als die Sache wegen ber Härte des Winter! 
und Veftigfeit des Ortes wenig günftig ausfiel. 

In dieſem Jahr vrüdte in Wormflfchen und Nitifchen ° und 
in jeher vielen Drten von Hludowics Reich eine fchlechte Ernte 
und Mangel an allen Dingen nicht wenig auf dad germanifche 
Bolf. 

831. Die Winterzeit fehr ausgedehnt und Thieren verfchiedener 
Gattung fehr ſchädlich. Denn die Erde, in Frühlingszeit ftarr 
von Eifesfälte, weigerte den Thieren die gewohnte Weide und jene 
famen größtentbeild um vor Hunger und Kälte, audy wegen Un⸗ 
fruchtbarfeit des vorigen Jahres. 

Nach) Oftern zog der König nach Gallien und nahm Hugo, 
Hluthars Sohn von Waldrada, der zu ihm Fam, unter feine Ober: 
hoheit auf und gab ihm zu Lehen Abteien und Graffchaften, damit 
er ihm die Treue wahrte. Doch auf den Math Böfer brach dieſer 
die Treue und wurde dem König auffäßig, weshalb ihn ein Heer 
des Königs verfolgte und nach Burgund zu fliehen zwang. Der 
König hielt mit feinem Neffen Hlubowic in Gondreville eine ein: 
trächtige Unterredung; von dort abgereift brachte er die ganze Some 
merzeit in Baiern zu. Sein Neffe Fämpfte gegen die Nordman⸗ 
nen und triumpbirte rühmlich; denn er fol von ihnen 9000 Rei⸗ 
ter getödtet haben. Doch mit erneuertem Heer und vergrößerter 
Meiteranzahl verwüſteten jene fehr viele Orte in dem Reich unferes 
Königs, nämlich Cambray Litrecht und ten Haspanifchen Gau* 
und ganz Nipuarien, auch die vorzüglichen Klöfter daſelbſt, naͤm⸗ 
ih Prüm Indas Stablo Malmedy und Pfalz Aachen, wo fie 


1) Der Ort Birihen zwiſchen Zanthen und Rheinberg. — 2) Bgl Regino 881, — 
3) S. d. Jahr 875. — 4) Der große Hasbanifhe, Hasren- ober Hespen⸗Gaun, am Linien 
Ufer der Maas, bei Lüttich. — Auch bie andern Chronilen ſprechen von dieſen Raubzügen. 
— 5) Das St. Cornelius -Münfter bei Aachen. 
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aud der Kapelle des Königs einen Stall für ihre Pferde machten. 
Außerdem verbrannten fe die Städte Coln und Bonn mit Kirchen 
und Gebäuden. Die aber von dort entfliehen fonnten, ſowohl 
Kanonifer ald Nonnen, flohen nad Mainz mit den Schäben ver 
Kirche und Leibern der Heiligen. Aber der König lag zu Franko⸗ 
nofurt an einer fchweren Krankheit nieder und weil er felber nicht ges 
ben fonnte, fandte er fein Heer gegen die Nordmannen ab. Am 30, 
December vor Hahnenſchrei ift ein großes Erdbeben gewefen, der 
geftalt daß bei der Erfchütterung der Gebäude irbene Gefäße, wie 
die Thonarbeiter verficherten, gegeneinander floßend zerbrochen 
wurden. 
882. Ein Komet erfchien den 18. Januar Nachts in der erften 
Stunde, der feinen Schweif übermäßig ausdehnte und das Unglück, 
welches ſchnell folgte, durch fein Erfcheinen vorausfagte. Denn 
Hludowic endete da die Krankheit zunahm fein Leben den 20. Ja⸗ 
nuar. Sein Körper wurde übergeführt und in dem Kloſter des 
heiligen Nazarius, welches Laureöham heißt, neben feines Vaters 
Grabmal. beigefegt. Auf diefe Nachricht gab das gegen die Nord⸗ 
mannen gefchiefte Heer die Vertreibung der Feinde auf und fehrte 
unverrichteter Sache zurüd, Die Nordmannen folgten den Spus 
ren der Abziehenden, und verbrannten was fte früher noch übrig 
gelafien hatten bis Coblenz⸗Caſtell, mo die Mofel in den 
Rhein fließt. Man fängt an die Mauer der Stadt Mainz wies 
derberzuflellen, und es wird rings um bie Dauer ein Graben au⸗ 
ßerhalb der Stadt gezogen. 


Der Jahrbücher von Tuldazvierter Theil, 
Fuldaiſche Fortſetzung 
von dem Jahre 882 bis zu dem Jahre 887. 


Die Nordmannen zogen aus ihrer Verfchanzung und drangen 
in die Stadt Trier ein, welche fie am 5. April gänzlich verbrann« 
6* 
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ten, nachdem die Einwohner theild verjagt theild getödtet waren. 
Ihnen zog Walah, Bifchof von Meg, unvorfihtig mit Wenigen 
entgegen und wurbe getöbtet. 

ATS Kaifer Karl den Tod feined Bruders gehört hatte, zog er 
aud Italien nach Baiern und nahm die zu ihm kommenden Edlen, 
die feinem Bruder gehört hatten, unter feine Oberlehnsherrlichkeit 
auf. Darauf nad Worms gekommen berietb er mit ben überall- 
ber eintreffenden Seinigen, wie er vie Norbmannen aus feinem 
Reich verjagte. Daher kommen in der beftimmten und unter ihnen’ 
angefagten Zeit aus den verſchiedenen Provinzen unzählige Männer 
zufammen: allen Feinden furchtbar, hätten fie einen geeigneten und 
ihnen gleichgefinnten Bührer gehabt, d. i. die Franken Norifer 
Alamannen Thuringier und Sachjen, und in gleicher Abficht zogen 
fie fampfbegierig gegen die Feinde. Dortbin gekommen belagerten 
fie die Beftung jener welche Askloha! heißt. ALS bereits die Beftung 
fallen mußte und die drinnen aus Furcht verzweifelten, den Tod 
entrinnen zu Fönnen, ging Einer von den Raͤthen des Auguftug, 
Namens Liutward, ein Pfeudos Bifchof?, ohne Wiflen der übrigen 
Räthe, welche dem Vater des Kaiferd gewöhnlich zur Seite ftanden, 
in Verein mit dem betrügerifchen Grafen Wichere den Kaifer an, 
und durch Geld beftochen brachte er ihn von der Bezwingung ber 
Feinde ab, und ftelte ihren Kührer Gotafrid dem Kaifer vor: 
welchen der Kaifer nach Weife Achabs wie einen Freund em- 
pfing und mit ihm Friede machte, nachdem von beiden : Seiten 
Geißeln gegeben waren; was die Norpmannen ald Omen annah⸗ 
men. Und damit fein Zweifel wäre daß der Friede ihrerfeitd gül⸗ 
tig fei, hängten fie nach ihrer Sitte einen Schild in die Höhe und 
Öffneten Die Thore der Feſtung. Die Unfrigen aber unbefannt mit 
ihrer Hinterliſt kamen in dieſe Feſtung, theils um zu handeln, 
theild die Weftigkeit de8 Ortes anzufehen. Aber die Norpmannen 
wandten fich zu ihrer gewohnten Hinterlift, nahmen den Schild des 


1) In der Nähe von Lüttich und Utrecht, vieleicht am Zuſammenfluß ber Aſcha unb 
Mans. „loh“ bebentet Wald, — 2) Bon Vercelli. 
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Sriedend herab und alle unfere Leute, foviel deren innerhalb zu 
finden waren, töbteten jle entweder oder bewabrten fie mit eifernen 
Ketten gebunden zum Loskauf auf. Uber ver Kaifer achtete eine 
jo große feinem Heer zugefügte Schmach nicht einen Pfifferling 
wertb, und bob den vorgenannten Gotafriv! aus ver Taufquelle, 
und den, welcher feines Reiches größter Feind und Verräther ges 
weſen war, feßte er zum Genoflen des Reiches ein. Denn die 
Orafichaften und Lehen, welche der Nordmann NRorich, ein Betreuer 
der Branfenfönige, in Kinnin? gehabt hatte, vermachte er vielem 
Feind und feinen Leuten zum Wohnſitz; und worin noch größere 
Schuld liegt: von welchen er Geißeln empfangen und Tribut ein⸗ 
treiben mußte, diefem ift er nach dem Rath Schlechter gegen die 
Gemohnbeit feiner Vorfahren, nämlich der fränfifchen Könige, Tri⸗ 
but zu zahlen nicht erröthet. Er nahm nun die Schäße der Kir⸗ 
chen fort, welche aus Furcht vor den Feinden verborgen waren, 
und gab von reinftem Gold und Silber 2412 Pfund zu fei« 
ner und des ganzen Heeres Schande an viefelben Feinde. 
Ueberdieß befahl er, daß jeder wer von feinem Heere bei der Ders 
theidigung der heiligen Kirche oder aus Eifer für Gott Einen der 
Nordmannen tödtete, die in dad Lager zu dringen verjuchten, ente 
weder folle hingerichtet oder ihm vie Augen ausgeſtochen werben. 
MWorüber das Heer fehr betrübt war und beflagte daß folcher Fürſt 
über fie gefommen fei, welcher vie Beinde begünftigte und ihnen 
den Sieg über die Feinde eutzog; und gar fehr befchämt Fehrten 
fie in ihre Heimath zurüd. Die Norpmanner aber belubden mit 
den Schägen und einer Anzahl Gefangenen 200 Schiffe, bie fie in 
ihr Vaterland ſchickten; fle felber hielten fich in dem ſicheren Ort, 
eine gelegene Zeit zum Raub zu erwarten. 

Bon dort abgezogen Fam der Kaifer nach Mainz, und 
von da zum Flecken Tribure und vermeilte bafelbft mehrere Tage. 


1) Daß Gotfrid (mit Sigfrib) getauft wurbe, beftätigen auch Hincmar Wegino 
und bie Zahrb. v. Baal. — 2) Diefer Yan, welcher ben größeren Theil bes nördlichen 
Hrlland umfaffte, erhielt feinen Namen von dem Fluß Kinnem; noch in neuerer Zeit lag 
hier bie Prafektur Kennemerland. 
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Auch hielt er in Worms einen Landtag und befchloß wenig Nüßs 
liches. Die Norbmannen verbrannten den Hafen, welcher in friſi⸗ 
fcher Sprache Taventeri! heißt, mo der heilige Liobomus? ruht, 
und brachten fehr Diele um. Der römifche Pontifer Johannes 
verjchied, an feine Stelle wurde Marinus, vormald Bifchof, gegen 
die canonifchen Statuten eingefegt. Ein gewilfer Bregorius mit 
Namen, welchen die Römer Superifta nannten, jehr reich, wurde in 
dem Parapis ? des heiligen Petrus von jeinem Gollegen getötet 
und das Pflafter der Kirche, durch welche er gefchleppt wurbe, 
ganz mit feinem Blute befubelt. 

883. Der Raifer zog nach Italien und berieth in ver Stadt Berona 
mit feinen Getreuen über ven Zuftand feines Meiched. Boppo und 
Egino, Orafen und Herzöge der Thuringer, unter einander im Kampf, 
richteten nicht geringed Blutvergießen an; in welchem Streit Boppo 
überwunden warb und kaum mit wenigen Männern entflob ald alle 
Uebrigen getöbtet waren. Der Norpmanne Gotafrid, welcher im 
vorigen Jahre getauft worben war, ging mit Hluthars Sohn Hugo 
ein Bündniß ein und nahm deſſen Schmwefter zum Weide. Hier 
durch Fühner gemacht trachtete eben diefer Hugo dad Meich feines 
Vaters feiner Herrfchaft zu unterwerfen. Der Kaifer blieb vie 
ganze Sonmerzeit in Italien und erregte gegen fih vie Gemüther 
der Edlen jener Gegend. Denn er entfehte Wito und einige an» 
dere und gab ihre Lehen, welche ſie, ihre Väter, Großväter und 
Urgroßväter befeflen hatten, an viel geringere Perfonen. Aus Un- 
willen hierüber befchließen jene in gleicher Abficht Empörung wider 
ihn, wobei ſie noch viel mehr als fle früher gehabt Hatten ſich an⸗ 
maßten. Ein Berg in einem Theil Italiens wurde von feiner Stelle 
bewegt, fiel in den Fluß Atheſis (Etſch) und verfperrte deffen 
Lauf. Die aber, welche zu Verona und in Orten an dieſem Fluß 
wohnten, entbebrten fo lange feinen Nupen, bis derſelbe Fluß durch 
venfelben Berg gleichfam Höhlen gemacht batte und zu feinem 
Bett zurüdfehrte. Die Norbmannen fliegen das Bett des Rhein⸗ 


1) Deventer am Rhein. — 2) D, i. St. Liafwinus. — 3) Die Borhalle bei Kirchen. 
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fluffes hinauf und verbrannten die meiften neulich erſt Gergefiellten 
Drtfchaften, wobei fte nicht geringe Beute von da raubten; ihnen 
rüct Liutbert, Exrzbifchof von Mainz, mit Wenigen entgegen, aber 
nicht Wenige von ihnen ſtreckte er nieder und nahm ihnen bie 
Beute ab. Cöln wird ohne Kirchen und Klöfter wieveraufgebaut 
und die Mauern derfelben mit Thoren Riegeln und Schlöffern 
hergeſtellt. 

884. Die Nordmannen verſuchten in Sachſen einzudringen. 
Ihnen zog Graf Heimrih (Heinrich) und Biſchof Arn mit einer 
ſtarken Mannſchaft Oſtfranken entgegen, und als es zur Schlacht 
gekommen fielen ſehr Viele von beiden Seiten, doch erhielten mit 
des Herrn Hülfe die Chriſten den Sieg. In dieſer Schlacht ſollen 
von den Nordmannen ſolche Männer gefallen ſein, wie nie zuvor 
im Volke der Franken geſehen waren, an Schönheit nämlich und 
Ränge ver Leiber. Der Kaifer hielt um den Tag der Reinigung 
St. Marien mit den Seinen eine Unterredung in Elfaß an einen 
Orte, welcher Goloburg ! heißt, und ordnete von da Bifchdfe Aebte 
und Grafen gegen bie Nordmannen ab, um die Theile feines Rei⸗ 
ched zu ſchützen. Die Norbmannen werden nicht einmal und zwei⸗ 
nal im Kampf mit Heinrich befiegt, und wo fie Beute zu machen 
andzogen, in die Flucht gefhlagen und getoͤdtet, indem Gott ihnen 
vergalt was fle verdient hatten. Endlich als vie Chriften alle 
‚vereinigt Ihre Feſtung zu erobern trachteten, entwichen jene aus 
Furcht Nachts fliedend. Ihnen folgte Heinrich über ven 
Rhein nach, traf file an einem Ort und tödtete 102 von ihnen 
ohne Verluſt der Seinigen. | 

Der Kaifer hielt in Mitte des Monats Mai einen Tag zu 
MWormd und ordnete von da Vertheidiger feiner Länder ge⸗ 
gen die Nordmannen ab. Es Fam auch dorthin die Tochter 
Hlutbars, von Gotafrid, welchem fle zur Che gegeben war, an 
den Kaifer geſchickt. Sie behielt der Kaifer eine Zeitlang bei fich 
und erlaubte ihr nicht die Rückkehr zu ihrem Gatten. Der Kaifer 


1) Vielleicht was ſonſt Columbaria Heißt, 
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hatte an den Grenzen der Norifer und Slaven mit Zwentibald 
eine Unterredung. Don da nach Italien abgereift fühnte er fidh 
mit Wito und den Uebrigen aus, deren Gemüther er im vorigen 
Jahr beleidigt hatte. Die Nordmannen werben an einem Orte, ver 
Norditi! heißt, im Kampf mit den Friſen überwunden und fehr 
viele von ihnen getödtet. Lieber dieſes Treffen ift ein Brief von 
dem Bifchof* dieſes Ortes Rinbert vorhanden, an Liutbert den 
Erzbifchof von Mainz gerichtet, folgenden Inhalts? . 

Der junge Karl, König von Gallien, wurbe, heißt ed, auf einer 
Jagd durch die Diebe eined Ebers getödtet; in Wahrheit aber wurbe 
er von feinen Trabanten auf eben ver Jagd unfreiwillig verwundet 
und flarb. Hierdurch Fühner gemacht forderten die Nordinannen, vie 
Yange Zeit fein Reich mit Raub und Brand heimfuchten, 12000 
Pfund Gold und Silber von jener Gegend ald Tribut ein, und 
hielten dennoch keineswegs die verfprochene Treue. Denn fle töd⸗ 
teten ſowohl die Geißeln, ald auch ftellten fie ganz und gar nicht 
die Plünvderungen ein. 

8835. Diefelben Norpmannen drangen in den Haspaniſchen 
(Hespen=) Gau, befegten auch die übrigen ringsum gelegenen, 
brachten Brüchte verfchievener Urt zufammen und richteten fich fo 
zur lieberwinterung ein, veobei faſt Niemand Widerſtand leiſtete, 
Männer und Weiber die fie finden Fonnten zu ihrem Dienft feſt⸗ 
gehalten wurden. Unverhofft kamen über ſie Erzbiſchof Liutbert 
und Graf Heimrih und einige andere, ſtreckten fehr Viele nieder und 
zwangen die Uebrigen in eine Fleine Befeftigung zu fliehen; vie 
gefammelten Brüchte hatten fie ihnen abgenommen. Da fte lange 
belagert und obwohl vom Hunger gebrängt, Fein Treffen wagen moch⸗ 
ten, entwifchten fie fliebend bei Nacht. Gotafrid der Norbmanne, 
welcher Ehrift geworben, und den Kaifer und dem chriftlichen Volk 
Treue zu halten durch Eidſchwur gelobt hatte, brach feinen Schwur, 
fanımelte ein nicht geringed Heer aus feinem Volk, und, befchloß 


1) Norden in Of - Yılsland. — 2) Bon Bremen, zu welcher Divecefe jener Gau ge- 


hörte. — 3) Den bier offenbar eingefchalteten Brief hat ter Schreiber unferes Eober aus- 
gelaffen. 
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das Beti des Rhein-Fluſſes binaufzufteigen und die meiften Orte 
feiner Herrfchaft zu unterwerfen. Died hatte er im Monat Mai 
zu thun befchlofien, aber Fonnte ed weil Gott dagegen war nicht 
ausführen. Denn bei einer linterredung, wozu er von Seimrid) 
und anderen Betreuen des Kaiſers eingeladen war!, wurde er ob feis 
ned Treubruchd getavelt und als er fle durch Scheltworte und mans 
nigfachen Hohn erbitterte, felber und alle feine Begleiter umgebracht: 
der Herr verlieh ihm den feiner Lintreue würdigen Lohn. Aber die 
von ihm aufgebotenen Norpmannen rückten, des Gefchehenen unkun⸗ 
dig, weiter um zu plündern nah Sachfen ein. Wenige Sachſen 
waren ihnen entgegengezogen und wandten, weil fle einer fo großen 
Menge Widerftand zu leiften fich fürchteten, ven Rüden. Jene 
entfernten fiy weit von ihren Schiffen bei der Verfolgung der 
Fliehenden, ald würden fie viefelben fangen. Inzwifchen Famen, 
wie von dem Herrn gefandt, die Brifen dazu, welche Deftarbenzon? 
beißen, auf ganz Eleinen Schiffen, wie ihre Gewohnheit ift, heran⸗ 
gefahren, und begannen fie im Nüden anzugreifen. Als dies die 
Sachfen fahen, welche vorher geflohen waren, kehrten ſie um, leis 
fteten Eräftigen und beharrlichen Widerſtand und dad Treffen wurde 
von beiden Seiten gegen die Norpmannen erneuert. Endlich wü⸗ 
theten die Ehriften gegen fie mit folchem Blutbad, daß Wenige 
von einer jo großen Menge übrig blieben. Hierauf drangen Dies 
felben Brifen in die Schiffe jener und fanden ſoviel Schäge an 
Gold und Silber nebft mannigfachem Geräth, daß alle vom Nies 
prigften bid zum Größten reich wurden. 
Hugo, König Hluthard Sohn, deſſen Schwefter der vorerwähnte 
Gotafrid geheirathet hatte, wurde bei dem Kaifer angeklagt, daß er die 
Berfhwörung Gotafrids gegen dad eich des Kaiſers begünftigt hätte. 
-. Deshalb wurde er vor den Kaifer geladen, und nachdem er der 
Schuld überführt war, nebſt feinem Obeim des Augenlichtö he— 
vaubt und in das Klofter des h. Bonifaciud zu Bulda ? verfloßen; 


1) Bet Herifpih auf ber Inſel Betuma, welche bush die Trennung ber Waal unb bes 
Rheins gebildet wird. S. Negino und d. Jahrb. v. Vaaſt. — 2) Einwohner bes Gaues 
Zefterhbant, der am Rhein und See Flevus gelegen war. — 3) Später nah St. Gallen, zu- 
legt nach Prüm, wo ihn Regino zum Mönch fhor, 
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er endete ſo ſeine Tyrannis. Die Uebrigen aber, welche mit ihm 
waren, entkamen mit Mühe nackt, ihrer Roſſe Waffen und Kleider 
beraubt. 

Der Kaiſer hatte mit den Seinigen zu Frankonofurt eine Un⸗ 
terredung, ſchickte Voten nach Nom und lud den Pontifer Hadrian 
nach Franken ein. Er wollte nämlich, wie das Gerücht verbreitete, 
einige Bifchöfe unrechtlich abfegen und Bernharb, feinen Sohn von 
einem Kebsweib, zum Erben bes Meiched nach ſich einfegen, und 
weil er died durch fich zu erreichen zmeifelte, befchloß er es vermit- 
telft des römifchen Pontifer gleichlam durch apoftolifhes Anfehen 
zu vollenden. Seine trügerifchen Pläne wurden durch Gottes 
Wink vernichtet. Denn der römifche Pontifer Hatte, abgereift aus 
ber Start, bereitö den Fluß Heridanus (Po) überfchritten, als er 
das gegenmärtige Leben endete; und ift in dem Kloſter Nonantu⸗ 
lad! beigejegt. Als der Kaifer dies erfuhr, war er fehr betrübt, 
darum daß er in folcher Sache feines Verlangens nicht konnte 
theilhaftig werden. Nach wenig Tagen aber Fam er nah Mainz, 
und von da nach Wormd; dort bielt er mit den Bifchäfen und 
Orafen von Gallien eine Unterrevung, und reifte nach Vaiern ab, 
und feierte daſelbſt den Geburtötag des Herrn. Die Römer feßten, 
als fie ven Tod ihres Bontifer erfahren hatten, an ſeine Stelle 
Stephanus ein. Deswegen zürnte der Kaifer, weil fle ohne ihn 
su befragen die Ernennung ſich angemaßt hattem und ſchickte Kitts 
wart? und einige Bifchdfe des römifchen Stuhles, um ihn abzu⸗ 
ſetzen: was file ganz und gar nicht auörichten fonntn; denn ber 
genannte Pontifer überſchickte durch feine Geſandte dem Kaifer 
aufgefchrieben die Namen von mehr als 30 Bifchöfen und aller 
Presbhyter und der Barbinals» Diafonen, ſowie von Perfonen nie= 
deren Ranges, auch von den vornehmften Laien des Landes, welche 
alle einbellig ihn erwählt und feine Ernennung unterzeichnet hatten. 

856. Im Monat Februar wurde ein Heer ver dfllichen Fran 
fen gegen vie Nordmannen gefchickt, welche in Gallien bei Paris 


1) Unweit Mutine (Modena). — 2) Biſchof von Bercelt und Reichslanzler. S. Pery IL. 
Seite 73. Dil. bie Jahre 882 und 887, 


Jahrbücher aus den Klofter Fulda. 91 


ſtanden. Auf dem Wege erlitten ſie durch Regenüberſchwemmungen 
und einbrechende Kälte nicht geringen Verluſt an Pferden. Als 
fie aber dorthin gefommen waren, hatten die Norbmannen, übers 
flüßig mit allen Dingen in ihren Verfchanzungen verfeben, weber 
Luft noch Muth mit ihnen handgemein zu werben. Daher als 
die Tage der Faſten und bis zur Zeit rogationis ! in nußlofer 
Anftrengung verbracht waren, auögenommen daß Heimrich einige 
außerhalb ver Verfchanzung antraf und tödtete, kehrten fie da bie 
meiften Pferde und Ochfen fortgerafft waren in ihre Heimath zuräd. 
Inzwifchen verſchieden Hugo und Gozilin*, Aebte und Haupt⸗ 
Anführer des gallifchen Landes, auf welchen alle Hoffnung der 
Gallier gegen die Norbmannen beruhte. Weshalb vie Kühnbeit 
der Norbmannen wuchs, fo daß fie aus ihrer Berfchanzung her⸗ 
ausgebrochen fich der ganzen Gegend bemächtigten und vom Nie« 
mand gehindert Jagden und mannichfache Spiele trieben. — 
Der ichönfte Theil der Stadt Mainz, wo die Friſen? wohnten, 
verbrannte im Monat März nach Mitte der Faſten. Im Monat 
Mai Juni und Iuli aber fiel vom Himmel ſolche Menge Regen 
Tag und Nacht ohn? Unterlaß, daß Keiner aus der gegenwärtigen 
Zeit verfichert folch Uebermaß von Wafler gefeben zu haben. Wo⸗ 
durch die Flüſſe an verfchiedenen Orten anfchwollen und mancher« 
lei Brüchten fehr fchäplich wurden. Denn ver Rhein über fein 
Bett audgetreten bat an allen vom Urſprung bis zum Eintritt in 
dad Meer ihm anliegenden Orten Korn Lein und Heu fortgeführt. 
Auch der Badus (Po) fol in Italien Aehnliches angerichtet ha« 
ben. Sm Monat Zuli hielt der Kaifer eine Unterredung mit den 
Seinigen in der Stadt Metz und zog von da gegen die Nordman⸗ 
nen. Während er eine Zeitlang dafelbft verweilte wird Graf Heim- 
rich, welchen die Seinen im Stich gelafien, umringt von ven 
Feinden und getöbtet*. Inzwifchen Fam Sigifrid mit einer großen 


1) 16. Mat. — 2) Hugo Abt und Markgraf zu Tours. Gozzelin war ſeit lurzem 
Biſchef von Paris. Er und Graf Odo von Paris, Sohn bes Grafen Robert (f. 866) lei⸗ 
teten die Bertheidigung ber Stadt, — 3) Nauflente aus Frisland. — 8) Bgl. Jahr. v. 
Vaaſt 886, Regino 887. 
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Maſſe Nordmannen um den Uebrigen, die Dort fich feſtgeſetzt, Hülfe 
zu bringen und jagte den Epriften große Burcht ein. Erfchredt 
gab der Kaifer Einigen die Erlaubniß durch Burgund zu ſchwei⸗ 
fen, Einigen verfprach er fehr viel Geld, wenn fie fein Reich in 
einer unter ihnen feitgefegten Zeit verließen. Er felbft aber z0g 
fih von da befchleunigten Schritt nach dem Elſaß zurüd und 
lag dafelbft mehrere Tage hindurch krank. 

837. Ein harter Winter und mehr ald gewöhnlich ausgedehnt. 
Auch eine Rinder: und Schaaf» Pet wüthete übermäßig in Fran⸗ 
fen, vergeftalt daß faft Feine Thiere diefer Art übrig blieben. Der 
Kaifer hatte mit den Seinigen eine Unterrevung in Weibilingon !. 
In alten Zeiten, d. i. feitdem er zum König in Alamannien einges 
jegt ift, hatte er einen aus ganz niedrigem Gefchlecht gebornen, 
Namens Lintward über Alle in feinem Neich erhoben, vergeftalt 
daß er Aman, deſſen in dem Buch Hefter Erwähnung gefcheben 
ift, an Namen und Würde übertraf, Denn jener war nach König 
Afuerus der Zweite, diefer aber ging dem Kaifer voran und wurde 
mehr ald der Kaifer von Allen geehrte und gefürchtet. Denn bie 
Zöchter der Evelften in Alamannien und Jtalien raubte er ohne 
irgend Eines Widerſpruch und gab fle zur Heirath an feine Ver⸗ 
wandten. Sogar bis zu folcher Thorbeit ja Wahnſinn ließ er fich 
fortreigen, daß er in ein Mädchenkloſter einbrach, welches in der 
Stadt Briria (Brescia) lag, und durch einige feiner Freunde vie 
Tochter des Grafen linruoch ?, eine Verwandte des Kaiſers, ge⸗ 
waltfam raubte und feinem Neffen zur Ebe gab. Uber die Non 
nen Diefed Ortes wandten fi) mit Gebet an den Herrn, daß er 
vie dem beiligen Ort zugefügte Schmach räche, ihre Bitten wurs 
den fofort erbört. Denn ver, welcher fich dad Mädchen in ehelis 
cher Weile zugefelen Willens war, ftarb in derfelben Nacht, und 
das Mädchen blieb unberührt. Dies wurde einer Nonne Namens 

. e in dem obengenannten Klofter offenbart, und viele zeigte es 
den übrigen an. Als aber der erwähnte Liutwart vergleichen im 


1) Ein Löniglider Hof, wahridheinlid Wiblingen, am Zufammenfluß ber Tonan unb 
Iller. — 2) Bruder des Markgrafen Verngar von Friaul. 
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Meiche des Kaifers einige Jahre hindurch getrieben, mübte er fich 
endlich, von eitlem Wahn aufgeblafen und von Habſucht verblen- 
det, den Fatbolifchen Glauben zu verkehren und unfern Erlöfer zu 
verfleinern, inden er behauptete, daß jener Eins fei Durch die Eins 
heit der Subftanz, nicht der Perfon, während doch die Kirche. 
glaubt und befennt, daß er in zwei Subflangen Eine Berfon habe; 
und wer died leugnet fchmäht wahrlich den, welcher gefommen ift 
zu fuchen und zu erlöjen waß verloren war. Denn wäre er nicht 
ein wahrer Gott, fo würde er nicht Heil bringen; wäre er nicht 
ein wahrer Menſch, fo würde er nicht ein Beifpiel darbieten. Doch 
eben der König ver Könige erregte in dieſem Jahr des Kaiſers 
Gemüth gegen den DVerächter; nach einer Unterredung mit ten 
Seinen, die in einem Ort Namens Kirchheim ſtattfand, ſetzte er 
ihn ab, daß er nicht Erzcaplan blieb, nahm ihm viele Lehen und 
trieb ihn als Keger und Allen verhaßt mit Schande aus dem Pa» 
laft!. Doch jener begab fi) nach Baiern zu Urnulf und fann 
mit diefem darauf, wie er den Kaifer ver Herrjchaft beraubte; was 
auch geſchah. Denn als eben viefer Kaifer in dem Flecken Tribure 
aß, die Ankunft der Seinigen von überallher zu erwarten, kommt 
Arnulf mit einer flarfen Mannfchaft Norifer und Slaven dazu 
und wird ihn aufſätzig. Alle Eplen ver Franken nun, vie fich 
gegen den Kaifer verjchworen hatten und zu ibm Famen, nahm er 
in feine Oberhobeit auf, bie welche zu kommen verweigerten be= 
raubte er der Lehen und ließ dem Kaiſer nur die niebrigften Per⸗ 
jonen zur Bedienung. Der Kaifer überſandte ihm durch den Erz⸗ 
bifchof Rintbert Holz vom heiligen Kreuze, auf welches ihm jener 
Treue zu balten vormals gefchworen hatte, daß er feiner Eidſchwüre 
eingebenf nicht fo graufam und barbarifch gegen ihn handle. Bei 
diefem Anblick fol jener Ihränen vergoflen haben; dennoch ſchal⸗ 
tete er nach Belichen fiber dad Reich und zog fich nach Baiern 
zurück; der Kaifer ging mit Wenigen die bei ihm waren nach 
Alamannien zurüd. Auf die Kunde von der Tranfen Uneinigkeit 


1) Bgl. hierüber, wie über Karls letzte Schidfale Regino zu 887 und 88, welcher au 
von biefem Kaiſer ein Charakterbitb entworfen Hat, 
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und der Abſetzung ihres Kaiſers verwüfteten die Norbmannen fehr 
viele Orte, welche fie früher gar nicht berührt hatten. Auch zu 
der Stadt Reims follen fie gefommen fein, aber um ber Verdienſte 
des h. Remigius Willen umgab Gott ſowohl dag außerhalb ver 
Stadt gelegene Klofter ald auch die Stadt felber drei Tage bin- 
durch mit einem ganz dichten Nebel, fo daß fie feines von beiden 
finden noch auch ſehen Fonnten. Darob beflürzt im Geifte und 
gleicherweife zu Schanden geworven zogen fie ab. 


Der Jahrbücher von Fulda fünfter Theil, 
Baierfhe Fortfegung 
von dem Jahre 882 bis zu dem Sabre 901. 

Die Nordmannen zogen aus ihrer Verſchanzung und drangen 
in die Stadt Trier ein, welche fie am 5. April gänzlich verbranns 
ten, nachdem die Einwohner theild verjagt theils getöbtet waren. 
Ihnen z0g Walah, Bilchof von Meg, unvorfihtig mit Wenigen 
entgegen und wurde getöbtel. Die Nortmannen raubten Alles 
was fie fonnten, ließen die Orte und Kirchen einige in dem fchlimm« 
ften und ſchrecklich anzuſehenden Zuftand, einige auch verbrannt, und 
zogen in ihre Verſchanzung zurüd, bie neben dem Ufer ber Maas 
am Orte lag ver Askloha heißt, vom Rhein 14 Meilen. 

Als Karl nämlich ven Tod feines älteren Bruders gehört hatte, 
nahm er feinen Weg aus Ftalien durch Baiern nach Franken und bielt 
eine NReichöyerfammlung in Worms, wo er die Edlen aus dem 
Reiche feined Bruders empfing, im Monat Mai. ALS Hierauf bie 
Truppen aus feinem ganzen Reiche gerüftet waren, nahm er felber 
die Zangobarden Alamannen und Franken an fi) und rüdte von 
der Weftfeite gegen die Norbmannen, die Baiern von der Öftfeite 
des Rheinfluſſes bis Andernach, wo fle envlich überfegten. Dort 
wurde dad Heer getheilt und die Baiern mit ihrem Bürften Arnulf, 
die Franken mit Heinric, vor dem Könige und Heer nebſt flarker 
Mannfchaft abgefandt, um ohne Ahnung und Vorficht einen Theil 
der Feinde Tifligerweife außerhalb der Verſchanzung zu finden und 
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gefangen zu nehmen, nach jenem berühmten Vers des Dichter: 
„Wozu zaudern, ob Waffen die Palme mir bringen ob Liſten?“ 
Und fo wäre eö gejchehen, wenn nicht Unfrige, durch Gefchenfe 
beftochen, wie das Gerücht jagt, aus der Abtheilung der Franken, 
Verräther waren und ed verbinderten. Doch Fehrten fie mit ges 
ringem Verluſt zum König zurüd. Bei ihrer Rückkehr trat ſo⸗ 
gleich der König mit dem ganzen Heere den Marfch an, belagerte 
dad Gebiet und die Verfchanzung der Nordmannen fanımt ihren 
Königen d. i. Sigifrid und Godofrid, den Fürſten Burm Hals, 
die drinnen eingeichloffen waren; ließ das Lager für Dad Kerr 
ringsum nabe der Stadt auffchlagen und hielt diefe fo 12 Tage 
hindurch belagert. Ein wunderbares und Belagerern und Bela- 
gerten ſtaunenswerthes Ereigniß trat eines Tages ein. Denn am 
21. Juli nach Mittag bedeckte plöglich dunkle Finſterniß das ganze 
Lager, unter Blig und Donnergetöfe fiel ſolcher Kagel, wie Fein 
Sterblicher ihn früher gefehen zu haben behauptete, nicht wie ges 
wöhnlich Körner berabfallen, mit ebener und gleichmäßiger Ober« 
fläche, fondern in gehörnter ungleicher und rauher Geftalt, und 
bot allen die ed ſahen ein ungewöhnliches und großes Schauipiel 
dar; wunderbar und unglaublich zu fagen, daß Faun oder gar 
nicht ihre Dicke mit Daum und Mittelfinger Fonnte umſpannt wer« 
den. Nun wurden auch die Pferde dermaßen beftürzt, daß fie 
Pfähle und Zügel ausriſſen und theild außerhalb theild im Lager 
erſchreckt umherirrten. Auch ein großer Theil der Stadt, welche 
fie belagerten, ‚flürzte zufammen, fo daß eine Kohorte gejchaart 
hätte einreiten Fönnen, wenn nicht der berumlaufende Wal ſie 
aufhielt. Daher wurde nad) einer fovieltägigen Belagerung zut 
Sommerzeit in Folge der Fäulniß gefallener Menfchen das fo 
große Heer von Krankheit ergriffen. Und nicht weniger wurden 
die Eingefchloffenen durch ähnliche Plage gedrückt. Man Fam 
von beiden Parteien überein, daß unfererfeits Geißeln geftellt 
würden und König Sigifrid!, der flärfer an Manufchaft mar, 
außerhalb der Berfhanzung über 6 Meilen zum Könige Füme. 
1) Godfrid. Siehe Seite 85. 
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Erftend gelobte er durch einen Eidſchwur, daß er von jener Stunde 
und ferner jo lange Kaifer Karl lebe niemals in fein Neich zu 
feindlicher Plünderung kommen werte, darauf befannte er das 
Chriſtenthum und hatte den Kaifer felbft zum Pathen in ver Taufe. 
Dort verweilten fie frößlich 2 Tage lang, und als unfere @eißeln 
aus der Verſchanzung zurückgeſchickt waren, wurbe er felber mit 
fehr großen Geſchenken heimgeſchickt. Die Gefchenfe aber waren 
folcher Art: in Gold und Silber 2080 Pfund, ober wenig mehr, 
wobei wir dad Pfund zu 20 Solidi gerechnet haben. Als fo die 
Sache beigelegt war, zog auch der König zurüd und in Eonflueng 
Caſtell beurlaubte er freundlich daB ganze Heer in die Heimath. 
Ein Bürgerfrieg bricht zwifchen Sachfen und Thuringern aus, auf 
Anftiften ver Grafen Egino und Poppo, Heinrich Bruders. Nach 
großem Blutbad unterlag Poppo mit den Thuringern. 

In jenen Tagen ald die Baiern nach Haufe Fehrten, brach eine 
große und fehreekliche Peft in ganz Norica aus, fo daß häufig zwei 
Reichname in Ein Grab begraben wurden. Der König aber verweilte 
in Germanien und bielt vor tem Geburtötag des Herrn einen 
Tag zu Worms ab. Dort empfing er und hörte an Boten aller 
Art von den Maramen (Mähren) und anderen Bölfern, orpnete 
die Angelegenheiten und ging nach Alamannien zurüd. Auch wurde 
Heinric gegen die Nordmannen geſchickt, ordnete daſelbſt glüdlich 
fo weit er Fonnte die Verbältniffe und kehrte zurüd. 

883. äfar feierte in Alamannien den Geburtstag des 
Herrn. Bon da richtete er almählig feine Reiſe nach Baiern 
und verweilte Oftern des Herrn ehrfurchtsvoN in Radisbona. NIE 
er dort eine Verfammlung gehalten, kehrte er auf die Nachricht 
von mancherlei Ereigniffen aus Italien dorthin zurüd. Nämlich 
in Rom war der Bifchof des apoftolifchen Stuhles verfchieden, 
Johannes mit Namen, der früher ſchon von feinem Verwandten 
Gift erhalten hatte, dann von demſelben und zugleich anderen Ge⸗ 
noffen feiner Frevelthat, da er länger lebte als ihrer Begierde 
zufagte, die ſowohl feinen Schat wie den Oipfel des Bisthung 
an fich zu reißen dürfteten, fo lange mit einem Sammer bis er 
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im Gehirn ſteckte gefchlagen war. Aber auch ter Urheber ſelbſt 
der böfen That ift aus Schreck über die ringsum Tärmenden Haus 
fen, ohne daß ihn Einer verlegt oder verwundet hätte, unverzüglich 
geftorben. Bei dem einflimmigen Drängen ded ganzen römischen 
Volkes wurde beftimmt, an feiner Statt Marinus, der damals 
in der Stadt Mom für einen Archiviaconus galt, einzufegen. 
Der Kaijer reifte dem Pabſt entgegen und empfing ihn an einem 
Orte Namens Nonantula, mit gebührenden Ehren. Dort wirb 
unter Anderem Wito, Graf der. Tuscianer, auf Hochverrath ange⸗ 
flagt; er entzog fich aber durch die Flucht. Dennoch fegte feine 
Flucht das ganze Italifche Land in Schreden, weil er fogleich 
mit einer flarfen Mannfchaft Heiden vom Volk der Mauritaner 
ein Bündniß einging. Berngar, ein Blutöverwandter ded Kaifers, ! 
wird ausgeſchickt, die Herrfchaft Witod zu vernichten; was jener 
zum Theil ausführte, zum Theil ausgeführt Hätte, wäre er nicht 
weil eine Krankheit fein Heer ergriff zurückgekehrt. Auch Durch 
ganz Italien wurde das Menfchengefehlecht von der dermaßen wach⸗ 
jenden Kranfheit mitgenommen, daß an den Hof und unter die 
Leibwache ja bis zum König jelber das Elend drang. Wiederum 
bricht zmifchen Poppo und Egino Uneinigfeit und ein graufanıer 
Krieg aus; von denen Poppo, wie ſchon vorher gewöhnlich, unter« 
lag. Heinric, Poppos Bruder nämlich, auf die Nachricht, daß 
eine flarfe Mannfchaft Norbmannen fäme, vernichtete wie man 
fagt diefelben vergeftalt daß Feiner entkam, bis zum volftänbigen 
Untergang; auch er wurbe verwundet. 

834. Als der König nach Alamannien zurückgekehrt war, wurde 
in den Flecken der Eholonpurunt heißt eine Reichöverfammlung 
abgehalten. Dort wurbe befohlen, daß die Baiern nad) Italien 
gegen Wito mit Heeresſsmacht audzögen. Pannonien Teidet 
großen Schaden, was ih von Anfang an- entwideln will, 
Nämlich zwei Brüder Willihalm und Engildcale welche die 
Grenze des Meiches der Baiern im Often ? vom Könige, d. i. bein 


4) Er Rammte von Gisla, Tochter Ludwigs des Brommen. — 2) D. i. Deſterreich. 
Geſchichtſchr. d. deutſchen Vorz. IX. Jahrh. Ir Bd. 7 
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älteren Hludowie gegen die Maraven (Mähren) anvertraut erbal« 
ten und, wie man fagt, zum Schutze des Vaterlands fich viel im 
Kampf gemüht hatten, befchloffen endlich dieſes Leben, in der⸗ 
felben Würde ſtets verbließen; aber nicht ihren Söhnen wurde 
diefe Würde zuertheilt, Erbo folgte in der Grafſchaft, welche ver 
Herr König ihm anyertraute. Was die Knaben der genannten 
Männer und ihre DBerwandten übel aufnahmen und erflärten, 
Eins von beidem müſſe gefchehen, entweder Graf Erbo wenn er 
nicht zurüdträte von der Grafſchaft ihrer Eltern, oder fie felber 
von der Schneide des Schwerted fierben. Durdy die Kunde hiervon 
erſchreckt ſchloß Erbo Freundſchaft mit Zuentibald, dem Herzog 
des Maraven- Volkes, und zur Befefligung ded Bundes zwifchen 
ihnen zögerte er nicht feinen Sohn als Geißel zu fielen. Und 
nicht minder gewannen die horgenannten Söhne baierfche Edle, 
fammeln ihre Verwandte und von allen Seiten ber Streitmacht; 
für den Augenblick ſteht ihnen eine flärfere Mannfchaft zur Seite, 
und fie verjagten unrühmlicher Weiſe den vom Känig eingefegten 
Grafen und nahmen feine Grafichaft in ihren Belt. Das alſo 
geſchah nach ven Tode Königs Hludowic und feiner Söhne Karl- 
mann und Hlubowic, deren Nachfolger in der Herrſchaft ihr jüng- 
fter Bruder war. Dieſer gab alsbald dem Erbo, welcher vorher 
fle gehabt, die Grafſchaft zuruck, aber daraus entſpann ſich, wie 
wir vorher gefagt, ver Schaden welchen Pannonien Aitt, Den wir 
durch A Perſe in vie Profa eingemebt zum Vergnügen ded Leſers 
entbüllen: 

Jegliche, fagt Jeſus, Herrſchaft iR ohne Beſtehen, 

Wenn fie gefpalten in ſich; nichts Mnverträgliches fee; _ 

Daher Bammen Dir Trug und Angſt, Du herrliche Erbe, 

Daher kommen bie Mühen, o einft glüdfelig Pannonien. 

Naͤmlich in demſelben Fahre, als jene Söhne glücklich den Yar- 

bergenannten Grafen, d. i. Erbo, der vom Könige aufgetragenen 
Würde verluflig machten, bricht Zuentihald, der Maraven Gerzog, 
ein trug⸗ und liſtvolles Gehirn, und eingedenf, wieviel Uebel er 
von den Borgängern jener Knaben fammt feinem Volke erlitten, fo 
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lange ihnen die Grenzen von Baiern zuſtanden, auch des Eides 
eingedenk und der Freundſchaft, welche er mit Erbo eingegangen 
war und geſchloſſen hatte, bricht auf um Died zw rächen und voll⸗ 
führte es. Denn auf der nörblichen Seite des SHifterfluffes ergriff 
er Werinhar, von den Söhnen Engilsrald&, welcher drei hatte, 
den mittleren, auch den Grafen Vezzild, der ihr Verwandter war, 
und läßt ihnen die ‚rechte Hand nebft ver Zunge und — glei 
ſchaͤndlich — die Schamtheile, daß auch Feine Spur blieb, abſchnei⸗ 
den. Auch einige von ihren Leuten find ohne Mechte und Linfe 
zurüdgefehrt. Das Heer nämlich verwüftet auf Befehl des Her. 
zogs Alles mit Feuer; überdieß wurden jenfeit der Donau Pfeil« 
ſchuützen gefchieft und mo ein Eigenthum ober Beſitz der genannten 
Knaben war, unverzüglich dem Feuer übergeben; dieſer Schimpf 
ob des zuvor audgeführten Findifchen Vorhabens macht fich ven 
Zeitraum eined Jahres (882) hindurch fühlbar. Weil in Folge 
defien die Knaben nichts Gutes vom Könige erwarteten wegen des 
an Erbo begangenen Verbrechens, zogen fie ſich zurüd und befchlof- 
fen Leute Arnulfd zu werben, ded Sohnes von König Karlmann, 
der damals Pannonien befaß. Auf die Nachricht hievon ſchickte 
Herzog Zuentibald Boten zu ihm und Tieß ihm fagen: „Du un« 
terflügeft meine Feinde; wenn Du fle nicht fortſchickſt, wirft Du 
mit mir nicht Frieden haben.” Und bei einer anderen Oelegenbeit 
brachte er vor: „Deine Leute haben fich gegen mein Leben und 
nicht weniger gegen mein Reich hinterliftig mit den Bulgaren vers 
ſchworen (melche im vorigen Jahr fein Meich vermwüftet hatten); 
ich will, fle ſollen mir eidlich verfichern, Daß dies nicht wahr ſei;“ 
Arnulf erflärt dies beibes niemals thun zu wollen. Daher dringt 
der Herzog, denn ſchon Tange hatte er von allen Seiten Truppen 
der Slaven gefammelt, mit großer Heeresmacht in Pannonien 
ein, und unmenfchlich und nad Wolfes Art fchlachtet er, verwü⸗ 
ftet mit Feuer und Schwert und vernichtet den größten Theil, fo 
daß nicht mit. Unrecht auf dieſes Elend folgender Vers gebildet 
wird: 
„Dies ift der Sammer bes Landes, zugleich auch Käglich Begraäbniß.“ 
7* 
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Und als dies Leiden ob des früheren Vorhabens der Knaben 
in Sabresfrift (883) vollbracht war, ging der Herzog mit feinem 
Heere unverlegt in die Heimath zurüd. Aber im laufenden Jahr, 
wo wir died eingereibt haben (884), brachte abermald der Herzog 
eine Menge zufammen und führte feindlich ein feindliches Heer 
nach Pannonien, damit wenn vorher etwas übrig geblieben war, 
er es jetzt wie mit Wolfesrachen ganz verfchlänge. Denn er ftrogte 
auf dem Marfch von einer fo großen Menge, daß man vom Aufs 
gang His zum Abenplicht fein Heer an Einer Stelle vorüberziehen 
ſieht. Mit folcher Menge nun blieb er plündernd in Arnulfs 
Reich 12 Tage hindurch, endlich zog er, wie er wollte, glüdlich 
heim, nachdem er einen Theil feined Heeres ber die Donau ge= 
ſchickt. Auf vie Kunde Hievon zogen Willihelms und Engilscalchs, 
ältere Söhne, Megingoz und Papo, einige Pannonier an fidh 
und rüdten unvorfichtig gegen jene an; doch begannen fie 
ein unvortheilbaftes Treffen, denn der Sieg blieb jenen. Megingoz 
und Papo, die in der Flucht ihr Seil juchten, endeten in dem Fluß, 
der Hraba (Raab) Heißt, ihr Leben, ver Bruder des Grafen 
Berhtold aber wurde mit fehr Vielen von den Sclavanen gefangen. 
Nun mögen aufmerken urteilen und vergleichen die Verfümmerer 
der Wahrheit und mögen denen, welchen als Anftiftern viefer Sache 
oder Planes der Anfang gefallen hat, auch die nachfolgenden 
Uebel gefallen. Sie tavelten aber ven Frieden, während doch, fo 
lange er gehalten war, Pannonien erhalten wurbe; als er verlegt 
war, durch einen Zeitraum jegt ununterbrochen von zwei einem bal« 
ben Jahr! PBannonien vom Hraba (Raab). Fluß nah Often 
ganz zu Grunde gerichtet iſt. Knechte und Maͤgde nit ihren Klei« 
nen find umgebracht, von den gefangenen Edlen einige getöd⸗ 
tet, andere, was fchlimmer war, verftünmelt an Händen Zunge 
Geſchlechttheilen zurückgeſchickt. Dies alles gefchieht ohne Zweifel 
durch dad Erbarmen oder den Zorn Gottes. Aber der Zorn 
Gottes fagen wir, ift gerechte Strafe, vie unzweifelhaft, wenn 


1) Die Erzählung begreift alfo den Beitraum yon 852 — 84, 
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fte nicht gerecht ift, niemals eintritt nach unferer Lleberzeugung. — 
Der Kaiſer ziebt durch Baiern nach dem Öften, und an den Fluß Tul« 
lina gefommen hatte er zu Monte-Comiano! eine Unterrebung. Dorte 
bin kam unter anderm Herzog Zuentibald mit feinen Eolen und wurbe, 
wie ed Sitte ift, durch die Hand des Kaiferd zu feinem Mann ges 
macht, und gelobte ihm eiblich Treue und daß er bei Karls Leb⸗ 
zeiten niemals mit feindlichem Heer in fein Reich kommen werbe. 
Hernach fam Herzog Brazlow, welcher damals die Herrſchaft 
zwifchen dem Drave- und Save» Fluß befaß, und mwurbe feiner 
Leibwache beigejellt; "ver König zog durch Cärnthen nach Italien 
und feierte in Papia glüdlich den Geburtstag Chriſti. 

885. Am Tage nah St. Epiphanien wurde ein Reichötag ab⸗ 
gehalten, auf welchem Wito, Herzog der Spolitaner, der vorber ſich 
dem Kaifer durch die Ylucht entzogen hatte, von der Anflage auf 
Hochverrath fich reinigte, und in die Treue des Königs aufgenommen 
ward. Nah König Karlmannd Tode, ter damald Gallien be⸗ 
herrſchte, betritt der Kaifer das Reich deffelben, empfing. die Edlen?, 
und ordnete die DVerhältniffe vafelbft nach Belieben, und z0g nad) 
Franken heim zu dem in Worms angelagten Tag, dem Papfte 
entgegen. ber auf der Mitte feined Weges "wurde diefer Pabſt 
jählings von einer Krankheit ergriffen und flarb. König Godo⸗ 
frid wurde befchuldigt, mit den Nortmannen gegen das Reich ver 
Sranfen Plane zu fchmieven, und von den Anflägern auch umges 
bracht. Hugo, Hluthars Sohn, der unvorfidhtig in des Kaifers 
Reich verfuhr, wurde des Augenlichts beraubt. Im Often wird 
zwifchen Arnolf und Zuentibald, in Gegenwart baierſcher Edlen, 
Friede gefchloflen und beichworen. 

886. Den Geburtötag ded Herrn feierte der Kaifer in Radis⸗ 
bona (Regensburg). Bon da z0g er. auf die Einladung des Pap⸗ 
ſtes nach Italien und ſchickte den Bifchof Liuthward nach Nom. 

1) D.i. Eumeoburg oder Commageni, heute Königfäbten, öſtlich von ber Tullina. — 
2) Welche ihn eingeladen und ihm jest huldigten, in Gondreville, fagt Regine. Rach 
ben Jahrb. von Vaaſt fam er bis Pontion, von wo aus er einen Zug ber neuſtriſchen und 


fothringifhen Edlen gegen bie Normannen bei Löwen anbefiehlt. Derfelbe läuft erfolg- 
los ab. 
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Dort wurde Vieled nach Wunfch feftgeftelt; unter anderem ver, 
ordnete ver oberſte Bifchof auf des Königs Anfrage, daß den Bis 
fchöfen, deren Sprengel von den Heiden offenbar gänzlich ver⸗ 
wüftet waren, andere nicht eingenommene Sige eingeräumt würs 
den. Um heiligen Palmentag brach unglüdlichermeife in der Stabt 
Papia ein Streit aus zwifchen den Trabanten des Königs und 
ten Bürgern. Als nun von der einen Seite viele gefallen, auf 
der anderen von den Bürgern der Stabt viele vermunbet waren, 
flohen fle aus Furcht wegen der Nähe des Kaiferd, ver damals 
auf Hof Olonna! fih während der Oftern aufhielt, und endeten 
auf dem Wege ihr Leben. 

Nah Oſtern, als in Papia ein Reichstag abgehalten war, zog 
der Kaifer durch Burgund nach Gallien, den Nortmannen entges 
gen, welche damals zu Parifli waren. NIE vafelbft Heinric, Mark⸗ 
graf der Franken, welcher in der Zeit Niuftrien (MNeuftrien) bütete, 
umgelommen war, zieht der König nach wenig ‚glüdlichen Erfolgen 
heim. Zwietracht entfteht zwijchen einem Verwandten ded Königs 
Berngar, welcher Friaul befigt, und Biſchof Liuthward. Des⸗ 
wegen rüdt Berngar aus, die Stadt Verceli zu plünvern, und 
dorthingekommen raubt er viel von des Bifchof8 Sachen und Tehrt 
wie er wünfchte heim. 

Zur Zeit des Herbſtes wuchfen mehr ald gewöhnlich und 
fchwollen unerwartet die Gewäfler an. Denn im Oſten wurben 
von den über das Ufer ausbrechenden Fluthen unvermuthet die um⸗ 
liegenden Dörfer fortgeriffen, vergeftalt va man fle mit ben inwoh⸗ 
nenden Männern Weibern Kinblein bis zum Untergang vernichtet 
flieht. Innerhalb der Alpen aber war eine fo. reißende Strömung 
der Gemwäfier und Zufammenftoß von Steinen, daß man Biegun- 
gen und Spuren von Wegen längs der abſchüſſigen Seiten des 
Gebirged auf Feine Weife mehr wird erblicken fünnen. 

887. Der Kaifer wird im Elfaß von einer heftigen Krankheit 
bejchwert. Hernach reift er wenig genefen nach Alamannien und 


1) Ein Weller weſtlich yon Mailand. 
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wendet ſich nach Hof Wodomam!, we er vor Schmerz einem Kapfe 
Einſchnitt machen ließ. Als ver heilige Tag Oſtetno voruber wear, 
wurde ein Tag in Weibilingua gehalten; voribin kam unter Au⸗ 
derm Berngar zur Huldigung des Kaiſers und fühnte. durch größe 
Geſchenke die Schmach, welche ee im vorigen Jahr au. Liutward 
begangen. Als nun Buofe geſtorben war, blieb ihm ein kleiner 
Sohn von ver Tochter Hlubowich, des Italiſchen Konigs;. ber 
kam in der Gegend des Rheins bei dem Flecken Ghiriäheim®, dem - 
Kaifer entgegen, welcher ihn ehrenvoll zu feinem Mann, ja gleich⸗ 
fan als Adoptiv⸗Sohn annahm. ,. Die Mamanuen verfchworen 
fih Hinterliflig gegen ven Biſchof Liutward, welchet yamald der 
beveutenofte Rath in des Könige Palaf war, und zwangen ihn, 
aller Ehren beraubt des Kaiſers Gegenwart zu mie, Bald varauf 
wurde uun ver Kaifer‘ von einer ſchweren Krankheit. ergriffen. Won 
jenem Tag an faßten nun böfen Plan die Frauken und, nach ge⸗ 
wohnter Sitte, vie Sachſen und Thuringer, in Berbinbung ' mit 
einigen Edlen der Baiern und Alamannen, und gebachten von der 
Treue gegen den Kaifer abzufallen, und nicht weniger es ind. West 
zu fegen. Als daher Kaiſer Karl nach Frankonofuri kam, luben 
jene Arnolf ein, König Karkmaund Sohn, wählten ihn zu ihren 
Herrn und befchloffen ihn ohne Verzug zum König. zu erheben. 
Karl trachtete Krieg gegen König Arnolf zu beginnen, aber eh des 
lingt nicht; aus Furcht fielen vie Alsnrannen, welchen er vornehmn⸗ 
lich die Sorge für fein Reich anvertraut hatie, ſaͤmmtlich von ihm 
ab, bergeftalt daß fogar die von ihm abgefallenen Diener in gro⸗ 
Ber Eile ſich an König Arnulf anfchloflen. Als Kart he aberal 
von den Seinen verlaſſen ſah und nicht wußte was Im ſeinet Sache 
rathſam ſei, ſandte er endlich Geſchenke an den König. uns. bat, ee 
möge ihm aus Gnade felbſt nur wenige Orte in Alamatıtien zum 
Nießbrauch bis am fein Lebendenve einräumen; was der König alie 
zugeftand. Aber auch dies behielt er nicht lange für. ſich; venn 
nur wenige Tage. weilte er voll Froͤmmigkeit an den vom\Kinige 


1) Bobmen ober Bobman pr Gonftanz, wesen der Borges feinen am —* 
2) ©. d. Jahr 878. — 3) ſirqcheim im Gifaf. 
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ihm zugeflandenen Orten, und nach Chriſti Geburtstag beſchloß er 
am 13. Januar ! glücklich fein Leben; und wunberbarerweiie, bis 
daß er ebrenvoll in der Kirche von Augia? begraben warb, haben 
Viele den Himmel offen geſehen, damit deutlich gezeigt würde, daß 
wer verachtet von den Menſchen irdifcher Würde entfleivet wird, 
verdiene vor Gott ein mwürbiger Bewohner des himmlifchen Bas 
terlands zu gelten. 

888. König Arnolf empfing in der Stadt Radisbona (Regens- 
burg ) die Edlen der Baiern Oft Franken Sachen Thuringer 
Alamannen, eine große Anzahl Sclaven, und feierte daſelbſt wuͤrde⸗ 
vol ven Geburtstag ded Herrn und Öfteren. Während er lange 
vermeilte,. wuchfen viele Eleine Könige? in Europa ober nem Neiche 
feines Oheims Karl auf. Nämlich Berngar, Ebarhards Sohn, 
machte ſich zum König in Italien, Ruodolf aber, Chuonrads 
Sohn, befihlop Ober» Burgund für fich, in Weife eines Königs 
zu behalten; daher denn ſetzten fih Hlubowic, Buoſos Sohn, und 


1) Nach Petrus Diaconus am 3. Januar 888. Die Jahrb. von Vaaſt erwähnen bas 
Gerücht von einem gewaltfamen Tode Karls. — 2) Klofter Reichenau auf einer Rheininfel 
unweit bes Bobenfes. — 3) Mit dem Tobe bes lebten ebenbürtigen Fürften aus bem 
Haufe ber Carolinger zerriß bas Band, welches bis bahin gewaltfam verſchiedene Rationa- 
Ittäten zufammengehalten. a. Berengar (deſſen Bater 858 erwähnt wirb), ein Tochterfohn 
Kaiſer Ludwigs bes Frommen, war Markgraf von Friaul und Heß. ih In Pavia zum R5- 
nig bes Tangobarbifhen Neihes krönen. b. Rudolph (deſſen Vater von Regino 866 er- 
wähnt wird), Enkel von Conrad, bem Bruber ber Kaiferinn Judith, Neffe bes Abts Hugo, 
beherrſchte das Gebiet zwifhen ben penninifden Ulpen und Sure, bie h. franzöſiſche 
Schweiz und ließ fih in St. Maurice im Wallis Irönen (Regino 889). Sein Verſuch, 
außer Ober -Burgundb noch Lothringen zu erwerben (Jahrb. v. Vaaſt 888) ſcheiterte. 
c. Lubwig, Boſo's Sohn, wurbe in unſeren Jahrbüchern 887 erwähnt: er blieb Herr bes 
von feinem Vater gegründeten Königreichs Provence, auch das arelatiſche Königreich ge- 
nannt. Seine feierlihe Wahl und Krönung, auf Antrieb bed Pabfles Stephanus und wit 
Zuſtimmung Arnulfs, gefhah zu Valence im Nuguft 8900 (Werk Geſetze J. 558). .d. Obo, 
Sohn Robberts, deſſen Tod unter 867 erwähnt wirb, war burd feine Bertbeibigung von 
Paris berühmt geworben und ſchon von Kaifer Karl bem Diden mit großer Macht beflei- 
bet. Zwar hatte eine Partei, e. Wibo oder Guido, Sohn Lantberts (f. 878) Herzog von 
Spoleto, nad Neuftrien gerufen und im Frühjahr 888 in Rangres zum König gefrönt, aber 
berfeibe ging nach Stalien zuräd, ale er erfuhr, daß Obo von einer Mehrzahl zu Com⸗ 
piegne erwähit fet (Jahrb. v. Baaft 889); befien Krönung gefhab in Rheims im Spätherbſt 
888, zu welcher Arnulf Die Krone überfandte. Dagegen bekämpfte Guido mit Erfolg Be- 
rengar in Stalten, befien Krone er Ende 888 in Pavia empfing (Perb Gef. L 754). £ Rau- 
nulf, der aber fhon 892 farb (Regino) war Herzog in Aquitanien und hatte bei fi ben 
legten neuſtriſchen Carolinger, Ludwig bes Stammiers jungen Sohn Carl, ber naher der 
Einfältige genannt wird, 
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Wito, Lantberts Sohn, vor, das belgifche Gallien und nicht min⸗ 
der die Provence wie Könige zu baden; Odo Ruodberts Sohn, 
maßte fih das Land bis zum Loire» Fluß, fogar die aquitanifche 
Provinz zu eigenem Nußen an. Hernach wollte Rannolf als Kö⸗ 
nig gelten. Auf dieſe Nachrichten zog der König nach Franken 
und hielt in Kranfonofurt einen Neichätag, wo er befchloß nach 
Worms zu kommen. - Died erfuhr Obo, handelte nach vernünfti« 
gem Rathſchluß, indem er bezeugte, er wolle lieber fein Neich mit 
des Königs Gunft friedlich Haben, als. in irgend welcher Ueberhe⸗ 
bung fich wider die Treue zu jenem etwas anmafen; er kommt demü⸗ 
tbig zum König und wird hulbreich empfangen. Als die Sache 
von beiden Seiten zur Zufriedenheit glüdlich georbnet war, zog 
jeder heim. Der König rückt gegen Ruodulf nach dem Elfaß vor!. 
Bon da ſchickte er gegen ihn ein alamannifches Heer und kehrte 
felber durch Franken nach Baiern zurüd. Nämlich Ruodulf fam 
nach einer Berathung mit den edlen Alamannen - freiwillig zum 
Könige nach der Stadt Radisbona; über Vieles kamen fie über- 
ein; er felber in Frieden vom Könige entlaffen 309 beim wie er 
gefommen war. Italien wenigftend wollte der König mit Heeres⸗ 
macht angreifen, aber Berngar, der furz zuvor mit dem Tyrannen 
Wito blutig geftritten und beforgte, ed möchte dad Stalifche Neich 
durch den Einmarjch einer fo ftarfen Mannfchaft übel leiden, fchidte 
feine Edlen voran und fteflte fich felber dem König in ver Stadt 
Tarentinum (Trient). Deswegen wurde er von dem Könige freund« 
lich empfangen und ihm nichts von der vorerworbenen Herrichaft 
entzogen, ausgenommen werden die (föniglichen) Höfe, dad Na⸗ 
vum und Sagum? Das Heer durfte daher ohne Verzug nad 
Haufe: zurüdgehen. Der König aber z0g mit wenig ‚Begleitung 


an 


1) Begleitet von feinem Sohn Zuentibald (Regine 883.) — 2) Arnolf behielt ſich alſo 
bie in Italien gelegenen Reiihslammergüter vor. Navum IR bie (prachtvolle) Pferbebede, 
wie fie bei feierlichen Aufzügen gebraudgt wurbe, Gagum das Kriegskleid. Letzteres Keten- 
tet wohl bas Recht ber Kriegserklärung, jenes vieleicht bas Recht Geſandte frember Mächte 
(feterlih) zu empfangen, d. h. mit ihnen zu unterbanbeln; ober es wird damit ein Bafal- 
len. Dienſt bezeichnet. . 
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durch Briaul und feierte auf Hof Eorantana ! den Geburts⸗ 
tag des Herrn. Auf dieſem Wege nun fielen foviel Pferde 
tobt nieder wie kaum jemals Sterbligen erinnerlih und über⸗ 
liefert iſt. 

889. Liutbert, ver Stadt Mainz edler Etzbiſchof, ſchied aus vie⸗ 
ſem Leben. Den Beweis feiner Rechtſchaffenheit in Allem zu füh- 
ren wäre zu weitläuftig; doch mag weniges in einigen Verslein 
furz abgemacht werben: 


Gar freigebig er war und geduldig demüthig und gütig, - 
Allen in Tugend wird er bleiben ein Beiſpiel fürwahr, 

Da wo ber Hifter frömt und läuft der zweihörnige Rheinfluß; 
Ueber die Wiffenfchaft ging noch fein Wiſſen hinaus. 


Eine ſchwere Zeit nun brach wieber in biefem Jahre herein. 
Denn das italifche Huften=Bieber ergriff ſehr viele, Ueberſchwem⸗ 
mungen wuchfen mehr als gemöhnlich an, innerliche Kriege er⸗ 
fehütterten ringsum die Gegenden, Pet hie und da und unvers 
muthete Hungerönoth Tag über die Maaßen fehwer auf. Da aber 
durch Hagel die Beld- Früchte zerfchlagen waren, leiden die Men⸗ 
fhen elenviglich Mangel an Getreide. Aber unter Anderem wurde 
ein ſchrecklich Wunderzeichen im Lande der Thuringer gefehen. 
Denn Wafler flürzte vom Himmel, nicht wie e8 im Megen pflegt 
tropfenmweiß berabzufallen, fondern zu Haufen wie ein brauſender 
MWaldftrom, und in 3 Flecken wurden in Einem Augenblid vie 
Häufer niebergeriffen und 300 Leichname faınmelte man, welche 
der Strom des Waſſers von dem Felde fortgerafft. 

Ausgangs, ded Monatd Mai hielt der König bei dem Flecken 
welcher Forahheim (Borchheim) heißt, einen Reichstag; vafelbft 
wurde über den Zuſtand des Reiches verhandelt und der Rathſchluß 
gefaßt, ed folten auf diefelbe Weife die Edlen der Franken wie 
die Baiern eiblich verfichern, daß fle fi der Oberhoheit oder 
Herrichaft feiner Söhne nicht entziehen würben, Zuentibalds 


1) Vielleicht Karnburg unweit Klagenfurt. 
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nämlich und Ratolfs, welche ihm von einem Keböweib geboren 
waren. Died verweigerten einige der Franken eine Zeit lang, end 
lich aber genügten fie dem Föniglichen Willen und nahmen nicht 
länger Anftand, den Handſchlag zu leiften, jenoch unter dem Vor⸗ 
behalt, wenn ihm von feiner geſetzlichen Gattin Fein Erbe geboren 
würde. Es Famen auch .ebenportbin von allen Seiten Gefandte 
der Bölfer, der Nortmannen nämlich von Norben, der Sclaven, 
Friede zu begehren; welche der König anhörte und ohne Verzug 
abfertigte. Darauf wurde ein Heereszug gegen bie Obodriten an⸗ 
gelagt, doch gefiel e8 dem König, vorher einen Sag an dem koͤnig⸗ 
lihen Hof Branfonofurt mit den Branfen zu balten. Man z0g 
daher, wie ed vorher angeoronet war, mit einem fehr großen Heer 
gegen die Obodriten beran.- Als aber die Sache vafelbft wenig 
Erfolg batte, beurlaubte er das Heer und fehrte in großer Eile 
nad Franfonofurt zurüd. Von ba z0g er allmählig durch Ala⸗ 
mannien nach Baiern und feierte in Regendburg | den Geburts⸗ 
tag des Herrn. 

80. In Mitte der Faſten z0g der König nach Pannonien und 
hatte eine öffentliche Zufammenkunft .mit dem Herzog Zuentibald®, 
an einem Orte der Omuntesberch gemeinhin beißt. Unter anderem 
lag dafelbfi, von dem Papfte dazu aufgeforvert, der genannte 
Herzog dem König bringend an; er möchte Petrus heiliges Hans 
in der Stadt Nom befuchen, und dad italifche Reich, den 
Raub Höfer Ehriften und draͤngender Heiben, nach feinem Bedinf⸗ 
niß zügeln und feftbalten. Aber ver König durch Sachen vielfa- 
cher Art, welche in feinem Reich vorkamen, behindert fchlug ob⸗ 
wohl ungern die Forderung ab. Nah Ofen im Monat Mai 
bielt er in dem Flecken, ver Forahheim heißt, mit den Seinigen 
eine Unterredung. Dort Fam zu ihm bie Tochter des italifchen Kö- 
nigd Hludowic, Wittwe ded Tyrannen Buofo, mit großen Geſchen⸗ 

1). Der Königsſtabt, weil Amolf wie fein Bater, meiſt in Regensburg verweilte. 
— 2) Nah Regine (890) räumte Arnoif biefem Mähren - König auch das Herzogthum 
über die Böhmen ein, weldhe bis dahin eigene, dem beutfchen Reich ergebene, Fürſten gehabt 


hatten. Daber Unzufriebenheit ber Böhmen ohne daß 3. treu blieb; feine Meberhebung 
machte vielmehr einen Arlegszug nothwendig. 
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fen, wurde ehrenvoll aufgenonmen und in ihre Heimath zurückge⸗ 
fandt. Als der König Hier die Angelegenheiten nach Gutdünken 
georbnet, z0g er um zu beten nach Augen ! in Alamannien und kam 
nach Gonftanz, von da kehrte er heim und feierte in Radisbona den 
Geburtstag Ehrifti. Salomon, Biſchof von Conſtanz verfchieb, ein 
Mann von rechtichaffenem Leben; ihm folgte ein gleichnamiger Sa⸗ 
lomon? der Jüngere, nämlich der dritte damals deſſelben Namene, 
als Bifchof in dieſem Sike. 

391. Der König ſchickte Gefandte zu den Maraven (Mähren), 
um den Frieden zu erneuern. Embricho, Bifchof in der Stadt 
Regino (Regensburg), 

Ein gar mäßiger Mann, demüthig getreu und gebuldig, 
beſchloß im hohem Alter glücklich ſein Leben. Die Stadt ſelbſt 
aber, durch göttliche Hache auf wunderbare Weiſe in Flammen 
gefteckt, verbrannte am 10, Auguft mit allem Gerätb und Kirchen, 
audgenommen die Käufer des h. Emmeramm bed Märtyrerd und des 
d. Caſſian, die obwohl mitten in ver Stadt gelegen wider das 
Beuer von Gotted wegen gefchüßt wurden. Die Norimannen nun 
drangen in das Gebiet der weftlichen Branfen, zu deſſen Vertheidi⸗ 
gung ein Heer von Brancien aus abgefandt wird; babei wurde 
Sundarorld, Erzbifchof von Mainz ?, der unvorfichtig ihnen entges 
gen zog, getöbtet, an deſſen Stelle Haddo, Abt des Augenflfchen, 
Klofters, ein Mann von feinem Geift, ald Bifchof eingeſetzt wirk. 
König Arnolf nun, Willens die Nortmannen zu züchtigen, trat 
mit den Franken, nachdem er nußlos ein alamannifches Heer 
an ſich gezogen, den Marſch an. Aber unter dem Vorwande 
von Krankheit fchlichen die Alamannen vom Könige nach Haufe 
zurüd 4; der aber zog mit den Franken glüdlich- nach We⸗ 

1) Kloſter Reichenau. — 2) Seine Laufbahn wird erzählt bei Perg IL. Seite 78. — 
3) Nach Liutberts Tod 889. Regino (889) nennt ihn Sunzo und einen Zögling des Kis⸗ 
ters Fulda, befien Erhebung auf befonderen Betrieb Boppos, Herzogs ber Thürin⸗ 
ger und mit Zußimmung Arnolfs gefhah. Sunderolt nennen ihn Heine Jahrb. b. Perß III. 
S. 50 51. Die Schlacht war am 26. Juni unweit Maſtricht (Regine 891). Sein Rad- 
folger Hatto bieß, „das Herz bes Königs“. Perk IL p. 83. — 4) Kurz zuvor hatte im 


Süd - Alamannien Bernhard, Kaifer Karls unehelicher Sohn, eine Empörung engefifiet, ia 
welcher er ben Tod fand (Heine Jahrb. bei Perß I. ©. 52). 
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fien. Die Nortmannen batten das Hlutharifche Reich zum größten 
Theil vermüftet und feßten fich bei dem Fluß Dyle unbeforgt fe 
an einem Orte der Lovonnium (Xöwen) heißt, wo fie nach ihrer 
Sitte eine Befeftigung aus Verhauen begannen. Unverſehens ka⸗ 
men der König und fein Heer eben dorthin. Schnell wurde nun 
diefer Fluß überfchritten, und ohne Verzug dachte man baran das 
Treffen zu beginnen. Zwar der König zauderte eine fo ſtarke 
Mannfchaft in Gefahr zu fegen, weil von einer Seite ein Sumpf 
vorlag, auf der anderen Seite der Fluß berumlief, und fomit Eeine 
Möglichkeit war mit Neitern anzugreifen, er fehweifte mit Augen 
Geiſt und Entſchluß hiehin und vorthin, in ängftlicher Ueberlegung 
was zu thun fei, weil bei den Franken ein Kampf zu Buße unges 
wohnt ift, enplich ruft er die edlen Herren ver Branfen herbei bie 
er muthig alfo anredet: „Ihe Männer, die Ihr den Herrn ver⸗ 
ehrt und allezeit unter Gottes Gnade im Schuge des Vaterlands 
unbefleglich gewefen, faflet Muth, wenn Ihr an den heidniſch ra⸗ 
enden Feinden wollt das vergoffene fromme Blut Eurer Eltern 
rächen und die heiligen Tempel zu Ehren der Heiligen Eures Schöpfers 
fon in Eurem Vaterland vernichtet fchaut, felbft die Diener Got⸗ 
tes, die auf der hoͤchſten Stufe flanden, nievergeftredt ſeht. Jetzt, 
Krieger, wohlen, nun Ihr die Verbrecher ſelbſt vor Augen habt, 
folgt mir, der ich zuerft vom Pferde geftiegen die Banner in meiner 
Hand voraustrage; nicht unfere Schmach, fonvern deſſen ver Alles 
vermag, zu rächen. greifen wir in Gottes Namen an.“ Angefeuert 
durch dieſe Worte faßt Ale, alt und jung, gleicher Eifer und 
Muth, den Fußkampf zu unternehmen; vorher baten fle den König, 
er möge durch Reiterei dafür forgen, daß fie während des Kampfes 
im Rücken nichts von Nachſtellungen ver Beinde zu fürchten hät⸗ 
ten. Don den Ehriften wird ein Schlachtgefchrei 6i8 zum Him⸗ 
mel erhoben; nicht weniger fchrieen nach ihrer Sitte die Heiden, 
ſchreckliche Feldzeichen bewegten fi durch das Lager bin. Die 
Schwerter von beiden Seiten gezückt, wie Stein auf Eifen, wird 
auf einander Tosgerüdt. Es war aber daſelbſt das Gefchlecht der 
Dänen, das tapferfte unter den Nortmannen, welches niemals früs 
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ber, wie man hört, irgend eine Verſchanzung verloren hat ober 
darin beflegt if. Hart wurde geftritten, doch nicht lange und durch 
Gottes helfende Onade fiel der Sieg ven GEhriften zu. NIE bie 
Nortmannen Schuß in der Flucht fuchten, trat ihnen zum Verder⸗ 
ben ver Fluß entgegen, der ihnen vorher im Rüden als Mauer 
galt. Denn weil von der anderen Seite die Ehriften morbend 
andrangen, murben fie gezwungen fich in den Fluß zu flürzen, und 
haufenweis wie fie fi an Händen Hals und Beinen umfaßten, 
fanfen fle zu Hunderten und Taufenden an Zahl in vie Tiefe, fo 
daß von Reichen eingenommen das Bett des Flußes trocken erfchien. 
In diefer Schlacht wurden 2 Könige von ihnen getöbtet, Sigifriv 
nämlich und Godofrid, 16 Fönigliche Welnzeichen genommen, und 
nach Baiern zum Zeugniß überfhidt. An demfelben Ort werben 
am Iten... . .! auf Befehl des Königs Gebete angeftellt; er fel- 
ber bielt mit dem ganzen Heer Umzug, Gott Lob fingend, der fol« 
hen Sieg den Seinigen gab, daß während nur Ein Mann von 
Seiten der Ehriften fiel, bekanntlich fo viel Taufende von ver an« 
deren Seite umgekommen find. 

8%. Aus Franken zog der König fleggefrönt nach Alaman⸗ 
nien, und feierte auf dem koͤniglichen Hof Ulm den Geburtstag 
des Herrn. Don da zieht er nach Oſten, in der Hoffnung daſelbſt 
mit Herzog Zuentibald zufammenzutreffen: boch jener weigerte. fich 
nach gewohnter Weife zum König zu kommen, und brach fein 
Wort und ale früheren Verfprechungen. Erzürnt darüber hielt 
der König in Hengiftfeldon eine Unterredung mit Herzog Brazla- 
von, erfundigte fich unter Anderm daſelbſt nach Zeit und Ort, wie 
er in dad Land der Maraven (Mähren) eindringen Fönne; fo wurde 
denn ein Einfall in das Land mit 3 bewaffneten Heereßzägen be⸗ 
rathen. Der König zog die Franken Baiern Alamannen an flch 
und fam im Monat Juli nach Mähren. Vier Wochen hindurch 
verweilte er dafelbft mit einer fo großen Menge — auch Die Un⸗ 


1) Wahrfiheintih am 1. October oder November, Regine ſpricht von einen Shreif- 
juge ber Rormannm im Behr. 892 Ha Aber Bun hinanf. 
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garn ſchloſſen fich vafelbft feinem Zuge an — fengte und plün⸗ 
derte das ganze Land; auch fchiefte er Boten mit Gefchenfen von 
da zu den Bulgaren und deren König Laodomur im Monat Sep⸗ 
tember, um den alten Brieden zu erneuern, und forderte, daß ber 
Einfauf von Salz von dort den Maravanen nicht geflattet werde. 
Do die Boten, außer Stande wegen Herzogd Zuentibald Nach« 
flelungen ven Landweg zu nehmen, fuhren aus beim Meiche Braz⸗ 
lavons durch ven Fluß Odagra bis zum Gulpa (Culpa⸗Fluß), dann 
auf dem Fluß Save zu Kahne nach Bulgarien. Dort wurden ſie 
ehrenvoll von dem Könige aufgenommen und kehrten mit Geſchen⸗ 
fen auf vemfelben Wege, wo fie gefommen waren, im Monat Mai 
zurüd. Poppo, Herzog der Thuringer, ift feiner Würben beraubt *. 

893. Bor Baften befuchte der König im ganzen Land der weils 
lichen Sranfen ® vie Klöfter und Bifchoföflge, um zu beten. En⸗ 
gildcale t, ein Mann von jugenvlicher Kühnbeit, hatte eine Tochter 
des Königs von einem Kebsweib geraubt und fi) für den Augen⸗ 
blick als Derbannter zu den Mähren begeben, war nachher aber 
bei dem König zu Gnaden, auf nicht Tange, gelommen und 
zum Markgraf im Often5 gemacht. Weil ex dert übermüthig ge⸗ 
gen Edle von Baiern in Sachen die ihm untergeben waren han« 
delte, wurde er, in der Stadt Radisbona unverfidhtig in des Koͤ⸗ 
nigs Palaſt gedrungen, ohne vor den König geftelt zu fein nach 
ihrem Urtheil geblendet. Daher auch wurbe ber Sobn von jenes 
Oheim Willihelm, der feine Boten au Herzog Zuentibald ſchickte, 


1) Ihre Ankunft und Ausbreitung an ber Theiß berichtet Negino 889 (ugL Jahrb. v. 
Fulda 862.). Arnulf öffnete ihnen bie fogenannten „Cluſen“, als ex ihre Hülfe gegen Cen⸗ 
tebalb von Mähren aufrief. Liutprand T. 13 (Pers III. p. 279. Die „Elufen“ follten 
ein hoher Wall fein, burch welchen Kari b. Große die Avaren abgeiperst babe. Arnulf Heß 
diefen nieberreißen aus Born gegen Centupulch, ben König ber Mären. Wibulind ſächſ. 
Geſchichte J. 19 (Perb III, p. 426). — 2) Er hatte den Biſchof Arn (von Würzburg) zu 
einem Feldzuge gegen die Slaven (Böhmen) verleitet, auf ber Rüdlehr von welchem bier 
fer (unweit Chemnig in Sadfen, Thietmars Ehron. I. 3 bei Perp III. 735) am 29. Junt 
(Perb VI. p. 28) feinen Tod fand (Regino 892). Bol. die Wunder bes h. Wigberht bei 
Per IV. p. 225. — 3) D. 1, Lotharingien, wo er reihlihe Geſchenke von den Biſchöfen 
erhielt (Regino). „Dies war bie Urſache bes Streites zwiſchen ben Karolingiſchen und 
teutfhen Königen über bas Reich Lotharingien.“ Annal. Saxo. a. 893 (Perk VI. p. 589), 
4 ©», 3.89. — 5) „Bon Pannonien“ Herimanns Chronik (Perb V. p. 110). 
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des Majeftäts Verbrechens ſchuldig gehalten und ihm ber Kopf 
abgefchlagen. Auch der Bruder von dieſem, welcher als Verbann⸗ 
ter unter den Maravanen fich verſteckt Hielt, wurde nach einem 
binterliftigen Rathſchluß des Herzogs mit fehr vielen Anderen ge⸗ 
töbtet. Der König nun trat ven Marfch an und dringt abermals 
mit Heeresmacht in Herzogs Zuentibald Reich, plünderte ven groͤß⸗ 
ten Theil jened Landes aus und zog, wegen ber gelegten Nachſtel⸗ 
lungen mit großer Schwierigkeit, heim nach Baiern, auf ven Ed» 
niglihen Hof Otinga !. Hier wurde ibm nicht Tange darauf ein 
Sohn geboren, welchen Addo Bifchof von Mainz und Apalpero 
Bifchof von Augufta Vindelica (Augöburg) mit der heiligen Quelle 
der Taufe befprengten und mit dem Namen feined Großvaters 
Hludowic nannten. Geſandte aber kamen vom Pabſt For⸗ 
mofud mit Briefen und Edlen des Italifchen Heiches ? zum König 
nach Baiern, und baten flebentlich, daß er Fame das Italifche Meich 
und die Suche des heiligen Petrus zu Handen zu nehm und den 
böfen Ehriften zu entreißen; was fich damals vornehmlich der Ty⸗ 
rann Wido anmaßte. Der König empfing fie in der Stabt Res 
ging ehrenvol und mit Gefchenfen, erklärte fich ihren Borberungen 
geneigt, und erlaubte ihnen abzureifen. Ein rauber Winter, ber 
mehr als gewöhnlich ſich in die Ränge zieht, fo daß im Monat 
März an einigen Orten Schnee 5 Tage hindurch in ver Tiefe von 
Einem Fuß gefehen wurde. Daher in Baiern fehr großer Mangel 
an Wein, Schaafe und Bienen gingen zu Grunde. 

894. Ein ſtarkes Donnerwetter Erachte am 28. Januar. Er 
felbft begab fich bald auf ven Weg und blieb ven Beburtätag ves 
Herrn? in dem Föniglichen Hof Wehibilingua (Waiblingen); von 
da rückte er mit einem Alamannifchen Heer in Italien ein. Zuerft 
hörte er, daß die Stat Pergamum (Bergamo) unter Ambroflus, 
einem Grafen Widos, ihm aufftändifch ſei. Deshalb befahl der 


1) Dettingen. Daſelbſt Tag fein Vater Sarlmann begraben. — Geine Gemahlinn hieß 
Uta oder Outa f. d. 3. 899. — 2) Berngar felber. Liutprand I, 22. (Per 111. 231). — 
3) Weihnachten 893. Die Erzählung, burd Bemerkungen über Witterung unterbrochen, 
ſchließt fich bier wieber bem Bericht yon ber Italifhen Geſandiſchaft an, 
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König, der felber Herzuritt, das Heereslager ringe herum auf ben 
Bergen bid an die Mauer der Stadt vorzurüden. Denn fo fehr 
waren fie bei fchon heranbrechendem Abend Fümpfend zufammen- 
gerathen, daß den übrigen Theil der Nacht ebenfo die Belagerten 
wie die Belagerer durchwachen mußten. Mit anbrechender Mor- 
genröthe, als vie Beier der Mefle vollbracht war, vertheilte her 
König rings herum fein Heer zur Erflürmung der Stadt. Er ſel⸗ 
ber hielt mit den Feldzeichen auf dem Gipfel des Berges, um den 
Mauer» Stürmern Hülfe zu bringen. Ein wunderbar ftarfer Muth 
giebt fich bei beiden fund, ven Belagerten und ven Belagerern; 
beide flehen wie eine Mauer im Kampf bebarrlich gegeneinander. 
Denn beim erften Anlauf des Kampfes laͤßt fich folcher Lärm der 
an die Schilde fehlagenden Steine vernehmen, daß ed den Huͤtern 
des Föniglichen Lagers, welches über eine Meile entfernt war, Vor» 
fam als ob fle Donner hörten. Als aber in Gegenwart des Ko⸗ 
nigs die Pfaltzſoldaten! mit höchſter Anftrengung fochten, brang 
man endlich bis zur Mauer vor. Sie halten die nach Art eines 
Daches zufammengelegten Schilde über ſich und verfuchen die vor 
Alterd gegründete Mauer zu vurchgraben, während von oben bie 
armen Städter Fäffer vol Steinen vergeblich berabwarfen, mit 
Lanzen durchftachen, envlich die Zinnen der Mauern auf fle herab⸗ 
zumwälzen verfuchten; mit aller Kraft der Bruft draͤngten jene an 
und auf Gottes Win? machten fie die Mauern- bis zum Grund 
flürzen. Draußen entfteht ein Geſchrei des Volkes, drinnen Schref- 
fen mit Sucht, von allen Seiten bringt das Heer wie ein Wir- 
belwind ein und plündert. Graf Ambrofius, Urheber des Strei« 
tes gegen ven König, befteigt, in ver Flucht Rettung zu fuchen, 
einen Thurm, doc) ohne Nugen; denn in ver Wuth wird er nach 
dem Urtheil des Heeres verdammt, und alsbald an einen Pfahl 
aufgehängt, fein Weib und feine Söhne mit einem großen Schab 
dem König überliefert; auch ver Biſchof diefer Stadt, mit Namen 
Adalbert, wurde dafelbft ergriffen und dem Bifchof Haddo feine 


4) D. t. Leibwarhe, auch Trabanten bes Siönigs, früher „Schaar“ genannt. 
Geſchichtſchr. d. beutfchen Vorz. IX. Jahrh. 9Yr Bo. 8 
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Bewachung zugeftanden. Darob fiel Solche Burcht auf ganz Itae 
lien, daß die größten Städte, Mailand nämlich und Pavia, aus 
freien Stüden zum König fandten und ficy untermarfen. 

Daber ftelten ſich dem Könige die edlen Markgrafen, welche 
zum italifchen Meich gehörten, Adalbert nämlich umd fein Bruder 
Bonifacius, auch Hildibrand und Gerhard. Aber als fle hochmü⸗ 
thig belehnt zu werben über dad Maaß forverten, wurden fie alle 
gefangen und in die Hände der Fürften zum Gewahrfam übergeben. 
ber nicht lange litt dies der König; denn aus Mitleid geftattete er 
ihre Löfung und verlangte von ihnen ein eidliches Treu⸗Verſprechen. 
Zwei von ihnen Aralbert und Bonifarius brachen ihr Wort, flo- 
ben und fielen vom König ab. Als wegen ver zu großen Weges⸗ 
lünge daß Heer ermattete, 309 der König, ver bis Placentia (Pia- 
cenza) gefommen war, zu Oftern zurüd unweit des Caſtells Eboregia ?. 
Durch dieſes wurden die Engpäffe, über welchen dad von Steinen er- 
richtete Caſtell hing, feſt verfchloflen. Ein Graf Widos hielt ed bes 
jeßt Namens Andger, mit Irabanten Rodulfs, des Königs von 
Burgund, die hinübergefchictt waren, um dem König hier die Rüd- 
kehr zu vermehren. Der König nun fah ein, daß er Durch ven be⸗ 
festen Weg ohne Gefahr der Seinigen gewaltfam nicht dringen 
fönne; er flieg mit Wegmeifern unter großer Anftrengung bes Heeres 
die Alpen berauf, wobei er wegen ver ®röße des Heeres vom Wege 
ab durch fteile Selfen Fam; nur mit großer Gefahr ver Seinen und 
auf wunderbare Weife, indem die Pferde am Abhang des Felſens 
wie auf einer Mauer vom Gipfel herab längs ver Klippen herun⸗ 
ter fprangen, welche ihnen gewiflermaßen Stufen wie zur Erho⸗ 
lung boten, famen fie endlich am britten Tage nach dem Thal von 
Aoſta. Der König ſchickte das Heer voraus und zwang König Ru⸗ 
dolph zu fliehen, er felber begab fich durch das obere Burgund 
nach Alamannien zurüd, an den Hof Ehirihheim‘ , wo ihm Die 
Königinn entgegenfam. In Worms wurbe eine Reichsverſamm⸗ 
lung abgehalten, dorthin Fam unter Anderem Karl, ein Knabe nahe am 


1) Ivrea. — 3) Im Elſaß. ©. 881. 
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Jünglingsalter, Hludowicd, der Karls des Königs vom weftlichen 
Brancien Sohn war, Sohn und Enkel eined Königs, zu ihm, welchen 
der König mit Zuneigung empfing und abfertigte!. Die Ala⸗ 
mannen werden mit flarker Mannfchaft gegen König Robulf ges 
Shift unter Zuentibalo, einem Sohn des Königs von einem Kebe⸗ 
mweib. Da jenen die entgegenftehenden Alpen vertheipigten, verwüs 
fteten die Ulamannen einen großen Theil jened Lantes und zo⸗ 
gen beim. 

Wido, der Tyrann des Italiſchen Reiches flarb an einer 
Krankheit; ſein Sohn Lantbert maßte ſich gleich ihm die Herr⸗ 
ſchaft an?. Zuentibald, Herzog der Maraven und Behälter jeder 
Treuloſigkeit, der alle ihm benachbarten Gegenden durch Trug und 
Liſt aufwiegelte und Menſchenblut dürſtend umher zog, beſchloß 
unſelig ſein Leben, wobei er noch zuletzt die Seinen ermahnte, 
nicht Liebhaber des Friedens zu werden, ſondern vielmehr in Feind⸗ 
ſchaft gegen die Hausgenoſſen? zu verharren. Die Avaren, welche 
Ungarn heißen, zogen in dieſer Zeit jenſeits der Donau umher und 
vollbrachten viel Klägliched. Denn die Männer und alten Weiber 
tödteten fie indgefammt, die jungen nur fchleppten fie wie Vieh 
mit fich, ihrer Begierde zu fröhnen, und verwäfleten ganz Panno⸗ 
nien bis zur Vernichtung. Gin Friede wurde zur Herbſtzeit zwi⸗ 
fhen Baiern und Maraven geſchloſſen. Als Geſandter Leo, des 
Kaiſers der Griechen, kam Anaſtaſius mit Geſchenken zum König 
nach der Stadt Radisbona; welchen ver König anhörte, und an 
demfelben Tage abfertigte. 

895. Eine große Hungerönoth brady in ber ganzen Provinz 
der Baiern aus, dergeftalt daß an fehr vielen Orten Menfchen vor 
Hunger umfamen. Engilvieo, Markgraf ver Baiern, ward feiner 
Mürden entfegt; an deſſen Stelle Liutbold, ein Neffe des Königs 


1) Karl war am 23. Zen. 893 ron einer Partei zum König vom Neußrien in Rhein« 
erhoben und gelront worben. (Rider Gel. I. 12 bei Perg III. 573). Ra ben Jahrb, 
v. Baaſt ſuchte er Hülfe gegen Odo, welde ihm, doch erfolglos, gewährt wird (Negino 808), 
Ebenfo erfoigles war bie Begünfigung Ludwigs von ber Provence gegen Audolyh von 
Burgund (Reg. 394). 2) Er war, wie fein Bater in Rem zum Kaiſer gekrönt (Megine 
894). — 3) Wohl gleib NRachbarn? 


8* 
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eingefeht. Hildigardis, Tochter des Frankenkoͤnigs Hlubowic !, bes 
Treubruchs gegen den König angeklagt, deshalb ihrer flaatlichen 
Ehren ? entfeßt, wurde auf einer Infel Baiernd in einem Sumpfe, 
Namens Chiemiche, eingefchloffen. Es verfammelten fih nun aus 
dein ganzen Hluthariſchen Neiche, aus Sachſen, Baiern und Ala⸗ 
mannien in Sranfen 27 Bifchöfe®, und murbe auf Hof Tribur eine 
große Synode gehalten, unter dem Vorſttz nämlich ver Metropoli- 
tanes Addo, Erzbifchofd der Stadt Mainz, Herimann, Erzbifchofs 
der Stadt Cöln, Ratbod, des Trierfchen Erzbifchof; Vieles ver- 
handelten fie zum Nußen ver chriftlichen Religion und festen biefe 
Beflimmungen zum Gedaͤchtniß für ihre Nachfolger in eigenen Gas 
piteln fehriftlich auf. Der Fönigliche Landtag nun wurde in Worms 
abgehalten. Dort wurde Odo, König von Gallien, weldyer zur 
Huldigung des Königs mit Geſchenken kam, ehrenvoll von ihm 
aufgenommen und Fehrte nach menigen Tagen, wie er gefommen 
war, freundlich beurlaubt heim. Zuentibald nun, des Königs 
Sohn, erhält vom DBater die Inful‘ des Meiched und murbe 
in Burgumd und dem ganzen Hlutharifchen eich, nachdem er bie 
Edlen dieſes Reiches empfangen hatte, zum König erwaͤhlt. 

Zu derſelben Zeit wurden große Erderſchütterungen an fehr 
vielen Orten der weftlicden Franken bemerkt. Gefandte ver Obo⸗ 
priten Famen an den Föniglichen Hof Salz mit Gefchenfen zum 
König und frienlichen Wünfchen, welche der König anhörte und 
mit fofortiger Gewährung ihrer Forderungen auch beurlaubte. Die 
Avaren > wurden beim Einfall in das Gebiet ver Bulgaren von 
diefen überrafcht, und ein großer Theil ihres Heeres getöbtet, Im 


1) „Durch deren Befrebungen hauptſächlich Karl a"gefeßt und Arnolf König geworben 
war” Chronik Herimanns (Per V. p. 210). — 2) Der „königlichen Beſitzungen“. Auf ber 
Inſel im „Chiemſee“ Iag ein Nonnen⸗Kloſter. Regino 89%. Die Verbannung dauerte nicht 
Yange. — 3) In bem erhaltenen Protolol (Perk Geſetze I. p. 559) werben außer ben 
3 Erzbiſchöſen 19 Biſchöfe mit Namensunterfchrift aufgeführt, welche biefer von Arnulf be- 
rufenen Synobe beimohnten, auch er felber nnd bie mweltlihen Großen waren zugegen. Die 
Sunobe war im Mai. — 4) Steig Diadem. D. Jahrb. v. Vaaſt und Regine beriähten 
auch wie Zuentibald bie neufrifhen Thronftreitigleiten vergeblich auszubenten fuchte. — 
5) D. i. Ungarn. 
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der Mitte des Monats Juli wurde in der Stabt Radisbona eine 
Meichöverfammlung abgehalten; dorthin famen aus Sclavanien ! 
alle Herzoge der Boemen, welche Herzog Zuentibald von der Ver⸗ 
bindung und Hoheit ded Baierfchen Volkes gemaltfam Iängft ab⸗ 
geriffen hatte — deren Vornehmſte waren Spitignewo*, Witizla 
— zum Könige, wurden ehrenvoll- von ihm empfangen, und uns 
terwarfen fich, wie es Sitte if, durch Handſchlag wieber der Fönig- 
lichen Hobeit. Abermals wurde der König von dem Apoftolicus 
Formoſus durch Briefe und Boten dringend eingeladen nach Nom 
zu fommen. Der König, welcher nach dem Rath feiner Bifchöfe 
den Bitten zu willfahren befchloffen hatte, rückte mit Heeresmacht 
im Monat October aus Branfen und Alamannien nach Italien. 
Ueber ven Bo gefommen theilte er vafelbft Das Heer und Tieß bie 
Alamannen durch Bolonnia (Bologna) nach der Blorentinifchen 
Stadt zieben, er mit den Franken rückt durch die eberen ‚Theile 
der Alpen? an den Hof welcher Turris heißt, und fo bid zur Stadt 
una * vor. Dort feierte er dad Geburtöfeft des Herrn. 


86. Nun wurde durch gewaltige Auftflürme unaufhörliche 
Negengüffe und unmäßige Ueberſchwemmungen das ganze Heer 
auf verſchiedenen Berggipfeln aufgehalten, irrte zerftreut umber, 
und drang mit Mühe vor. Daber auch entftand eine heftige Seuche 
unter den Pferden und nahm durch die Schwierigkeit des Marſches 
mehr als gewöhnlich zu, dergeſtalt daß faſt das ganze Heer fein 
Gepäck ungewohnter Weife auf Ochfen, die nach Art ver Pferde 
gefattelt waren, fortfchaffte. Dazu erſchreckte inzwiſchen ein böſes 
Gerücht den König und das Heer, daß nämlich Berngar, fein Neffe, 
von der Treue abgefallen und deswegen fchon nach Italien zu⸗ 
rücgefehrt fei, Adalpert aber, Marfgraf von Tuscien, durch Unter» 
redungen mit Berngar bewogen fei, keinesweges die Treue gegen 
den König zu halten. Nach diefer Kunde gelangte der König uns 


1) D. 1. dem Slavenland. — 2) Deffen Taufe erzählt Gumpold, Leben Herzogs Ven⸗ 
cedfaus bet Perk IV. p. 214. Er nennt ihn Zpuytigner. — 3) Der Üpenninen. — 
4) An der Oſtküſte des Merrbufene von Genus, — 5) Berngar begab fih zu Tantbert. 
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ter großen Mühſeligkeiten und das ganze Heer in höchſter Angſt 
und Mangel endlich nach ver Stadt Nom. Zu alle dem noch befaͤllt 
dad Heer eine neue Art Beforgniß. Denn bei ihrer Ankunft hatte 
Ageldrudis, Widos Wittwe, alle Thore im Umfreid der Mauern 
Schließen und befegen laſſen, ſo daß allen gleichmäßig der Eingang 
zum Haufe des heil. Petrus verweigert war. Darliber befümmert Fam 
der König zu einer gemeinfamen Verathung mit dem ganzen Heer 
bei der Kirche des heiligen Pancratius ! zufammen. Als die Beier 
der Meſſen vollendet war, befragte ver König einmäthig das Heer, 
wad zu thun fein. Alle kommen zufammen, verfprechen unter Thräs 
nen Treue, legen vor den Prieftern öffentlich Beichte ab, Ein Tag 
Faſten wird angefagt, und allgemein beigeftimmt, die Stadt mit 
MWaffengewalt zu erobern. Während nun Alle zauberten in das 
Lager zurüdzufehren, nahın der König ringsum die Mauer in Au- 
genfchein; plötzlich auf Gottes Wink entfteht zwifchen Belagerten 
und Belagerern unerwartet ein Streit, ein Zufammenlauf Bolfes 
von allen Seiten, alle fihreien die Stadt folle man mit Gewalt 
erobern, alle befeelt gleicher Wille zum Kampf. Ohne Verzug 
fommen fle an die Mauern, verjagen mit Steinen die Vertbeidiger 
der Mauern, eine Maffe Männer fammelt fich an den Thoren; mit 
Beilen und Schwertern fchlagen Einige auf dad Thor und bie 
eifernen Riegel, Andere durchgraben die Mauer, Andere fleigen auf 
Leitern die Mauern hinauf. Und fo wird durch Gottes Vorfehung, 
ohne daß von Seiten des Königs aus einem fo großen Heer Einer 
fiel, vie feftefte und edelſte Stadt bei fchon hereinbrechendem 
Abend mit edlem Triumph erobert, ver Apoftolicus zugleich und 
die Stadt von den Feinden befreit. Der ganze Senat nun ver 
Römer, und die Schule der Griechen, kamen mit Bahnen und Kreu⸗ 
zen an die Malvifche Brücke?, den König ehrenvoll mit Hymnen 
und Lobgefängen zu empfangen, und führten ihn in die Stabt. 
Nun empfing mit väterlicher Liebe der Pabſt den König vor 


1) Bor dem Thor des h. Pankratius bieffeits bes Tiber. — 2) Zetzt Ponte⸗Molle. 
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dem Paradies, an dem Ort, welcher die „Stufen des h. Petrus“ 
genannt wirb, und ehrerbietig führte er ihn voll Freude in bie 
Bafilica der heiligen Fürſten Upoftel, und inden er nach Sitte feis 
ner Borfabren zur Kaifer- Weihe die Krone auf fein Haupt fekt, 
nannte er ihn Bäfar Auguflus. Nachdem daſelbſt vielerlei anges 
ordnet war, verfprach dad ganze Volk der Roͤmer bei dem heiligen 
Paulus eidlich dem Kaifer Treue. — Den Eid nun, damit er feinem 
unbefannt bleibe, will ich hier einfügen: „Ich ſchwöre bei all vie- 
ſen Myſterien Gotted, daß, unbefchadet meiner Ehre des Geſetzes 
und der Treue gegen den Kern Papſt Formoſus, ich treu bin und 
fein werde alle Tage meines Lebens dem Kaifer Arnulf und mich 
niemald zur Untreue gegen ihn mit irgend einen Menſchen verbin« 
den werde; und Lantbert, dem Sohne der Agildruda, oder feiner 
Mutter felbft zu weltlicher Wuürde niemald Hülfe leihen werbe; 
und bdiefe Stadt Ron dem Lantbert felbft, oder feiner Mutter 
Agildruda oder ihren Leuten aus feinem Grund und Vorwand 
übergeben were.” 

Hierauf aber wurden Eonftantin und Stepban, welche bie Häup- 
ter im Senat waren, bed Majeflätöverbrechend angeklagt, weil ffe frür 
ber ich mit Agildrude zur Einnahme ver Stabt verfchworen hat⸗ 
ten; ohne Verzug ließ fie der König ergreifen und mit fi) nach 
Baiern führen. Die Bewachung der Stadt legte er in bie. Hände 
eined Vaſſallen Farold, er felber endlich zog am 15. Tage feiner 
Ankunft von der Stadt ab. Auf die Nachricht dann, daß Agil⸗ 
pruda in der Stadt Spoleto verweile, befchleunigte er feinen 
Marich, viefe zu erobern. Aber noch nicht an ven beftinnmten Ort 
gekommen, wurde er von einem fehweren Kopfweh? aufgehalten und 
ließ dies unvollendet; mit aller Eile nachdem er feinen Fleinen 
Sohn Ratolf, der von einem Keböweib war, zur Huldigung des 
Italiſchen Volkes nad) Mailand geſchickt, zog er felber durch das 
Triventinifche Thal im Monat Mai bein nach Baiern. Aber nicht 


1) Im April. — 2) Ein Bertrauter, von Agilbrude beſtochen, hatte ihme einen ſtark 
wirkenden Schlaftrunk beigebracht. Lutprand I. 522. (Pertz UI p. 283). 
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lange darauf Fam auch fein Sohn, welchen er in Italien gelaflen 
hatte, tiber den Cumenſer (Comer⸗) See zu ihm zurück. Nach 
dem Tode Waltfreds !, des Marchefe von Zriaul, welcher fehr treu 
Verona für den Kaiſer behauptet hatte, drang fogleich Berngar in 
das Italifche Neich ein und nahm ed bis zum Fluß Addua (Adda) 
wie durch Erbrecht in Beſitz, in Theilung mit Lantbert?. Magin⸗ 
frid, Graf von Mailand, wurde von Lantbert, Widos Sohn, zum 
Tode verurtheilt und hingerichtet, fein Sohn und Schwiegerfohn 
ihres Augenlichts beraubt. 

Aber in Rom verfchied Pabſt Formoſus am heiligen Tage bes 
Dftern in deſſen Stelle Bonifaciud geweiht wirb, der vom Po⸗ 
dagra ergriffen Faum 15 Tage tiberlebt Hat. An feiner Stelle 
folgte der Papft Namend Stephan, ein Mann von fchimpf- 
lichem Auf, der feinen Vorgänger, Formoſus nämlich, auf unerhörte 
Meife aus dem Grabmal reißen und durch eigene Richter für ab⸗ 
gejeßt erflären und draußen außerhalb des gewöhnlichen Begräb- 
nißorted der Päbfte begraben Tief. 

Die Griechen nun Schließen in dieſem Jahre Friede mit ven Ayaren 
welche Ungarn heißen; was ihre Mitbürger die Bulgaren übel 
aufnehmen, fich zu einem feindlichen Zug gegen fie erheben 
und ihr ganzes Land bid an das Thor von Gonfltantinopel ver⸗ 
wüften. Dies zu rächen ſchicken vie Griechen liſtiger Weife Schiffe 
zu den Avaren und führen fie in das Reich ver Bulgaren jenfeits 
der Donau über; übergefeßt drangen jene mit flarker Heeresmacht 
auf dad Volk der Bulgaren ein und brachten einen fehr großen 
Theil um. Auf die Nachricht hiervon fehren vie im Zuge begrif- 
fenen Bulgaren mit aller Eile zurüd, ihr Vaterland von dem 
Feinde zu befreien, begannen fogleich ein Treffen und wurden be= 
ftegt; abermald, da fle auf gleiche Weife Vergeltung fuchten, ließ 
fie zum zweitenmal der Sieg im Stih. Enplich, ungewiß, wel» 


1) Ihn und Maginfreb Hatte Arnulf mit dem Lande biefleits bes Po belehnt, weldes 
er bei feinem Einmarfh Berngar abnahm. Chronik Herimanns 895 (Pers V. p. 110.) — 
2) Lobgediht auf Berengar Bud II. v. 206, m. f. w. (Per$ IV. p. 205). — 3) ve. 
Luitprand J. 30, (Pertz IIL 282) und Heine Jabrb. bei Perk 1,53. 
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chen Zroft oder Heilmittel finder, laufen vie Elenden alle zu ven 
Büpen ihres alten Königs Michael, welcher fle zuerft zur Wahrheit 
der chriftlichen Religion bekehrte, und forichen was er ihnen um 
der drohenden Gefahr zu entgehen riethe. Nachdem biefer ein drei⸗ 
taͤgiges Faſten angeſagt, ermahnte er fie, dad Chriften ! zugefügte 
Unrecht zu bereuen, ſodann Hülfe bei Bott zu fuchen. Als dies 
vollbracht, begannen ſie den harten Kampf, und pa beide Parteien aufs 
Heftigfte flritten, wurde zuleßt durch das Erbarmen Gotted ver 
Sieg, obwohl ein blutiger, ven Ehriften zu Theil. Denn wer 
fönnte wohl die Niederlage der heidniſchen Avaren bei folchem 
Zufanmentreffen aufzählen und außeinander fegen? ba von ben 
Bulgaren, welchen ver Sieg zu Theil ward, die Zahl-von 20000 
Neitern tobt gefunden worden. Als aber in dieſen Gegenben bie 
Kämpfe fich häuften, befahl der Kaifer für tiefe Zeit den Schug 
von Pannonien nebft der Stadt Paludarum jeinem Herzog 
Brazlawon an. Aber Leo,. der Kaifer der Griechen, fandte einen 
gewiſſen Lazarıd, einen Bifchof, mit Geſchenken zum Gäfar 
Auguflus; den jener in der. Stadt Radisbona freundlich aufs 
nahm, ihn wenig Tage bei fich behielt, endlich mit Ehren berei⸗ 
chert heimſchickte. 


897. Der Kaiſer nun feierte auf dem koͤniglichen Hof Dettin« 
gen den Geburtstag des Herrn; es kamen daſelbſt zu ihm Geſandte 
der Maraven, die um der Vefligung des Friedens willen den Kai« 
fer baten, daß ihre flüchtigen Verbannten nicht aufgenommen wür« 
den; welche der König, jo wie er fle angebört, abfertigte und obne 
Verzug beurlaubte. Er felbftjaber hielt in der Stabt Regia (Regens⸗ 
burg) eine Reichsverſammlung, und beſchloß? wegen Leibesbeſchwerden 
in Baiern an verſteckten Orten zu überwintern. Gine große Hun⸗ 
gerönoth lag drückend auf Baiern, fo daß Viele vor Hunger uns 
famen. 


1) Den Brieden. — 2) „Der Kaifer Arnulf hielt eine Verfammlung ab, und weil 
er Niemand traute läßt er abermals Ale ſich und feinem Heinen Schn Ludowic Treue Tami- 
sen. Shronit Herimanns 897 (Perg V. p. 111.) 
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Ausgangs aber des Monat Mai wurbe ein Tag in ber Stabi 
Worms gehalten. Dort kam unter Anderm der Sohn bed Kaijers 
Zuentibald zu ihm; welchen vieler gütig aufnahm, mit einigen fei- 
ner Edlen!, die im vorigen Jahr ihrer Würben von ihm beraubt 
waren, verföhnte, und als fie, wie es ging, Die übrigen Gefchäfte 
unter fich abgemacht, ihm gnäbigen Urlaub zur Rückkehr gewährte. 
Als jedoch auf Hof Tribur eine Reichsverſammlung abgehalten war, 
fuchte er das Klofter von Fulda auf um zu beten. Als dies voll⸗ 
bracht, kam er zu dem Hofe, welcher Salz heißt, wo die mit Ge⸗ 
ſchenken zu ihm geſchickten Boten der Sorben anfanıen, welche er 
fo wie er fie angehört, abfertigte und beurlaubte. 

Als Died fo vollbracht war, traf e8 ſich, daß die Herzöge bes 
Volkes der Behemiter (Böhmen) zu dem Kaifer Arnulf, welcher 
damals in ver Stadt Radisbona ſich aufhielt, Famen, ihn fönig- 
liche Gefchente anboten, und feige und feiner Getreuen Hülfe ge- 
gen ihre Feinde die Marahabiter (Mähren) forverten, von. welchen 
fie damals Häufig, wie fle felber bezeugten, auf bad Härtefle be⸗ 
drängt wurben. Diefe Herzöge nahm der König Kaiſer freundlich 
auf, Sprach ihnen reichli Worte ded Trofted zu, und ließ jie 
frob und durch Gefchenfe geehrt in ihr Vaterland abziehen; 
und die ganze SHerbfizeit jened Jahres verweilte er in ven be» 
nachbarten Orten noͤrdlich des Donau⸗ und Regen⸗Fluſſes, 
auch in der Abſicht, wenn für das oben genannte Volk die 
Nothwendigkeit feiner Hülfe einträte, um dann mit feinen Betreuen 
bereit zu fein. 


898. Nachher aber, im Jahre der Bleifchwerbung bed Herrn 
898 entſtand zwifchen zwei Brüdern aus dem Volke ver Marahen, 
nämlich Moymir und Zuentibald, und deren Volk Uneinigkeit 
und ſchwere Zwietracht bergeftalt, daß wenn Einer hätte ven An⸗ 
dern mit feinen Kräften erreichen und fallen Fönnen, dieſer dem 


1) €. Regino 897, ber üderhaupt bie Belſhicte Zuentibalbs⸗ genauer und ‚eng aus- 
führlich berichtet. 


Jahrbücher aus dem Klofter Fulda. 123 


Tode verfallen wäre. Da nun ſchickte der König Kaifer, welcher 
darum mußte, feine Markgrafen Liutbold nämlich und den Gras» 
fen Arbo zugleich mit feinen übrigen ®etreuen dem Theil, welcher zu 
ihn Hoffnung und Zuflucht hatte, zu deren Befreiung und Schuß feine 
baierfchen Edlen ab. Aber mit Feuer und Schwert demüthigten biefe 
nach Kräften ihre Feinde, plünderten und morbeten. Anftifter nun 
jener Uneinigfeit und des Friedensbruches zwifchen obengenant= 
ten Brüdern, ſowie Berläumber und Verräther war, wie erwies 
fen wird, Graf Arbot, auf Anlaß feined Sohnes Dianrie; und 
aus diefem Grunde verlor er feine Präfeftur auf eine Zeitlang, 
die er nicht lange hernach zurück erhielt. Berner wurde Einer, 
der einft vornehm unter den obigen Edlen des Volkes der Baiern 
geweien, Namens Erimpert, nachher Empdrer gegen ven König 
und bie Seinen geworden war, von Prisnolam, einem Sclaven- 
Herzog, der felber dem König treu erfunden wirb, ergriffen und 
überführt und von dem firengen Grafen Liutbald in Ketten und 
andere Bande gefchlagen vor den König bei Mantesfurt * geftellt, 
als Ehrifti ded Herrn Geburtstag das gegenwärtige Jahr endete. 
Als aber wiederum ein Feldzug zur Winterdzeit angeordnet war, 
drangen die Fürſten der Baiern mit ihren Leuten tapfer und ges 
waltig in das Gebiet der Marahabiter, verwüſteten mit flarker 
Mannfchaft deren Ortfchaften, fammelten Beute und Fehrten mit 
biefer beim. | | 

899. Damald aber wurbe ein feit vielen Zeiten unerhörtes 
Verbrechen und eine Schandthat die nicht hätte gefcheben follen 
von der Königinn Uta verbreitet, daß fle ihren Körper in bubleri« 
fcher und unpaffender Verbindung preisgäbe. Chen das wird in 
der Stadt Radisbona im Monat Juni, vor dem Gericht ver 
anwesenden Edlen, durch 72 Eiveöhelfer als entfchieven ange- 
nommen?®. 


1) ©. d. Jahr 884. — 2) Unweit Braunau am Inn. — 3) Die Stöniginn Outa 
war bes Ehebruchs mit gewiſſen Männern befhuldigt und wurde burd ben Eid 72 Ebler 
zu Ratispona in ber Berfammlung losgeſprochen“ Chronik Herimanns 899. (Pertz V. 
Ssite ILL) 
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Zu der nämlichen Zeit dieſer großen und allgemeinen Ber: 
fanmlung in Regensburg erfranfte der König von einem 
Schlagfluß getroffen; in Folge davon daß dem .Könige etwas 
Schänlihes von Männern und Frauen gegeben war, mwoburch er 
geläähmt würde; von denen Einer Oraman bieß, welcher des Mas 
jeftätö-DVerbrechens angeklagt und überführt und deswegen zu Oet⸗ 
tingen geföpft ward, der andere aber fliehend entwifchte und fich 
in Stalien verbarg; auch noch ein Weib, Namens Rudpure, ver 
Theilnahme an demselben Verbrechen durch fichere Unterfuchung ! 
überführt, ftarb zu Ebilingua? an einen Pfahl aufgehängt. 

Nicht Tange darnach drangen abermald die Baiern mutbig über 
die Grenzen ver Maraven, plünderten und verwüfleten mad fie 
fonnten, rifjen Zuentibald einen Knaben, des alten Herzogs Zwen⸗ 
tobolh Sohn, und fein Volk aus dem Gefängniß der Stadt, in 
welches fle eingefchloffen waren, fetten die Stadt felber in Brand, 
und führten fle aus Mitleid mit fich in ihr Vaterland. Aber inzwiſchen 
übte Dfanric ohne Unterlaß feine Tyrannis wider den König. 
Was der König fehr böfe aufnahm und befchloß, zu Schiffe, "weil 
er damals fchon Frank und fchwach war, die Stadt Mutaren ®, in 
welcher Yſanrie felber war, anzugreifen; was auch gefcheben ifl. Ob⸗ 
wohl nun jener Wiperftand leiftete, wurde endlich, weil auch der 
König und die Seinen tapfer und mannlich flritten und die Stabt 
beftürmten, Dfanric durch Gewalt bezmungen, kam mit der Sattinn 
und den was ihm gehörte heraus und ftellte fich vor den Kailer. 
Damals übergab er jenen in Gewahrfam von Wächtern, bis er 
nach Radisbona geführt würde. Doch aus Furcht beftraft zu 
werden floh jener, und entfam zu den Maraben. Durch deren 
Hülfe nun unterftüßt riß er, wie früher, einen Theil des Reiches an 
ih und behauptete denſelben. — Es flarb Engilmar, der Bifchof 
von Partavia (Paſſau), an deſſen Statt Wihing, ein Alamanne, 
gegen die Sagungen der Väter, weil er vorher zum Maravifchen 


I) D. 1. auf der Folter. — 2) Weibilingua (Weiblingen)? — 3) „Mutaren“ ber 
Nibelungen, heute Mantern an ber Donau unweit Gottwic. 
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Biſchof vom Apoſtolicus beftimmt war, mit Willen des Königs 
folgte. Aber nicht Iange darauf wurde er von dem Erzbifchof ! 
Deotmar und feinen übrigen Suffraganen gegen den Willen des 
Königs durch canoniſches Urtheil verworfen, und Rihharius in 
diefen Sig als Bifchof gleichzeitig eingeführt. 

900. Der Kaifer befchloß fein Leben in der Stadt Madisbona, 
und wird ehrenvoll im Hauſe des heiligen Emmeramm ?, des Ponti⸗ 
fer und Maͤrtyrers Chrifli, von den Seinen begraben. Es folgte 
in der Herrfchaft® Hlubomie, fein Sohn, welcher, damals noch 
Elein, allein von der gefeßmäßigen Gattinn ihm geboren war. Dei» 
fen Bruder von einem Kebsweib, Zuentibald mit Namen, behielt 
das gallicanifche Reich für fich, doch weil er ungezügelt und graus 
fam fich Eirchliches Vermögen anmaßte, vornehmlich ſich zu Schul⸗ 
den fommen ließ, daß er dem Trierſchen Erzbifchof Ratbod gegen 
die priefterlihe Würde mit feinem Stock auf den Kopf fchlug, 
wurde er von den Seinen, ſowohl Bifchdfen wie Grafen, allen 
verlaffen. Als er nun in dem Streben nach Wieverherftellung 
unvorfihtig mit Wenigen gegen fle fämpfte, endete er mit der 
Herrſchaft ſein Leben. 

Die Baiern brachen durch Boemanien, welche ſie an ſich zogen, 
in das Reich der Maraven ein, ſengten und verwüſteten Alles drei 
Wochen hindurch und kehrten endlich glücklich und wohlbehalten 
nach Hauſe zurück. Inzwiſchen hatten die Avaren welche Ungarn 
beißen ganz Italien verwüſtet, dergeſtalt daß ſie ſehr viele Biſchoͤfe 
umbrachten und von den Italiſchen, welche ſich zum Kampf gegen ſie er⸗ 
hoben, in Einer Schlacht an Einem Tag zwei und zwanzig Tauſend 
fielen. Auf demſelben Wege nun, den ſie gekommen waren, zogen 
ſie zurück, Pannonien zum größten Theil verwüſtend. Sie ſchick⸗ 
ten Boten zu den Baiern, um unter dem trügerifchen Vorwand 


1) Bon Salzburg, zu welcher Metropole Paflau gehörte. — 2) Er hatte bei Leb⸗ 
zeiten biefen Schusbeiligen vornehmlich geehrt und feine Grabftätte dafelbit beſtimmt. 
©. Arnold vom h. Emmeramm ce. 5. Perg IV. p. 550 u ſ. w. Er ftarb an ber Läuſeſucht 
nad Luitprand I.c. 36. (Pertz III. p. 284), am 8. Der. 899. — 3) Durch Wahl der Gro⸗ 
en in ber Berfammlung zu Forchheim, Januar 900 (Regine). 
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eines Friedenswunſches das Land auszukundſchaften. Was, o 
Schmerz! das erſte Leid und Schaden wie er an allen vergangenen 
Tagen nie geſehen iſt dem baierſchen Reiche gebracht hat. Denn 
unverſehens fielen ſie mit ſtarker Mannſchaft und ſehr großer 
Heeresmacht über den Fluß Aneſis (Ens) feindlich in das Baier⸗ 
ſche Reich ein, fo daß fie auf 50 Meilen in die Laͤnge und Breite 
mit Feuer und Schwert Alles morveten plünberten in Einem 
Tage vernichteten. Als dies die entfernteren Baiern erfuhren, be⸗ 
fchließen fe geftachelt von Schmerz entgegenzurüden; aber bie Un⸗ 
garn hatten dies voraudgefehen und Eehrten mit der Beute zurüd, 
woher fie gefommen waren, beim nach Pannonien. Inzwifchen 
brach ein Theil ihres Heeres von der nörblichen Seite des Donau- 
Tluffes hervor und verwüftete jene Gegend. Als dies dem Gra⸗ 
fen Liutbalo befannt ward, mollte er e8 nicht ertragen, zog einige 
Edle der Baiern an fich und feßte, nur von Einem Bifchof, dem 
de8 paflauifchen Stuhles, begleitet über Die Donau, fie zu verfol- 
gen. Als fich fofort ein Treffen mit jenen entipann, wurbe rühm⸗ 
lich gekämpft, aber noch rühmlicher triumphirt. Denn bei dem 
erften Zufammenftoß wurde ben Ehriften folche Gnade Botted zu 
Theil, daß 1200 Heiden unter ven Gefallenen und die in die Do- 
nau Gefprungenen todt gefunden wurden. Kaum einen einzigen 
Ehriften finden fie in dem Kampfe getöntet, Dafelbft Famen fie 
nach den vom Himmel ihnen gegebenen Sieg zufammen, brachten 
mit großem Gefchrei zum Himmel Gott Danf, der nicht durch die 
Menge der Menfchen ſondern in der Fülle feines Erbarmens die 
auf ihn Hoffenden errettet. Endlich froh nach ſolchem Siege z0> 
gen fie heim zu den Genofjen, woher jle gekommen waren, und 
fhleunigft umgogen fie fofort zum Schutze des Reiches eine fehr 
ftarfe Stadt ! am Ufer des Fluſſes End mit Mauern. NIS fie 
das vollbracht zog jeder heim. 

901. Ein Reichstag wurde in der Stadt Rabisbona gehalten ; 
dorthin Famen unter Anderm Boten ver Maraven und baten um 


1) Ens. 
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Frieden. Was-fle baten wurbe angenommen unb durch einen Eid 
befräftigt. Darauf wurden eben deswegen Bifchof Richarius und 
Graf Udalric nah Marahaha (Mähren) geſchickt, welche in dem⸗ 
ſelben Wortlaut, wie es in Baiern befräftigt war, den Herzog”! 
felber und alle feine Edlen eidlich verpflichteten, dieſen Brieden zu 
balten. Inzwifchen waren die Ungarn in ben fünlichen Theil des 
Reiches eingevrungen und verwäfteten Garuntanum (Gärnthen). 
Der König aber z0g dur Alamannien, wofelbft er Nechtöfachen 
verbandelte, um Oftern ded Herrn zu feiern, nach Franken. 


1) Moymar; auch wurde ber noriſche Graf Iſanric in ben Frieden eingeſchiſen. 
©. Chronik Herimams 908 (Vers V. p. 111). 
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war: 


Einleitung. 


Zu Kanten am Rhein unterhalb Coͤln beſtand das berühmte 
Stift des heiligen Viktor. Aus dieſem ſind die Jahrbücher her⸗ 
vorgegangen. Wenigſtens rührt die Erzählung von der Verhee⸗ 
rung, welche die Normannen 864 in Xanten anrichteten, offenbar 
von einem Geiftlichen (ver fich befonvers bei dem J. 869 zu er⸗ 
fennen giebt) und zwar des St. Viftor- Stiftes, und Augenzeus 
gen ber. Das Werk beginnt mit dem Jahre 640, wird jedoch erft 
mit dem 3. 831 felbfländig. Der Chroniſt des Zeitraums von 
831 an, verräth eine Hinneigung zu Kaifer Lothar (f. 3. B. 834); 
nun wird deifen Tod aber unter dem I. 855 nicht erwähnt, wo⸗ 
raus man fchließen kann, daß damals ein Anderer das Werf fort- 
gefeßt und vielleicht zu Ende, bis 873, geführt hat. Diefer 
zweite Theil ift beſonders in den letzten Jahren ungleich ausführ⸗ 
licher und für die Gefchichte Lotharingiens nicht ohne Bedeutung. 


9% 


Im Sabre 

‚831. Im Monat Oktober kam zum Kaifer! Pippin, der Ko⸗ 
nig von Aquitanien, und Bernhard, Graf der Stadt Barcinona 
(Barcelona), welche für treubrüchig gehalten nyırden, und ſchwu⸗ 
ren Treue; und Pippin entwich bei Nachtzeit fliehend aus 
Aachen. In demfelben Monat geſchah eine Monpfinfterniß, Ges 
jandte der Sarracenen famen zum Kaifer um den Frieden zu 
befräftigen, und find in Frieden heimgefehrt. 

832. Im Monat April war eine Monpfinfterniß; und nachher 
in Sommerözeit, als Kaifer Ludewic in der Stadt Mainz 
verweilte, zog ihm fein Sohn Lodewie der König von Balern 
entgegen, bereit zur Empörung wider den Vater, und er 
konnte es nicht, fondern. entwich fliebend; da ihn aber ber 
Vater bi8 nah Augsburg verfolgte, fam er. durch die Noth⸗ 
mendigfeit gezwungen zum Bater und wurde. in Frieden entlafs 
fen. Und von da 309 der Kaifer wieder nach Spanien, feinen 
Sohn Pippin zu fangen; aber er fonnte es nicht. 

833. Denn in Sommerdzeit kamen die Söhne des Kaiferd 
im Aliſaciſchen Gau (Elſaß) zufammen, Luthar Pippin und Lu⸗ 
dewic, welche ven Pabſt Gregor mit fih führten. Und dort feß« 
ten die Leute des Kaifers ihre Schwüre hintan, ließen vielmehr 
ihn gang allein zurück, und wandten fich zu Lothar, welchem fie 
eivlich Treue gelobten, aber ihr Kaifer, der Gemahlinn zugleich 


4) Ludwig dem Frommen, 
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und Herrfchaft beraubt, kam trauernd und betrübt unter die Ges 
walt der Söhne. Welche ihn in öffentliche Haft in ver Stadt 
Soiffons ſchickten, und deögleichen feine Gemahlinn. Als aber 
eine Befprechung jener gewefen war, wurbe dad Meich der Fran⸗ 
fen dreifach getbeilt, und der Herr Papft Eehrte in fein Vater⸗ 
land zurüd; Lothar blieb in Compiegne. Die Uebrigen aber find 
ein jeder beimgezogen. 

834. Während Kaifer Ludewic in Haft war, betrieb fein 
Sohn Ludewic arglifligen Gedankens gegen feinen Bruder Lothar 
Nachftelungen, welchem er im vorigen Jahr alle Treue gelobt 
hatte. Mit gefammelten Heer rüdte er eilends nach Soiffong, 
befreite feinen Bater aus dem Oefängniß und rief Judith aus dem 
Gewahrſam zurüd und fie richteten ihre Waffen gegen Mahtfrid 
und Landbert, Erle und Eonfuln Lothars, um diefelben gefangen 
nit fich zu führen oder auch mit dem Schwert zu tödten. Da fie 
aber wiberflanven, fielen die Angreifer in großer Nieverlage. Und 
daſelbſt kamen mit den meiften anderen Graf Uodo um und Abt 
Theodo. Aber Kaifer Ludewic und feine Gemablinn verfolgten 
Lothar, der endlich mit allen Seinigen fih vor ihnen ſtellte; und 
nachdem von beiden Seiten Treue gelobt war, doch nicht zuverläf- 
fige, Tehrte ein jeder heim. Inzwiſchen während dies verhandelt 
wurde, brachen die Heiden in den berühmten Flecken Doreftat ® 
ein; und verwüfteten ihn mit ungeheurer Graufamkeit; und zu 
diefer Zeit iſt das Reich der Franken in fich felber fehr entkräftet 
mworben, und das Elend der Menfchen wuchs vielfach mit jedem 
Tage. In demfelden Jahre auch traten die Geroäffer weit über 
das Land aus. 

835. Im Monat Februar war eine Mondfinfterniß. Kaiſer Lude⸗ 
wie mit feinem gleichnamigen Sohn zog nach Burgund, und dafelbft 
Tam zu ihm fein Sohn Pippin. Inzwifchen aber brachen wiederum 
die Heiden in Theile von Frisland ein, und es wurde eine nicht ges 
ringe Menge der Helden umgebracdht. Und fie plünverten aber⸗ 
mals Doreftat. 


1) D. i. Grafen. — 2) Doreſtad, h. Wyl- te - Duesfabe am Mein, 
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836. Im Mongt Februar bei Beginn der Nacht waren wun⸗ 
derbare Lichtfireifen von Oſten nach Weiten ſichtbar. Wiederum 
brachen in dieſem Jahr die Heiden über..vie Chriſten herein. 

837. Gewaltige Wirbelwinde brachen haͤufig od, und «in 
Gomet« Stern wurde gefehen, der Abermäßig Yundın gen Ofen 
audfandte, vor ben Blicken ver Menſchen wie yon 3 Ellen Länger 

und die Heiden. serwäflehen Wakchere + und führten viele Wrihey 
von wort gefangen ferk Fam ndermeßlichem Derpubgen verſchi 
dener Art. 

8288. Der Winter (ehr regen⸗ und ſturm⸗ reich, und im —* 
nat Januar am 21. wurde Donner gehört, und ähnlich im Monet 
Februar am 16. wurde ſtarker Danmer - gebört,- und. übermäßig 
derbrannte die. Sonnenhitze die Erde; und an einigen Strichen 
mar eine Grberfchätterung; und ewer in der Form eins Dem 
then wurde in der Luft erblidt. In demſelben Jahr erheb Ad 
ketzeriſche Boshelt.*. In vemſelbem Jahr in der 5. Racht wor dem 
Geburtotag des Herrn wurde das Krachen eines große Dounerd 
gehört nnd ver Big gefehen; und amf. viele Arten wuchs tagkich 
Jammer und Elend der Menfchen.- 

839. Am 26. Desember 9: achub ſich ein ungeheurer Wirbel⸗ 
wind, fo daß die Fluthen des Meeres weit austraten Uber die Gum 
zen und Ufer und Fläglich einen unzähligen Saufen vom Menkten» 
gefchlecht in den berumliegennen Höfen und Weilern zugleich it 
den Gebaͤnden wegrafften. Huch Ylotten auf dem Meer wurden 60 
freut auseinandergeriffen und eine Fouerflaume wurde kbsr das ganze 
Meer din gefehen. Im demſelben Sabre am 25: März erſchienen 
wunderbare Lichtfreifen gegen Abend am Hiumel, in Form eines 
runden Domeb, welche den ‚ganzen ImPreis- des Himmels umge 
zogen. In dieſem Jahr kamen die Leiber der Heiligen Telichſſinüs 
und Aganitus und der heiligen Telititas an dm Om wacher 
denna * heißt. 
1) Die Infel gehört zu Seeland. — 2) ©. d. Jahrb. des  Bertin 839. — 3 Die 


bamaligen Chroniken fangen bas neue Jahr mit Weihnachten an — % Ursten, au ber 
Grenze yon Weſtphalen und Holland, 
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840. Aehnliche LKichtftreifen erjchienen zugleich zwei Nächte 
hindurch, wie die welche im vorigen Jahr geweien find. Und am 
3. Mai, d. i. am 3. Tage der Litanien, in der 9. Stunde war 
eine Sonnenfinfternig und die Sterne find deutlich am Himmel 
erblickt worden wie bei Nachtzeit. Und nachher, im Monat Juni 
amsıı2P, Farb der Kaiſer Ludewie auf einer Fleinen Infel des Rhein 
Fluſſes gegenüber dem Föniglichen Hof, welcher Ingulunheim 
Heißtzrin Nsefendrisufeiner Kinder und feiner Gemahlinn, und ift 
bei dem h. Arnulf! begraben worden. Hernach aber ift ver Kai⸗ 
ſerVoihar hon Ote lien machuſrauhen gereift, dad vom Vater ihm 
bewiſſegie; Niich tim i Weſitz ãgu, nehme: fliegen ı ihn zog der oben 
Bednunse Rıdemic, fer Braten Wiebekauit dasiaftlicht Meich vormeg 
zuchirelaem g iaber naldcketbarssübeni deug Mheinno Bimsisftuhgbeofeft 
one Kamp finnſe inan dergegengenonuoerxnach· abe zieht) Lochar art 
Graham ADid .AMidewic ſammeltenabermals nein 
rer ruudbeſtt.das Rheiuuftran⸗ Auffudie Machrirht given / bricht 
kothar nufijonmoss fehterammbeinenkti beiruder 1 gr Morm ocnuber 
Bad genchnten luß; wriereſum flicht Ludewmic gucith Maiern. 110900 

lm Bd dd nn Tamund 
12a ert A Vrd⸗aLenicht übeftwinden 
co mide⸗ verband er ſichi dais Kerl, an uch Hella Ol fe de/ Vodgernnin⸗ 
tau HReiſ git dıhestwischem MNlandio than⸗ dipdl ztaahven hactel Arachıer 
miit dem Ggera rauuf und hamvycer Mas mann Den kart, velcher iktinher 
nu Aurervo) Hein⸗ vᷣnd More ſagen ſchuexʒlich riſt duti do en 
Dit its haban darte hin Khktiien gegencinanen· geweiitich 5 Bin taert⸗ 
selben Bahrsi stand. Oonnerſtag ivens 2 dulindeei halleq· Bonnie, geile 
are ae nee ae 
MAR eize mmncdemandetenzu Nern⸗fleinſter a berh ta Sanue Oniti en iun 
Ameise derwoch⸗ wo ſlen anime a uͤſniſen 
geſehenpwhurdeder ee äußerſten Fhtila dae 
Sonne zu berühren ſchien; der mittlere im Norden anpIehenbie 
genannten zmei gleichmäßig umgab. Aber dennoch wurde der mitt- 


MIA. MAR a Aral 3.5 (CE -- Ansinz zr 1aadıp Bin DT dt 
21 wi (kenn nehondisit him dal san 209 mpnat mAinnınd negllamad 
1) In Me. sn Tu niert nn nr 
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lere wie ver größte viel jchwächer als ver Fleinfte gefeben. Und 
ein Kleines Wölfchen im Often und Norden glänzte in demſelben 
Schein wie die Ringe, fern von diefen an Einer Stelle. Bor der 
3. Stunde ded Tages wurden fie erblidt und blieben bis Nach- 
mittag. In demfelben Jahr war burch- ganz Sachfen die Macht 
der Knechte weit hinausgewachfen über ihre Herren und fle Iegten 
fih den Namen Stellinge bei und begingen viel Unrecht. Und die 
Edlen jenes Landes würden von den Knechten fehr beſchädigt und 
ernieprigt !. 

842. In der Baftenzeit ein Stern im Welten, mit beflerem 
Strabl ald gewöhnlich von Oſten ber. Und Lothar vermüftet 
Gallien und Fehrt zurück nach Aachen. Ind nachher in Sommers: 
zeit ald Kudewic und Karl den Gau ter Bangionen (Worms) ges 
plündert hatten, zogen fie durch den rauhen Engweg der Groweer? 
nach der Stadt Coblenz. Und dort fam Lothar mit Heeres⸗ 
acht wider fie. Uber ald er gefeben hatte, daß er von ben 
Sn getäufcht war, floh er und Fam bis Langred und dort 
Yrbrıinrdminicmsenerbergeftellter Macht lagern. Die genann⸗ 
m ıPbnigetiäihevrfolggten :-ihm als die ganze Gegend der Wis 
ꝓudrieruidorrouſfſet on; bis nand den genannten Ort. Und nachdem 
yore vutch· Dary wiſcheſituchht) tuch tigeei Wanner, wiederum dad 
menveichwilifachĩgeiherſhiwarzugingenſſſie) in Frieden, doch kei⸗ 
ent feſteugaukeinanver Wothar arich Mir, SKarlimgde Gallien, 
Rrnente nad Sächfen and: Bier übermüthig aufgẽeblaſenen Kubchte 
oSrichſen Fehlugitk enebunieerning fuührte fe zu Ihrer) eigent⸗ 
ſichtn MNatur zudiechiirnn Tsgarg im Hisman? pinöR Int Inu 
17h Bd, rennen Oefanktepriiät Gv⸗ 
em irin eebr Ranorſeits,vamitiſie machtt den aufge nenn‘) Hü⸗ 
“fen uugkeichmäßig valide dreieThäle itheilten.) Admd 
hen ine Uneinigkrit enitſtauvenn Zvarg kumen „ie 
-Köhigerfhher mıCimen Ofl;sund legtemn hreng wirſlilti eio und 
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und trennten jich von einander. In vemjelben Jahre ging in der 
Stadt Tours vie Kaiferinn Judith aus der Welt, die Mutter 
Karls, von ihrem Sohn alles Vermögens beraußt. 

SM. Babft Gregor ging aus der Welt, und ed folgte an 
feiner Stelle Pabft Sergiud. Und Graf Bernbard wurde yon 
Karl getödtet. Und Pippin König von Aquitanien, Bippins Sohn, 
zuſammen mit den Sohn Bernbarbs fihlug gewaltig dad Heer 
Karla. Und daſelbſt fiel Abt Hugo. In derſelben Zeit zog Kö⸗ 
nig Ludewic gegen die Winithen mit Heeresmacht. Und daſelbſt 
fam einer von ihren Königen um, Beftimus! mit Namen, bie 
übrigen aber Famen zu ibm und boten ihm Huldigung an, welche 
fie ala er weg war fogleich brachen. Hierauf aber kamen Lothar 
Ludewie und Karl in Thievenhofe zuſammen, und nach einer Be⸗ 
ſprechung gingen fle in Frieden auseinander. 

845. BZmeimal war im Gau von Wormd eine Erverfchütte 
rung; zuerft in der Nacht welche auf Palmarum folgt, bie zweite 
in der heiligen Nacht ver Auferftehung Chriſti. In demſelhem 
Jahre brachen an vielen Orten die Heiden über die Khriften her⸗ 
ein, aber es wurben ihrer niebergehauen von den Krifen mehr als 
12000. Gin anderer Theil von ihnen fuchte Gallien beim, und 
daſelbſt fielen von ihnen mehr ala 600 Wannen. Dennach megen 
feiner Schlaffheit gab Karl ihnen viele Tauſend Pfund Gold und 
Silber, daß fie aus Gallien gingen; was fie auch thaten. Den⸗ 
nod find die Klöfter der meiften Heiligen zerflört worben, und 
viele Ehriften führten fie gefangen fort. Als dies fo gefchehen 
war, trat König Ludewice mit großer Heereömacht ven Zug gegen 
die Winoden an. Als vie Heinen Died erfahren Hatten, ſchickten 
fie Geſandte entgegen nach Sachfen, auch Geſchenke und Geißeln, 
und baten um Frieden. Ind Iener bewilligte ven‘ Frieden und 
309 heim von Sachen. Hernach aber wurnen die Raͤuber von un⸗ 
geheurer Niederlage betroffen, in welcher auch ver Erſte der Ver⸗ 


1) Gotzomiuzl, König ber Abobriten. (Bol. d. Jahrb. v. Fulda). Winithen (Menben) 
if ber allgemeine Name für bie Slaven rechts ber Elbe. 845 heißen fie Wineden. 
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brecher, der nie Chriſten und heiligen Orte geplündert hatte, Ma⸗ 
mens Reginheri, vom Gott geſchlagen unkam. Nach angeftellter 
Beratkung nun warfen fle Looſe, vom welchem ihrer Bäütter ſte 
Rettung erlangen müßten; aber. die Loofe fiefen nicht glücklich 
Auf den Math aber eines chriftlichen Gefangenen, daß fie vor vem 
Bor ner Chriſten dad Roos würfen ; taten fie «8, und ihr Laos 
fiel slüdlih. Da enthielt ſich ihr König, Namens Morif ! zuſam⸗ 
mm mit allen Volk ver Heiden vierzehn Tage des Fleiſches und 
Meths, und die Plage hörte auf, und alle chriftkichen Gefangenen, 
‚welche ſie hatten, ſchickten Fe im ihr Baterland. 

. SAG. Roach Gewohnheit plünderten vie Nerbmannen Ofireeie 
und Weſtracia? und verbrannten ben Flecken Doreſtat mit zwei 
anderen Dörfern vor ven Augen bes Kaiſers Lothar, da er in Schloß 
Nimwegen war, aber das Verbrechen hatte er nicht frafen 
lönnen. Iene aber, vie Fhotten mit ungebeurer. Beute von 
Menfchen und Sachen beladen, kehrten in ihr Batırlans heim. 
In vemfelben Jahre ging Ludewie aus Gachien . gegen bie 
MWiniden über die Elbe Er felbft aber mit feinem Here 
308 gegen die Boemmanen, welche wir Beuswinitba* nennen, aber 
‚mit großer Gefahr. Karl gegm bie Brittannier, aber er richtete 
nichtd aus. In derſelben Zeit, wab ohne große Trauer Riemanb 
ſagen oder hören kann, wurbe bie Muttey aller Kirchen, pie Bu⸗ 
ſtliea des Apofteld Betrug, von den Mauren oder Sarracinen, 
welche ſchon vorher das Gebiet von Benevent beſeht hatten, einge⸗ 
nommen und geplünbert, und alle Ehriften welche fie außerhalb 
Roms fanden, brachten fie innerhalb und Außerhalb. vieſer Kirche 
um. Auch führten fie Männer und Weiber gefangen fort.“ Den 
Alter ded 5. Petrnd mit vielen auderen riffen. fie nieber, und 
it Trauer der Ghriften ob ihrer Berbrechen von pa an tagtich 
entſtanden. Pabſt Sergins ging aus dieſer Welt. 

847. Nach Sergius Top iſt eine ewahring deB wett 
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ſchen Stubled ganz und gar nicht zu unferen Ohren gefommen. 
Hereban !, Magifter und Abt von Fulda wurde, als Biſchof Ol⸗ 
ger geftorben war, zum Erzbifchof und Nachfolger veflelben ges 
macht und feierlich erwählt. Uebrigens plünverten die Nordman⸗ 
nen bier und dort die Chriften, und ließen fich gegen die Grafen 
Sigir und Liuthar in Kampf ein und über den Flecken Doreftat 
hinaus fuhren fie den Rhein firomaufwärts neun Meilen bi zu 
dent Flecken Meginhards?, und Fehrten un nachdem ſie daſelbſt 
Beute gemacht hatten. 

848. Am 4. Februar gegen Abend blitte e8 und wurde Dons 
ner gehört und die Heiden, wie fle es gewohnt waren, fchäbigten 
die Chriften. In demſelben Jahre hielt König Ludewic eine Volks⸗ 
Berfammlung bei Mainz; und es wurde auf der Shnobe der 
Biichöfe eine Seftirerei 3 vorgebraht von einigen Mönchen über 
die Vorherbeſtimmung. Welche überführt und vor allem Volk 
Shmählich gegeißelt, nach Gallien, von wo fie gefommen waren, 
zurückgingen, und, Gott jei Dank, unverlegt blieb ber Stand 
der Kirche. 

849. Während König Lubewic Frank war, trat fein Heer von 
Baiern aus den Zug gegen die Boemmanen an; aber als viele 
von ihnen daſelbſt getödtet waren, zogen fle fehr erniebrigt in ihr 
Vaterland heim. Die Heidenfcbaft aber vom Norden ber fchäpigte 
nach Gewohnheit die Chriftenheit, und wuchs mehr und mehr an 
Stärfe, aber es ift efelhaft das ausführlicher zu erzählen. 

850. Am 1. Januar, d. i. ven Octaven des Herrn, an dem⸗ 
felbigen Zage gegen Abend wurde großer Donner gehört und ein 
‚gewaltiger Blig gefehen, und eine Ueberſchwemmung ver 'Gewäfler 
schlug; in dieſem Winter dad Menfchengefchlecht. Und im folgen- 
den Sommor werbrannte alzugroße Sonnenhige vie Erde. eo, 
Pabſt des apoſtoliſchem Stuhle nein auderwählter Mann, baute 
einf Caſtell aum air Kinche ans Hi Betiuschegr ioteld. Die Maus 
ren aber vermüfteten bie und dort in Italien die Küftenftäbte. 


4) Under -Sraban: Maums «ua Bahrb. sd uiia- AN. 2). IE But. 
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Der Nordmanne Rorik, Bruder des fchon genannten jüngeren He⸗ 
riold, der früher von Lothar entehrt geflohen war, nimmt Doreftat 
wieder, und fügte viele Uebel trügerifch den Chriften zu. In dem⸗ 
felbigen Jahre war zwifchen ven beiden Brüdern, dem Kaiſer Kos 
thar und dem König Ludewie fo großer Friede, daß fie im Hos⸗ 
ninge?! zufammen fehr viele Tage lang mit Wenigen der Jagd 
pflagen, fo daß viele fich hierüber wunderten; und in Frieden gin- 
gen fle auseinander. 

851. Aus Rom kamen die Leiber der Heiligen nach Sachſen, 
des Alexander ?, eines von den ſieben Brüdern, des Romanus und 
der Emerentiana. In demſelbigen Jahre ging aus dieſer Welt die 
ſehr edle Kaiſerinn, Namens Irmingard, Gemahlinn des Kaiſers 
Lothar. Desgleichen richteten die Nordmannen in Friſien und um 
den Rheinfluß Schaden an. Ein ungeheures Heer ſammelte ſich 
bei dem Elbe» Kluß gegen die Sachſen und von deren Städten 
wurben einige belagert, andere verbrannt. Und übermäßig bes 
drängten fe die Ehriften. Eine Zufammenfunft nämlich unferer 
Könige war damald am Maazflup. 

852. Das Eifen der Heiden erglänzte; übermäßige Sonnen 
hige; und Hungersnoth folgte; und das Yutter der Thiere mans 
gelte; und die Weide für die Schweine überreich. 

853. Große Hungersnoth in Sachen, fo daß viele fich von 
Pferden nährten. 

854. Die Noropmannen haben außer den übrigen vielen Uebeln, 
welche fie überall den Ehriften zufügten, die Kirche des heiligen 
Martin verbrannt, des Biſchofs von der Stadt Toure, wo ſeine 
Ruheftaͤtte iſt. 

855. Im Fruͤhjahr ſchickte Ludewic, ver öftliche König, feinen 
gleichnamigen Sohn nach Aquitanien, um für fich.die Herrſchaft 
feined Vaters 3 Pippin in Beflg zu nehmen. 


1) Die Berge Dsning in Wefphalen. — 2) Er wurde nah Wildeshaufen gebracht; 
vgl. Einleitung zu den Jahrb. v. Fulda. — 3) Pippin war Bruber bed Königs 2. und 
Oheim von beffen Sohn 2. Weil. nun die Aquitanier ben Sohn zum Könige wünſchten 
(Jahrb. d. h, Bertin S54), fo ift wohl flatt patris patrui d. i. Oheims zu leſen. 
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856. Die Noromannen fehten ſich wieder einen König, einen 
dem vorigen verwandten und gleichbemannten, und die Dänen bra⸗ 
chen mit hergeftellten Kräften abermals in einer Ausfahrt zu Meere 
über die Chriſten herein. 

857. Eine große Plage, Anfchwellung der Blafen, Berrfchte 
unter den Volke; und raffte fle in fcheußlicher Faͤulniß bin, der⸗ 
geftalt daß die Glieder abgeldft vor dem Teode abflelen. 

858. Luvdewic, der öftliche König, bielt eine Berſammlung 
des Volkes von feinem Antheil in Worms ab. 

859. Am 1. Januar, als die Fruühmeſſe gehalten wer, ereig⸗ 
nete ih in Worms ein einmaliges Erdbeben, und in Mainz ein 
preizehnmaliged vor Tagesanbrtuch. 

860. Am 5. Gebruar wurde Donner gehört; und ber König ! 
fehrte ans Gallien zuräd, nachdem das ganze Reich zu Grunde 
gerichtet und in nichts gebeflert war. 

861. Der felige Bifchof* Liutbert ſchmückte chrenvoll das 
Kloſter welches Frikkenhurſt? heißt, mit vielen Gliedmaßen von 
Heiligen d. i. der Märtyrer Bonifacius und Maximus, der Welen- 
ner Coinius und Antonius, und fügte einen Theil von der Krippe 
de8 Herrn zu und von dem Brabe veffelben, zugleich auch von 
dem Staub feiner Füße als er zum Himmel auffieg, In dieſem 
Jahre war ein fehr langer Winter, und die obengenannten Könige‘ 
hatten wiederum eine geheime Unterredbung auf obengenumnnter 
Infel bei Eoblenz, wobei fie Alles im Umkreis wäh leg⸗ 
ten. Und Lothar, der König der Ripuarier, verlieh feine recht⸗ 
mäßige Gemahlinn, die Schwefter des Klerikers Hugbert, unter 
ungerechtem DBorwand. Diefe nahm nachher in demſelben Jahre 
der zuvorgenannte Bruder derſelben bei fih auf. Der König aber 
hielt es öffentlich mit dem Kebsweib, ver zu Liebe er die Gemah⸗ 
linn verließ. 

862. Ludewie ſetzte den gottlofen Hughard zum Grafen. Dies 


1) Ludwig von Deutfhland. S. Jahrb. v. Fulda 859. — 2) Bon Münſter. — 
3) Freckenhorſt. — 4) Ludwig von Deutſchland, Karl yon Gallien, Lothar ber Jüngere 
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fhien faſt allen Seinigen ſchädlich. Schon ift es efelkaft, bie 
Zivietracht unferer Könige und das Unheil was tie Heiden über 
unfere Reiche brachten zu erzählen. 

863. König Ludewic hielt die erfte Verfammlung zu Worms 
und nachher zu Mainz, und daſelbſt Fam Lothar zu ihm, fie beab- . 
fihtigten einen Heereszug gegen die Sclaven !; was fie auch her⸗ 
nach ausführten, Aber es glückte nicht. In demfelben Jahre war 
der Winter flürmifch, veränderlich and ſehr regnerifch, faſt ganz 
ohne Eiß, wie im Volgenden Flar wurde an der Kirche des heili⸗ 
gen Victor, ? 

864. Bei der ungeheuren Anſchwellung der Gewaͤſſer kamen 
die ſchon oft genannten Heiden, wobei ſie überall die Kirchen zer⸗ 
ftörten, das Bett des Rheinfluſſes herauf bis Sancten ? und plün« 
derten den fo berähmten Ort. Und zum übergroßen Schmerz aller 
die es hörten und fahen, verbrannten fie die Kirche des h. Victor, 
ein wunderſames Bauwerk; alles was fie innerhalb und außerhalb 
ded Heiligthums fanden raubten fi. Doch der Clerus und das 
ganze Volt entkam mit Mühe. Aber nachher ganz bon Tollheit 
ergriffen ließen fie ven Schag Selber des Heiligthums daſelbſt zu⸗ 
ruf. Den Heiligen Leib Victors nun brachte wer Prepoflins der 
Brüder, welcher zin Pfad beſriegen und die Kifte vor fich geſetzt 
hatte, mit einem einzigen Preobyter Nachts nad Coln unter gro⸗ 
ger Gefahr, mur durch die Dazwiſchenkunft ver Verbienfle des Höi⸗ 
ligen. Zu derſelben Zeit aber ſchien daſelbſt Gunthar Lenker und 
Biſchof zu fan, der Neffe nämlich des jüngeren Hildiwin. Wie 
Räuber nun fuchten nach vollbrachtet Schandthat nicht weit von 
dem Kloſter cine kleine Insel anf, bauten eine Befeſtigung und 
mohnten vafelbft eine Zeitlang. Aber ein Theil von ihnen flieg 
das Flußbette hinauf, verbrannie einen großen Föniglichen Hof, und 
ed wurden babei aus ihnen ungefähr 100 Menſchen wievergehanen, 
fo daß eind ihrer Schiffe dafelbſt Teer zurücblieb. Die Uebrigen 
nun beftiegen alsbald vie Scyiffe and tehrten beflürgt zu den Ihe 


1) S. Hinkmars Jahrb. 852, — 2) In Kanten. €. bie Einleitung und d. I. 864. — 
5) Santen oder Xanten. 


144 Die Zantener Jahrbücher. 


rigen zurüd, Nun rüftete Lothar Schiffe und gebachte fie anzu» 
greifen; aber die Seinigen ſtimmten ihm nicht bei. Uber dagegen 
handelten thätig auf dem anderen Flußufer die tbätigen Sachien, 
dergeftalt daß fle einen der Könige von jenen Namens Galbi, der 
in übermütbiger Vermegenbeit einen Angriff auf ihr Ufer verfuchte, 
niederfchlugen, ihn felber und faft fein ganzes Gefolge auf ver 
Flucht in ven Fluß warfen. Aus Schred hierüber nun verließen 
die Mebrigen den genannten Ort und fuchten das Ungewiſſe. Lu⸗ 
dewic aber verweilte faft dad ganze Jahr in Baiern, aus Bor» 
ficht gegen die auffländifchen Mährer, aber auch gegen feinen 
Sohn!. Der zuvorgenannte Gunthar, Erzbifchof von  Eöln, 
und Thietgaud, Erzbifchof von Trier, zogen in demfelben Jahre 
auf Befehl des Pabfted Nicolaus nah Nom, wegen Lothar 
CEhebruch, den er unlängft begangen hatte, darum weil fie mit ih⸗ 
ren Suffraganen ihm darin unter ungerechtem Vorwand gegen bie 
Hriftliche Religion zuftimmten: fie nahmen mit fich fehr viele 
gleichfam nad) canonifcher Autorität abgefaßte Entfcheidungen. 
Diefe wurden auf der Roͤmiſchen Synode mit Einhelligkeit Aller 
verdammt, fie wurben gänzlich widerlegt, ihnen jegliches Priefter- 
amt auf eine Zeitlang unterfagt und fie zurückgeſchickt. 

865. Als Lothar zauderte zu fommen, fanbten die Bifchöfe 
felber vermegene Schreiben an Pabſt Nikolaus zurüd, worin fle 
fagten, daß er gottlos und ohne alle Vernunft auf tyrannifche 
Weiſe ungerechted Gericht gegen ſie übe. Sie erklären, daß ſie 
ohne eine Gunſt feinerfeitö gleiche Wuͤrde auf ihren Stellen for- 
derten, wie er in Nom, und daß ihre Stellung in nichts ber fei- 
nigen untergeoronet fei; ohne fich zu erinnern, daß file von ihm 
das Pullium der Würde erhalten hatten. Es fpra aus ihnen 
der abtrünnige Geift, welcher gefagt hat: Ich will meinen Thron 
aufrichten in Mitternacht und ich werde gleich fein dem Höchſten. 
Ihnen Eündete abermald ver Pabſt in der Hifchöflichen Synode an, 
dag wenn fie alfo fortführen, fie aus aller Gemeinſchaft der katho⸗ 
lifchen Kirche müßten ausgefchloffen werden. Sie kehrten nun zus 

1) Carlmann. S. Jahrb. Hinkmars 864. 
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rück wober fie gekommen waren; und nach Eöln gefommen bielt 
Gunthar gerade an den heiligften Tage des Mahles des Herrn 
das ganze Oſter⸗Amt wiberrechtlich ab, und ob Diefer Verwegen⸗ 
heit wurde er abermals in eben verfelben Provinz von allen Bir 
Ichöfen Lothars aus der Gemeinſchaft geftoßen. Und Fein Wun⸗ 
der, wenn eben der welcher ven Schatz des heiligen Petrus ! am 
heiligen Gefäßen von Gold und Silber und vieler Art Ieerte und 
immerfort von dem Brande der Habfucht verzehrt warb und zu 
weltlichen Pomp, auch den Brüdern und Neffen und Schweftern 
und Nichten fie zuwandte, aller Güter beraubt wurde. Sein, Ges 
jelle aber verfuchte nichts von ale dem zu thun. Aber dennoch 
kehrten beide abermald nah Rom zurüd. J 

866. Im Monat Januar ereignete ſich eine Mondfinſterniß; 
und ber heiligſte Bifchof von Bremen Ansger ging aus dieſer 
Melt. Liudolf? Graf im Norden und in Italien Everwin, der 
Scwiegerfohn Königs Ludewic, hochſtehende Männer, wurden aus 
dieſer Welt fortgerafft:. Zu verfelben Zeit war der Elerifer Hus 
bert, von welchem oben gefchrieben ift, deſſen Schweſter König 
Lothar jüngft verftoßen Hatte, von fünf Bilchöfen aus der Gemeins 
ſchaft der Kirche gefloßen, und wirb von den Söhnen Cuonrads, 
des Bruderd der einfligen Königinn Juthit, im Kriege getoͤdtet, 
In dieſem Jahre verwüfteten vie Heiden gewaltig die Ueberbleib⸗ 
fel von Brisland. Und Ludewie, der öſtliche König, hielt 
zur Sommerszeit eine Verſammlung des Volkes von feinem Ans 
theil in Srankonoford, und daſelbſt war Arfenius, ein Rath des 
Pabſtes Nicolaus, zugegen, mit Briefen von ihn abgefandt betrefs 
fend den Zuftand des Fatholifchen Glaubens und die Verteidigung 
der chriftlichen Meligion. Ind von da abgereift befuchte er ben 
König Lothar, entriß ihm das unerlaubt zur Königinn erhobene 
Kebsweib — dur ihre Zuftimmung hiezu hatten Gunthar und 
Thietgaud, zwei Erzbifchöfe, fehwer gefehlt —; ſetzte wieber bie 
rechtmäßige Gemahlinn bei ihm ein, welche zuvor unter unwürdie 
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gem Vorwand verfloßen war, und Fehrte von da nad) Mom zu« 
rück. Zu diefer Zeit ging aus viefer Welt ein hochftehender Dann Na⸗ 
mend Ernoſt!, ver Schwiegervater nämlid; von Karlmann, dem 
Erftgebornen Königs Ludewic. ATS aber Gunthar zauderte in die 
Stadt zu kommen, folgte an feiner Stelle ein gewiſſer Tyrann, 
Namend Hugo, Sohn des vorgenannten Grafen Cuonrad, welcher 
nicht wie ein Hirt fondern wie ein räuberifcher Wolf in die Heerde 
Gottes fiel, und deshalb auf den Wink des Herrn ſchnell von 
dort verworfen ift, nachdem fehr Viele von ihm in biefem Bisthum 
getöbtet find. Und die Heiden verwüſteten graufam Gallien. Und 
als fle daher yon König Karl unzählige Geld erhalten, zogen fie 
fih auf eine Zeitlang zurüd, anderswo die Kirche des Herrn 
zu ſchaͤdigen. 

867. Zwei Prieſter in Monchetracht in Sachſen, obwohl 
unerfahren, benahmen ſich unter dem Anſchein von Religion, 
wie Männer von ungenteiner Heiligfeit, dergeſtalt daß fie ſich 
beiliger darftellten als vie Bifchöfe und alle Presbiter dieſer Pros 
vinz. Denn fie führten zufammen zuerft in Heuchelei ein Ein⸗ 
ſiedlerleben. Aber hernach, als der Geift der Zwietracht zwifchen 
fie trat, trennten ſie ſich von einander, fuchten jedoch entlegene 
Wohnungen auf und rühınten fich immerfort, Engel» Erfcheinun- 
gen gejehen und Zeichen gethan zu haben. Und es ftrömte zu ih⸗ 
nen eine große Menge dieſes Volkes, fowohl von Reichen wie auch 
von Anderen, und brachten ihnen verfchienene Gefchenke. Deren 
Beichte nahmen fie an und verhängten neue Urtheile. Ihre Heu» 
chelei bat, der alle Geheimniffe Eennt, der Herr vom Himmel durch⸗ 
haut und die Plane ihrer Herzen offenbaret, fo daß der welcher 
dee Erfte von jenen fehien durch einen gewaltigen Anfall bes Teu- 
feld hingerafft ward. Der andere nun wurde zur Sommerszeit 
auf einer Berfammlung vor ven Erzbifchof von Mainz Liudbert und 
den übrigen Mitbifchöfen canonifch überführt und zu Boden gewor- 
fen und von feiner Stellung abgeſetzt. Als dies fo vollbracht 
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war, wurden die Unterpfänder ! des heiligen Magnus des Märty« 
serd nach Sachſen gebracht, welche der ehrwürdige Vabſt Nico⸗ 
laus an den Biſchof Liudbert überfandte. Zu derſelben Zeit fehrie 
Gunthar, einftmaliger Erzbifhof von Eöln, abermald aus Ron 
zurüd, nachdem ihm nur die Gemeinſchaft eines Laien zugeftanden, 
aber jedes bifchöfliche Amt unterfagt war. Dennoch ging er mit 
großer Ueberhebung unter dem Klang der Glocken und eingeholt 
von dem Elerus mit Evangelien und Raͤucherbecken in die Kirchen. 
In diefen Jahre wird ein gewaltiger Krieg in Gallien zwifchen 
den Galliern und den Heiden geführt, und es fiel von beiden Sei⸗ 
ten eine unzählige Menge. Und vafelbft wurde Ruodbert, ein ſehr 
tapferer Mann, der Herkunft nah aus Branrien (Franken), ein 
Herzog Karls, getöbtet. 

868. Da noch der Herr fein Volk befucht und um Sonnen» 
untergang für einen Denar täglich die müßigen Arbeiter zur Bes 
bauung des Weinbergs ruft, wurde dad Volk der Bulgaren, welches 
His dahin eitle Goͤtzenbilder verehrte, zu dem Eatholifchen Glauben 
bekehrt. Es ließ ihnen der höchſte Donnerer Zeichen und Wun⸗ 
der gefchehen in Mitten des Volkes. Als von Nicolaus, dem 
höchſten Bifchof und allgemeinen Papft der Stapt Rom, apoſto⸗ 
liſche Männer Hingefandt waren, nahmen fie die Rede unferes 
Herrn Jeſu Chriſti auf und wurden getauft. Denn es war billig, 
daß den vor Alters ihm vom Herrn anvertrauten Vilchfang der 
alte Fiſcher, beftimmt zum Nege der Predigt im Europifchen Meere, 
bis zum Ende der Welt fortfegte, und der in alten Tagen zum 
Hirten der Schafe ernannt war, die ihm befonverd anempfohlenen 
und in ver Irre gehenden Lämmer zu ven frienlichen Weiden lei» 
tete, wo ihnen ein eigener Geſelle jened, und ein außgezeichneter 
Prediger ver Völfer, Milch zu trinken gäbe als Speife; bi daß 
fte fruchtbare Schafe würden und ſich mehrten auf ihren Zügen, 
und Ein Schafftall würde und Ein Hirte, unfer Herr Jeſus Chri⸗ 
ſtus. Ueberdieß waren in den Tagen der September» Baflen zwei 
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große Ringe am Himmel fihtbar, Ahnlich anzufehauen dem Re⸗ 
genbogen. Dex größere von ihnen war im Norden anfangs ſchoͤ⸗ 
ner, aber bernach ermattete er, als gäbe er feine Fülle an ben 
fünlichen ab. Der Eleinere nun, welcher die Sonne rings ume 
jchloß, glänzte an dem äußerften Ende des anderen in voller Pracht. 
Sie entflanden vor der 3. Stunde, hielten bis zur 9. an und ver⸗ 
fehmanden. Zu verfelden Zeit fah man in Sachen Feuer mit ver 
Schnelligkeit eines Pfeils in der Luft hin und her fliegen, von ber Dicke 
einer Heuftange, wie die Eifenmaffe im Schmelgofen Funken ausfprüs 
ben, und plößlich wurbe e8 vor Vieler Augen gleichfam in Theerqualm 
verwandelt. Aber deren Bedeutung kennt allein der Herr. Dar⸗ 
auf erging zur Kerbftzeit ein Edikt ver Könige, daß ein allgemei« 
ned dreitägiges Faſten gehalten werde, bei vem drohenden Schredien 
von Hungerdnotb und Belt; und dazu flarfe Erderſchütterung in 
den Meichen, vergeftalt daß Viele Verzweiflung an dem Menfchenleben 
ergriff. Zu dieſer Zeit beforgte Bifchof Liudbert, von fächflfcher 
Herkunft, die Parrochie Guntars in dem Öfllichen Theile, mit 
Audnahme der Ertheilung von Graden und Weihe. In demſel⸗ 
ben Jahre ging Nicolaus, der oberfte Bifchof und tapferfte Strei- 
ter Ehrifti, aus diefer Welt zum Herrn. Die Heiden auch vers 
wüfteten abernald graufam Hibernien und Frisland. 

869. Im Monat Februar wurde bei dunflem Regengewolfk 
in der Luft mehrfah Donner gehört, und am 15. Februar, d. i. 
in der heiligen Nacht Septuageſimä, wurbe ein Cometſtern im 
Norden und Weften erblickt, welchem fogleich ein ungeheurer Sturm 
und unermeßliche Ueberſchwemmung gefolgt ift; bei der Viele un⸗ 
vorfichtig umfamen. Und bernach zur Sommerszeit folgte in vie⸗ 
len Provinzen eine heftige Hungersnoth, vornehmlich in Burgund 
und Gallien, wo eine große Menge Menfchen bitteren Tones farb, 
jo dag Menfchen follen Menfihenleiber gegefien haben. Aber auch 
Hundefleiſch follen Einige gegefien haben. Zu derſelben Seit, wie 
der Prophet! fagt „wegen der Sünden der Welt werben viele Fürften 
derſelben“ herrfchten vier Könige in dem einftmaligen Neich Karls 
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des Großen, Ludewic, der - Sohn des Kalfers Ludewie, im Oſten 
und Aber die Selaven, Baiern, Alamannien und: Chur!, Sachſen 
Sueven* Thoringier und bie öftlichen Franken nebſt ven Worns 
ſer- und Speier-Gau, welcher weiſer und gerechter ift als bie 
übrigen. Karl, fein Bruder, befebligte die Ballier, Aquitanier 
und Wasconen, ver fehr häufig die Feindſeligkeit ver Heiden erfuhr, 
immerfort ihnen Geld anbot und niemals flegreich im Kriege war. 
Ludewie, ber ältere Sohn des Kaiſers Lothar, ſaß in Italien und 
Benevent, welcher vielfah ven Papft Nicolaus beleidigte und 
nicht die Mauren aus Benevent vertrieb. Lothar, - fein Bru⸗ 
der, hitzig und Teichtfertig, verließ die rechtmäßige Oemahlinn ges 
gen die Canones ber Heiligen und den Befehl des Pabftes Nicos 
fans, und ging unerlaubt mit einem Kebsweib um. Dieſer näm« 
lich beſaß Ripuarien Burgund und die Provence. -Wiever und 
wieder zogen Ountar und Thietgaud nach Rom, wo in der Herr⸗ 
fchaft Adrian gefolgt war, ob fle irgendwie die alte Stellung er- 
langen Eönnten;.aber fie Fonnten e& nicht, weil e8 hart ift, wider 
den Stachel zu löden. Auf ver Heife nun wurde Theotgaud von 
einem heftigen Fieber ergriffen und ging des Lebens zugleich mit 
feinem Prieftertbum verluſtig. Der Andere nun von berfelben 
Beichreer befallen genas kanm. Und ale er fab, daß er auf Feine 
Weiſe in die alte Stellung wieder eintreten Fonnte, fein beträge« 
riſch erworbener Schag verzehrt, faſt alle feine Anhänger verſchie⸗ 
den waren, irte er arm mit Wenigen aufs Ungewiſſe bin durch 
die Lande. Und fo find zwei Metropolitane, ob ihrer Zuflimmung 
zu dem fcheußlichen Ehebruch mit Recht verftridt und gefallen. 
Aber die Verlobte? Gunthars, welche einft für bie zierlichſte nach 
Rom galt, wie eine Wittwe von ihrem Dann verlaffen mit zer- 
riffenem Kleid beichmuster Haut fliegendem Haar nadten Then, 
faß ohne ven Hirten in Afche. Ihre Kleinen wurben bie und ba 
von räuberifchen Wölfen verfchlungen, denn fle hatten Teinen Va⸗ 
ter; ihre Briefter werden ſcharf mit Schlägen und Ruthen gezüch⸗ 


1) Der füblig an Alamannien grenzenbe Theil ber h. OR-Schweig mit dem Biſchofoſitz 
Chr. — 2) Bgl. zu ben Jahrb. von Fulda 852. — 3) D. i. His Aicche yon Cöln. 
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tigt, denn fie haben keinen Schüßer. Ihre Edlen fielen durch das 
Schwert und fie unter Klagen und Seufzen weinte weinend bei 
Tag und bei Naht und ſpricht: „In Aengſten bin ich überall 
und was ich wählen fol weiß ich nicht, weil die Nöthen meines 
Herzens vervielfacht find.” Und zu den Wanberern gewendet fagte 
fiel; „O ihr Alle, die Ihr des Weges vorübergebt, merket auf und 
fehet, ob ein Schmerz ift ähnlich meinem Schmerze. Siehe, nod) 
lebet mein Mann und ich heiße Wittwe; meine zarten Kleinen find 
erftickt; meine Jünger find fortgeführt in die Gefangenschaft. Siehe 
an, Herr, meine Betrübniß, da überall fich ein Feind aufgerichtet 
hat. Niemand ift der mich tröftet, außer Du Gott allein.” 

870. Lothar, ver König von Ripuarien, kam oft gelaben end⸗ 
ich nach Rom, und Hatte mit dem Papft Adrian eine Unter- 
redung. Und von diefem erbielt er den Auftrag, dad Kebsweib 
zu verfioßen und die rechtmäßige Gattinn aufzunehmen. Gr ver« 
Iprach in Allem alfo gehorchen zu wollen, aber erfüllte «8 keines⸗ 
weged. Und deswegen traf ihn ſchrecklich der Herr, ald er von 
Rom heimkehrte, nebit faft allen feinen Edlen?. Ihre Leiber wur« 
den zugleich nach Coln gebracht und beerbigt. Gleichſam als hätte 
der Rächer gefagts? „Mir, mir die Rache und ich will vergelten; 
ich werde dad Schwert aus der Scheide ziehen, und ed wird fie 
meine Hand tödten.“ In diefem Jahre ſchickte Ludewie, der öftliche 
König, feine zwei Söhne Karlmann und Karl gegen die lange 
ihm auffländifchen Margen (Mähren); file jagten ihren König Ras 
fliz in die Flucht und verwüſteten das Land und kehrten mit vie⸗ 
ler Beute heim. Deögleichen Fam der fchon oft genannte Gunthar 
zur Herbfizeit mit Wenigen, wie ein Wolf in vie Heerde fälr, 
ohne Willen Aller, beimlih zu Schiffe nah Eöln, und fchidte 
einen Boten und befahl die Glocken der Kirche zu läuten und baß 
man ihn ehrenvoll einhole, und fagte, Daß er die Macht habe, 
welche er nicht Hatte, wie der Ausgang der Sache hernach bewie- 
fen hat. 


1) Alagel. Jeremiae 1. v. 12 und 18. — 2) &. Jahrb. Hinkmars 869. — 9) mofes 
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871. Karl, König von Gallien, betrat mit großer Lieberhe- 
bung das Neich weiland Lothars und fegte ſich in Aachen fet, 
mit der DVerficherung, er wolle das ganze Reich ohne irgend Je⸗ 
mandes Gunft zu feinem Eigenthum nehmen; was hernach durch 
Dazmwifchenfunft tüchtiger Männer beigelegt und in Frieden geord⸗ 
net ward. Dennoch hatte er bei feiner Anmefenheit noch in Per⸗ 
tinaria, ald er Gunthar von feinem Sige vertrieben ſah, einen ges 
wiſſen Hilduvin, ven Neffen veffelben, am heiligen Tage Theo⸗ 
phaniä, nur mit Dem einzigen Bifchof von Lüttich von Aachen 
nad) Göln gefandt, um als Bifchof eingefegt zu werben, 
und unrechtmäßig den Sit diefer Herrfchaft einzunehmen. Aber 
dagegen orbnete der öftliche König Lubewic! den Erzbiſchof 
von Mainz Liudbert mit allen Suffragan- Bifchöfen nah EdIn 
ab, auf der anderen Seite des Nheinfluffes in der Gegend der 
Stadt, um einen gewiffen Willibert, ein Gölnifches Kind, zum Bis 
fchof einzufegen; der nicht aufgeblafen war, Fein Jäger Fein Heuch⸗ 
ler Fein Miethling und mit Lohn Gedungener, fondern durch 
ſchwere Nothwendigkeit fich zwingen ließ und begabt war mit jes 
der geiftlichen Bildung. Als dies Alles fo vollbracht war, ente 
hüllte im Angeficht der Völker der Herr feine Gerechtigkeit und 
der Miethling ging ab und wich, der wahre Hirt aber wachte ſorg⸗ 
fam über feiner Heerde. Da ſah Gunthar, daß er Feine Hoffnung 
von feiner Hartnädigfeit daſelbſt ferner hegen Fönne, verließ Eöln, 
z0g beflegt und überführt von bort ab und ift nicht wieber dort⸗ 
hin zurückgekehrt. Aber im folgenden Jahre, immerfort unftät und 
voll Ränke, 309 er abermals nah Nom, drohte dem Papft 
Adrian und wurde deshalb von der ganzen römifchen Synode ge⸗ 
bannt, und verlor, ungewiß wie, in unvorbergefehener Gefahr fein 
troßgiges Leben. In demfelben Sabre am 27. April ging Bifchof 
Liudbert von Sachfen und ein Sohn Nipuariend, von welchen 
wir oben viel Gutes erwähnt haben, aus diefer Welt zum Herrn. 
Die heilige Stadt Ierufalem und der Delberg und alle ‚heiligen 
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Orte ringeum wurden von den Sarracenen überfallen und einges 
nommen. Auch vie Mönche, welche vafelbfi dem Herrn dienen, 
wurden auf verfchiedene Weifen gemartert und in's @efängniß ge= 
worfen. Höret nun dies, wie alle Verehrer des Fatholifchen Glau⸗ 
bens fagens „Weinet ihr Priefter, Diener des Herrn, und faget: 
Schone Herr, ſchone Dein Volk, daß nicht die Heiden Herr über 
fie werben, und fagen: Wo ift ihr Gott?“ 

Nun von Karlmannd Sieg. 

Raſtiz, König der Margen (Mähren) wurde von Karlmann 
gefangen und nach Francien (Franken) an den Vater geſandt und 
daſelbſt hernach des Augenlichtes beraubt. Auch die Heiden ver⸗ 
wüſteten damals faſt ganz Hibernien, kehrten mit vieler Beute heim 
und fügten in den Waſſer⸗Gegenden Franciens und Galliens dem 
Menſchengeſchlecht viel Elend zu. Auch ſaßen die Mauren ſeit 
vielen Jahren ſchon in Benevent, welche Ludewie, der König 
Italiens, nicht verjagen konnte, und von allen Seiten war bie 
Fatbolifche Kirche von Beinpfeligfeiten der Heiden umringt, und 
feufzte angftvoll im Geiſte und meinte, daß die Zeiten des Anti⸗ 
chriſt heranfämen. 

872. Wiener entfiel dad Meich ver Margen (Mähren) aus 
den Händen Karlmannd durch einen Sclaven (Slaven) deſſelben 
Volkes, und ein großes Heer auf Seiten Karlmannd Fam um. 
In demfelben Jahre richtete vie feindliche Wirkung von Gewittern 
und Regengüſſen und Hagel dem Menfchengefchledht ungeheuren 
Schaden an Velnfrücten und Gebäuden an. Denn es wurbe bie 
Haupt» Mutterfirche des heiligen Petrus des Apoſtels in der Stadt 
Worms, welche Fürzlich durch Biſchof Samuel und ven Abt ver 
Mönche des heiligen Nazarius! neu hergeftelt war, von einem 
Blitzſtrahl niedergeworfen und in Brand geſteckt. Abermals wurbe 
ein gewaltiges Heer aus allen Theilen der Franken gegen vie Mars 
gen gefammelt. Diefes trieb die Feinde in die Flucht und jagte 
fe in eine fehr Felle Stadt. Und daſelbſt belagert ertrugen fie 
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lange ſchweren Verluſt. Auch verwüftete Karlmann häufig das 
Land. Dedgleichen verfchien in dieſem Jahr Papft Aorian, und es 
folgte an feiner Stelle ein berühmter Mann, Namens Johannes. 
Guntio Bifchof von Wormöd verfchied, und es folgte an feiner 
Stelle ein Jüngling Adhelhelm, (Presbyter) von der Kirche des 
heiligen Cyriacus des Märtyrers Chriſti. 

873. Ludewie, der öftliche König, hielt einen öffentlichen Tag 
der Bifchöfe und Laien bei Furt der Branfen (Frankfurt). Dort⸗ 
bin famen wider ihn zwei feiner Söhne voll unbilliger Gedanken, ver 
gleichnamige und Karl, trachten nach Gewaltherrfchaft und mit Hint⸗ 
anfegung der früheren Eidſchwüre den Vater des Meiched zu be= 
rauben und in's Gefängnif zu ſchicken. Aber Gott, der gereihte 
und gevuldige Richter, zeigte ebendaſelbſt öffentlich vor Allen ein 
großes Wunder: denn der böfe Geift fuhr vor Aller Augen in 
Karl und quälte ihn ſchrecklich, daß er mißtönende Laute ausftieh. 
Aber an demfelben Tage wurde er durch bie Gebete und Beſchwö⸗ 
rungen verfchienener Priefter außgetrieben. Ber dem Anblick die 
ſes Schteckens warf fich der ältere Bruder zu den Füßen des Va⸗ 
ters, geſteht das begangene Verbrechen und forbert Verzeihung. 
Aber der fromme Bater legte dies Alles mit kluger Maͤßigung 
bei. Zu derſelben Winterdzeit entfland unverbofft eine Webers 
ſchwemmung durch Schneefchmelze, zumeiſt an den Ufern des Rhein» 
fluffes. Durch das Unfchwellen vieler Gewäfler ging eine Menge 
Menfchen nebft Gebäuden und unzähligen Feldfrüchten zu Grunde. 
Miederum zur Sommerdzeit deſſelben Jahres faß der vorgenannte 
König in Pfalz Aachen zu einer zweiten Synode und einem Tag 
der Seinigen. Und als daſelbſt Alles vernünftig geordnet war, 
fam zu dem Könige ein gewiſſer blinder Elerifer, der Sohn feines 
Bruders Karl, des Königs von Gallien, welchem ver Vater felbft 
hatte das Augenlicht rauben und ihn hernach in's Klofter verftos 
Gen Taffen und verfprochen noch Schlimmered anzuthun, und for= 
derte Schuß. Deögleichen Fam zu ibm Ruorich, die Galle der 
Ghriftenheit, doch waren ihm viele Geißeln im Schiffe geftellt, und 
er wurde des Königs Unterthan und durch Eidjchwüre gebunden, 
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ihn unerfchütterlich Treue zu halten. Und nicht Tange Zeit dar⸗ 
auf wurde Ruodold, ein Neffe des vorgenannten Thrannen, wel⸗ 
cher viele von den jenfeitigen Deeeresfüften, und bad Weich der 
Tranfen auf allen Seiten und Gallien ſchrecklich, und faft ganz 
Frisland verwüftete, in verfelben Gegend im Gau Oftadjia ! 
von eben viefem Volke nebft 500 Männern tapfer umgebradt, 
und endete, obwohl er getauft war, fein hündiſches Lehen Durch 
einen würdigen Tod. Hernach aber, in der Mitte des Monats 
Auguft, erhub fich vie alte Plage ver Egiptier, d. i. ein unzaͤhl⸗ 
barer Schwarm Heufchreden, nach Art der Bienen welche aus 
dem Korb bervorfommen, ganz neu von Often ber durch unfere 
Länder, welche in der Luft fliegend einen feinen Ton wie Fleine 
Vögelchen von fich gaben. Und wenn fte ſich erhuben, Tonnte 
man kaum den Himmel wie durch ein Sieb fehen. An fehr vie- 
len Orten nun zogen die Hirten der Kirchen und der ganze Ele- 
rus ihnen mit heiligen Gefäßen und Kreuzen entgegen, unter An⸗ 
rufung von Gottes Erbarmen, daß er dieſe Plage yon ihnen ab⸗ 
wendete. Doch nicht überall, fondern ſtellenweiſe, richteten fie 
Schaden an. Deögleichen bevedte am 1. November bis Serages 
fima Schnee die ganze Ervoberflähe, und mit verſchiedenen Pla⸗ 
gen fchlug der Herr beſtändig fein Volk und fuchte heim mit der 
Ruthe ihre Ungerechtigkeit und mit Schlägen ihre Miſſethat. 
Im Jahr 874. 


1) D. i. Oftradia, Oftergo. 
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Die Annalen des Kloſters St. Bertin ſtehen zu dem Orte, 
von welchem ſie den Namen erhalten haben, in keiner näheren 
Beziehung, als daß die Handſchrift, nach welcher die frühere 
Herausgabe erfolgte, dem Kloſter St. Bertin angehörte. 
Dieſelben ſind nicht an dieſem Orte geſchrieben, noch iſt bei 
der Abfaſſung den Geſchicken dieſes Kloſters eine beſondere 
Berückſichtigung geſchenkkt worden. Die Annalen von St. 
Bertin find überhaupt nicht das Werk eines Schriftftellers, 
noch find fie an einem und vemfelben Drte niedergejchrieben 
worden. Nichtspejtoweniger verbienen fie in mancher Hinficht 
als ein Ganzes betrachtet zu werben, fowohl des unmittel- 
baren Anfchluffes, der zwifchen ven einzelnen Theilen bejteht, 
und aus dem jich ergiebt, daß bie einzelnen Berfaffer fich 
als Mitarbeiter und Fortſetzer eines Werfes betrachteten, als 
auch wegen des ihnen gemeinfamen Charakters einer Spe- 
ciafquelle für die Gefchichte Weftfranciens in ver zweiten 
Hälfte des neunten Jahrhunderts. 

Indem fich aber bereitS mit den legten Fahren Ludwigs 
des Srommen, und noch viel entjchiedener feit ven Theilungen 
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des farolingifchen Reichs unter feinen Söhnen ein felbftftändiges 
und abgefonvertes Leben wie Intereſſe der großen Reichs— 
theile entwidelt, fann auch die Gefammtgefchichte der Karo- 
linger und des ganzen Reiche, das Karl ber Große als Erb⸗ 
theil Hinterlaffen, jeit dem Jahre 840 nur aus dem ver- 
gleichenvden Studium der Spezialquellen gewonnen werben. Und 
beren Werth wird naturgemäß um fo höher fein, je mehr fich bei 
genauen und umfaffenden Nachrichten vom Nächftgelegenen auch 
einfichtige Kenntniß des Zufammenhanges und der Wechfel- 
wirfungen findet, welche zwifchen ven einzelnen Bruchjtüden 
des großen Reiches noch ftetig und aufs lebhaftefte beftanden. 
Es muß daher als ein Glüd betrachtet werden, daß für 
die beiden großen Reiche, welche nach ver Auflöfung des 
Gefammtreiches fich diefjeits der Alpen, das eine wejentlich aus 
romanischen, das andere aus germanifchen Elementen confoli« 
birten, zwei hiſtoriſche Duellenwerfe nebeneinander hergeben, 
die nach ven bezeichneten beiden Richtungen Wortreffliches 
bieten. Was für die öſtlichen Länder des großen Karo⸗ 
lingerreichg, für Deutfchland, die Annalen von Fulda bebeuten, 
das find, und noch in erhöhten Maße, für die weftlichen 
Länder, für Frankreich, die Annalen von St. Bertin. 

Unfere Annalen find, wie bereitS bemerkt wurbe, nicht 
das Werk einer Fever, ſondern fie gehören drei verſchiedenen 
Derfaffern an. Der erjte Theil der Annalen erjtredt fich 
bis in die Mitte des Jahres 835; der Verfafjer, deſſen Name, 
Stand und Wohnort unbefannt geblieben, fügte einer von 
ihm verfaßten Abfchrift der Annalen von Lorſch mit ber 
Vortfegung des Einhard, vom Jahre 830 an dieſe Jahr⸗ 
bücher hinzu, welche aus eigener Kenniniß, und, wie man 
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annehmen kann, auch gleichzeitig nievergefchrieben wurden. 
Styl und Kompofition dieſes erjten Theiles zeigen, daß ver 
Verfaſſer Feiner außerordentlichen Bildung fich erfreute, und 
wenn auch der bijtorifche Werth feiner Meittheilungen nicht 
gering anzufchlagen ift, fo verräth die Erzählung doch feinen 
befonders eingeweibten, mit dem tieferen Zufammenhange ver 
Staatsangelegenheiten und Reichswirren vertrauten Schrift 
fteller. Dem Kaifer Ludwig dem Frommen eifrig ergeben, 
hält er fich bei ver Auffaffung. und Kritif der großen Ver— 
wicklungen im Reich einfach an ven Mapftab einer unbevingten 
Billigung defien, was ber Kaifer thut, und einer ebenjo be- 
ftimmten Berurtheilung all’ der verjchievenen Gegner Ludwigs. 

Beſſere Kunde, als über den. erften Autor, befigen wir 
über ven DVerfafler des zweiten Theiles der Annalen, welcher 
den Zeitraum der Jahre 835 —860 umfaßt. In einem 
Briefe nämlich des Erzbifchofs Hinfmar von Rheims an den 
Erzbifchof Egilo von Sens, findet fich folgende Stelle: „Herr 
Prudentius hat in der von ihm verfaßten Gefchichte unferer 
Könige, zur Bekräftigung feiner Anficht, in die Erzählung des 
Jahres der göttlichen Menſchwerdung 859 ven folgenden Sak 
aufgenommen: „Nilolaus, der römische Papft, entſchied in Be— 
träftigung des Glaubens der Kirche, über die Lehren von der 
Gnade Gottes und dem freien Willen, jowie über die Wahrheiten 
von der doppelten Präbeftination und dem Blute Chrifti, das für 
alle Gläubigen vergoffen worden", was wir von feinem andern 
vernommen, noch irgendwo gelefen haben. Da nun das 
Gefhichtswerf, in welchen dieſe Stelle enthalten ift, fehon in 
ſehr viele Hände übergegangen, fou.|.w. ..... Das von 
mir bezeichnete Geſchichtswerk befitt der König, und es ift 
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eben das Buch, welches ich in Eurer Gegenwart in der Kirche, 
wo er Euch mir empfahl, dem König, der es mir geliehen 
hatte, zurückgab.““ 

Die von Hinkmar angeführten Worte finden ſich zu dem 
betreffenden Jahre in unſern Annalen von St. Bertin, und 
es kann daher keinem Zweifel unterliegen, daß wir in dem 
Abſchnitt derſelben, welcher die Jahre 835—861 umfaßt, das 
Geſchichtswerk des Prudentius, Biſchofs von Troyes beſitzen. 
Dieſer war ein durch Gelehrſamkeit ausgezeichneter, ſeiner 
Zeit hoch geehrter Geiſtlicher, und man begreift, daß ein von 
ihm verfaßtes hiſtoriſches Werk ſich einer jo bedeutenden Ver- 
breitung und eines ſolchen Anſehens erfreute, wie ſich aus 
Hinkmars Zeugniß ergiebt. 

Die Annalen des Prudentius bieten uns ein ſehr reiches 
Material, und zwar beſchränkte ſich der Verfaſſer nicht darauf, 
die wichtigeren Vorgänge des politiſchen Lebens im Reiche 
Karls mitzutheilen, ſondern widmete auch den Ereigniſſen 
in Spanien, ſeinem Vaterlande, ſeine Aufmerkſamkeit, und 
zeichnete überhaupt mit großer Genanigkeit Alles auf, was 
ſich auf den verſchiedenſten Gebieten, dem der Natur⸗ 
erſcheinungen nicht minder, wie dem des öffentlichen Lebens, 
Bemerkenswerthes ereignete. Den politiſchen Kämpfen des 
Tages ſtand der Verfaſſer fern, und ſo durchzieht auch ſeine 
Annalen, bei aller Anhänglichkeit des Autors an den König 
Karl, ein Geiſt der Milde und Unbefangenheit, welcher in dem 
Ton ruhiger Betrachtung und Erzählung ſeinen entſprechenden 
Ausdruck findet. 

Weſentlich anderen Charakters, als die beiden erſten Ab⸗ 
theilungen unſerer Annalen, iſt deren letztes Stück, vom Jahre 
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861 bis zum Jahr 882, und zwar trägt es ein fo entfchievenes 
Gepräge, daß, wiewohl uns über den Verfaſſer feine authen- 
tiſche Nachricht überliefert worden, derſelbe fich ans feinem 
Werfe ſelbſt ergiebt. Es ftellt ſich nämlich vor Allem ale 
eine möglichſt volljtändige und genaue Darftellung der Thaten 
des Erzbiſchofs Hinkmar von Rheims dar, mit welcher bie 
allgemeine Gefchichte, und insbejondere die König Karls des 
Kohlen und der nächjten Nachfolger, nur in zweiter Linie 
und wie zur Ergänzung verbunden wird. Und wenn ſchon im 
Allgemeinen der biographifche Charakter und der demſelben 
entfprechende Ton und Geift diefer Annalen zu der begründeten 
Bermuthung führt, dag Hinkmar von Rheims felbft dieſelben 
verfaßt bat, jo finden fich in venfelben manche Einzelheiten, 
welche diefe Annahme noch zwingender machen, indem fie bie 
Möglichkeit eines andern Verfaſſers jo gut wie ausfchließen. 
In der biftorifchen Literatur ift daher auch dieſem Theil 
unferer Annalen ſchon feit lange unbeftritten als dem Werfe 
Hinkmars feine Stelle angewiefen worden. Wie man nun 
auch über Charakter und Wirken Hinfmars urtheilen mag, 
immer wird es als ein ganz außerorbentlicher Gewinn für 
die biftorifche Forſchung erfcheinen, daß ein Mann, ver 
im öffentlichen Leben feiner Zeit, in den mannigfachen DBe- 
wegungen auf ven politifchen ebenfo wie auf dem religiöfen 
Gebiete eine der einflußreichften und beveutendften Rollen 
gejpielt hat, und der, wie wenige, die Zeitgejchichte Tannte, 
e8 unternahm, feine Erlebniffe und Thaten nieverzufchreiben, 
deren Bericht fi) zu einem Stüd wirklicher Zeitgefchichte ge- 
jtalten mußte bei einer Perfönlichkeit, die fih in Wahrheit 
eine pars magna ihrer Zeit nennen Tonnte. 
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Selbſtverſtändlich ift bei einem Biftorifchen Werte fo per⸗ 
ſoͤnlichen Character für die Benugung große Vorſicht und 
ftrenge Kritik nothwendig; aber e8 kann Hinfmar das An- 
erfenntniß nicht verfagt werden, daß feine Annalen bis auf 
ganz vereinzelte Ausnahmen fich von der Sucht der Kleinlichen 
Entftellung der Thatfachen und Herabjegung ver Gegner fern 
halten. Und zugleih hat verfelbe mit Beherrſchung jeiner 
gewaltſamen, Teidenfchaftlichen Natur in dieſen Annalen, fehr 
im Gegenſatz mit feinen für den Moment berechneten Streit- 
ſchriften, die eines hiftorifchen Werkes würbige Haltung wohl 
zu bewahren gewußt. 


Annalen des Klofters St. Bertin, 


insbeſondere 


des Prudentius und Hinkmar 
von Rheims. 


Geſchichtſchr. d. deutſchen Vorz. IX. Jahrh. 11. Bd. 1 
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830. Im Jahre der Geburt Chrifti 830 wurde zu Aachen 
ein Reichſtag gehalten, auf welchen der Kaifer, beſonders von 
feinem Kämmterer Bernhard ! dazu angetrieben, beſchloß, mit ver 
gefammten Macht der Franken einen Feldzug wider die Britannier 2 
zu unternehmen. Und bald darauf, Mittwod) den zweiten März 
verließ der Kaifer Aachen, obwohl von heftiger Gicht in ven 
Beinen geplagt. Er beabfichtigte jeinen Weg näch Britannien über 
die am Meere gelegenen Orte? zu nehmen, während die Raijerint 
in Aachen zurüdblieb. Das ganze Volk aber war erbittert über 
dieſes Unternehmen und wollte dem Kaiſer wegen der großen 
Beſchwerlichkeiten des Feldzugs nicht folgen. Dieſe mißmüthige 
Stimmung benügten einige der Großen uud riefen das Volk zu- 
fammen, um es von der dem Kaiſer gelobten Treue abwendig zu 
machen; und fo verfammelte ſich das ganze Volk, welches wider 
die Britannier ziehen follte, bet Barifiusd. Den Lothar aber und 
Pippin hatten jene aufgefordert, daß fte beide, jener von Italien, 
diefer von Aquitanien aus mit Heeresmacht gegen ben Vater 
ziehen jollten, um ihm die Krone zu entreißen, bie Stiefmutter zu 

1) Bernhard, Sohn des berühmten heiligen Wilhelm, Grafen von Toulouſe und ſpäter⸗ 
hin Mönchs zu Aniane, war Graf von Barcelona und Vorſteher der ſpaniſchen Mark. 
Auf dem Reichstag zu Worms, im Auguſt des Jahres 8239 hatte Kaiſer Ludwig ben 
Grafen Bernhard zu feinem Kämmerer ernannt. — 2) Das Bolt der Bretonen im norbs 
weftlichen Frankreich, nördlich der Loire; die Bretagne trägt noch heut von biefen Ars 
einwohnern des Landes den Namen. — 8) D. b. Kaifer Ludwig wollte längs ber Küfte 


des Kanals feinen Weg nehmen. — 4) Ludwigs zweite Gemahlin, Judith, bes bairiſchen 
Grafen Welf Tochter. — 5) Paris. 
1* 
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befeitigen und Bernharb zu tödten. ALS Bernhard hiervon hörte, 
ergriff er die Flucht und entlanı nad) Barcinona!. Der Raifer 
aber, jobald er von den Anſchlägen jener vernommen hatte, eilte 
den Aufrührern entgegen nach Compendium?. Hier war Pippin 
mit einer großen Menge Boll erjchienen und mit Lothars Zu- 
ftimmung entriffen fie nun dem Raijer die kaiſerliche Gewalt und 
die Gemahlin, zwangen diefe, den Schleier zu nehmen und jchid- 
ten fie nad) Pictavi® in das Klofter der heiligen Radegunde; aud) 
ihre Brüder, Conrad und Rodulf, wurden gejhoren und nad 
Klöftern in Gewahrſam gebradht‘. Bald nah Dftern langte 
Lothar aus Italien an; er hielt einen Reichsſtag und ließ 
den Bruder Bernhards, Heribert, jowie andere treue Diener des 
Kaiſers in Haft ſetzen. Nachdem dies Alles gefchehen, berief ver 
Kaiſer gemeinschaftlich mit feinem Sohne Lothar noch einen Reichstag 
auf den Anfang des Monats Detober nah Nymmegen, damit aud) 
die Sachſen und öftlihen Franken dazu erjcheinen könnten? Und 
von beiden Seiten, von ver Partei des Kaifers und der Lothars, 
jammelte fid) zum Reichstage eine große Menge ftreitbaren Volks. 
Der Kaifer aber, nachdem er die Herrjchaft wieder gewonnen 
batte®, befahl die Urheber der an ihm begangenen Frevelthat, 
deren Tücke und verbrecheriſche Pläne offenbar geworden waren, 
wegen ihrer Empörung in Gewahrfam zu halten bi8 zum nächiten 
Reichstag, ven er in Aachen halten wollte. Bon allen Bifchöfen, 
Aebten, Grafen und ven andern Franken wırde aber ver Beſchluß 
gefaßt, daß die Eaiferlihe Gemahlin, welche widerrechtlich, ohne 
Geſetz und Urtheil dem Kaiſer entrifien worben war, zu befagtem 
nächſten Reichstag nach Aachen zurüdgebracdht werben jollte, um 
bajelbit, wenn jemand Anklage wegen eines Berbrechens gegen fie 
erheben würde, entweder nad) ven Geſetzen ven Beweis der Un- 


1) Barcelona. — 2) Compiegue. — 3) Poitierd. — 4) Bgl das Nähere im größeren 
Leben Ludwigs bed Brommen, Cap. 44, Thegans Leben Lubwigs d. Frommen, Gap. 36 
und Nitdard Buch L, Cap. 8. In dieſen Quellen findet fih auch Aufſchluß über 
die Motive ber Empörung. — 5) Bgl. Nitharb Buch 1, 8 und das größere Leben 
Ludwigs d. Frommen, Cap. 45. — 6) Ueber die Vorgänge auf bem Reichſtag gu Nym⸗ 
wegen vgl. das größere Leben Lubwigs d. Frommen, Cap. 45. Lothar lieh feine Warte 
im Stid, bie dadurch unfähig wurde, ihre Pläne gegen ben Kaiſer durchzuſetzen. 
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ſchuld zu führen ober ſich dem Gericht wer Fraulen zu unterinerfen %. 
Bon Nymwegen begab fich der Kaiſer nach Aachen, won bofetößt 
den Winter zuzubringen. 

831. Im ven erfien Tagen des Februar hielt er. bier, wie 
feftgefetst worben war, einen allgemeinen Reichsſtag und alle die⸗ 
jenigen, welche im vorigen Jahre varch ihre Auflchaung zuerſt im 
Compendium und dann zu Nynmegen fich gegen ver Saifer 
vergangen hatten, erfchienen awf feinen Befehl, damit ihre Sache 
nnterjucht und abgeurtbeilt wäre. Und bie Söhne des Kaifers 
zuerſt, darauf das ganze verfammmelte Boll, erkannten zu Recht; 
daß jene den Tod als Etvafe erlitten. Der Kaiſer jedoch, in ges 
wohnter Milde, ließ fie an Leben und Leib ungeſtraft und. befahl 
nur, daß fie nach verfdhievenen Orten in Haft gebracht wurchen: 
Ueber Lothar aber beirübte ſich ber fronme Bater fehr, weil:er 
wiver feine Pflicht mit jewen in Einvernehmen geſtanden hatte: 
Zu ber Reichsverfammlung war auch, ‘wie es angeordnet worden, 
bie Raiferin gekommen und erflärte vor ihren‘. Gemahl, dem 
Kaifer und deſſen Söhnen, daß fie fih von allen gegen fie er⸗ 
hobenen Beſchuldigungen reinigen: wolle: Und das Boll’ wurbe 
gefragt, ob irgend jemand ba fei, welcher gegen vie Kalferin Ans 
klage erheben wolle; und als fi niemand farb, der fie irgend 
welcher Schuld geziehen, reinigte ſie fi nach dem echt ver 
Franken von allen gegen fie früher erhobenen Beſchuldignngen. 

Nach Schluß des Reichstags entließ der Kaifer Lothar nah 
Italien, Pippin nad Aquitanien, und Ludwig nach Baiern. Er 
ſelbſt begab fick Anfangs Mai nach Ingelheim; hierhin Yamı: andg 
Lothar und wurbe vom Bater ehrenwoll aufgenommen: Auch bies 
jenigen, welche ins Eril gefchidt worden waren, werben: hierher 
gebracht und der Kaiſer verzieh ihnen und nahm fie wieber ganz 
zu Gnaden an. Einen dritten Neichstag hielt ver Kaiſer zu 
Thievenhofen?. Daſelbſt erichienen Geſandte bes Amiralmumminin 

1) D. h. entweder einen wirklichen Gegenbeweis gu führen ober ſich —* 


——E—— 
Recht der Entfcheidumg eines ſog. Gotteßgerichts zu unterwerfen, ref durch Elbe zu 
reinigen. — 2) „Zur Herbfizeit" vas grßere Lehen Subwig6 b. Grammar, Exp. AT. : - 


6 832. 


aus Berfien und baten um Frieden und Freundſchaft; beides 
wurde fofort gewährt und darauf fehrten fie zurüd. Mit gleicher 
Bitte kamen Geſandte der Dänen und nach nenbelräftigtem Biünd- 
niſſe gingen fie wieder in ihre Heimath zurüd; endlich erſchienen 
noch zahlreiche Geſandtſchaften der Sclaven !, die gehört, beſchieden 
und dann wieder entlaffen wurden. Aud Graf Bernharb wer 
anwefend und reinigte ſich vor dem Kaifer und deſſen Söhnen 
durch einen Eid von allen gegen ihn erhobenen Anflagen. 

Die Söhne des Kaifers?, weldhe zum Reichstag gelommen 
waren, kehrten von da in ihre Reiche zurüd. Den Pippin hatte 
der Bater lange umfonft erwartet und ſchickte endlich Gefandte 
an ihn, mit vem Befehl, daß er alsbald kommen ſollte. Pippin 
verfprad) zwar zu erſcheinen, ließ aber wieder vergebens auf fich 
warten. Der Kaiſer felbft nun traf zum St. Martinstag? in 
Aachen ein, um daſelbſt ven Winter zuzubringen. Bier fand fich 
endlich Pippin wenige Tage vor Weihnachten beim Bater ein, der 
denjelben wegen ſeines Ungehorjams nicht jo freundlich, wie er 
jonft pflegte, empfing. 

832. Im Jahre der Geburt des Herrn 832, am 26, Dezem⸗ 
ber? um bie erfte Stunde der Nacht entfloh Pippin, erzürnt über 
die ſchlechte Aufnahme, welche er bein Vater gefunden hatte, mit 
einigen von jeinen Getreuen und Fehrte in größter Eile: nad 
Aquitanien zurüd. Der Kaiſer war hierüber jehr aufgebracht, 
denn er hatte in Feiner Weiſe vermuthet, daß ihm etwas berartiges 
von feinem Sohne wiberfahren könnte, wie daß Diefer dem Zu⸗ 
fammenjein mit dem Vater ſich durch die Flucht entziehen würde. 
Er berief daher von überall feine Getreuen und hielt mit ihnen 
Rath, was hierbei zu thun fei. Und es wurde befchlofien, daß 
der Saifer einen Reichstag nad) der Stadt Aureliani® berufen 
jollte; Lothar follte fi) hierhin unmittelbar aus Italien begeben, 
Ludwig aber erft nad) Aachen kommen und von da mit bem Bater 
sugleich zum Reichstag gehen. Nachven dies Alles feftgeftellt und 


1) D. i. Elaven. — 2) Lothar und Ludwig. — 8) 11. November. — 4) D. r —* 
unſerer Rechnung am 26. Dezember 831. — 5) Orleans. 
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ſchon in alle Theile des Weicha: Boten geſchickt Haren; um: vaudk 
Kenntniß zu geben, erhielbiber Kaifer gan unerwartet die Nach⸗ 
richt!, daß Ludwig mit allen Batern;: reient wie Unfreien?, ſowie 
mit ven Slaven, welche er.ikatte:anfich ‚ziehen können, in. Wied 
griff ftehe, in. Mamannien ;: welches Fe 'oor längeren: Zeit on 
Bruder Karl vom. Batevi gejchentt: worden war, einzafallen; neun 
er das Land geplündert und werwuſtet, gebenlaren eo ſeinem Reiche 
einzuverleiben und alle: Bemöhner deſſelben zum⸗ Eid net Trece 
zu zwingen; weiterhin, Intıtete'; Die: Machricht, fei::;' kann“ feinb 
Abſicht, mit ‚dem Heere nad: rancien: zu⸗ diehend ano on :Dung 


väterlichen Reiche; fosiel er vermöge, an fah'n reißen unb Antun 


feine Herrſchaft zu dringen. Sobald der Kaiſer bied.-erfahren 
hatte, jagte er jene Reichsverſammlung: ab und ‚befahl: allen Bſelichen 
und weftlihen Franken, fowie atdy- den Sachfen zän.'1B:: Ametf 
in Mainz ſich: jur verſamameln und Ah hier zutwrioreten.:”: Une 
kaum hatte das Volk dieſen Befehl. vernommen,: fu: eilteres- dk 
um feinen Kaiſer zu ſchaaren, bereit .ihurfän:olle Gefuhr Hutfe 
zu leiſten. Um dieſelbe Zeit, am 4x8. April, nad Sonncuuntergaug 
war eine Mandfinſterniß. Nachbent:.iney: Kaiſerin MRaiig am 
gefommen war, wo zu 'gebotenen Verſammlung alles! Bolt iii 
eingefunden Katte, :ging:ew:. am: Folgenden Kuge'pitiveeek ſwrben 
Macht von Franken und. Sachſen Aber ven Mein umd Male: u 
ichlug fein Lager: bei dem kbniglichen Hofer Tribura auß: Kudwi 
aber fein Sohn ſtand mit feinem :Heste in des Wihe uw Worni 
bei einem Hofgut, Namens Langbarbheit; der Hoffnuntz lebenn 
daß alle öftlichen Franken und Sachhſen ich ihistanifihienen un 
ihn unterftüigen würden, da ihm die Seinigen Hieuiißiee-vieltes 


ſtimmteſten Zuſicherungen zematht hatten, weiche auch "on! 007 


BT BT Pe er Fe 
ı), ‚Mac Oftern vernahm man“ Spoon, * Lidwige b. ‚rien can * — 
nicht die laſ⸗ der geibeigenen, fondern hie —* —** * Bin and 
Leibeigenen, nämlich die Liten, b. i die Hörigen, gemeint.find, von ‚henen. men, 
dafs fie z. B. auch in Sachſen zum Heerbann anfgeboten wurhen. Selgigeng in 
finden fi nicht als Beftanbtheile ber. dentjchen Heere., Jei Püthar Hr 
Hörigen, lazzi, and Kuiehte genannt. — 3) Digi am fer bei — ö) Ddne 
Zweifel Lampertöheim, etwas füblich von Worms, auf dem rechten Mheluufer. 
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Grafen und Vaſallen des Raifers und Karls, vie bei Ludwig 
waren, bekräftigt worden waren, bie fid) aber bald als nichtig er- 
wiejen. Und dies hatte beſonders Matfried! ausgefonnen und bes 
trieben, dem der Kaiſer exit im Jahre vorher, nachdem er zum 
Tode verurtheilt worden war, in Gnaden Lebend- und Leibesſtrafe 
erlafien und ihm auch fein erbliches Beſitzthum wieder verliehen 
Hatte. Als num aber Ludwig hörte, daß fein Bater mit einer fo 
großen Anzahl von Getreuen ven Rhein überfchritten hatte, fant 
ihm der Muth und entſchwand ihm die Hoffnung auf die un« 
gerechte Herrſchaft, nach der er geftrebt; unb ohne Verzug zog er 
mit feinen Leuten auf vemjelben Wege, welchen er gelommen war, 
wieder nad) Baiern; ein großer Theil aber von denen, welche bei 
ihm gewejen waren, ging zu dem kaiſerlichen Heere zurüd. Bon 
dem plötzlichen Heimzug ſeines Sohnes Ludwig benachrichtigt, be= 
gab ſich der Kaifer zuvörderſt nach vem Ort, wo fein Sohn zuleist 
geſtanden Hatte und fand dajelbft alles fchredlich verwüfte. Alle 
dieje traurigen Dinge ertrug der Kaifer mit großer Gebulb; und 
ohne den Sohn zu verfolgen, zog er langſam mit feinen Deere 
nah Alamannien, bi8 Auguftburg? am Led. Hierhin beſchied er 
feinen Sohn, ver foweit ſich hatte verführen Iafien und verzieh 
ihm in feiner gewöhnlichen Barınherzigfeit Alles, was er gegen 
ihn den Vater verbrodhen hatte. Ludwig aber verſprach eidlich, 
daß er nie wieber dergleichen begehen oder anderen bazu feine 
Zuftimmung geben wolle. Nachdem nun der Reichstag abgehalten 
war, geftattete der Kaifer feinem Sohne in Frieden nad 
Baiern zurüdzufehren, entließ das Heer und begab ſich ſelbſt 
durch Deftreih nah Salz, wo ihm feine Gemahlin ent⸗ 
gegenlam. Gemeinſam fuhren fie darauf zu Schiff nah Mainz, 
wo auch Lothar fid einfand“. Bon bier aus berief der Kai⸗ 
fer wiederum einen Reichstag auf den eriten September nad) 


1) Der oft erwähnte Matfried won Orleans. — 2) Nad ben Annalen von Fulba 
war ber Kaifer im Monat Mai zu Augsburg. — 3) Königshofen an ber fränkiſchen 
Saale. — 4) Nach Thegan, Leben Ludwigs d. Frommen, Cap. 46, traf Lothar ben 
Bater in Brantfurt; gewiß if, daß ber Kaifer Hier Im Juni und Juli fig aufhielt. — 
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Aureliani ! und lie verkünden, daß alle Gegner ungehindert dahin 
fommen fünnten. In Aureliani argelommen, nahm der Kaifer Die ge- 
wöhnlichen Jahresgeſchenke entgegen und begab ſich dann alsbald nad 
Lemodicä?. Hierhin? beſchied er feinen Sohn Pippin und ließ ihn be- 
ſonders Deswegen hart an, daß er ehne Erlaubniß fih vom Vater ent- 
fernt hatte. Und in väterlicher Liebe auf des Sohnes Beſſerung be- 
dacht, befahl ihm der Bater, fih nad Francien zu begeben und 
an dem ihm angewiefenen Orte jo lange zu bleiben, bis er durch 
jeine Befjerung des Vaters Liebe fi) wieder gewonnen haben würde *. 
Pippin ftellte fid, bereit, vem Befehl nachzukommen; als aber der 
Bater durch andere Theile Aquitaniens ſich auf den Rückweg nad 
Francien begeben hatte, fette Pippin vie angetretene Reife nicht 
weiter fort’, fondern kehrte, des väterlichen Befehls nicht achtend, 
wieder um nad) Aquitanien. Im Folge dieſer Nachricht konnte der 
Kaiſer nicht jo ſchnell nach Francien zurückkehren, als er beichloflen 
hatte, ſondern traf, einige Zeit dadurch in jenen Gegenden zurüd- 
gehalten, erft zu Weihnachten 8337 in Senomanni® ein. 

833. Nachdem er daſelbſt das Weihnachtsfeſt gefeiert hatte, 
begab er fid) geraden Wegs nah Aachen; hier laum einige Tage 
anweſend, erhielt er die Nachricht, daß feine Söhne ſich verbunden 
hätten und wieberum gegen ihn fi) empören und ihn mit großer 
Heeresmaht angreifen wollten. Nachdem dieſerhalb Rath ges 
pflogen, ging der Kaifer nod vor dem Anfang der Falten nach 
Worms?, wo er die ganze Faftenzeit über blieb und auch das 
Dfter- und Pfingftfeft feierte. Inzwiſchen hatte er ein Heer ge⸗ 


1) Orleans. — 2) Limoges. — 3) Nah dem größern Leben Ludwigs d. Frommen 
erſcheint Pippin fchon in Orleans, — 4) Wenn ber Annalift oben von Vippin nur erzäßlt, 
daß ihn der Vater zur Beſſerung nach Francien geſchickt, fo vergißt er bie Hauptſache. 
nämlid, daß vom Kaifer Aquitanien dem Pippin genommen und bem Sohne Karl ge⸗ 
geben wurde. — 5) Pippin ging bis zur Pfalz Dou& (Theotuadum palatium), ſüd- 
weftlihd von Saumur, unweit der Loire, |. Thegan Leben Ludwigs d. Frommen, Cap. 41. 
— 6) Ueber die Ereigniffe während diefes Aufenthalts in Aquitanien vgl. das größere 
Leben Ludwigs d. Frommen, ap. 47. Der Kaifer gerieth in bie fehwierigfte Lage. — 
7) D. 5. nad unferer Rechnung zu Weihnachten 832. — 8) Le Mans in der Graffchaft 
Maine. — 9) Ludwig traf gegen Mitte März in Worms ein. Oftern fiel auf ben 
18. April und Pfingften mithin auf ben 1. Juni. — 10) Ludwig hörte, daß der Papft 
Gregor für Lothar ſich erflärt hatte und mit ihm nah Deutſchland Tommen würde. 
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ſammelt und beſchloß num, den Söhnen entgegen: zu ziehen !, um, 
wenn er fie nicht durch Worte des Friedens und der Liebe von 
ihren Unternehmen abbringen fünnte, fie mit Gewalt ver Waffen 
zu unterwerfen, Damit fie nicht über das dhriftliche Volk Unheil 
brächten. Um ihr Vorhaben auszuführen, hatten fi inzwischen 
tie Brüder in dem Gau Heliſaeia bei Columbarius an einen 
Orte, der Rothfeld? heit — ſeitdem aber das Yügenfeld genannt 
wird — vereinigt; Lothar kam aus Italien, den Papſt Gregor 
mit ſich führend, Pippin aus Aquitanien und Ludwig aus Baiern, 
jeder mit eimer großen Heeresmacht. As nun der Kaiſer mit 
ven Söhnen zufanmentraf, verfuchte er fie von ihrer Hartnäckig— 
teit abzubringen, aber vergebend; vielmehr wußten fie Durch ſchänd— 
liche Ueberredungskünſie und falſche Berjprehungen das Volk, 
welches mit dem Kaiſer gekommen war, ſo zu bethören, daß faſt 
alle ihren kaiſerlichen Herrn verließen‘ Nur Drogo, der Bru— 
ber des Kaiſers und die Biſchöfe Modoins, Wiliriche und Aldrich?, 
mit einigen andern Biſchöfen, Aebten, Grafen und Getreuen blie- 


Um gegen Leffen Haltung fih ein Gegengewicht zu fchaffen, berief ber Saifer bie 
Biſchöfe tes Reihe nah Worms. Viele erſchienen; mehrere hervorragende Kirchenfür- 
ften aber hielten zum Papft und Lothar, wie u. A. Agobarb von Lyon und Bernhard 
von Vienne Zwiſchen den Papſt und ten zu Worms verfammelten Bifchöfen fanten 
fehr merkwürdige Verhandlungen ſtatt. Der Papit forderte diefelben auf, zu ihm zu 
kommen; fie beichleffen dem Feine Folge zu leiften und wenn der Papft über fie den 
Baun ausinrechen follte, ihn ſelbſt für gebannt zu erllären. Ja ſie gingen noch weiter und 
ließen dem Papſte drohen, daß, wenn er etwas gegen bie Autorität des Kaiſers unter> 
nähme, fie des Papſtes und ber mit ibm verbundenen Biſchöfe Abſetzung ausſprechen 
würden. Der Papſt erlich ein Antwortfchreiben, in bem er feine päpftlide Autorität 
iiber die Biſchöfe aufrecht hielt, aber ohne jeine Unabſetzbarkeit unbedingt zu behaupten. 
Hanptratbgeber des Bapftes und Lothars war Wala; er wußte dem Parfte die nöthigen 
Materialien zu geben, um ben Wormfer Bifhöfen gegenüber feine Autorität zu bes 
grünten. Es ift hieraus gejchloffen worden, daß er von den pfeuboifiborifhen Decretalen 
Gebrauch gemacht habe. -- 1) Lothar war Mitte April noch in Pavia, Lubwig Ende 
Mai in Regensburg. Im Juni hatten fih die Brüder im Elfaß vereinigt. — 2) Nit- 
bard, Buch 1, Gap. 4: „am Berge Siegwald““; Thegans Lchen Ludwigs d. Frommen, 
Cap. 41, „in bie große Ebene, welde zwiſchen Straßburg und Bafel liegt.” Die Lager- 
ftelfe ift bei Kolmar (Columbarius) zu ſuchen. Kaifer Ludwig langte bafelbfi am 24. Juni 
an. — 3) Bgl Näheres im größeren Leben Ludwigs d. Frommen, Gap. 48 und in ben 
Leben des Mala von Paſchaſius Radbertus, bei Perg, Monumenta, II. pag. 585. — 
4) Droge Sohn Karls bes Großen, von feiner Beifchläferin Regina, war Biſchof von 
Meg. — 5) Biſchof von Autün. — 6) Biſchof von Bremen. — 7) Biſchof von Send. — 
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ben beim Raifer, während mehrere, welde am meilten ven Haß 
der Gegner zu fürchten hatten, forteilten und eine ſichere Zuflucht 
bei Freunden und Getrenen ſuchten. Und nachdem dem Kaiſer 
die Gemahlin entrifjen und nad) der SItaltenifchen Stadt Tortona 
in die Berbannung gefhidt war, entließ Lothar, der jic die kaiſer⸗ 
lihe Gewalt angemaßt hatte, ven Papſt nah Rom,. Pippin nach 
Aquitanien und Ludwig. nach Baiern!; er felbit aber: führte ven 
Vater unter Bededung mit fi) über Metz nad) der Stadt. Sueffio- 
nes?, wo er ihn im Kloſter des heiligen Mebarbdus in Gewahrſam 
ließ; Karl aber trennte er von Bater und ſchickte ihn nach dem 
Klofter Prumias, was dem Vater großen Kummer bereitete. 
Darauf bielt Lothar den von ihm berufenen Reichstag am erſten 
Dftober zı Kompendium und die Biſchöfe, Aebte, Grafen und 
das Bolf in großen Maflen waren erfehienen, brachten: dem Lothar 
die gewöhnlichen Jahresgeſchenke und gelobten ihm Treue. Audy 
Geſandte aus Conftantinopel, bie an den Baier geſandt waren, 
famen nun nad Compendium zu Lothar und überbrachten ihm 
Briefe und Geſchenke. Auf diefem Reichstag ſchmiedeten fie viele 
jhwere Anklagen gegen ven Kaiſer und vor Allen war Ebo, 
Biſchof von Remtd, ver Anftifter diefer falfchen Beſchuldigungen; 
und fo lange peinigten fie den Kaiſer, daß fie ihn dahinbrachten, 
die Waffen abzulegen und feine Kleidung zu ändern, und ihn 
von der Schwelle der Kirche verftießen, jo daß niemann mehr 
mit ihm zu jprechen wagte, als : diejenigen, welche bejonvers 
dazu verordnet waren. Später aber, da man fürchtete, ver Kaifer 
möchte etwa von einigen feiner Getreuen entführt werven, kam 
Lothar ſelbſt ing Klofter nad) Suejjiones, führte .ven Bater wider 
defien Willen von da mit fort und hielt ihn bei fich. zu Compen⸗ 
dium in Haft?. Nach gefchloflenem Reichstag begab fi Lothar, 
den Bater wiederum unter Bededung mit fi führend, nad) Aachen, 

1) Im größeren Leben Ludwigs d. Frommen heißt es von ben Brüdern: „ſie tbeils 
ten Das Reich unter ſich in dreifteiche”. Ludwig erhielt hierbei das ganze öſtliche Reich, 
in beifen Befit er noh im Jahre 834 if. Vom Jahre 833 an nennt ſich Ludwig rex 


in orientali Francia, — 3) Soiffond. —3) Prüm in den Ardennen. — 4) Compiegne. — 
5) Rheims. — 6) Vgl. das größere Leben Ludw. b. Fr, Cap. 49. Thegans Leben %.d. 9%, 
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befeitigen und Bernhard zu tödten. Als Bernhard hiervon hörte, 
ergriff er die Flucht und entlanı nad Barcinona!. Der Kaifer 
aber, ſobald er von den Anfchlägen jener vernommen hatte, eilte 
den Aufrührern entgegen nad) Compendium?. Hier war Pippin 
mit einer großen Menge Volks erjchienen und mit Lothars Zu- 
ftimmung entriffen fie nun dem Kaifer die kaiſerliche Gewalt und 
die Gemahlin, zwangen dieſe, den Schleier zu nehmen und jchid- 
ten fie nad) Pictavi® in das Klofter der heiligen Radegunde; auch 
ihre Brüder, Conrad und Robulf, wurden geſchoren und nad 
Klöftern in Gewahrfam gebradt‘. Bald nah Oſtern langte 
Lothar aus Italien an; er bielt einen Neichstag und ließ 
den Bruder Bernhards, Heribert, ſowie andere treue “Diener Des 
Kaiſers in Haft jegen. Nachdem dies Alles gefchehen, berief ver 
Kaiſer gemeinschaftlich mit feinem Sohne Lothar noch einen Reichstag 
auf den Anfang des Monats Dectober nad) Nymwegen, damit auch 
die Sachſen und öftlihen Franken dazu erfcheinen fönnten®. Und 
von beiden Seiten, von der Partei des Kaifers und der Lothars, 
fammelte fid) zum Reichstage eine große Menge ftreitbaren Volks. 
Der Kaifer aber, nachdem er bie Herrſchaft wieder gewonnen 
bhatte®, befahl die Urheber der an ihm begangenen Frevelthat, 
deren Tücke und verbrecheriihe Pläne offenbar geworben waren, 
wegen ihrer Empörung in Gewahrfam zu halten bis zum nächften 
Reichstag, den er in Aachen halten wollte. Bon allen Bifchöfen, 
Aebten, Grafen und den andern Franken wurde aber der Beſchluß 
gefaßt, daß die faiferlihe Gemahlin, welche widerrechtlih, ohne 
Geſetz und Urtheil dem Kaiſer entriffen worden war, zu bejagtem 
nächſten Reichstag nah Aachen zurücdgebracdht werben ſollte, um 
bafelbit, wenn jemand Anklage wegen eines Verbrechens gegen fie 
erheben würde, entweder nad) den Geſetzen den Beweis der Un⸗ 


1) Barcelona. — 2) Compiegne. — 3) Poitierd. — 4) Bgl. das Räühere im größeren 
Leben Lubwigs bed Frommen, Gap. 44, Thegans Leben Lubwigs b. Frommen, Gap. 86 
und Nithard Buch L, Cap. 8. Im diefen Quellen findet fh auch Auffchluß über 
die Motive ber Empörung. — 5) Bgl. Nitharb Buch 1, 3 und das größere Leben 
Lubwigs db. Frommen, Cap. 45. — 6) Lieber die Vorgänge auf dem Reichſtag gu Nym⸗ 
wegen vgl. das größere Leben Ludwigs d. Frommen, Cap. 45. Lothar lieh feine Warte 
im Stich, bie dadurch unfähig wurbe, ihre Pläne gegen ben Kaiſer burdäzufeigen. 
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ſchuld zu führen oder fi) dem Gericht ver Franken zu unterwerfen 1. 
Bon Nymwegen begab fidh der Kaifer nah Aachen, um pafelbft 
den Winter zuzubringen. 

831. In den erften Tagen des Februar hielt er bier, wie 
feftgefetst worden war, einen allgemeinen Reichstag und alle die⸗ 
jenigen, welche im vorigen Jahre durch ihre Auflehnung zuerft in 
Compendium und dann zu Nymwegen fi) gegen ven Saifer 
vergangen hatten, erfchienen auf jeinen Befehl, vamit ihre Sache 
unterfucht und abgeurtheilt würde. Und die Söhne des Kaiſers 
. zueift, darauf das ganze verjammelte Boll, erkannten zu Recht, 
daß jene ven Tod als Strafe erlitten. Der Kaiſer jedoch, in ges 
wohnter Milve, ließ fie an Leben und Leib ungeftraft und. befahl 
nur, daß fie nad) verfchievenen Orten’ in Haft gebracht wurden. 
Ueber Lothar aber betrübte fich der fromme Vater fehr, weil er 
wider feine Pflicht mit jenen im Einvernehmen geftanden hatte. 
Zu der Reicdysverfammlung war auch, wie e8 angeorpnet worden, 
die Raiferin gefommen und erflärte vor ihrem Gemahl, dem 
Kaifer und deffen Söhnen, daß fie fid) von allen gegen fie er- 
hobenen Beichuldigungen reinigen wolle. Und das Volt wurde 
gefragt, ob irgend jemand da fei, weldyer gegen die Raiferin Au⸗ 
Mage erheben wolle; und als fih niemand fand, der fie irgend 
welder Schuld geziehen, reinigte fie fi) nad) dem Recht der 
Franken von allen gegen fie früher erhobenen Beſchuldigungen. 

Nah Schluß des Reichstags entließ der Kaifer Lothar nad 
Italien, Pippin nad Aquitanien, und Ludwig nad Baiern. Er 
jelbft begab fi, Anfangs Mai nah Ingelheim; hierhin kam and 
Lothar und wurde vom Vater ehrenvoll aufgenommen. Auch dies 
jenigen, welche ins Exil gejchidt worden waren, wurden hierher 
gebracht und der Kaifer verzieh ihnen und nahm fie wieder ganz 
zu Gnaden an. Einen dritten Reichstag hielt der Kaiſer zu 
Thiedenhofen?. Dafelbft erichienen Gefanbte des Amtralmumminin 


1) D. h. entweder einen wirklichen Gegenbeweis zu führen ober fich nad fränkiſchem 
Recht der Entſcheidung eines fog. Gotteßgerichts zu unterwerfen, vefp. durch Tide zu 
reinigen. — 2) „Zur Herbfizeit“ das größere Lehen Ludwigs d. Frommen, Cap. 47. 
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aus Perfien und baten um Frieden und Freundſchaft; beides 
wurde fofort gewährt und darauf fehrten fie zurüd. Mit gleicher 
Bitte kamen Geſandte der Dänen und nad) neubelräftigtem Bind- 
nijje gingen fie wieder in ihre Heimath zurüd; endlich erjchienen 
noch zahlreihe Geſandtſchaften ver Sclaven!, die gehört, bejchieden 
und dann wieder entlaflen wurden. Auch Graf Bernhard war 
anweſend und reinigte fih vor dem Kaifer und deſſen Söhuen 
durd einen Eid von allen gegen ihn erhobenen Anflagen. 

Die Söhne des Kaifers?, melde zum Reichstag gekommen 
waren, fehrten von da in ihre Keiche zurüd. Den Pippin batte 
der Vater lange umjonft erwartet und ſchickte endlich Geſandte 
an ihn, mit dem Befehl, daß er alsbald kommen jollte. Pippin 
verfprad; zwar zu erſcheinen, ließ aber wieder vergebens auf fich 
warten. Der Kaiſer felbft nun traf zum St. Martinstagd in 
Aachen ein, um daſelbſt ven Winter zuzubringen. Bier fand fid 
endlih Pippin wenige Tage vor Weihnachten beim Bater ein, der 
benjelben wegen feines Ungehorfams nicht jo freundlich, wie er 
ſonſt pflegte, empfing. 

832. Im Jahre der Geburt des Herrn 832, am 26. Dezem⸗ 
ber? um die erfte Stunde der Nacht entfloh Pippin, erzürnt über 
die ſchlechte Aufnahme, welche er beim Vater gefunden hatte, mit 
einigen von feinen Getreuen und fehrte in größter Eile nad 
Aquitanien zurüd. Der Kaiſer war hierüber ſehr aufgebracht, 
denn er hatte in feiner Weiſe vermuthet, daß ihm etwas derartiges 
von feinem Sohne wiberfahren könnte, wie daß dieſer dem Zu- 
fammenfein mit dem Bater fi durch die Flucht entziehen würde. 
Er berief daher von überall feine Getreuen und hielt mit ihnen 
Rath, was hierbei zu thun ſei. Und es wurde bejchlofien, daß 
der Kaiſer einen Neichstag nad) der Stadt Aureliani® berufen 
jollte; Lothar jollte fi hierhin unmittelbar aus Italien begeben, 
Ludwig aber erft nach Aachen kommen und von da mit bem Vater 
zugleich zum Neichstag gehen. Nachven: dies Alles feitgeftellt und 


1) D. i. Elaven. — 2) Lothar und Ludwig. — 8) 11. November. — 4) D. 5. na 
unjerer Rechnung am 26. Dezember 831. — 5) Orleans. 
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ſchon in alle Theile bed Reichs Boten gefchidt waren, um davon 
Kenntniß zu geben, erhielt der Kaiſer ganz unerwartet Die Nach⸗ 
riht!, daß Ludwig mit allen Baiern, Freien wie Unfreien?, fowie 
mit ven Slaven, welche er hatte an fich ziehen können, in Bes 
griff ftehe, in Alamannien, welches ſchon vor längerer Zeit dem 
Bruder Karl vom Vater geſchenkt worden war, einzufallen; wenn 
er das Land geplündert und verwüſtet, gebenfe er es feinem Reiche 
einzuwerleiben und alle Bewohner deſſelben zum Eid der Treue 
zu zwingen; weiterhin, lautete die Nachricht, ſei e8 dann jeine 
Abfiht, mit dem Heere nad) Francien zu ziehen" und von dem 
väterlihen Reiche, ſoviel er vermöge, an ſich zu reifen und unter 
feine Herrihaft zu bringen. Sobald ver Kaiſer dies erfahren 
hatte, ſagte er jene Reichsverſammlung ab und befahl allen öftlichen 
und weſtlichen Franken, fowie auch den Sachſen zum 18. Upril 
in Mainz ſich zu verfammeln und ihn bier zu. erwarten. Und 
faum hatte das Bolt dieſen Befehl vernommen, fo ellte- es fi 
um feinen Kaiſer zur ſchaaren, bereit ihm für alle Gefahr Hülfe 
zu leiften. Um biefelbe Zeit, am 18. April, nad Sonnenuntergang 
war eine Mondfinfternif. Nachdem der Kaifer in Mainz ano 
gefommen war, wo zur gebotenen Berfammlung alles Volt fi 
eingefunden hatte, ging er am folgenden Tage mit einer ſtarben 
Macht von Franken und Sachſen über den Rhein und Main und 
ſchlug fein Lager bei dem füniglichen Hofgut Tribur? auf. Ludwig: 
aber jein Sohn ftand mit jenem Heere in ver Nähe von Worms 
bei einem Hofgut, Namens Langbardheim“, der Hoffnung lebend, 
daß alle öftlihen Franken und Sachſen fih ihm anjchließen und 
ihn unterftügen würden, da ihm die Seinigen hierüber. bie be⸗ 
ftimmteften Zufiherungen gemacht hatten, welche auch von andern. 


1) „Nah DOftern vernahm man’ Thegan, Leben Lubwigs db. Frommen, Gap. 9.—. 
2) Im Tert heißt ed Knechte, servi. Man wirb aber anzunehmen haben, daß barunter' 


nicht die Klaffe der Leibeigenen, fondern bie Zwifchenftufe zwiſchen ben Freien und 


Leibeigenen, nämlich die Kiten, d. i. bie Hörigen, gemeint find, von benen man weiß,. 


daß fie z. B. au in Sachſen zum Heerbann aufgeboten wurden. Leibeigene in Mafle 
finden fi nicht als Beftanbtheile ber deutſchen Heere. Bei Nitharb 4, 2 werben bie 
Hörigen, lazzi, auch Knechte genannt. — 3) Dicht am Ufer des Rheins. — 4) Ohne 
Zweifel Lampertsheim, etwas füblih von Worms, auf bem rechten Rheinufer. 
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Grafen und Vaſallen des Kaiſers und Karls, vie bei Lubwig 
waren, befräftigt worden waren, die fi) aber bald als nichtig er- 
wiefen. Und dies hatte beſonders Matfried? ausgefonnen und bes 
trieben, dem der Kaiſer erſt im Jahre vorher, nachdem er zum 
Tode verurtheilt worden war, in Gnaden Lebens- und Leibesſtrafe 
erlafien und ihm auch fein erbliches Beſitzthum wieder verliehen 
Hatte. Als nun aber Ludwig hörte, daß fein Bater mit einer fo 
großen Anzahl von Getreuen ven Rhein überfchritten hatte, ſank 
ihm der Muth und entihwand ihm die Hoffnung auf die un⸗ 
gerechte Herrſchaft, nach der er geftrebt; unb ohne Verzug zog er 
mit feinen Leuten auf vemfelben Wege, welchen er gekommen war, 
wieder nad) Baiern; ein großer Theil aber von denen, welche bei 
ihm gewejen waren, ging zu dem fatferlihen Heere zuräd. Bon 
dem plögliden Heimzug feines Sohnes Ludwig benachrichtigt, be= 
gab ſich der Kaiſer zuvörderſt nach dem Ort, wo fein Sohn zuletzt 
geitanden Hatte und fand dafelbft alles ſchrecklich verwüſtet. Alle 
dieje traurigen Dinge ertrug der Raifer mit großer Gebulb; und 
ohne den Sohn zu verfolgen, z0g er langſam mit feinen Deere 
nad Alamannien, bi8 Auguftburg? am Lech. Hierhin beſchied er 
feinen Sohn, ver ſoweit fih hatte verführen lafien und verzieh 
ihm in feiner gewöhnlihden Barmherzigkeit Alles, was er gegen 
ihn den Bater verbrocdhen hatte. Ludwig aber verſprach eidlich, 
daß er nie wieder dergleichen begehen oder anderen dazu jeine 
Zuftimmung geben wolle. Nachdem nun der Reichstag abgehalten 
war, geftattete der Kaiſer feinem Sohne in Trieven nad) 
Baiern zurüdzufehren, entließ das Heer und begab fich felbft 
durch Deftrih nah Salz?, wo ihm feine Gemahlin ent⸗ 
gegenlam. Gemeinfan fuhren fie darauf zu Schiff nah Mainz, 
wo auch Lothar fih einfand“. Bon bier aus berief der Kai⸗ 
fer wiederum einen Reichstag auf deu eriten September nad 


1) Der oft erwähnte Matfrieb yon Orleans. — 2) Nah ven Annalen von Fulba 
war ber Kaifer im Monat Mai zn Augsburg. — 3) Konigshofen an der fränkiſchen 
Saale. — 4) Nah Thegan, Leben Ludwigs d. Frommen, Cap. 46, traf Lothar den 
Bater in Frankfurt; gewiß iſt, daß der Kaifer Hier Im Iuni und Juli fi aufhielt. — 
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Anreliani ! und ließ verkünden, daß alle Gegner ungehindert dahin 
fommen könnten. In Aureliani angefommen, nahın der Katfer die ge- 
wöhnlichen Jahresgeſchenke entgegen und begab fi) dann alsbald nach 
Lemodicä?. Hierhin? beſchied er feinen Sohn Pippin und ließ ihn be⸗ 
jonders deswegen hart an, daß er ehne Erlaubniß fih vom Vater ent» 
fernt hatte. Und in väterlicher Liebe auf des Sohnes Beſſerung be- 
dacht, befahl ihm der Bater, ſich nach Francien zu begeben und 
an dem ihm angewiejenen Orte jo lange zu bleiben, bis er durch 
feine Befjerung des Vaters Liebe fi) wieder gewonnen haben würde *. 
Pippin ftellte fid) bereit, ven Befehl nachzukommen; als aber der 
Bater durch andere Theile Aquitaniens ſich anf ven Rückweg nad 
Francien begeben hatte, feste Pippin die angetretene Reife nicht 
weiter fort’, fondern fehrte, des väterlichen Befehls nicht achtend, 
wieder um nad) Aquitanien. In Folge diefer Nachricht konnte der 
Kaiſer nicht fo ſchnell nad) Francien zurüdtehren, als er befchlofien 
hatte, ſondern traf, einige Zeit dadurch in jenen Gegenden zurüd- 
gehalten, exit zu Weihnachten 8337 in Senomamni® ein. 

833. Nachdem er daſelbſt das Weihnachtsfeſt gefeiert hatte, 
begab er fid) geraden Wegs nach Aachen; hier kaum einige Tage 
anweſend, erhielt er die Nachricht, daß feine Söhne fi verbunden 
hätten und wiederum gegen ihn fi) empören und ihn mit großer 
Heeresmacht angreifen wollten. Nachdem dieſerhalb Rath ge⸗ 
pflogen, ging der Kaiſer noch vor dem Anfang der Faſten nach 
Worms?, wo er die ganze Faſtenzeit über blieb und auch das 
Oſter- und Pfingftfeft feierte. Inzwiſchen hatte er ein Heer ge- 


1) Orleans. — 2) Limoges. — 3) Nah dem größern Leben Lubwigs b. Frommen 
erfcheint Pippin fhon in Orleans. — 4) Wenn ber Annalift oben von Bippin nur erzäßlt, 
dag ihn der Vater zur Beſſerung nad Francien geſchickt, fo vergißt er bie Bauptfade, 
nämlich, daß vom Kaifer Aquitanien dem Pippin genommen unb dem Sohne Karl ge- 
geben wurde. — 5) Pippin ging bis zur Pfalz Dous (Theotuadum palatium), fübs» 
weftlih von Sanmur, unweit ber Loire, f. Thegan Leben Lubwigs d. Frommen, Cap. 41. 
— 6) Ueber die Ereigniffe während dieſes Aufenthalts in Aquitanien vgl. das größere 
Leben Ludwigs d. Frommen, Gap. 47. Der Kaifer gerieth in bie ſchwierigſte Lage. — 
7) D. h. nach unferer Rechnung zu Weihnachten 832. — 8) Le Mans in der Grafſchaft 
Maine. — 9) Ludwig traf gegen Mitte März in Worms ein. Oftern fiel auf ben 
18. April und Pfingften mithin auf den 1. Juni. — 10) Ludwig hörte, daß ber Papft 
Gregor für Lothar fih erflärt hatte und mit ihm nah Deutſchland kommen würde. 
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jammelt und beſchloß nım, den Söhnen entgegen zu ziehen !, um, 
wenn er fie nicht durch Worte des Friedens und der Liebe vor 
ihrem Unternehmen abbringen fünnte, fie ınit Gewalt ver Waffen 
su unterwerfen, damit fie nicht über das dhriftliche Volk Unheil 
brächten. Um ihr Vorhaben auszuführen, hatten jih inzwiſchen 
die Brüder in dem Gau Heliſacia bei Columbarius an einem 
Drte, der Kothfeld? heißt — jeitven aber das Yügenfeld genannt 
wird — vereinigt; Yothar fam aus Italien, ven PBapft Gregor 
mit fid) führend, Pippin aus Aquitanien und Ludwig aus Baiern, 
jeder mit einer großen Heeresmacht. Als nun ver Katjer mit 
den Söhnen zujfanımentraf, verjuchte er jie von ihrer Dartnädig- 
feit abzubringen, aber vergebens; vielmehr wußten fie durch ſchänd— 
liche Ueberredungsfünfte und falſche Verſprechungen das Volk, 
weldhes mit dem Kaiſer gefommen war, fo zu bethören, daß fait 
alfe ihren kaiſerlichen Herru verließen, Nur Drogo t, der DBrus 
der des Kaiſers und die Bijchöfe Modoius, Wilirichs und Aldrich?, 
nit einigen andern Biſchöfen, Nebten, Grafen und Getreuen blie- 


Um gegen deſſen Haltung ſich ein Gegengewicht zu fehaffen, berief der Kaifer bie 
Bifhöfe Des Reihe nah Worms. Biele erjhienen; mehrere hervorragende Kirchenfür⸗ 
ften aber hielten zum Papft und Lothar, wie u. N. Agobard von Lyon und Beruharb 
von Vienne. Zwiſchen dem Papft und ben zu Worms verfammelten Biſchöfen fanden 
fehr mertwürbige Verhandlungen ftatt. Der Papft forderte biefelben auf, zu ihm zu 
kommen; fie befchloffen dem Feine Folge zu lciften und wenn ber Papſt über fie ben 
Bann ausivrechen follte, ihn feldft für gebannt zu erllären. Ja ſie gingen noch weiter und 
ließen dem Bapfte drohen, daß, wenn er etwas gegen bie Antorität bed Kaiſers unter> 
nähme, fie des Papſtes und Der mit ihm verbundenen Biſchöfe Abfegung ausfprechen 
würben. Der Papſt erließ ein Antwortfchreiben, in ben er feine päpftliche Autorität 
über die Biſchöfe aufrecht hielt, aber ohne feine Unabfeßbarkeit unbedingt zu behaupten, 
Hauptrathgeber des Papſtes und Lothars war Wala; er wußte dem Papſte die nöthigen 
Materialien zu geben, um den Wornfer Biihöfen gegenüber feine Autorität zu bes 
gründen. Es ift hieraus gejchloffen worten, daß er von ven pfeuboifiborifchen Decretalen 
Gebrauch gemacht habe. — 1) Lothar war Mitte April noch in Pavia, Ludwig Enbe 
Mai in Regensburg. Im Iuni Hatten fi die Brüder im Elſaß vereinigt. — 2) Nits 
hard, Buch 1, Gap. 4: „am Berge Siegwald““; Thegans Leben Ludwigs d. Frommen, 
Cap. 41, „in bie große Ebene, welche zwifcben Straßburg und Bafel liegt.” Die Lager- 
ftelfe ift bei Kolmar (Columbarius) zu fuchen. Kaiſer Ludwig langte bajelbft am 24. Juni 
an. — 3) Byl. Näheres im größeren Leben Ludwigs d. Frommen, Gap. 48 und in bem 
Leben tes Wala von Pafchajius Radbertus, bei Pers, Monumenta, IT. pag. 565. — 
4) Drogo Sohn Karls des Großen, von feiner Beifchläferin Regina, war Biſchof von 
Peg. — 5) Biſchof von Autün. — 6) Biſchof von Bremen, — 7) Biſchof von Send. — 
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ben beim Kaifer, mährend mehrere, welche am meijten ven Haß 
ter Gegner ;u fürchten hatten, forteilten umd eine ſichere Zuflucht 
kei Freunden und Getreuen judten. Und nachdem tem Kaiſer 
die Gemahlin entriſſen und nach der Italieniſchen Start Tortona 
in die Berbannung geſchickt war, entließ Lothar, ver ſich vie kaiſer⸗ 
liche Gewalt angemaßt batte, den Papſt nah Rem, Pippin nach 
Aauitanien und Ludwig nach Baiern!; er ſelbſt aber führte ven 
Bater unter Beredung mit fi über Metz nad) der Statt Suejlio- 
nes?, wo er ihn im Kofler tes heiligen Metartus in Gewahrſam 
lieg: Karl aber trennte er von Bater und jchidte ihn mach dem 
Kloſter Prumia?, was dem Vater großen Kummer bereitete. 
Darauf bielt Lothar ven von ihm berufenen Reichstag am eriten 
Oktober zu Compendium* und vie Biſchöfe, Achte, Grafen und 
das Volk in großen Maſſen waren erjhienen, brachten dem Lothar 
die gewöhnlichen Jahresgeſchenke und gelobten ihm Treue. Auch 
Geſandte aus Conitantinopel, die au den Bater gejantt waren, 
famen nun nad Compendium zu Lothar und überbracdhten ihm 
Briefe und Gejchenfe. Auf dieſem Reichstag ſchmiedeten fie viele 
jhwere Auflagen gegen ven Kaifer und vor Allem war Ebe, 
Biſchof von Remis, der Anftifter dieſer falfchen Beſchuldigungen; 
und fo lange peinigten jie den Kaifer, daß fie ihn dahinbrachten, 
die Waffen abzulegen und feine Kleivung zu ändern, und ihn 
von der Schwelle ver Kirche verftießen, fo daß niemand mehr 
mit ihm zu ſprechen wagte, als biejenigen, welche beſonders 
Dazu verordnet waren. Später aber, da man fürdhtete, ber Kaiſer 
möchte etwa von einigen jeiner Getreuen entführt werben, kam 
Lothar felbft ind Klofter nad) Suefjiones, führte ven Bater wider 
deſſen Willen von da mit fort umd hielt ihn bei fich zu Compen⸗ 
dium in Haft®. Nach gejchlofjenem Reichstag begab fid, Lothar, 
den Bater wiederum unter Bededung mit ſich führend, nach Aachen, 

1) Im größeren Leben Ludwigs d. Frommen heißt e8 von ben Brüdern: „ſie theils 
ten das Reich unter ſich in breifteiche”. Ludwig erhielt hierbei das ganze öftliche Reich, 
in befien Befig er no im Jahre 834 ifl. Vom Jahre 833 an nennt fi Ludwig rex 


in orientali Franeia. — 2)Soiffons. — 3) Brüm in den Ardennen. — 4) Sompiegne. — 
5, Rheims. — 6) Vgl. das größere Leben Ludw. d. Ir, Eap. 49. Thegans Leben & b 
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wo er am Borabend des Feſtes des heil. Andreas! eintraf. Kurze 
Zeit darauf aber traf es fich, daß Ludwig und Lothar verfchiebener 
Angelegenheiten wegen zu Mainz eine Unterredung hatten, bei 
welcher Gelegenheit Ludwig feinen Bruder Lothar aufs Inftänbigfte 
bat, dem Vater eine milvere Behandlung zu Theil werben zu 
Ioflen und ihn nicht in fo ftrengem Gewahrfam zu halten; da 
aber Lothar dies abwies, fchied Ludwig tramig von bannen un 
pflog nun mit den Seinigen Rath, wie er feinen Bater aus ber 
Haft befreien könnte. Lothar aber traf wenige Tage vor dem 
Weihnachtsfeſt in Aachen wieder eim. 

834. So wurde der Kaiſer fernerhin zu Aachen in Haft ge⸗ 
halten und man bezeigte fich nicht nur nicht menfchlicher zu ihm, 
fondern feine Teinde wütheten nur immer noch graufamer gegen 
ihn, Tag und Nadıt auf die größten Kränkungen finnend, um 
feinen Muth jo zu brechen, daR er freiwillig die Welt verliehe 
und fid) in ein Klofter begäbe. Aber der Kaifer erflärte, daß, fo 
lange er nicht freie Gewalt über fich habe, er niemals ein Ge⸗ 
lübde ablegen würde. Da indeß Ludwig erfahren hatte, daß feine 
Bitte, den Bater milder zu behandeln, bein Bruder nichts gefruchtet 
hatte, ſchickte er Geſandte an feinen Bruder Pippin, theilte ihm 
Alles mit, was gegen den Bater unternommen worben war und 
ließ ihn dringend bitten, daß er eingedenk der Ehrfurcht und 
Liebe zum Bater, dieſen aus feiner Bedrängniß gemeinfan mit 
ihm dem Bruder befreien möchte Und Bippin fammelte alsbald 
ein Heer von Aquitaniern und denen, bie jenfeit der Sequana? 
wohnen; Ludwig aber rief die Baiern, Auftrafier, Sahfen, Ala- 
mannen und die Franken dieſſeits des Köhlerwaldes zu ven Waffen: 
und mit ihren Heeren zogen fie darauf beide gegen Aachen. Als 
Lothar dies hörte, verließ er Aachen® und führte ven Vater mit 


Gap. 43, 44. Die wichtigſte Duelle über dieſe Borgänge ift uns in den offizielen Do⸗ 
tumenten felbft erhalten. Es find dies bie acta ex auctorat. Bei Bouquet VI. 243 
folgende. — ı) Den 29. November; nad Urkunden ift Lothar aber ſchon am 26. No- 
veniber in Aachen. — 3) Seine. — 8) Ungefähr gegen Ende des Januar. Währenb Dom 
Süben und Often die Brüder feindblih heranzogen, erhoben fi auch fa unter beu 
Augen Lothars die Gegner. Im Haspengau nämlich fammelten Graf Eggebard und ber 
Marſchall Wilhelm bedeutende Mannſchaft und wollten Lothar angreifen. Mur auf 
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fih nah Paris!; hier fand er Pippin mit feinem Heere ſchon 
angelangt, den nur der übermäßig hohe Waflerftand der Sequana 
vom Uebergang über ven Fluß abhielt; wie denn andy der hobe 
Waſſerſtand der andern Flüffe und die großen Ueberſchwemmungen 
vielen der Herbeieilenden nicht geringe Hinbernifle in den Weg 
legte?. Als aber die fihere Kunde eintraf, daß auch Ludwig mit 
einem großen Heere gegen Paris im Anzug fei, verlor Lothar 
ven Muth und ergriff, während er den Bater dafelbft zurüdlieh, 
am Testen Februar mit den Seimigen bie Ylucht?. Und kaum 
hatte fich Lothar entfernt, fo traten die anweſenden Biſchöfe zu⸗ 
jammen, ſprachen in der Kirche des Heil. Dionyſius den Raifer 
von aller Buße los und legten ihm feine königlichen Gewänder 
und Waffen an‘. Später trafen Pippin und Ludwig mit ihren 
Getreuen beim Vater ein, der fie mit Freude empfing, und ihnen, 
jo wie dem ganzen Volk feinen volliten Dank dafür fagte, daß 
fie ihm fo ſchnell Beiftand zu leiften ſich beeifert hätten. Und, 
nachdem er mit ihnen Rath gehalten hatte, entließ er Pippin und 
das anwefenne Volt in ihre Heimath, Ludwig aber mußte ihn 
nad) Aachen begleiten. Nach dem Feſt? berief der Kaifer jeine 
Käthe und die Großen des Reich, welche in ver Nähe herum 
wohnten, zufammen und berathichlagte mit ihnen, wie es anzuftellen 
wäre, daß man Lothar dazu bräcdhte, zum Vater zu kommen. Unb 
in alle Theile des Landes wurden Boten gefhidt, um dem Volle 
die Befreiung des Kaiferd zu werfündigen und daſſelbe zu er» 
mahnen, daß es dem Kaiſer die geſchworene Treue bewahrte; zu⸗ 
gleich verfündeten fie, daß der Kaiſer um der Liebe Gottes willen 
Alles verzeihe, was das Volf gegen ihn verbrocden hätte. In⸗ 


KRaifer Ludwigs Bitten ftanden fie bauon ab. Wenn im Text von ben Franken biefjeitß 
des Köhlerwaldes die Rede ift, welche Ludwig, ber Sohn, zu ben Waffen gerufen, fo 
bezieht fi) Dies auf bie Erhebung bed Grafen Eggebarb. Der Köhlerwalb war bie 
Grenze zwifhen Auftrien unb Neuſtrien, er Iag auf bem linfen Ufer der Sambre. — 
1) Genauer nah St. Denys. — 2) Näheres im größeren Leben Lubwigs d. Frommen, 
Cap. 51. — 3) Lothar z0g nad Burgund; in Vienne machte ex Halt. — 9 Deri. März, 
ber Zag nad Lothars Flucht, fiel auf einen Sonntag. — 5) Der Kaifer begab fidh von 
St. Denys über Nantenil (Nantogilum) nah Kieriy für Dife (Carifiscum); . 

er wit Pippin und Ludwig zufaummen. Des Kaifers Bafenthait in Kierſy f 

zweite Hälfte des März. — 6) Dftern. 
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zwifchen war Lothar, nachdem er von Paris abgezogen war, nad) 
ver Stadt Bienne in der Provinz! gekommen und bereitete hier 
während feiner Anmefenheit ven Bewohnern des Landes viel 
Trübſal. Als nun ver Kaifer erfuhr, daß fein Sohn dort fid) 
aufhielte, ſchickte er an ihn Geſandte, und ließ ihm mittheilen, 
daß er ihm alles vwerzeibe, was er gegen ihn ven Vater, ımter- 
nommen hätte, und daß er daher in Frieden zu ihm zurüdtehren 
möge. Lothar aber hörte darauf nicht, ſondern beharrte bei feinem 
Trotz und ging nicht zum Vater. Inzwiſchen gefhah, daß einige 
der Getreuen des Kaiſers in Italien, wie Bifchof Rathold?, Graf 
Bonifaz? und der Neffe des Kaiſers Bippin* nebft einigen anveren, 
da fie erfahren hatten, daß von Lothars Anhängern einige darauf 
dächten, vie Kaiferin zu tödten, dieſe eiligft aus ihrer Haft ent- 
führen ließen, und viefelbe hierauf wohlbehalten zum Kaiſer nad) 
Aachen brachten. 

Um diefe Zeit fielen in dem Feldzug, ver gegen Lantbert, 
Matfried und andere Verbündete Lothars unternommen war, 
die Grafen Odos und fein Bruder Wilheln®, Graf Fulbert und 
der Abt des St. Martinskloſters? Theoto nebſt vielen andern®,. 
Inzwiihen waren auch Dänen auf ihren Schiffen nah Frifien 
gekommen, vermwüjteten einen Theil des Landes und zogen bann 
über Vetus- Trajectum? nad) dem Hanbelsplag Doreftadt. Hier 
verheerten fie Alles: viele der Einwohner wurden getöbtet, viele 
al8 Gefangene fortgeführt und ein Theil der Stadt durch Teuer 
zerftört. Lothar aber war mit den Seinigen gegen Cavillo 10 ge- 
zogen, eroberte die Stadt und brammte fie niever; bie Grafen, 
welche die Stadt vertheibigt hatten, wurden gefangen genommen; 
drei von ihnen ließ er hinrichten, die übrigen führte er gefangen 
mit fi fort !!; die Schwefter Bernhards aber, Gerbirg, ließ er 


1) Bienne in der Provence. — 23) Biſchof von Verona. — 8) Graf von Corſika. — 
4) Sohn Bernhards, Enkel Pippins. — 5) Graf von Orleans. — 6) Graf von Blois. — 
7) Das Klofter Marmoutierd bei Tours. — 8) Es fiel u. a. auch Graf Wido von Mans. 
— 9) Utrecht. — 10) Chalons für Saone. Lothar z0g von Vienne bie Rhone hinauf, um 
fi mit den Freunden im Weſten, Lantbert und Matfrieb, zu vereinigen. — 11) Graf 
Warin von Macon, der Hanptanführer, erhielt das Leben geſchenkt. Gauzhelm, 
Graf von Rouffilon, Bruder Bernharbs von Geptimanien, Graf Sanila und ein 
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in ein Faß fteden und im Araris! ertränfen. Darauf zog er 
weiter nad) Aureliani? Als dieſes der Vater hörte, berief er 
das Heer für die Mitte des Monat Auguft nad) Lingones® zu— 
ſammen. Und nachdem er hier die gewöhnlichen Jahresgeſchenke 
in Empfang genommen hatte, Brady er jofort zur Befreiung des 
Bolfes gegen die Feinde des Reichs auf, indem er feinen Weg 
in Begleitung des Sohnes durch die Landſchaften der Tricaffiner, 
Sarnoten und Dunenfer nahm. So kam er bis zum Caſtell 
Blifumd und ſchlug dafelbft fein Lager auf. Hier ſtieß auch 
Pippin mit einem großen Heere zum Bater, um ihn zu unter- 
jtügen. Lothar aber hatte nicht weit Davon fein Lager aufgejchlagen; 
und juchte durch feine drohende Stellung den Vater zu ent 
muthigen, was ihm jedoch in feiner Weife gelang Da nun 
ſchickte der Vater in feiner gewohnten Milde an den Sohn, und 
ließ denjelben auffordern, in Frieden wieder zu ihm zurüdzufehren, 
indem er dem Sohne und feinen Genoffen alles Unrecht, deſſen 
fie fih gegen ihn ſchuldig gemacht hatten, : werzethen wolle; dem 
Lothar gewährte ver Kaifer die Herrfchaft in Italien, fo mie fle 
zur Zeit Kaifer Karls des Großen fein (d. h. Ludwigs) Teiblicher 
Bruder, Pippin, befeffen hatte, feinen Genoſſen aber fchenfte er 
alle Strafen an Leben und Leib, ließ ihnen den Befiß ihrer Erb» 
güter, und vielen felbft die Lehen. Darauf kam Lothar mit dern 
Seinigen zu dem Vater, und diefer verpflichtete ihn durd einen 
Eidſchwur, Daß weder er noch die Seinigen je wieder dergleichen 
ſelbſt thun oder andern ihre Zuftimmung dazu geben jollten®. 
Nachdem dies gefhehen, hieß er Lothar nad) Italien zurückkehren 
mit allen denen, welde ihn begleiten wollten. Er’ jelöft aber 
begab fid) nad) Aureliani, wo er Pippin und Ludwig fowie bent 
gefanımten Heer die Erlaubniß ertheilte, in bie Heimath zurück— 


königl. Vaſall Madalhelm, wurden enthauptet. Die Schwefter Bernhards und Ganz- 
helms, Gerbirg, war Nonne in einem Klofter zu Chalons — 1) Saone. — 2) Orleans; 
Lothar nahın feinen Weg über Auguſtodunum, Autün.- 3) Langres. — 4) Die Gegen 
den von Troyes, Chartres und Chateaurvün. — 5) Blois an dem rechten Ufer ber 
Loire. — 6) Die Erzäblung iſt hier fehr flüchtig... Vgl. das Nähere: Nithard, Bud 1, 
Cap. 6, das größere Leben Ludwigs db. Frommen, Cap. 53, und Thegans Leben Ludwigs 
Gap. 54, 55. 
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zufehren; dann ging er über Paris nach Attiniacum! und hielt 
dafelbft um das Feſt des heil. Martinus? einen großen Rath®, 
Nachdem hier die Angelegenheiten des Reichs geordnet worben 
waren, begab ſich der Kaifer zum Winter nad Thievenhofen. 
835. Im Jahre der Geburt des Herrn 835 feierte ber 
Kaiſer ſehr fröhlih Weihnachten zu Meß, wo er von feinem 
Bruder Drogo, dem Biſchof der Meter Kirche, aufs Würdigſte 
aufgenommen wurde. Nach dem Feſte Tehrte er nach der kaiſerlichen 
Pfalz Thiedenhofen zurüd und hielt hier um das Felt Mariä Reint« 
gung * eine große Berfammlung faft aller aus dem ganzen Neid) be- 
rufenen Bifchöfe und Aebte, ſowohl ver canoniſchen als ver regularen. 
Hier nun kam neben andern Verhandlungen über Einrichtungen ver 
firhlihen Disciplin befonders zur Erörterung, wie in ven legten 
Jahren der fromme Kaijer durd) die Treulofigfeit der Böswilligen 
und der Feinde Gottes ungerechter Weife des väterlichen und er- 
erbten Reichs und Thrones, ſowie des Füniglichen Namens beraubt 
worden war; und ſchließlich befanden und befräftigten alle ohne 
Ausnahme und einmäthig, daß, nachdem burch Gottes Hülfe vie 
Umtriebe jener zu Schanden geworben, und der Kaifer in die 
väterlichen Ehren wieder eingefet und nach Recht und Gerecdhtig- 
feit mit der Königlichen Würde wieder bekleidet wäre, fortan alle 
in treueften und unbebingteftem Gehorjan und Untertbänigfeit 
denfelben als ihren Kaifer und Herrn zu achten hätten Dieſe 
feierliche Erklärung gab jeder in eigenhänvdiger Schrift ab und 
bekräftigte fie mit Namensunterzeichnung; zugleih aber wurbe 
noch eine vollftändigere und ausführlihere Schrift von der Ber- 
fammlung gemeinfam ausgearbeitet, in welcher der ganze Hergang 
der Angelegenheit auseinanvergefegt war, wie fie verhandelt, 
unterjucht, befunden, und fchließlih durch aller Erflärung und 
Unterſchrift die Entſcheidung aufs feierlichite befräftigt worben. 
Und fie zögerten nicht, dieſe ihrer aufrichtigften und ergebenften 


1) Attigny. — 2) Den 11. November. — 3) Neber das bier Beichloffene vgl. das 
größere Leben Ludwigs d. Frommen, Cap. 53. — 4) Den 3. Februar. 
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Gefinnungen, fowie ihrer hohen Stellung und ihres Anſehens 
würdigen Befchlüffe allem Volk zur Kenntniß zu bringen !. 

Sie begaben fih nämlich nad) der Stadt Met ?, in die Kirche 
des heil. Erzmärtyrers Stephanus, und nachdem die heil. Meffe 
gelejen und darauf der ganze Hergang der Sache dem anweſenden 
Volke mitgetheilt worden war, nahmen die heiligen und verehrungs⸗ 
wiürbigen ‚Briefter eine Krone, das Sinnbild ver Herrichaft, welche 
auf dem geweihten Altar nievergelegt worden war, und feßten fie 
unter dem Jubel aller Anwejenven eigenhändig dem Kaiſer aufs 
Haupt. Und Ebbo felbft, der frühere Erzbifchof von Ahemi?, er, 
der gleichjam ver Bannerträger jener Partei gewefen war, bes 
fannte jeßt, intem er auf einen erhöhten Pla in der Kirche trat, 
vor allem Bolf mit lauter Stimme, daß der Kaiſer widerrechtlich 
entfeßt und alles, was gegen ihn vorgenommen worben, dem Geſetz 
und allen Geboten der Gerechtigkeit zuwider geweſen wäre, und 
Daß nun der Kaifer nach Verdienſt und wie e8 Recht und Geſetz 
erheifche, wieder auf den väterlihen Thron gejett ſei. Nach 
diefer feierlichen Handlung kehrten alle zur genannten Pfalz zuräd. 
Und nachdem fi hier Ebbo in voller Synode eines ſchweren 
Verbrechens jchuldig bekannt, fowie für unwürdig erklärt hatte, 
ein fo hohes geiftlihes Amt wie das bifchöfliche zu führen, auch 
diefe Erklärung noch fchriftlih von ihm wiederholt worden war, 
legte er nad dem einmüthigen Urtheil ver Berfammlung ſein 
Amt niever®. 


Zweiter Theil, 
verfaßt von Prudentius, Bifhof von Troyes. 


835. Nachdem dieſe und andere Angelegenheiten des Reichs 
gehörig georbnet und Alle in ihre Heimath entlafjen worden waren, 


1) Bgl. das größere Leben Ludwigs d. Frommen, Cap. 54. — 2) Die Weierlichleit 
in Met fällt auf den 28. Februar. — 3) Rheims. — 4) An feine Stelle trat Abt Yullo 
von Jümieges, bis 838 Erzkapellan Kaifer Ludwigs. Papft Gregor verweigerte aber 
die Beftätigung feined Gegners Fulko. Neber Ebbos Prozeß vgl. das größere Le 
Ludwigs d. Frommen, Cap. 56. 
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feierte der Kaifer die heilige Taftenzeit in verfelben Pfalz, das 
heilige Oſterfeſt (16. April) aber in der erfigenannnten Stabt? bei 
feinem Bruder, dem Erzbifhof Droge. Bon hier begab er fidh 
zur Reichsverfammlung, die er nah Stremiacum bei der Stabt 
Lugdunum? berufen hatte. Nachdem er diefe im Juni abgehalten, 
dafelbft die gewöhnlichen Sahresgefchente in Empfang genommen 
und über bie ſpaniſche Marfgrafihaft, Septimanien und die Pro- 
vinz verfügt Hatte*, kehrte er nach Aachen zurüd. Während er 
aber in jener Pfalz? verweilte, hatten die Normannen einen zwei⸗ 
ten Raubzug gegen Doreftadt unternommen, alles verheert und 
geoße Beute mit ſich geführt. Hierüber fehr aufgebracht, ordnete 
der Raijer, fobald er nach Aachen kam, alles Nöthige zum Schuß 
ber Meeresfüfte an; dann begab er fidh zur Herbſtjagd nad) ben 
Ardennen und fehrte von bier für den Winter nad Aachen zu- 
rüd, im Jahre der Geburt des Herrn 836. 

836. Nachdem der Kaifer daſelbſt das Weihnachtsfeft gefeiert 
hatte, jchidte er wiederum Geſandte an feinen Sohn Lothar, bie 
denfelben an die Ehrfurdht und den Gehorfam, welche er dem Vater 
ſchulde, mahnen und ihm dringend einſchärfen follten, Friede and Ein- 
tracht zu halten. Um von ſolcher Gefinnung einen fihrern Beleg zu 
erhalten, ließ der Kaiſer dem Lothar befehlen, daß er von ven 
Seinigen diejenigen, welchen er am meijten vertraue, an ihn, den 
Vater ſchicken follte, damit er über Ehre und Wohl Lothars mit 
diefen Freunden verhandele und viefelben, nachdem fie vie Ab⸗ 
fihten des Vaters gegen Lothar kennen gelernt, diefem felbft treu 
darüber berichten könnten. Den Befehlen des Vaters Folge leiſtend, 
Ihidte darauf Lothar im Monat Mai zum Kaiſer nad) Thieden- 
hofen den Abt Wala, mit welchem über Lothars Reife zum Vater 
verhandelt und unferer Seit8® verfprochen wurde, daß Lothar mit 
den Geinigen unverjehrt zum Vater kommen und ebenfo aud 
wieder zurüdfehren follte; dagegen wurbe von den Seinigen eib- 


1) D. 5. Thiedenhofen. — 2) D. i, Me. — 8) Cremieux, öſtlich von on. — 
4) Vgl. hierzu die Notizen des Anonynus zum Jahr 887, Gap. 857. — 5)D. 5. Eremieug 
— 6) D. h. von Seiten Kaifer Ludwigs, 
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(ich gelobt, daß er zum feitgefettten Reichstag ohne weiteres Zö⸗ 
gern beim Bater eintreffen werde. Nachdem dies erlebigt, begab 
fi) der Kaifer auf einige Tage zur Jagd nad) dem Rumeriſchen 
Berg! und von da im Monat September zum Reichstag nach 
Worms. Während er hier, die gewöhnlichen Jahresgeſchenke in 
Empfang nehmend, Lothars Ankunft erwartete, traf die Nachricht 
ein, daß verjelbe am Fieber barnieverliege und außer Stande jet, 
zu kommen? Der Kaifer jchidte darauf den Abt Hugo? und den 
Grafen Adalgar an ihn, um fi nad feinem Befinden zu er⸗ 
funbigen und zu hören, ob er geneigt wäre, jpäter zum Bater zu 
fommen; zugleich waren fie beauftragt, ihn aufzuforvern, daß er 
ven fränkiſchen Kirchen ihre in „Italien gelegenen Güter, deren 
fih die Seinigen wider alles Recht bemächtigt hatten, zurüdgäbe; 
fowte, daß die Bifhöfe und Grafen, welche unlängft mit der 
Kaiferin in treuer Ergebenheit aus Italien zum Kaifer gekommen 
waren?, ihre Bilchoffige, Grafſchaften, Benefizien und eigenen 
Güter wievererhielten. Hierauf ließ Lothar durch jeine Geſandten 
unter Anführung mehrerer Gründe erwiebern, daß er biefen Be— 
fehlen nicht in allen Stüden nachkommen fünne. Um viefe Zeit 
vermüfteten die Normannen wiederum Doreftadt und Friften. 
Horich aber, der König der Dänen ließ auf jenem Reichstag durch. 
Geſandte Freundfhaft und Unterwerfung bieten und erklären, daß 
er zu jenen Feindſeligkeiten in feiner Weife jeine Zuſtimmung 
gegeben habe; zugleich jedoch ließ er über die Ermorbung feiner 
Geſandten an den Kaiſer Klage führen, die vor einiger Zeit bei 
der Colonia Agrippina 5 durch Einiger Nichtswürdigkeit ihren Tod 
gefunden Hatten. Und der Kaifer gewährte für diefen Frevel 
vollfte Genugthuung, indem er allein um viefer Sache willen eine 
Geſandtſchaft an ven König der Dänen fhidte. 

Nachdem ver Kaifer die Herbftjagven in der Pfalz Frankfurt 
abgehalten hatte, kehrte er nach Aachen zurüd. Hier erfchienen 


1) Remiremont. — 2) Vgl. das größere Leben Ludwigs d. Frommen, Cap. 85. — 
2) Hngo, Abt von St. Quentin, Kaifer Ludwigs Bruder. — 4) Siehe oben zum Ja 
834. — 5) Köln. 
2* 
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wiederum Geſandte Horichs und verlangten eine Geldſumme für 
diejenigen, welche er felbft aus der Zahl derer Hatte feitnehmen 
und tödten laffen, die ſeit Iange jo böſe Anjchläge gegen unſere 
Lande gemacht haben. Um dieſe Zeit ftarb auch eines jchred- 
lichen Todes Azenarins, Graf des dieſſeitigen Wasconiens, ber 
vor einigen Jahren von Pippin abgefallen war; und fein Bruder 
Sancio-Sanci nahm wider den Willen Pippins die Graffchaft 
in Befit. Ebenfalls ftarb damals in Italien Abt Walo, deſſen 
Rathſchlägen Lothar am meijten gefolgt war!. 

837. Nach dem Weihnachtsfeft hielt der Kaifer zum Feſt der 
Reinigung der allerfeligften Yungfrau Maria eine Berfammlung 
ber Bifchöfe zu Aachen?, in welder die Angelegenheiten ber 
heiligen Kirchen Gottes eifrigft berathen und was einer jeben 
von Rechtswegen zufomme, fejtgeftelt und verzeichnet wurbe. 
Auch fandte diefe Verfammlung hochwürdiger Biſchöfe ein Schrei- 
ben an Pippin, in dem fie ihn um feine® Geelenheild willen 
dringend ermahnten, eingeben? feiner Vorfahren, beſonders feines 
frommen Vaters, die von den Seinigen geraubten und verwüſteten 
Güter der Kirchen Gottes dieſen vollſtändig wieder zurädzuftellen, 
damit er nicht durch ſolche Schuld den Zorn Gottes noch heftiger gegen 
fih errege. Der Mahnung diefer hoben Verſammlung folgend, 
gab darauf Pippin ven Kirchen Alles wieder und ficherte jeder 
einzelnen ihre Befigungen durch von ihm unterfchriebene und mit 
feinem Siegel verfehene Urkunden zu. Im Monat Mai nun kam 
der Kaifer, nachdem er an der Meeresküfte in Frifien vie nöthigen 
Schutmaßregeln getroffen hatte, nach Thievenhofen, wo er bie 
gewöhnlichen Jahresgefchenfe in Empfang nahm und feinen Ent- 
ſchluß verkündete, eine große Heerfahrt nad Rom zu umternehmen, 
zur Bertheibigung der römiſchen Kirche und um daſelbſt fein Gebet 


1) Wala war ſchon vor dem Reichstag zu Worms geftorben; Lothar verlor in bies 
ſem Jahre faft alfe bebeutenden Männer feiner Partei durch den Tod. Bgl. das größere 
Leben Ludwigs d. Frommen, Cap. 56. — 2) Diefe VBerfammlung ift fälfchlig in das 
Jahr 837 geſetzt; fie wurde im Jahr 836 abgehalten und nicht am Tage ber Reinigung 
Mariä, fondern am 6. Februar eröffnet. Eigenthümlich ift, daß fidh in dem größern 
Leben Ludwigs d. Frommen, Cap. 56, biefelve falſche Zeitbeftimmung findet, 
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zu verrichten; zugleich ſchickte er Geſandte an Lothar mit der Auf⸗ 
forderung, daß er ihn mit der dem Vater ſchuldigen Ehrerbietung 
empfangen und für allen Reiſenbedarf geziemend und rechtzeitig 
ſorgen ſolle. Um dieſelbe Zeit aber brachen die Normannen auf ihrem 
gewöhnlichen Raubzug in Friesland ein, überfielen unvermuthet 
die Unſrigen auf der Inſel Walacria, töbteten viele und plünderten 
noch eine größere Anzahl der Bewohner völlig aus; nachdem ſie 
einige Zeit auf der Inſel gehauſt und nach Belieben von den 
Einwohnern Tribut erhoben hatten, zogen ſie auf ihrem 
Raubzug weiter nach Doreſtadt und übten hier gleiche Erpreſſungen. 
Als dies der Kaiſer hörte, gab er ſeinen Zug nach Rom auf und 
eilte nach dem Kaſtell Nymwegen nahe bei Doreſtadt; ſobald jedoch 
die Normannen von ſeiner Ankunft vernahmen, verließen ſie als⸗ 
bald das Land. Auf einer großen Reichsverſammlung forderte 
nun aber der Kaiſer öffentlich von denen Rechenſchaft, welche er 
zur Vertheidigung des Landes als Anführer beſtellt hatte. Und 
die Unterſuchung ergab, daß es zum Theil unmöglich geweſen 
war, zum Theil aber auch der Ungehorſam mancher verhindert 
hatte, den Feinden Widerſtand zu leiſten. Es wurden daher, um 
den Ungehorſam der Frieſen zu brechen, energiſche Aebte und 
Grafen vom Kaiſer ausgeſchickt und beſchloſſen, daß, um fernerhin 
dieſen Einfällen der Seeräuber leichter Widerſtand leiſten zu 
können, die Herſtellung einer Flotte mit größtem Eifer betrieben 
werden ſollte. Lothar ließ die Alpenpäſſe durch ſtarke Mauer⸗ 
werke ſchließen. Es ſtarben um dieſe Zeit Lantbert,! eine ber 
Hauptſtützen Lothars, und Lothars Schwiegervater Hugo?. Inzwiſchen 
wagten die Britonen in ihrem Uebermuth ſich wider den Kaiſer 
aufzulehnen; der Kaiſer aber ordnete ſofort einen Kriegszug gegen 
fie an und unterdrückte die Bewegung; fie gaben den Unfrigen das 
entrillene Yand zurüd, ftellten Geifeln und gelobten dem Kaiſer 
fernerhin treu bleiben zu wollen. Nach diefem verlieh der Kaifer 
mit Zuftimmung Ludwigs, der felbft nad) Aachen gekommen, fowie 
der Geſandten Pippins und des gefammten Volle, das zur Reiche 
1) Lantbert von Nantes, — 2) Hugo von Tours, 
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verjammlung nach Aachen geboten war, feinem Sohne Karl! ven 
größten Theil von Belgien, nämlich vom Meere an, die Grenze 
Sachſens entlang bis zu der Grenze der Ripuarier ganz Frifien 


1) Bei Nitharb Buch I. ift bie Theilung ebenfo wie bier angegeben. Der Ber 
fafler des größeren Lebens Ludwigs des Frommen fagt darüber Cap. 59: Außerbem 
gab der Kaifer auf Dringendes Bitten ber Kaiſerin und der Taiferlichen Diener einen 
Theil bes Reichs feinem geliebten Sohn Karl zu Aachen; da biefee aber nur unrecht⸗ 
mäßiger Weife übrig war, (b. h. da biefer Theil, ohne gegen bie andern Söhne unrecht 
zu banbeln, denen er ſchon augetheilt war, Karl nicht gegeben werben konnte) foll auch 
von und mit Stillfchweigen darüber hinweggegangen werden. Karls Reich begann un⸗ 
gefähr an der Ems, umfaßte bie Davon weftlich gelegenen Landſchaften, d. i. Friesland, 
weiter füblih dann die Graffchaft Moilla, d. i. das Gebiet zwiſchen Maas und Waal, 
kurz vor ihrem Zufammenfluß, Haettra ſüdlich von der Grafſchaft Moilla, zwifchen 
Maas und Rhein; Hammolant, an beiden Ufern des Rheins vor feiner Theilung, er⸗ 
ſtredte ſich nörblich His Deventer und nordöſtlich bis Goor und Delden; der Mafagan, 
unterer und oberer, ber untere vorzüglich am linken, ber obere am rechten Ufer ber 
Maas, geht weftlih His Trajecta (Maftricht) ſüdlich und öſtlich noch Über Aachen hinaus ; 
man darf zweifeln, ob Karl diefen ganzen Gau erhalten hat, wohl nur bie Theile auf 
pem Tinten Maasufer. Dann alle Lanpfchaften zwifchen Maas und Seine; das Gebiet 
von Verbün mit eingefchloffen, bis zu den Grenzen von Burgund; öſtlich von Bur⸗ 
gund, an ben Anfängen der Maas und Mofel, bie Graffhaften von Zoul, an ber 
Mofel, von bedeutendem Umfange, die Obornenfifhe Grafſchaft, an beiden Ufern der 
Dborna, Ornain, Zufluffes ber Marne, nördlich ungefähr bis oberhalb Ligny, ſüdlich 
bis Neufchatenu ſich erftredend. Zwiſchen ber Odornenfer und Zullenfer Grafſchaft 
liegt bie Bedenfer Grafichaft, von der Maas durchfloſſen; Eomerch und Bancoulenrs 
geben ihre Ausdehnung anz norbweftlih und weftlih von biefen Grafſchaften Liegen 
die Barrenfer 1, bie Pertenjer, die Blefenfer, die Barrenfer 3, in einem Bogen von 
Oſten nah Weften an den Grenzen Burgunds ſich binziehend. Bon ihnen grenzt bie 
Barrenſer 1 öftlich an bie Bebenfer, füdlih an die Obornenjer, nördlich an bie Verdu⸗ 
nenfer Grafſchaft; ihre weftlihe Grenze bildet meift ber Ornain. In biefer Grafſchaft 
liegen Ligny und Barsle-Düc. Zwiſchen Saur nnd Marne in ihrem nörblichen, an 
beiden Ufern ver Marne in ihrem füdlichen Theil, um Joinville herum, im Often von 
ber Obornenfer Grafſchaft begrenzt, Tiegt die Pertenfer Grafſchaft; hiervon fühlid, an 
beiden Ufern ber Blefa, Blaife, Bis au ihrem Einfluß in bie Marne, die Blefenfer 
Graffchaft, an welcher fi bie Barrenjer 2 anſchließt; fie wirb von ber Aube durch⸗ 
Ihnitten; in ihre Liegen Barsfür-Aube und Clairvaur (die britte Barzenfer Grafſchaft, 
in der Bar-für-Seine Liegt, gehörte ſchon zu Burgund). An die Bleſenſer und Bar⸗ 
renſer Grafſchaft lehnt fih im Norbweiten bie Brionenfer, an beiden Seiten ber Anbe, 
in ihr Brienne; dann weftlih die Graffhaft Troyes an ber Sehne und Aube; 
dann das Gebiet der Yonne, nörblider um Send (die Senonenfer Grafſchaft) 
füblider um Auxerre (die Altiffioborenfer Grafſchaft). Weſtlich von ber Senonenfer 
Grafſchaft die Waftinenjer, le Gastinois, am linken Ufer ber Seine, vom Loing 
durchſchnitten, in ihr Lorris (Lanriacum) Chateau, Landon, Nemours, Fontaineblau; 
gerade gegenüber auf bem rechten Ufer ber Seine die Milibunenfer Grafſchaft, 
deren Lage die Stabt Melün, Melobunum, bezeichnet. Im Welten aber von ber Wa⸗ 
flinenjer Graffchaft Tag die Stampenfer, längs bes linken Ufers der Seine, bis Estampes, 
Dourden, Monthlery; nörbli davon das Gebiet um Eonfre, bie Eaftsenfer Grafſchaft 
und zulett Paris mit der dazu gehörigen Grafſchaft. Bon der Seine aus zog fi dann 
Karls Reich nördlich, alle Landſchaften längs bes Meeres His nach Friesland umfaffend. 


838. 23 


und von der Grenze ver Ripuarier an die Grafſchaften Moille, 
Batua, Hammelant, Moſagou; dann alles: Land zwifhen Mofa 
und Sequana bis Burgund, das Gebiet von Viridunum mit 
inbegriffen, und an ber Grenze Burgunds bin die ZQullenfer, 
Odornenſer, Bedenſer, Blefenfer, Pertenſer, beide Burrenfer, 
Brionenfer, Tricaſſiner, Altiovrenfer, Senoniſche, Waſtinenſer, 
Milidunenſer, Stampenſer, Caſtrenſer und Pariſer Grafſchaft; 
dann das Land von der Sequana bis zum Ocean und vom Meere 
wieder bis nach Friſien; und zwar alle Bisthümer, Abteien, Graf⸗ 
ſchaften, Königliche Güter und überhaupt alles was zwiſchen den ge⸗ 
nannten Grenzen liegt mit allen die dazu gehörten, in welcher Gegend 
es auch war. Nach dem Befehl des Kaiſers aber empfahlen ſich in 
feiner Gegenwart die Biſchöfe, Aebte, Grafen und Königlichen 
Bafallen, weldhe in den genannten Landſchaften Beneficien bes 
jagen, der Huld ihres neuen Herrn Karl und leiſteten ihm den 
Eid der Treue. 

838. Darauf, als ſchon die Feſte der Geburt, der Erſcheinung 
und Darbringung des Herrn vorüber waren und bie Faſten be⸗ 
gonnen hatten, kam dem Kaiſer zu Ohren, daß Ludwig mit ſeinem 
Bruder Lothar eine Unterredung in den Alpen⸗Päſſen gehabt 
habe!. Der Raifer aber wurte erzürnt, daß Ludwig bies ohne 
jein Wiffen und Willen zu thun gewagt hatte, ſchickte nach allen 
Seiten Boten und ließ von überall ber Die Getreuen zu ſich ent— 
bieten; als fie darauf in großer Anzahl fih verjammelt hatten, 
theilte er ihnen die Nachricht von der ſehr verdächtigen Zuſammen⸗ 


Nehmen wir Hierzu die weitere Schenkung an Karl, nämlih das Land zwiſchen Loire 
und Seine — Nithard jagt zwar nur einen Theil, indeß bürfte doch wohl nur weniges 
ausgefchloffen geweſen jein — fo wird man Karla Reich fi ungefähr vergegenmwärtigen 
fönnen, wenn man eine Grenzlinie zieht von der Mimbung ber Ems an aufwärts ein 
Stüd am Fluß, dann bie Grenze des jekigen Oftfriesiand entlang, von bier aus über 
Artel, Delden, Groenlo, Bocholt nach dem Rbein und weiter bis an die Maas; dann 
die Maas hinauf His Maftricht, von wo man eine Linie ziehe bis Toul, dann bis zu 
der Quelle des Ornein, unb weiter über Clairvaur nad Augerre; biefen Punkt vers 
binde man mit ber Loire, welche dann bis zu ihrem Einfluß ins Meer bie Grenze 
bildet. Im MWeften und Norbiweften ift das Meer die Grenze bis hinauf zur Mündung 
ber Ems, von wo wir ausgegangen waren. — 1) Die Zufammenkunft der Brüder fand 
zu Trient kurz vor Mittfaften, d. h. rung v vor bem 20. . mir ſtatt. Gulbenſer Annalen 


3. Jahr 838.) 
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funft der Brüder mit und forderte fie auf, fih für den Tall, daß 
es die Nothwendigkeit gebieten follte, zum Widerſtand völlig 
bereit zu halten. 

Als Ludwig Died vernommen, erjchien ex auf Befehl feines 
Vaters in der Woche nad) DOftern! zu Nahen und nachdem er 
ſcharf ausgefragt worben, leiftete er mit feinen Getreuen einen 
Eid, daß bei jener Zuſammenkunft nichts verabredet worden ſei, 
was der Ehre feines Vaters und der Treue gegen venjelben zu⸗ 
widerliefe. Darauf entließ ihn der Kaiſer nad Haufe, jedoch mit 
dem Befehl, fih im Monat Mai zu Nymwegen wieder bei ihm 
einzufinden. Denn borthin hatte der Kaifer zu gehen bejchloffen, 
um durch feine eigene Anwefenheit zu verhindern, daß das Land 
nicht wieder wie in den früheren Jahren durch bie Wildheit Der 
Barbaren und dur die Trägheit ver Unfrigen ſchweren Schaden 
erlitt. Er hielt pafelbft mit ben Getreuen Rath und ordnete 
längs der ganzen Meeresfüfte beveutende Schutsmaßregeln an. 
Inzwiſchen waren die däniſchen Seeräuber auch ſchon von ihrer 
Heimath ausgefahren, aber e8 erhob ſich ein gewaltiger Sturm, 
bei welchem bis auf wenige Ausnahmen alle in ven Fluthen um⸗ 
famen. Ludwig nun erfchien wie ihm befohlen war, beim Bater 
in Nymmegen; es erhob fid) aber ein fehr heftiger Streit zwifchen 
beiven und Ludwig wurde vom Vater alles wieder genommen, 
was er von Reiche diesſeits und jenfeitS des Rheins an ſich ge= 
riffen Hatte, nämlich der Elſaß, Sachſen, Thüringen, Auftrien 
und Alamannien. Um vdiefe Zeit waren auch Sarraceniſche See- 
räuber auf ihren Schiffen nad) Maffilia? in ver Provinz ge- 
fommen, drangen in die Stadt ein, führten die Nonnen, deren 
ſich eine nicht geringe Zahl daſelbſt befand, fo wie alle Geiftlicdhen 
und Laien männlihen Geſchlechts gefangen mit fidy fort, ver⸗ 
wüfteten Die Stabt und raubten alle Schäße der hriftlichen Kicchen. 
Un die Mitte des Monats Auguft fam der Raifer, wie er 
vorher beftimmt hatte, zur großen Reichsverſammlung nad) Cariſia⸗ 
cum?; bier wurde mit Pippins Beiftimmung, ver des Baters 

1) tZwiſchen dem 14. und 21. April. — 2) Marſeille. — 3) Kierſy. 
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Wünſchen gern fi fügte, feinem Bruder Karl, nachdem er vom 
Bater mit dem Schwert umgürtet war; zum fofortigen Befit ein 
Theil Neuftriend gegeben!, nämlich das Cenomanniſche Herzog⸗ 
thum? und das ganze weftlihe Gallien zwijchen Xigeris und 
Sequana c. 

Nach Schluß des Reichstags begab ſich der Kaiſer nach pa. 
riſius, um in der Kirche des heiligen. Dionyſius fein Gebet zu 
verrichten. Und nachdem er Karln in bie Cenomanniſche Land⸗ 
ſchaft gefhidt Hatte, nahm er feinen Aufenthalt zu Vernum“, 
Eompendium umd andern naheliegenden Orten, wo gute agb 
war, feierte dann auf Einladung feines Bruders Hugo, Abts 
des Klofterd des jeligen Märtyrer Duintinus, in dieſem Klofter 
in Glanz und Freude das Feſt des genannten Märtyrers und 
ging von da nad) Attiniacum5, wo er mit dem von fenter Reife 
zurüdfehrenden Karl zufammentraf. Hier erfchienen and Gefanbte 
Horichs, welche melveten, daß er aus treuer Ergebenheit für den 
Kaifer die Anführer ver Seeräuber, ‚welche ſchon jeit lange bie 
Länder des Kaifers heimfuchten, hätte feftncehmen und binrichten 
lafien, forverten aber Dagegen für Horich das Land: der riefen un 
Abodriten. Dieſe Forderung wurde vom Raifer in dem Maße 
wie fie unverfchämt und ungeziemend war, entfpredhend mit Ver⸗ 
achtung behandelt und zurüdgewiefen. Schon früher übrigens, 
da der Kaiſer in Vernum jagte, waren die Grafen Adalgar und 
Egilo, welde der Kaijer gegen die abtrünnigen Abodriten und 
Wilzen® vor längerer Zeit entfenvet hatte, zuridgefehrt, und mel- 
beten, indem fie Geiſeln mit fich führten, bie Unterwerfung jener 
Völkerſchaften. Der Kaifer aber fette von Attiniacum feine Reife 
nad) Frankfurt weiter. fort, ‘wo er für den Winter. bleiben mollte. 

Am 5. Dezember um Mitternacht fand eine Mondfinfternif ftatt. 
Am 13. Dezember ftarb der Sohn des Kaifers, Pippin, 

König von Aquitanien und hinterließ zwei Söhne, Pippin und 


1) Vgl. Nithard Buch 1. Cap. 6, das größere Leben Ludwigs d. Frommen, Cap. 58. 
— 2) Maine. — 8) Wire und Seine. — 4) Ber bei Erispy zwiſchen Eompiegne und 
St. Denis. — 5) Attigny. — 6) Die ſlaviſchen Völferfchaften auf bem rechten Ufer ber 
untern Elbe. 
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Karl. Noch auf der Reiſe aber wurde dem Kaifer gemelvet, daß 
fein Sohn Ludwig fi mit einer ftarfen Macht in Frankfurt feft- 
gefeßt habe und nicht nur dem Kaifer den Winteraufenthalt in 
dieſer Pfalz, fondern auch ven Rheinübergang verwehren wolle. Durch 
dieſe Nachricht nicht wenig aufgeregt, berief der Kaifer fofort von 
allen Seiten jeine Getreuen zu fih; er felbft aber ſetzte feine 
Keife bis Mainz fort, wo er gegen Weihnachten eintraf. 

839. Nach dem Fefte der Geburt mad Erſcheinung Chrifti 
ihidte der Kaifer fchleunigft Getrene an Ludwig, und ließ ihn 
dringend zu Friede und Eintracht mahnen. Aber Ludwig wollte 
nicht nachgeben; er verhinderte vielmehr ven Kaifer, der in Mainz 
geblieben, am Uebergang des Rheins, indem er, bartnädig und 
mit Gewalt drohend, das auf der andern Seite des Rheins ges 
legene Kaftell behauptete. Der Raifer aber voll Sorge, daß nicht 
das Blut des einen gemeinfamen Volkes vergoflen würde, ver- 
ſchmähte nicht zu ſuchen, ob er vielleicht andere zum Webergang 
geeignete Stellen fünde; überall jedoch traf er durch feinen Sohn, 
ber ihm auf dem andern Ufer folgte, ven Webergang verwehrt, 
und es war ein Sammer zu fehen, wie hier der fromme Bater, 
bort der ungerathene Sohn nebeneinander als Weinde herzogen. 
Durch diefe Umftände genöthigt, Tehrt der Kaiſer nah Mainz 
zurüd, und nicht Willens, die von allen Seiten her zuſammen⸗ 
geftrömten Getreuen länger ven Beſchwerden des harten Winters 
anszujeten, geht er fofort, ungefähr drei Meilen unterhalb jener 
Stadt, über den Rhein, und vereinigt fi mit den inzwifchen an⸗ 
gefonmenen Heerhaufen ver Sachſen!. Ludwig aber, als er von 
diefem unerwarteten Uebergang Kunde befommen hatte, und ba 
zugleich die Auftrafier, Thüringer und Alamannen, welche er für 
fih gewonnen und mit fich hierher geführt hatte, von ihm abfielen, 
ergriff eiligit die Flucht, und kehrte nad Noreja, jet Baier, 
genannt, zurüd, welches Reich ihm vor langer Zeit vom Bater 
gefchenkt worden war. Der Kaiſer ftand in väterliher Güte da⸗ 


1) Vgl die Fuldenfer Annalen zum Jahr 839. Der Rheinübergang fanb am 
7. Januar 839 ftatt. 
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von ab, den Sohn weiter zu verfolgen; die, welche den Sohn 
verließen und zum Kaiſer, Berzeihbung nachſuchend, kamen, 
nahm er wieder zu Gnaden au, und ließ fie ihre Treue durch 
neue Eide befräftigen; die Anftifter und Förderer biefer Uns 
ruhen aber ftrafte ee nah dem Maß ihrer Schuld, theild mit 
dem DBerluft der Güter, theild mit Verbannung. Der Kaifer 
begab fid) dann nah Frankfurt. Hier mehrere Tage verweilend, 
ließ er fich angelegen fein, die Berhältnifie der Marken und Völker 
Deutſchlands zu ordnen, und diefe noch feiter feiner Herrſchaft zu 
unterwerfen, worauf er ſich um bie Faſtenzeit nad) der königlichen Pfalz 
Bodoma! in Alamannien begab. Um dieſe Zeit verbreitete fich die 
Kunde eines beweinenswerthen und von der gefammten Chriften- 
heit zu beflagenven Ereigniffes. Ein Diakon Bodo nämlich, vor 
Alamannifher Herkunft, der faft von ben Winveln, möchte ich 
jagen, in bie hriftliche Religion, in alle gelehrten Stubien des 
Hofes und in göttlihe und menſchliche Wiſſenſchaft eingeweiht 
war, auch noch im vorhergehenden Jahre von dem Kaiſerpaar 
die Erlaubniß erbeten hatte, nach Rom zu gehen, um dort zu 
beten, und dazu von ihnen reichlich mit Geſchenken ausgeſtattet 
worden war, trat jetzt, von dem Feind des Menſchengeſchlechts 
verführt, vom Chriſtenthum zur jüdiſchen Religion über. Und 
zwar ſcheute er ſich nicht, nachdem er mit den Juden über ſeinen 
Verrath und nichtswürdigen Eidbruch Verabredung getroffen 
hatte, Diejenigen, welche er mit ſich genommen hatte, an die 
Heiden zu verkaufen; als er ſich nun dieſer entledigt hatte, nur 
einen, wie es hieß, feinen Neffen, bei ſich behaltend, ſchwur er — 
weinen möchten wir, indem wir es jagen — den hriftlichen 
Glauben ab und trat zum Judenthum über. Cr ließ ſich be- 
Schneiven, Bart und Haupthaar lang wachſen, vertauſchte ſeinen 
früheren Namen mit dem willfürlh angenommenen Clenzar, 
umgürtete fih aud mit einem Schwert, und nahm die Tochter 
eines Juden zur Fran; feinen Neffen aber, deſſen wir erwähnt 
haben, zwang er ebenfalld zum Judenthum überzutreten. Darauf 
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309 er mit den Juden, von nichtswürdiger Begierde getrieben, 
um die Mitte Auguft in die jpanifche Stadt Cäfaraugufta! ein. 

Welchen Schmerz dieſes Creigniß beim Saiferpaar, ſowie 
bei allen durch Die Gnade Chrifti Erlöften hervorrief, erfah man 
am beutlichften daraus, daß es faft unmöglich war, den Kaiſer 
nur davon zu Überzeugen, daß dieſe Begebenheit wahr jein könne. 
Am Tage des Leidens des feligen Erzmärtyrers Stephan, 
den 26. Dezember, flieg das Meer ganz Friſien entlang wider 
allen gewöhnlichen und natürlichen Lauf der Dinge in ſolchem 
Make, daß das Waller beinahe die Höhe ver Sandhügel an ber 
Küfte, Dünen genannt, erreichte; und wohin die Fluth kam, riß 
fie alles, Menfchen, Thiere und Gebäude ımwiberbringlidh mit 
fi) fort. Nach genauer Zählung fol die Zahl derer, weldhe um⸗ 
gekommen find, fich auf zweitaufend vierhundert fleben und dreißig 
belanfen haben. Auch fah man im Februar am Himmel Schlachten 
in feurigem Licht und anderen Farben, fo wie häufig Sterne, bie 
fenrige Strahlen ausftrömten. Als der Kaiſer nach dem heiligen 
Dfterfeft nad) Francien zurüdfehrte, kamen zu ihm Geſandte bes 
Königs von England, die in feinem Namen baten, daß ihnen ber 
Kaiſer den Durchzug durch feine Länder nah Rom, um bort zu 
beten, geftatten möge, und die zugleich mahnen follten, das Seelen- 
heil der Unterthanen zum Gegenftand eifrigerer Sorge zu machen, 
wozu ein Geficht dringend aufforvere, welches einem Mamne bort im 
Lande erjchienen, die Gemüther nicht wenig erjchredt hatte. Der 
König ſchickte dem Kaifer einen: ausführlichen Bericht über biefe 
Viſion mit, welcher fo lautete: 

Bifion eines gottesfürchtigen Presbyters im Lande der Angeln, 
bie ihm nad) dem Feft der Geburt Ehrifti, va fein Geift ben: 
Körper entrüdt war, erfchten. — In einer Naht, da diefer Fromme 
Presbyter ſchlief, kam ein Mann zu ihm, und befahl, er jolle 
ihm folgen. Darauf ftand jener auf und folgte ihm. Gein 
Führer aber brachte ihn in ein unbelanntes Land, wo viele und 
wunderſame Gebäude zu fehen waren, unter ihnen aud) eine Kirche, 

1) Saragoffa. 
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in welde er und feine Begleiter hineingingen. Und fie fanven 
daſelbſt viele Knaben, vie lafen. Da er darauf feinen Begleiter 
fragte, ob er wagen bürfe, zu erforfchen,. wer bie Kuaben wären, 
erwieverte biefer: Frage was Du willſt, und ich werde Dir gern 
antworten. Und ald er an bie Knaben herantrat, um zu jehen, 
was fie lajen, bemerkte er, daß die Buchſtaben in den. Büchern 
nicht alle ſchwarz waren, fondern zum Theil auch blutrothe Farbe 
hatten, und zwar fo, daß die Buchftaben einer Zeile immer jchwarz, 
und die der andern blutroth waren. Und da ich fragte, warum 
bie Bücher mit blutigen Buchftaben gejchrieben wären, antwortete 
mein Begleiter: Die blutrotben Linien, die Du in jenen Büchern 
fiebft, das find die mannigfadhen. Sünden der Chriften, indem fie 
Das, was ihnen in den heiligen Schriften vorgejchrieben und bes 
fohlen ift, jo wenig zu erfüllen und zu befolgen geneigt ſind. 
Jene Knaben aber, bie Du leſen ſiehſt, find vie Seelen ver 
Heiligen, welde tagtäglich über bie Sünden und. Vergehen ber 
Chriften wehllagen und dafür beten, daß fie enblih zur Reue 
und Buße umkehren mögen; und wenn jene Seelen nicht fo in⸗ 
ftändig mit ihren Thränen Gott anriefen, jo würde ſchon Das 
Ende alles dieſes jünphaften Treibens unter dem chriftlichen 
Bolke gelommen fein. Du erinnert Dich, daß in diefem Jahre 
nidht nur die Frucht des Feldes, ſondern aud ber Obſtbäume 
und des Weinftods in reiher Fülle fand, aber der Sünde ver 
Menſchen wegen ging fie größtentheil® verloren, und kam dem 
Menfhen nicht zu Nuß und Frommen. Und wenn baher Die 
Chriftenheit nicht bald über ihre mannichfachen Lafter und Vers 
brechen Buße thut und den. Tag des Herrn. nicht. heiliger und 
ftrenger beobachtet, wird über fie ein jchredliches Strafgericht 
fommen; denn über ihre Länder wird fid) drei Tage und drei 
Nächte ein dicker, alles umnachtender Nebel legen, und bie Heiven 
werden auf einer ungeheuren Anzahl von Schiffen kommen, und 
den größten Theil des Volkes und des Landes nebft Allem was 
dazu gehörig, mit Feuer und Schwert ausrotten und verwüften. 
Wenn fie aber noch rechtzeitig wahre Buße thun, und ihre Si 
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den nad) Gottes Gebot durch Falten, Gebet und Werke der 
Barmberzigkeit jühnen wollen, fo werben fie viefen Strafen umb 
Gefahren durch die Fürfprache der Heiligen entgehen können. — 

Es kamen auch Geſandte ver Griechen, von Kaifer Theophilus 
gefickt, und zwar Theodoſius!, Biſchof und Metropolitan von 
Chalcedon und der Schwertträger Theophanius und überbrachten 
dem Kaiſer nebft vielen würdigen Geſchenken einen Brief ihres 
Herrn; und der Kaifer empfing fie auf8 ehrenvollfte zu Ingelheim ? 
am achtzehnten Mai. Die Geſandtſchaft betraf aber vie DBe- 
ftätigung des ewigen Friedens und Freundſchaftsvertrages zwiſchen 
beiden Kaifern und ihren Unterthanen; zugleich aber wurde auch 
von dem Dank und ber Freude im Herrn über vie Siege berichtet, 
welche ver Kaiſer Theophilus gegen bie fremden Völker mit Gottes 
Hülfe im Kampfe pavongetragen hatte, und der Kaifer Theophilus 
ließ den Kaiſer Ludwig und feine Unterthanen auffordern, dafür 
in freundſchaftlicher Geſinnung auch ihrerfeit? dem Geber aller 
Siege zu danken. Er ſchickte mit der Geſandſchaft auch einige 
Männer, bie fi) und das Volf, dem fie angehörten, Abos ® nannten, 
und wie fie fagten, von ihrem König, Chacanus mit Namen, an den 
Kaifer der Griehen aus Freundfchaft gefendet worden waren; 
und er erſuchte in dem erwähnten Brief, daß fie durch bes 
Kaifers Ludwig Güte Erlaubnif und Unterftätung erhielten, um durch 
fein ganzes Reich ihren Rückweg nehmen zu können, da der 
Weg, auf dem fie nad Conftantinopel gefommen waren, durch 
barbarifche und furchtbar graufame Bölfer führe und er nicht 
wolle, daß fie auf dem Heimmwege fi wieder fo großer Ge⸗ 
fahr ausjegten. Bei genauer Unterfuchung über ben Grund ihrer 
Neife erfuhr der Kaifer, daß fie von dem Volke der Sueonen 
feien; da es ihm aber ſchien, daß fie eher Kundſchafter in jenem 
und unſerem Reiche als Frievensgefandte waren, hielt er e8 fürs 
befte, fie fo lange bei fi) zurüdzubehalten, bis er ficher darüber 
wäre, ob der Grund ihres Kommens wirklich ver von ihnen an« 
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gegebene wäre. Dieſe von ihm getroffene Entſcheidung theilte er 
durch die Geſandten in einem Briefe dem Kaiſer Theophilus mit: 
er babe jene Männer ans freundſchaftlicher Rückſicht für ihn, ven 
Theophilus, gut aufgenommen, und würbe ihnen, wenn ihre Aus⸗ 
jagen fid) als wahr erwiefen, und ſich Gelegenheit fände, daß ſie 
ohne Gefahr in ihr Baterland zurüdfehren könnten, feine Unter⸗ 
ſtützung zu ihrer Heimreiſe gewähren; ftelle .fih der Sachverhalt 
anders heraus, fo würde er fie ihm durch Geſandte wieder zu» 
fenden, damit er felbjt beftimme, was mit ihnen weiter gejchehen 
ſolle. Nach viefem fam ver Kaifer am 30. Mai nad ver Stabt 
der Bangionen'; und nachdem mehrere feiner Getreuen, die er 
dazu beſonders hinbeſchieden Hatte, daſelbſt eingetroffen waren, 
empfing er bereitwillig mit väterlicher Liebe ſeinen aus Italien 
kommenden Sohn Lothar. Lothar aber beugte in aller Gegen⸗ 
wart vor dem Vater das Knie, und bat ihn wegen ſeiner früher 
begangenen Uebelthaten demüthig um Vergebung. Und der Kaiſer, 
in der unvergleichlichen Barmherzigkeit, von der er immer beſeelt 
war, verzieh mit väterlicher Liebe dem Sohne alles, was er und 
die Seinigen gegen ihn Unrechtes in den verfloſſenen Jahren ver⸗ 
brochen hatten, unter der Bedingung, daß ſie fernerhin nicht 
wieder irgend welche böſe Anſchläge gegen ihn machen würden. 
Mehrere der Genoſſen Lothars beſchenkte er nicht nur mit ihren Erb⸗ 
gütern, ſondern auch mit Lehen; und noch mehr, nachdem er das Reich 
zu faſt gleichen Stücken getheilt hatte, überließ er Lothar die Wahl 
des Reichs, welches er für fich haben möchte. Die Theilung war 
aber in dieſer Weife ausgeführt. Der eine Theil umfaßte das 
föniglihe Reich Italien und einen Theil Burgunds, nämlich das 
Auguftanifhe Thal?, die Wallifer Graffchaft?, Die Waldenſer 
Grafſchaft“ bis zum See des Rhodanuss, dann das nördlich und 
öftlihe von Rhodanus? gelegene Land bis zur Lugdunenfifhen 
Grafſchafts, die Graffhaft der Scudinger?, der Wirascer!O, 


1) Worms. — 2) Thal von Aoſta. — 3) Wallis. — 4) Waabtland. — 5) Genfek 
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Portifter !, Suentifier?, Calmontenfer ?, das Herzogthum ver Mo- 
feller*, die Grafſchaft der Arbuennerd, die Grafſchaft Condo— 
rufto®, von da die Mans entlang bis zum Meer, das Herzogthum 
Ripuarien?, Wormazfeldas, Sperohgoumi?, das Herzogthum Heli- 
fatia10, das Herzogtum Alamannia, Curia, das Herzogthum 
Auſtraſien mit Swalafelda !!, Nortgau 1? und Heflen, das Herzog» 
thum Zoringuba '? und das Reich Sachſen mit feinen Marken, das 
Herzogthum Frifien bis zur Maas, die Grafſchaft Hamarlant, die 
Grafſchaft ver Bataver, die Graffhaft Teitrabant und Doreftadt. 
Der andere Theil aber umfaßte das übrige Burgund, nämlich die Ge⸗ 
navenſiſche Graffchaft '*, nie Lugdunenſiſche 5, die Cavallonenſiſche 
Grafſchaft 16 vie Graffhaft Amous, die der Hatoarier 17, die Lingo⸗ 
niſche 13, die Tullenfifhe!? und dann die Maas hinab bis zum 
Meer, das Land zwiihen Maas und Sequana 20 und zwifchen 
Sequana und Ligeris?! mit ber Britannifhen Mart??, Aqui⸗ 
tanien und Wasconien mit den Dazu gehörigen Marken, Septi- 
manien mit den Marken und die Provinz23, Und da Lothar 
jenen Theil wählte, beſtimmte ver Kaifer feinem Sohn Karl den 
zuletst bejchriebenen mit ver Maßgabe, daß wenn fie bei feinen 
Lebzeiten ihm treu und gehorfam wären, fie nach feinem Tode 
diefe Reihe in Beftt nehmen follten. Und nachdem Lothar nod) 
wiederholt eidlich feine Treue werfichert hatte, entließ ihn ber 
Kaiſer wieder nad) Italien. 

Der Kaifer aber gebot eine große Reihsverfammlung zum 
1. September nad) Cavallo *? und ſchickte Geſandte an Ludwig mit 
ber Weifung, daß er nicht wagen folle ohne des Vaters Erlaubnig 
Baierns Grenzen zu überfchreiten und befahl ihm darauf einen 
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Eid zu leiften, handle er dem entgegen, fo werbe er, der Kaiſer 
unfehlbar Anfang September mit feinem Heere gegen ihn. nach 
Auguftburg ziehen. Zugleich beftimmte der Kaiſer wer für ven 
eintretenden Fall mit ihm nad Baiern ziehen und anbrerfeits 
wer mit Karl zur Dämpfung der Unruhen in Aquitanien, mo 
mit Pippin, dem Sohn Pippins, neuerdings mehrere Aquitanier 
gegen den Kaifer fi empört hatten, nad Cavallo zu gehen hätte, 
jowie brittens Die, welche vereint mit den Sachſen ben Einfällen 
ver Dänen und Slaven begegnen follten. Hierauf begab fich der 
Kaifer nad dem Kaftell Cruciniacum!, wo er, eifrig ber Jagd 
obliegend, zu bfeiben bejchloß, bis die an Ludwig geſchickten Ge- 
fanbten zurüdgefommen fein würben. Dieſe zum Kaifer heimgekehrt, 
in Begleitung von eigenen Geſandten Ludwigs an den Vater, bes 
richteten, daß Ludwig fich den väterlichen Befehlen nicht weiter ſehr 
widerſetzt, jonbern verfprochen habe unter ber Bebingung zu ge 
horchen, daß wie er durch einen Eid Sicherheit geben follte, auch 
ihm Sicherheit von den Getreuen des Kaifers durch einen Eid ges 
geben würde. Da indeß gerade die Großen beim Kaifer nicht 
anweſend waren, von weldhen Ludwig den Eid abgelegt haben 
wollte, jo hielt e& der Kaifer fürs Befte, fich für jegt auf Ludwigs 
Treue und demüthige Berjprehungen zu verlafien, bis er 
mit Gottes Hülfe ald Sieger über Pippin aus Aquitanien 
zurüdgefehrt fein werde, um dann ſei e8 ven gehorfamen und 
treuen Sohn freundlid zu empfangen, fei e8 wenn er fchlechte 
Bläne habe, ihn fofort mit aller Kraft anzugreifen. Uebrigens 
gewährte er Ludwigs Bitte, daß einigen von feinen Anhängern, 
die wegen ber von ihm angeftifteten Unruhen zur Strafe aus Ludwigs 
Nähe verbannt worden waren und ihre Güter verloren hatten, das 
Ihrige zurücdgegeben würde, unter ver Beringung, daß fie ferner- 
hin dem Katjer unverbrüchliche Treue bewahren würden und nicht 
irgendwie gegen das Reich und die Getreuen auf etwas Feinvliches 
finnen oder Pläne der Empörung fehmieden follten. Und er 
oronete bejondere Sendboten ab, welche den DBetreffenden bie 
1) Kreuznach. 


Geſchichtſchr. d. deutſchen Borg. IX. Sahrh. 11. Dr. 3 


34 889. 


dahin lautenden Eide abnehmen follten. Der Kaiſer ordnete auch 
einen Heereözug der Sachſen gegen die Soraben und Wilken an, 
welche kürzlich mehrere Dörfer der ſächſiſchen Markt nieber- 
gebrannt hatten, und eben fo einen ber Thüringer und Auftrafier, 
um die Empörung der Abodriten und derer, bie Linonen genannt 
werden, zu unterbrüden!. Darauf begab er fi zur Jagd nad) 
den Arvennen, indem er allen übrigen ©etreuen im ganzen 
Reich gebot, zum 1. September in Cavallo, wie beftimmt war, 
fih um ihn zu verſammeln. Um diefe Zeit fielen einige Seeräuber 
in Friesland ein, und richteten nicht geringen Schaden in unfern 
Küftenlanden an. Orich ſchickte auch Gefandte an den Kaifer, 
und zwar einen feiner vertrauteften und einflußreichiten Räthe, 
fowie feinen Neffen, die reiche Geſchenke überbrachten und das 
Band des Friedens und der Freundschaft zwifchen beiden Fürften 
noch enger und fefter fnüpfen follten. Der Kaiſer nahm fte freund 
lich auf und beſchenkte fie reichlich und da fie Über die Friefen 
verfchiedene Klagen führten, beftimmte er einige kräftige Herzöge, 
die zur feftgefettten Zeiti ihnen für alles Genugthuung und Recht 
ſchaffen würden. Als nun der Kaifer zu Cavallo feine Getreuen 
um fich gefammelt hatte, führte er das gefammte Heer nad) 
Aquitanien, und nachdem er brei Meilen von ver Stadt ber 
Arverner? fein Lager aufgefchlagen hatte, kamen auch vie Aqui⸗ 
tanter, fi ihm anzufchliegen, die er durch Eide in der Treue zu 
Karl befeftigte. Während er von bier die Kaiferin mit dem Sohne 
nad) Pictavi? vorausfchidte, zog er felbft weiter nad) dem Eaftell, 
das Sartilatum? genannt wird, da er hörte, daß hier mehrere 
Anhänger Pippins ſich feitgejest hätten. 
Diefes Eaftell war durch die Kunft gar nicht befeftigt, aber 
auf einem Veljen gelegen, wurde e8 durch die jähen Abhänge rings 
1) Prudentius verwecfelt Hier die Namen ber flavifchen Völlkerſchaften; gegen 
Wiltzen, Abodriten und Linonen, al® bie nördlicheren, wurben wahrfcheinlich bie 
Sachſen, gegen die Soraben, bie Auftrafier und Thüringer gefandt. Die Linonen 
wohnten füblich und fünweftlihd von Schwerin na der Elbe zu. Die Soraben hatten 
ihre Site vom Bober über die Elbe bis zur Saale und zum Fichtelgebirge, nördlich 


bis gegen Magdeburg hin. — 2) Elermont. — 3) Poitiers. — 4) Carlat im ſüdlichſten 
Zheil der Auvergne, dicht bei Aurillac. 
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herum gejhütt bis auf die Oftfeite, wo e8 nur durch einen fehr 
geringen Zwiſchenraum vom anbern Land getrennt war. Der 
Kaifer zwang aber durch Einſchließung die Vertheidiger zur 
Mebergabe und fchenfte ihnen in feiner gewöhnlichen Güte Leben, 
Leib und Befitthümer. Bon hier begab er fi in bie Gegend 
von Torenna!, wo bie Empörer ſich zu verbergen und, wiewohl 
vergeblich, Widerſtand zu leiften verſuchten. Indem biefelben aber 
nad) allen Seiten hin ſchweiften und überall hin flüchtig ſich zer- 
ftreuten, erlitt da8 Heer bei der fteten Klarheit des Herbftes und 
Ungunft der Sonne ſchwere Drangjale.. Denn ein ſehr großer 
Theil wurde vom Fieber ergriffen, und viele ftarben daran, die 
Uebrigen aber kehrten unter den größten Schwierigfeitenzurüd. Durch 
diefe Umftände genöthigt und auch durch den nahebevorftehenven 
Winter zurüdgehalten, begab ſich der Kaifer, nachdem er, was 
noch von feinem Heere übrig war, in die Heimath entlaffen 
hatte, nach Pictavi, um bier für den Winter zu bleiben ?. 

Die Sadıfen hatten unterdeß gegen die Soraben, welde 
Eolodizer3 genannt werben, bei Kefigesburg* gelämpft und mit 
Gottes Hülfe den Sieg davon getragen; ihr König Cimusclus 
wurde getöbtet, die Stadt Kefigesburg und elf Caſtelle erobert. 
Der in diefer Verwirrung ſchnell gewählte König leiſtete ven 
Eid der Treue, Geiſeln wurden geftellt und ihnen ein Stüd Land 
zur Strafe genommen. Auch die vom Kaiſer an Horich bes 
Friedens wegen geſchickten Geſaudten fehloffen einen durch er⸗ 
haltene Eivesverficherungen unauflöslihen Friedensvertrag. 

840. Der Kaifer aber feierte in der Stabt Pictavi dns Feſt 
der Geburt und Erfeheinung bes Herrn, ſowie das Felt der Neini- 
gung der allerfeligften ISungfrau Maria und war bemüht ven 
Aufſtand in Aquitanien zu unterdrüden, als ihm nicht lange vor 
Beginn der Faften die betrübende Nahricht zufam, daß fein Sohn 
Ludwig in feinem ſchon feit lange gewohnten Uebermuth die Herrs- 


1) Zürenne. — 2) Bgl. zu diefem ganzen Abjchnitt Über des Kaifers Feldzug in 
Aquitanien das größere Leben Ludwigs d. Frommen, Cap. 61, Nitharb I. 8. — 8) Dies 
ſelben faßen ſüdlich bis zur Elfter. — 4) Welches biefer Ort, fteht nicht fefl. Perg ver⸗ 
muthet Köthen. ° 
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Schaft des Reiches bis zum Rhein an fidh gerifien habe!. Sier- 
durch bewogen, eilte ver Kaifer, während er die Kaiferin und 
Karl mit einer nicht geringen Heeresmacht in der genannten Stabt 
zurüdließ, nad) Aachen; und nachdem er hier das Dfterfeft ge- 
feiert, ging er über den Rhein und brang in Deutſchland vor, 
fo daß fein Sohn die Flucht ergreifen und durch viele Gefchente 
jelbft bei heidnifhen und fremden Bölfern Schu ſuchen mußte, 
worauf der Kaiſer davon abſtand, ihn weiter zu verfolgen. Am 
d. Mat vor der neunten Stunde des Tages wurde an vielen 
Drten eine Sonnenfinfterniß gefehen. Bon der Verfolgung bes 
Sohnes zurüdgelehrt, wurde der Kaiſer von Krankheit befallen 
und ftarb auf einer Inſel des Rheins unterhalb Mainz gegen- 
über der Pfalz Ingelheim am 20. Juni?. 

Lothar, ſobald er ven Tod des Vaters gehört hatte, begab 
fih von Italien nad) Gallien. Und die Geſetze der Natur ver- 
letzend, übermüthig durch den faiferlihen Namen, rüftete er fich 
zum Kampfe gegen beive Brüver, Ludwig und Karl, und griff 
bald diefen bald jenen mit ven Waffen an, aber beide ohne Glüd. 
Nachdem er feiner fredhen Oefinnung gemäß dies vollbracht, zog 
er nach getroffenem Uebereinkommen für eine Frift ſich von ihnen 
zuräd; er unterließ aber auch fernerhin nicht, gegen fie, heimlich 
oder offen, feine von jchändlicher Lüſternheit und Grauſamkeit 
eingegebenen Pläne zu fchmieven?. 

841. Ludwig aber und Karl, der eine jenfeit, der andere 
diesſeits des Rheins, unterwarfen oder gewannen, jet es burd) 
Gewalt und Drohungen oder durch Geſchenke, oder zu gewiſſen 
Bedingungen alle Bewohner ihrer Länder. Um vie Faftenzeit nun 
rüdte Lothar bi8 Mainz gegen Ludwig vor, um ihn anzugreifen, 
da biefer ihn aber widerſtand, mußte Lothar lange Zeit vom 
Üebergang über den Fluß abitehen; als jedoch Lothar venfelben 
durch die Hinterlift und ven Verrath mehrerer von ber Partei 


1) Bgl. die Annalen von Yulda zum Jahr 840. — 2) Der Kaifer flarb in feinem 
zweiundſechszigſten Jahre. Der 20. Iuni fiel auf einen Sonntag. Bel Nithard I, 8, 
das größere Leben Lubwigs d. Frommen, Cap. 62, 68. Die Fuldenfer Annalen zum 
Jahr 840. — 8) Vgl. Nithard IT, 1. 
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Zubwigs bewerfftelligt hatte1, eilte Ludwig nad) Baiern. Karln 
ſuchte Dagegen eine ſtarke Madıt von Anhängern Lothars ben 
Uebergang über die Sequana? ftreitig zu machen; er aber über- 
fhritt mit männliher Klugheit und kluger Mannhaftigkeit den 
Fluß und fohlug jene über und über in vie Fluchts. Als Lothar 
von bdiefer Flucht der Seinigen und der Ankunft Karls hörte, 
ging er wieder über den Rhein zurüd und zog, nachdem er zum 
Scut gegen Ludwig eine Heeresmacht beftellt hatte, Karln ent- 
gegen. Ludwig aber überfiel die von Lothar gegen ihn aufgeftellten 
Haufen, tödtete eimen großen Theil und ſchlug die Übrigen in bie 
Flucht!; dann zog er fehleunigft weiter um Karl Hülfe zu bringen. 
Inzwiſchen überfielen däniſche Seeräuber, vom Euripus * aus⸗ 
geſegelt, Rotumas, wütheten mit Raub, Schwert und Feuer, 
überlieferten die Stadt, die Mönche und das übrige Volk dem 
Tod und der Gefangenſchaft, verwüſteten alle Klöſter, ſowie alle 
andere der Sequana nahe gelegenen Orte oder ließen dieſelben, 
nachdem ſie viele Gelder erpreßt hatten, in Schrecken zurück. 
Als nun Ludwig ſich näherte, eilte ihm Karl mit größtem Ver⸗ 
langen und größter Liebe entgegen und beide vereint wie in brüber« 
liher Liebe fo durch ihre Heerlager, durch ihr Zuſammenleben 
wie durch die Gemeinſchaft der Rathſchläge, richteten an ihrem 
Bruder Lothar häufige Botſchaften um des Friedens und her 
Einheit willen, jowie wegen ber Kegierung des gefammten Volks 
und Reihe. Er aber ihrer häufigen Geſandtſchaften und jei« 
ner Eide fpottend, nachdem er Pippin, den Sohn feines kürzlich 
verftiorbenen Bruders Pippin, aus Aquitanien an fich gezogen, 
machte ſich bereit, in dem Alcioporenfifhen Gau”, an dem Ort 
der Fontaniduss heißt, beiden Brübern ihre Theile des Reichs 
mit Gewalt der Waffen zu entreißen. Und da er fi in feiner 
Weiſe zu Frieden und brüberlicher Eintracht bewegen ließ, wurde 

1) Zu Anfang April bei Worms. — 2) Seine. — 8) 31. März. — 4) Die Sqlacht 
Batte flatt am 13. Mai, im Rieß, in ber Gegend von Nörblingen, an ber Grenze von 
Dftfranten, Schwaben und Baiern. Abelbert von Meg flanb an ber Spite bes Lotha⸗ 


rifhen Heerd. — 5) Wohl nur ein gejuchter Ausprud fir das norbifge Meer. — 
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er von ben beiden Brüdern Sonnabend den 24. Juni am Morgen 
angegriffen, und nachdem von beiden Seiten viele gefallen, noch 
mehrere aus dem Felde gefchlagen waren, ergriff Lothar ſchmäh⸗ 
lich beftegt die Flucht!. Noch überall aber wurden bie Flüchtenden 
niebergehauen, bis Ludwig und Karl, von heißer Frömmigkeit 
getrieben, befahlen dem Blutvergiefen Einhalt zu thun; ja fie 
ftanden fogar in chriftlicher Gefinnung davon ab, vie Flüchtigen 
weiter vom Lager zu verfolgen und ven Biſchöfen wurbe auf- 
getragen, daß fie am nächſten Tage, wo man um eben diefer 
Sache willen noch auf verfelben Stelle lagern blieb, bie Leichen 
ber Gefallenen, foweit die Zeit es erlaubte, beftatten ließen. 
In diefer Schlaht wurde Georg, Bifhof von Ravenna, ge- 
fangen genommen; diefer war vom Papft Gregor an Lothar und 
deſſen Brüder des Friedens halber geſchickt worden, Lothar aber 
hatte ihn zurückgehalten und nicht zu den Brüdern gehen laſſen. 
Er wurde nun ehrenvoll wieder in ſeine Heimath geſchickt. Fliehend 
gelangte Lothar nach Aachen und ſuchte von hier aus, um den 
Kampf wieder aufnehmen zu können, die Sachſen und die übrigen 
angrenzenden Völker für ſich zu gewinnen, wobei er ſoweit ging, 
daß er denjenigen Sachſen, welche Stellinga? genannt werden und 
deren ſich eine ſehr große Anzahl in dieſem Volk findet, freiſtellte, 
ſich unter allen Geſetzen und den Einrichtungen der alten Sachſen, 
auszuwählen, was ſie haben wollten. Und dieſe immer zum Böſen 
geneigt, entſchieden ſich, lieber heidniſches Weſen anzunehmen als 
die auf den chriſtlichen Glauben abgelegten Eide zu halten. Dem 
Heriold, der mit den übrigen Dänen zu ſeinem Vortheil den 
Küſtenländern ſo vielen Schaden zum Kummer des Vaters an⸗ 
gethan hatte, gab er für dieſes Verdienſt Walcheren und andere 
benachbarte Orte zu Lehen. Eine That gewiß des ſtärkſten Ab⸗ 
ſcheues werth, diejenigen, welche den Chriſten Uebles zugefügt 
hatten, über chriſtliche Länder und Völker und über Kirchen Chriſti 
zu ſetzen, ſo daß die Verfolger des chriſtlichen Glaubens die 


1) Bgl. Nithard II, 10 und die Aumerkung zu pag. 36 u. 87 ber deutſchen Ueber⸗ 
egung bes Nithard. — 2) Vgl. Nitharb IV, Gap. 2. 
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Herren von Chriften wurden und die chriftlichen Völker ven 
Söpenanbetern dienen mußten. Ludwig unterwarf feiner Herr- 
Schaft theils durch Schreden, theild duch Güte, einen großen 
Theil ver Sachſen ſowie alle Auftrafier, Thüringer und Ala- 
mannen. Karl, nachdem er foviel e8 die Umſtände erlaubten, die 
Berhältniffe Aquitaniens georbnet hatte, nahın feinen Weg durch 
Francien über Cenomanni!, Parıfü und Bellovagi? nach dem 
Haspengau®, wo er das Volk mehr durch Liebe als Furcht für 
fi) gewann. 

Lothar Hatte, nachdem er den Rheinftrom überfchritten, bie 
Abficht gehabt, gegen Ludwig feinen Angriff zu richten; da er aber 
feine ‘Pläne vereitelt ſah, wandte. er fi plöglich gegen Starl®, 
indem er glaubte, daß er diefen', vereinzelt und vom Bruder ges 
trennt, leichter befiegen könnte. Karl nad) Lotitia der Barifier® 
zurücgefehrt, überjchritt vie Sequana und widerſtand lange Zeit 
den Unternehmungen Lothars. Dieſer, am Uebergang des Fluſſes 
verhindert, zog venjelben höher binauf und drang durch ber 
Mauripenfiihen Gaus in das Gebiet der Senoner?, von wo er 
dann ohne beftimmten Zwed nad der Cenomanniſchen Lanbichaft® 
fih begab, überall mit Plünderung, Teuer, Schänbungen, 
Kirchenräubereien und Eideszwang wüthend, jo daß felbft nicht 
die heiligen Räume verjchont blieben; denn er trug fein Bes 
denken, alles mit fortzunehmen was er von Schäßen die, um fie zu 
retten, in den Kirchen oder ihren Schatzkammern nienergelegt wor« 
ben waren, finden konnte, indem er jelbft die Priefter und die Geiſtli⸗ 
hen der andern Rangftufen zu eivlichen Ausfagen nöthigte; und ſogar 
die dem Dienfte Gottes ergebenen heiligen Nonnen zwang er ihm Eide 
zu leiften. Karl, nachdem er längere Zeit zu Barifius verweilt 
hatte, begab ſich nad) der Stadt Satalauni?, um daſelbſt das Feft 
ber Geburt des Herrn zu begehen. 


1) Le Mand. — 2) Beauvaid. — 8) Das Gebiet, von Lüttih. — 4) Anfang Sep⸗ 
tember. — 5) D. i. Lutetia — Paris. — 6) Le Morvois. — 7) Send. — 8) Maine. —_ 
9) Chalons an der Marne. 
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842. Don da ging er nad) Treck!, nahm dann weiter feinen 
Weg durch den Alfenfer Gau? und über die Stadt Tullum®, 
überſchritt das Vogeſengebirge und vereinigte fi bei der Stabt 
Ärgentoratum? mit feinem Bruder Tubwigd. Lothar aber, nach⸗ 
dem er ohne allen Nuten für fih und die Seinen bie unteren 
Theile Galliens fchredlich verwüftet hatte, ging bei ver Stadt 
Lotitia der Parifier® über die Sequana? und kehrte nad) Aachen 
zurüd, wo er zu feinem Aerger vernahm, daß die Brüder ſich 
vereinigt hatten. Ludwig und Karl verbanven ſich gegenfeitig 
durch, einen Eid, um bie ihnen beiden unterworfenen Völker noch 
feiter an fih zu Mmüpfen; und aud Getreue aus dem Bolf von 
beiden Seiten verbanven ſich ebenjo durch einen Eib, dahin, daß 
wenn einer der beiven Brüber gegen den andern etwas Schlechtes 
im Schilve führe, alle den Urheber ver Zwiſtigkeit verlafien und 
auf die Seite deſſen treten follten, ver Brüderlichkeit und Liebe 
bewahrt hättes. Nachdem dies geſchehen, fchicten fie an Lothar, 
um ihn zum Frieden zu bewegen; er aber wollte die Geſandten nicht 
jehen noch mit ihnen verhandeln, ſondern rüftete ſich und pie Seinigen 
zum Wiberftand mit den Waffen gegen die Brüder. Während er 
nun in der Pfalz; Sinzig, welche ungefähr achttauſend Schritt von 
dem Fluß Mofella? entfernt ift, durch ausgeftellte Wachen ven 
Uebergang über den Fluß ftreitig machen wollte, kam Lubwig zu 
Schiff, Karl aber zu Land mit ver Keiterei nach Confluentes 10 
und da fie mannhaft ven Fluß zu überfjchreiten begannen, er» 
griffen alle Wachen Lothars fchleunigft die Flucht. Lothar durch 
die unerwartete Ankunft der Brüder in Furcht gefettt, machte ſich 
eilig davon. Und aus der Pfalz zu Aachen nahm ex ſowohl vie 
füniglihen Schäße wie die ver Kirche zu St. Marien mit fort, 
auch ließ er einen filbernen Tiſch von wunderbarer Schönheit 

1) Troyes. — 2) Gau zwifhen Troyes u. Bar ſür Aube. — 8) Toul. — 4) Straß⸗ 
burg. — 5) Um 14. Februar 842, vgl. hierzu das wichtige fünfte Gapitel im britten 
Buch bes Nitharb. — 6) Paris. — 7) Seine. — 8) Diefe Eidesleiftungen Batten bei ber 
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und Größe!, auf welcher bie Darftellung der ganzen Erde, ver 
Anblick des geftirnten Himmels und ver verfchiedene Lauf ber 
Planeten, durch gleihe Zwiſchenräume von einander getrennt, in 
erhabener Arbeit ftrahlten, in Stüde zerfchneiven und vertheilte 
ihn unter die Seinigen, die ihn aber trogdem er fie mit ſolchem 
Lohn zu gewinnen fuchte, haufenweife verließen. Ueber Catalauni? 
eilte er nad) Trecä?, wo er das Ofterfeit* feierte und z0g dann 
weiter nad Lugdunums. Ludwig beging jene® Welt in der 
Colonia Agrippina®, Karl in der Pfalz Heriftal und von ber 
Berfolgung des Bruders abſtehend, fammelten fie die aus biefen 
Lanvestheilen zu ihnen ftrömenven Leute um fih. Nachdem fie 
deren eine große Menge vereinigt, zogen fie langjam dem Bruber 
nach, denn diefer, obwohl widerwillig, dachte jest daran, mit ben 
Brüdern ein Friedensbündniß zu Stande zu bringen und fanbte 
an fie als Gefandte Männer, auf die er ganz bejonbers ver- 
traute. Und nachdem für diefe Verhandlung ein Ort in ber Nähe 
der Stadt Matasco? erwählt worden, wanbte man fldy beider- 
ſeits dahin und, während vie beiven Lager durch den Fluß Araris® 
getrennt blieben, famen die Brüder auf einer Injel? des Fluſſes 
perjönlich zu gemeinfamer Unterrevdung zufammen 0. Sie forderten 
und gewährten gegenfeitig einander Verzeihung für alle in ver 
Bergangenheit angethane Uebel; darauf gelobten fie einander eid⸗ 
lid, wahren Frieden und brüberlidhe Freundſchaft und beſchloſſen 
am 1. Dftober in der Statt Mes eine genaue Theilung bes 
ganzen Reiches in gleihe Stüde vorzunehmen. 

Um dieſe Zeit erſchien plöglih mit Tagesanbrud eine Flotte 
ber Normannen vor der Hafenſtadt Quentovich!!, und dieſe wüthes 
ten jo furditbar, indem fie alles verwüſteten, die Einwohner fort» 
ſchleppten und viele beiderlei Geſchlechts tödteten, daR fie nichts 
als die Gebäude zurüdließen, deren Schonung mit ſchwerem Gelo 

1) Im Teftament Karla des Großen ift von dieſem Tiſch beſonders bie Redbe. 
Einbarbs Leben Karls d. Gr., Cap. 33. — 2) Chalons für Marne. — 8) Troyed. — 
4) 2. April. — 5) yon. — 6) Köln. — T) Macon. — 8) Saone. — 9) Die Saone⸗ 
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erfauft wurde. Auch Maurifche Piraten, auf dem Rhodanus! 
bis Arelatum? gelangt, verwäfteten Alles ringsumher und zogen 
darauf mit reichbeladenen Schiffen ungeftraft wieder fort. - 

Karl war von Mataskos nad Aquitanien gegangen und 
nachdem er das Land durdftreift, verfäumte er nicht zu vechter 
Zeit ſich nach dem bezeichneten Ort der Berfammlung zu begeben *. 
Lothar empfing in der Stadt Augufta der Zrevererd Geſandte 
der Griechen und nachdem er fie verabfchiedet, nahm er zur Zeit 
jener Verſammlung feinen Wohnfig in der Pfalz Thievenhofen. 
Ludwig aber durchzog ganz Sachjen® und unterwarf alle die ihm 
bisher wiberftanden hatten durch Gewalt und Schreden, denn 
nachdem alle diejenigen gefangen genommen waren, welche bie 
Anftifter der großen Frevelthat geweſen waren, den dhriftlichen 
Ölauben zu verlaffen und ihm und feinen ©etreuen jo beftigen 
Widerſtand zu leiften, ließ er hundertundvierzig köpfen, vierzehn 
am Galgen aufhängen, eine ungeheure Menge durch Ber: 
ſtümmelung ſchwächen und auch nicht einer blieb übrig, ber irgend 
wie noch fich aufzulehnen gewagt hätte. Inzwiſchen, da die Bene- 
ventaner unter fi in Streit gerathen waren, lamen von ihnen: 
aufgefordert die Sarracenen aus Afrika ins Land; und zuerft 
Hülfe dringend, wurden fie bald heftige Unterdrücker und be= 
mächtigten fih mit ©ewalt vieler Städte. 

Karl begab fih im Monat October nah Worms und 
vereinigte fi bier nit Ludwig. Nachdem fie daſelbſt längere 
Zeit verweilt hatten und) währen deſſen hin und wieder zu Lothar 
Geſandte gegangen und viel und lange über die Theilung des 
Reichs verhandelt worden war, wurde endlich beſchloſſen, daß 
dreihundert Abgeordnete aus dem ganzen Reich erleſen werden 
ſollten, mit der Aufgabe, einen genauen Plan zu entwerfen, 
nach welchem eine gleiche und gerechte Theilung der Reiche zur 
feſtgeſetzten Zeit endgültig zwiſchen den drei Brüdern vorgenommen 
werben würde. Nachdem die Wahl der Männer ſtattgefunden, 


1) Rhone. — 9) Arles in der Provence. — 8) Macon. — 4) D. h. nah Meb zus 
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ging Ludwig nach Deutſchland zurüd, Lothar aber blieb in ven 
mittleren Gegenden des Reichs ver Franken. Carl begab fi 
nad der Pfalz Earifiacum? und feierte? bier feine Vermählung 
mit Ermendrud?, der Nichte des Grafen Adalhard. Dann ging 
er nad der Stabt Augufta der Viromander, die zu Ehren ves 
feligen Märtyrerd Duintinus erbaut ift*, um bajelbft das Feſt 
der Geburt und der Erſcheinung Chrifti zu feiern. Um biefe 
Zeit fand im untern Gallien eime Erderſchütterung ftatt. 

843. Lothar und Ludwig, jeber innerhalb der Grenzen feines 
Reichs verweilend, hielten Frieden. Carl durchzog Aquitanien. 
Während er hier weilte, tönteten der Bretone Nomenogiusd und 
Zantbert®, die kürzlich von ihm abgefallen waren, den Rainald, 
Herzog der Namneter? und nahmen mehrere gefangen. Indem 
nun von allen Seiten fo große und fo viele Uebel fortvauernd auf- 
tauchten, und überall hin Verwüſtung getragen wurde, fahen fich 
an vielen Orten Galliens die Menjchen gezwungen, aus Erbe 
mit etwad Mehl vermiſcht Brod zu machen, und dies zu eflen, 
und es war in der That eine bejammernswerthe, ja fluchwürdige 
Thatjache, daß, während die Pferde ver Verwüſter Ueberfluß an 
Sutter hatten, die Menſchen jelbft an foldem mit Erde vermifchten 
Brod Mangel litten. Normännifhe Piraten kamen nach ber 
Stadt Namnetums und nachdem fie den Bifchof, viele Geiftliche 
und Laien beiverlei Gejchlechts getöbtet und die Stadt geplündert 
hatten?, zogen fie nach ben Gegenden des unteren Aquitanieng, 
um fie zu verwüften; endlich zu einer gewiſſen Umjel?0 gelangt, 
holten fie dahin vom Lande alles nöthige Material, um ſich 
Häufer zu bauen, nnd Liegen fich dafeldft für ven Winter wie im 
bleibenden Wohnfigen nieder. Karl begab fi zur Zufammen- 
funft mit den Brüdern und vereinigte fid) mit ihnen in Viro— 

1) Kierfy. — 2) Am 14. Dezember. — 8) Tochter des 834 im Kampfe gegen bie 
Grafen Lantbert und Matfrieb gefallenen Grafen Odo won Orleans. — 4) St. Quentin. 
— 5) Nomenoi, Fürft der Bretonen. — 6) Der bekannte Anhänger Lothars, früher 


Graf von Nantes. — 7) D. i. Graf von Nantes. — 8) Nantes. — 9) Die Plünberung 
von Nantes fand am 24. Iuni ftatt. — 10) Die Infel Rhoͤ, gegenüber von la Rochelle. 
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dunum!, wo, nachdem die Theilung ausgeführt, Ludwig als fein 
Theil Alles jenfeit des Rheins, und dieſſeit des Rheins die Stäbte 
und Gaue von Speier, Worms und Mainz erhielt; Lothar das 
Land zwifchen Rhein und Schelve bis zu ihrem Einfluß ins 
Meer, und dann? das Kameracenfifhe?, Hennegauifche, Lomen⸗ 
ſiſches und Caſtriciſches Gebiet, und die Grafſchaften, welche 
diefleit8 an die Mans ftoßen, und weiter bis zum Einfluß Des 
Araris in den Rhodanıs®, und den Ahodanıs entlang big 
zum Meer die Grafſchaften, welche auf beiden Seiten an dem⸗ 
felben Liegen. Das Mebrige bis Spanien fiel Karl zu. Und 
nachdem fte gegenjeitige Eide geſchworen, jchieven fie von einander. 
Um diefe Zeit vertrieben die Beneventaner, welche ſich wieder 
vereinigt batten, mit Gottes Hülfe aus ihrem Lande die Sarra= 
cenen. 

844. Der Winter war 5i8 zum Anfang des Februar fehr 
mild und durch öfteres ſchönes Wetter gemäßigt. Bernhard?, 
Graf ver Spanifhen Mark, der fchon lange mit großen Plänen 
fi) trug und nad) dem Höchſten ftrebte, wurde nad) dem Urtheil 
ver Franken des Majeftätsverbrehens für ſchuldig erflärt und 
auf Befehl Karls in Aquitanien an ihm die Todesftrafe voll 
ftredt. Gregor, der Bifchof der römischen Kirche, ſtarb und 
Sergius wurde als fein Nachfolger in dieſer Würbe beftellt. 
Nachdem diefer auf dem päpftlihen Stuhl geweiht war, fdhidte 
Lothar feinen Sohn Ludwig in Begleitung Drogos?, des Bi⸗ 
chofs von Met, nad Rom, um zu bewirken, daß fünftigbin beim 
Tode des Papftes Fein Nachfolger ohne feinen Befehl und ohne 
die Gegenwart feiner Abgefandten geweiht würde. Als fie nad 


1) Berbun. Im Auguft kamen bie Brüder zufammen. — 2) D. i. weiter füblich von 
den Urfprüngen der Schelde. — 3) Cambrai. — 4) Das nördlichſte Stüd bes Lanbes 
zwifhen Sambre und Maas bis zum Zufammenfluß. — 5) Der Gau Eaftritins lag auf 
beiden Ufern der Mans, auf dem rechten Ufer liegen barin Seban unb Dondery. Im 
Norden grenzte er auf bem Linken Ufer an ven Lomenfifchen Gau. Das folgende: „biefs 
jeit8 der Maas“ heißt, wie man ſich gegenwärtig Kalten muß, auf dem Tinfen Ufer. — 
6) Zufammenfluß der Saone und Rhone bei Lyon, — 7) Bernharb wurde von Karl in 
das königliche Lager vor Toulouſe gelodt und bier enthauptet. — 8) Seit bem Vertrage 
von Verdun Tehrte Lothar nicht mehr nach Italien zurlid, fonbern lebte Immer in feinem 
cisalpinifchen Reiche. — 9) Der Sohn Karls des Großen und Damit der Großonkel Lubwigs- 
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Kom kamen, wurden fie ehrenvoll empfangen. und. nachvem biefe 
Angelegenheit geordnet war, falbte der römifche Bapft ven Ludwig 
als König und jchmüdte ihn mit der Krone; den Drogo aber 
ernannte er zu feinem Bicar für bie Länder Galliens und Ger» 
maniens. Giginulf, Herzog der Beneventer, unterwarf fih mit 
allen den Seinigen ver Botmäßigkeit Lothars und legte fich felbft 
zur Buße die Zahlung von bumberttaufend Goldſtücken an ihm 
auf; als dies die Denevenier erfuhren, welche früher zur entgegen- 
gefegten Partei gehört hatten, vereinigten fe fi, wieder mit Si- 
ginulf, und dachten nun darauf, die leßten noch im Lande ge- 
bliebenen Saracenen zu vertreiben. Lantbert mit ven Bretonen 
tödtete bei einem Ueberfalle an der Brüde ver Mebuana ! mehrere 
Markgrafen Karls. Pippin, der Sohn des verftorbenen Königs 
Pippin, griff in dem Gau Ecolefimus? ein Heer an, das ans 
Francien dem König Karl zuzog, weldher die Stadt Toloſas bes 
lagerte, und ſchlug es ohne allen Berluft ver Seinigen jo ſchnell 
und vollftändig, daß, nachdem die zuvorderſt Kämpfenden getöbtet 
waren, bie übrigen, noch ehe fle zum Kampf kamen, die Flucht 
ergriffen, weldye, biß auf nur wenige die entkamen, er theil® ge= 
fangen behielt, theils, nachdem er fie entwaffnet und durch Eide 
verpflichtet hatte, in ihre Heimat zurückkehren ließ *. 

Dei diefem unerwarteten Zufammentreffen fiel Hngo, Bres- 
byter und Abt?, der Sohn Kaifer Karls des Großen, Bruder 
des Kaiſers Ludwig und Oheim der Könige Lothar, Ludwig umb 
Karl, fowie Abt Richbot, auch ein Verwandter ver Könige, näm⸗ 
lid ein Entfel Karls des Großen von einer feiner Töchter, fowie 
die Grafen Edard und Ravan nebft vielen andern; gefangen ge= 
nommen aber wurden Ebroin, Biſchof von Pictavi”, Ragenar, 


1) Fluß Mayenne in Maine. — 9) Angouleme — 8) Touloufe. — 4) Der Ueber» 
fall Hatte am 14. Juni ftatt, als das Heer in der Nähe eines Waldes über den Fluß 
Agout fegen wollte. Bernharbs Ältefter, achtzehnjähriger Sohn Wilhelm mar neben 
Pippin der Hauptleiter dieſes Ueberfalls und rächte fih dadurch an Karl für ben Tod 
feines Vaterd. Der Ort bed Kampfes bewahrte im Munde bes Volles den Namen: 
die Furth der Vergeltung. — 5) Abt von St. Quentin und St. Bertin. — 6) Abt von 
Centulum, St. Riquier an ber Küfte des Kanals. — 7) Poitiers. 
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Biſchof von Samarobriva der Ambianer!, Abt Lupus ?, die beiven 
Söhne des Grafen Edarb, ferner die Grafen Lockard, Guntard 
und Richwin, fowie Engilwin mit vielen andern Edlen. Um die 
jelbe Zeit überfchritt ver Britte Nomenogius übermüthig bie ihm und 
feinen Borfahren angewiefenen Grenzenund drang, alles weit und breit 
vermwüftend und ſengend und brennend, bi8 Cenomanni?; durch Die hier 
erhaltene Nachricht aber, daß die Normannen in fein Land eingefallen 
wären, wurbe er genöthigt zurüdzugehen. Ludwig, ver König der 
Deutſchen, griff vie Völker ver Slaven und ihre Länder an, und 
er nahm mehrere zu Gehorfam und Unterthänigfeit an, töbtete 
einige und unterwarf alle die Kleinen Könige jener Länder theils 
durch Gewalt oder in Güte. Die Normannen fielen mit den Waffen 
auf der Infel Britannia ein, bejonders in dem Theil, welchen die 
Angel-Sahfen bewohnen, und nachdem fie in dreitägiger Schlacht 
Sieger geblieben, verübten fie überall Plünderung, Raub und 
Mord und fchalteten nad Willkühr mit dem Lande. Inzwiſchen, 
nachdem von ven drei Brüdern, d. i. Lothar, Ludwig und Karl, 
in brüderlicher Liebe viele Botjchaften hin- und hergefandt worden 
waren, vereinigten fich diefelben im Monat October zu Thieden- 
hofen; und nad) mehrtägigen freunbfchaftlichen und fehr vertrauten 
Berhandlungen befräftigten fie unter fi das Verſprechen, die 
Rechte der brüderlichen Liebe nicht zu verlegen. Auch gelobten 
fie, alle Anftifter der Zwietracht forgfältig von fich fern halten 
und verabfchenen zu wollen, ſowie ven Befitftand der Kirchen, 
deren Güter unter dem Drang der Zeiten ſchmählich zerftädelt 
und meift ungeeigneten Perſonen, nämlich Laien, gegeben worben 
waren, wiederherzuftellen. 

Bon hier jhicten fie and) des Friedens wegen Geſandte ar 
Pippin, Yantbert und Nomenogius mit der Weifung, daß dieſe nicht 
länger anftänden zu Karl zu kommen, um fernerhin ihm in Treue 
unterwürfig zu fein; thäten jene Dies nicht, jo würden fie bie 
Brüder zu geeigneter Zeit mit vereinigter Heeresmacht gegen dies 
jelben ziehen, um fie für ihre Untreue zu ftrafen. 

1) Amiens. — 8) Abt von Ferrieree. — 8) Mans, 
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Die Normannen drangen auf der Garronda! bis nad) To- 
loſa? und verwüfteten ungeftraft das Land nad) allen Seiten; 
einige derfelben von hier aus weiterziehend, fielen in Galicien ein 
und gingen, theil8 im Kampfe mit ven Schleudern, theils durch 
Sturm auf dem Meer unter; einige aber, die nad) dem ferneren 
Spanien fi gewandt, hatten lange und jchwere Kämpfe mit den 
Saracenen zu bejtehen; ‚von diefen ſchließlich beſiegt, zogen ſie 
wieder ab. 

845. Der Winter war ſehr Hart. Die Normannen drangen 
mit hundertundzwanzig Schiffen in die Sequana und gelangten, 
alles auf beiden Ufern verwüſtend, ohne irgend welchen Wider⸗ 
ftand zu finden bis Lotitia der Parifier. Karl hatte vie Abficht 
ihnen zum Kampf entgegenzuziehen, da er aber vorausfah, daR 
bie Seinigen unmöglid den Steg danontragen könnten, wußte er 
dadurch, daß er mit den Feinden einen Bertrag abjchloß und ihnen ein 
Geſchenk von fiebentaufend Pfund Silber einhändigte, fie vom 
MWeiterziehen abzuhalten und zur Rückkehr zu bewegen. Graf 
Fulerads und die Übrigen Grafen der Provinz? flelen von Lothar 
ab und riffen vie oberfte Gewalt über Die ganze Provinz an fid. 

Der Normannenkönig Oricus entfandte ſechshundert Schiffe 
auf der Elbe gegen Ludwig nah Deutſchland; die Sachſen eilten 
ihnen entgegen, lieferten ihnen eine Schladht und trugen mit unferes 
Herrn Jeſu Chrifti Hülfe den. Sieg davon; auf dem Rückweg 
griffen die Nordmannen eine Stabt. ver Slaven an und zer- 
ftörten dieſelbe. Eine jchwere Hungersnoth verzehrte das innere 
Gallien, die immer mehr ſich fteigernd taufende von Menſchen 
fortraffte. Karl fam nad) dem Ort Floriacum?, wo das Klofter 
des heil. Benedictus erbaut ift, zwölf Wegftunden von der Stabt 
Aureliani®, und empfing bier Pippin den Sohn Pippins”. Und 
nachdem er von ihm den Eid der Treue entgegengenommen hatte, 
wornach Pippin Fünftig ihm treu fein wolle, wie e8 ber Neffe dem 


1) Saronne. — 2) Touloufe. — 3) Graf von Arles. — 4) Provence. — 5) Fleury. 
— 6) Drleand. Fleury liegt öftlih von Orleans auf dem rechten Ufer der Loire. — 
7) Die Zuſammenkunft hatte im Juni Statt. 
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Oheim zu fein ſchuldet, und ihm in allen Nöthen nah Kräften 
Beiftand leiften würde, überließ er ihm vie Herrjchaft über ganz 
Aquitanien, mit Ausnahme der Pictaver, Sanctoner und Ecoli- 
menſer!; in Folge deſſen fuchten auch alle diejenigen Aquitanier, 
welche bisher zu Karl geftanden hatten, fojort ihre Verſöhnung 
mit Pippin zu bewirken. 

Die Beneventer und Saracenen, in Erneuerung ihrer alten 
Teinpjeligfeiten, geriethen wiederum in Kampf. Die Normannen, 
nachdem fie die Sequana herabgefahren, gingen wieder zur See, 
und plünderten, verwäfteten und verheerten durch Teuer alle dem 
Meere nahe gelegenen Orte. | 

Aber wenn auch Gottes Gerechtigkeit durch unſere Sünden 
zu ſehr verlett, in diefer Weife die Länder und Reiche ver Chriften 
heimfuchte, jo wurben doch auch die Heiden, damit fie nicht länger 
der Weisheit und Macht des allmächtigen Herrn ungeftraft Hohn 
ſprächen, als fie nach Verwüſtung und Verbrennung eines Klofters, 
Namens Sithiu? mit reichbeladenen Schiffen heimkehrten, ſo durch 
Gottes Gericht von der Blindheit Finſterniß und Wahnſinn 
betroffen, daß nur wenige entkamen, um den übrigen von 
dieſem Strafgericht Gottes zu berichten. Hierdurch bewogen, 
wie es heißt, ſchickte König Oricus Geſandte des Friedens we⸗ 
gen an Ludwig, den König ver Deutſchen und erklärte ſich be⸗ 
veit, die Gefangenen freizugeben und die geraubten Schäße, fo 
viel e8 möglich, wiederzuerftatten. Lothar drang in die Provinz 
ein und unterwarf fie faft ganz wieder feiner Botmäßigfeit. ‘Die 
Dänen, welde im vorigen Jahre Aquitanien verwüſtet hatten, 
famen auch dies Jahr wieder, fielen in das Gebiet der Sanc⸗ 
toner ein, befiegten alle, welche ihnen zum Kampf entgegentraten, 
und ließen fih im Lande ruhig nieder. Karl brang wenig vor- 
fihtig mit einem ſchwachen Heere von Gallien aus in Britannien? 
ein, fehrte aber, da feine Lage durch ſchweres Unglüd im höchften 


1) Die Landſchaften Poiton, Saintonge unb Angoumois. — 2) Das Klofter St. Ber⸗ 
tin. — 3) Bretagne. 
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Grade gefährdet wurbe!, ſchnell nach. Cenomanni? zmäd und 
rüftete fih bier, indem er wieder ein Heer ſammelte, zu einem 
neuen Feldzug gegen vie Britannier. 

846. Dänifche. Seeräuber Iandeten in. Frifien, legten dort 
ned Willkühr Tribut auf, flegten im Kampf und bemächtigten fich 
faft: des ganzen: Landes. Während des ganzen Winters bis. faft 
zu Anfang des Monats Mai herrſchte ein heftiger Norowind, der 
den Saaten und dem Weine ftarfen Schaden that. In den 
Begenden des untern Galliend wurden nicht wenige Mtenfchen 
durch Wölfe aufgefrejlen; und in Aquitanien hieß es, thaten ſich 
dieſe Thiere fogar zu gejchloffenen Haufen von dreihundert zu⸗ 
fammen und zogen fo in einem Trupp einher, denen, welche fie 
angreifen wollten, gemeinfamen und heftigen Widerſtand Leiftend. 
Karl hielt im Monat Juni gegen vie Gewohnheit auf einem 
Hofgut des heil. Remigius?, Namens Sparnacum* eine Reichs⸗ 
verfammlung, wo die fo dringend notwendigen Ermahnungen: Der 
Biſchöfe des Reichs bezüglich ver Angelegenheiten ver Kirche jo mit 
Geringſchätzung behandelt wurben, daß wohl faum in chriftlicher 
Zeit ein ähnliches Beiſpiel gefunden: ‚werben dürfte, daß fo die 
Achtung vor der bifchöflichen Würde außer Augen gelaflen wäre, 

Um dieſe Zeit wurde ein Menfch dabei befunden wie er mit 
einer Stute Unzucht trieb und nad dem Urtheil der Franken 
lebendig verbrannt. Von dort zog Karl mit einen Heere nad 
Dritanien und jchloß mit Nomenogius, dem Herzog der Brittouen, 
unter gegenſeitig geleiſteten Eiden Friede. 

Im Monat Mai dieſes Jahres trat in Folge von Regen 
güffen eine ſolche Ueberſchwemmung in der Stadt Alciodorumẽ 
ein, daß die Fluth, durch die Mauern dringend, ſelbſt die 
mit Wein gefüllten Wäſſer in die Icauna? fortführte, ja was 
noch wunderbarer, daß ein Stück Weinland mit dem Erdreich, 

1) Karl wurde am 92. November bei einem Orte Namens Ballon von den Bre⸗ 
tonen aufs Haupt geſchlagen. — 2) Le Mans. — 3) D. i. der Kirche des heil. Remigius, 
(Rheims gehörig. — 4) Epernay. — 5) Die weltlichen Großen fhloffen die geiftlichen 


von ihren Berathungen über die von ben Bifchöfen erhobenen Klagen unb Gorberungen 
aus. — 6) Aurerre. — 7) Yonne. 
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den Weinftöden, ven Bäumen, fo wie e8 war, ganz und vollftändig 
von einem Ufer der Icauna auf das andre verjeßt wurde, jo als 
ob es da immer jeine natürliche Stelle gehabt hätte. 

Im Monat Auguft famen die Saracenen und Mauren auf 
der Tiber nah Rom, verwüſteten die Kirche des heil. Petrus, 
des Fürften der Apoftel, und führten daraus nebft dem Altar, welcher 
über dem Grab des Fürften der Apoftel errichtet ift, alle Zier- 
rathen und Schäbe fort; darauf befetten fie einen befeftigten Berg 
hundert Milien von der Stadt. Einige der Herzöge Lothars 
griffen viejelben an und wurden vernichtet; eim Theil der Feinde 
aber wurde als er in vie Kirche des heil. Apoftels Paulus drang, 
von den Campanern überfallen und niedergemacht. 

Ludwig, König der Deutfchen, unternahm einen Feldzug gegen 
die Slaven!; aber fowohl durch innere Zwiftigfeiten unter den 
Seinigen als durch den Sieg ver Feinde fah er fi zur Rückkehr 
genöthigt. Ludwig, König von Italien, der Sohn Lothar kämpfte 
gegen die Saracenen und Tonnte, gefchlagen, nur mit Mühe nach 
Rom fich retten. 

847. Geſandte Abdirahmans, des Königs der Saracenen, famen 
von Cordova in Spanien zu Karl, um ben Frieden und die Freunb- 
ſchaft untereinander zu befeftigen; in der Stabt Remi? wurben fie 
von Karl ehrenvoll empfangen und ebenjo wieder entlafien. Bodo, 
ber vor einigen Jahren vie Wahrheit des Chriftenthbums preis⸗ 
gegeben und ſich ver Lüge des Judenthums ergeben hatte, wuchs fo 
in Schlechtigkeit, daß er fi) bemühte, die Gemüther ver Saracenen, 
der Könige wie des Volks, gegen die Chriften dahin aufzuftacheln, 
daß diefe gezwungen werben follten, ven hriftlihen Glauben ab⸗ 
zuſchwören und ſich zu dem Irrwahn ver Juden over ber unfinnigen 
Lehre der Saracenen zu befennen over alle getöbtet würden. Auf‘ 
Grund deſſen richteten alle Chriften jenes Reiches an König Karl, alle- 
Biſchöfe feines Reiches und die Übrigen Stände unſeres Glaubens 
flebentlich die Bitte, Daß die Auslieferung jenes Apoftaten geforbert 


1) Vgl. die Jahrbücher von Fulda zum Jahr 846. Der Felbdzug war gegen bie. 
Böhmen und Mährer gerichtet. — 2) Rheims. 
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würde, damit er nicht länger für die dort wohnenven Chriſten 
zur Plage und zum Verderben gereichte. 

Die Dünen drangen in den Theil des unteren Galliens, 
welchen die Brittonen bewohnen, ein, und beſiegen dieſe dreimal 
im Kampfe. Nomeoius geſchlagen, floh mit den Seinigen; ſpäter 
bewog er jene durch überſandte Geſchenke zum Abzug aus dem 
Lande. 

Am 27. Januar ſtarb Sergius, der römiſche Biſchof, und 
Leo wurde an ſeine Stelle gewählt. Die Saracenen traten mit 
ihren Schiffen, die ſie mit der Maſſe der aus der Kirche des 
heiligen Apoſtel Petrus geraubten Schätze beladen hatten, den 
Rückweg an; aber als fie auf ver Fahrt Gott und unſern Herrn 
Jeſus Chriftns fo wie feine Apoftel mit verpefteten Munde 
läfterten, erhob ſich plößlich ein unausweichlicher Wirbelmind, der 
die Schiffe aneinanver trieb und zerjchellte, fo daß alle unter- 
gingen; manches aber von den Schäten wurde in den Kleidern 
der Todten, welche das Meer an das Land warf, gefunden und 
zur Stiche des heiligen Apoftel Petrus zurüdgebracht. Die Scoten, 
während vieler Jahre hindurch von den Normannen angegriffen, 
wurden viefen tributpflichtig; und aller Infeln in ver Nähe be= 
mächtigten fi) die Normannen ohne Wiberftand, und festen fick 
darauf feſt. Lothar, Ludwig und Karl ſchickten Gefandte an 
Orich, den König der Dänen, und ließen ihn willen, daß, wenn 
er die Seinigen nicht von ihren Einfällen in die hriftlichen Länder 
abhalten werde, er ſicher fein fünne, daß fie ihn mit Krieg über- 
ziehen würden, Um dieſe Zeit bemächtigten fih die Mauren und 
Saracenen Benevents und verwäfteten das Land bis zur Grenze 
des Gebietes von Rom. Die Dänen fielen in das Küftenland 
Aquitanien ein und verwüfteten es, und lange Zeit belagerten 
fie die Stadt Burdegala!; andere Dänen bemächtigten fich des 
Hafenplatzes Doreftadt und der Inſel Batava, und festen fi 
dajelbft feft. Die Heere Ludwigs, Königs der Deutfchen, Tämpften 
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glücklich gegen die Staven, fo daß er wieder gewann, was er im 
vorigen Jahre verloren hatte. 

848. Die Slaven fielen in das Reich Ludwigs ein, wurden 
aber von ihm im Namen Chrifti beftegt. Karl griff den Theil 
der Normannen an, welche Burbegala belagerten, und errang 
tapfer den Sieg Das Heer Lothars kämpfte gegen die Sara⸗ 
cenen, welche ſich Benevents bemädhtigt hatten, und blieb fiegreich. 
Die Dänen eroberten durch Verrath der Juden Burvegala in 
Aquitanien, vermwäfteten und verbrannten es. Die Agnitanier, 
burd) die Untüchtigfeit und Trägheit Pippins gezwungen, wenbeten 
fi) Karl zu, und in der Stabt Aureliani! wählten ihn faft alle 
Edlen nebſt ven Biſchöfen und Aebten zu ihren Könige, und 
weihten ihn feierlich durch die heilige Salbung und biſchöflichen 
Segensſpruch. Griechiſche Seeräuber verwüfteten ohne Widerſtand 
die Stadt Maffilia? in der Provinz und zogen dann ungeftraft 
davon. Die Normannen plünderten den Ort Metullum® und gaben 
ihn den Flammen preis. Die Scoten überflelen die Normannen, 
befiegten fie mit Gottes Hülfe und vertrieben fie aus ihrem Lande; 
und daranf jchidte der König der Scoten Geſandte mit Geſchenken 
an Karl, des Friedens und der Freundſchaft wegen, und mit ver 
Bitte, ihm den Durchzug durch fein Land nad Rom zu geftatten. 
Die Mauren drangen wieder in DBenevent ein. Wilhelm, ber 
Sohn Bernhards, bemädtigte fi, mehr durch Liſt als Gewalt, 
der Städte Impurium? und Barcinona. 

849. Lothar und Karl, befferem Rathe folgend, kehren zu 
Frieden und brüberliher Eintracht zurüd. In Gallien erfolgte 
in der Nacht nach dem 17. Februar, währenn die Geiftlichen Gott 
ihre nächtlichen Gebete darbrachten, ein ftarfer Erdſtoß, ohne daß 
jedoch Gebäude einftürzten. Gottfhalt®, ein Gallir, Mönch 
im Klofter Orbacum in der Diöcefe Sueffiones® und Presbyter, 
wegen feiner Kenntniffe aufgeblajen und gewiffen abergläubiſchen 
Meinungen ergeben, war unter vente Schein der Frommigkeit nach 
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Italien gegangen, und hatte fih, won bier ſchimpflich verjagt, 
nah Dalmatien, Pannonien und Noreja begeben, indem er in 
vergifteten Reben und Schriften viele unſerer Heilslehre ganz 
widerſprechende Sätze, beſonders über die Präbeftination, aufftellte. 
In ‚Gegenwart Ludwigs, Königs der Deutjchen, durch das Comeil 
ver Biſchöfe entlarot und überführt, wurde er gezwungen, nad 
der Metropole feiner Diöcefe, der Stadt Remi ver Direocorter?, 
welcher ber ehrwürdige Herr Ingmar? vorfteht, zurüdzufehren, 
um daſelbſt die feiner Untreue würdige Strafe zu empfangen. 
Und Karl, ein eifriger Pfleger ver heiligen Kirche Gottes, berief 
eine Verſammlung der heiligen Biſchöfes der genannten Diöcefe, 
und ließ den Gottſchalk vor diefelben führen; und er wurde 
öffentlich gepeitjcht und gezwungen, vie Bücher, welche feine Lehren 
enthielten, ind euer zu werfen. -Lubwig und Karl, in. vermandt« 
Thaftlicher Gefinnung ſich vereinigend, zeigten fich fo ſehr von 
dem Bande der brüberlichen Liebe umjchlungen, daß fie, einander 
öffentlich” Stäbe überreihendt, dem Schutze desjenigen, welder 
den andern überleben würde, bie königlichen Gemahlinnen und 
Kinder empfahlen. 

Karl rückte in Aquitanien ein. Der Britte | Nomenogius, 
in ſeiner gewöhnlichen Treuloſigkeit, bemächtigte ſich der Stadt 
Andegavis und der nächſtgelegenen Orte. Die Normannen plünder⸗ 
ten und verbrannten die Stadt Petrocorium® in Aquitanien, und 
fehrten dann ungeftraft zu ihren Schiffen zurüd. Die Mauren 
und Saracenen verwüſteten die Stadt Luna in Italien, und ohne 
Widerſtand zu finden, verheerten fie Die ganze. Meeresfüfte bis 
zur Provinz Karl, Pippins Sohn, der, nachdem er Lothar 
verlafjen hatte, zu feinem in Aquitanien umbherftreifenden Bruder 
Pippin zu gelangen ſuchte, wurde unterwegs von Getreuen des 
Königs Karl aufgegriffen und zu. pem König gebradt; für feine 
Treulofigfeit gegen viefen feinen Oheim und Taufvater hatte er 
die Todesſtrafe verdient, erhielt: aber durch des Königs Gnade 
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das Leben geſchenkt. Darauf im Monat Juni, als König Karl 
in der Stadt Sarnutum! eine Berfammlung hielt, beftieg er nach 
der Teier der Meſſe die Kanzel der Kirche und verkündete allen 
eigenen Mundes, daß er aus Liebe zur Knechtſchaft des Deren, 
ohne von irgend jemand gezwungen zu fein, in ven geiftlichen 
Stand treten wolle, und wurde bafelbft von den anmefenden 
Biſchöfen gejegnet und erhielt die geiftlihe Tonſur. 

Ludwig, König der Deutſchen, erkrankt, ſchickte fein Heer 
gegen vie Slaven; aber ſchmählich beflegt, erfuhr dies in Tod 
und Flucht, weldhen Schaden ihm die Abweſenheit des Führers 
gebracht Hatte. Karl ging nad Aquitanien und unterwarf durch 
gütliche Mittel faft alle mit Chriſti Hülfe; er verfügte auch nad 
feinem Gefallen über die jpanifhe Marl. Der Brite Nome⸗ 
nogius wüthete in feiner gewöhnlichen Frechheit. 

850. Wilhelm, der Sohn Bernhards, nahm durch if in 
der fpanifchen Marf die Grafen Aldram und Iſambard gefangen, 
wurde aber darauf felbft durch noch größere Lift gefangen und 
zu Barcino getöbtet. Die Mauren verwüſteten ohne Wiverftand 
Alles bis nad Arelatum?; als fie aber zurückkehrten, wurden fie 
von einem wibrigen Winde ergriffen und vernichtet. Lothar 
ſchickte ſeinen Sohn Ludwig nad) Rom, der von Papft Leo ehren- 
vol empfangen und zum Kaiſer gejalbt wurde. Orich, König 
der Normannen, gerieth mit feinen zwei Neffen in Streit und 
wurde von ihnen mit den Waffen angegriffen; er verfühnte fie, 
indem er das Neid mit ihnen theilte. Rorich, ver Neffe des 
Heriold, welder fürzlih von Lothar abgefallen war, fammelte 
ein Heer von Normannen, fuhr mit einer Menge Schiffe 
in die Elbe und Waal, und vermüftete Frifien und die Yufel 
der Bataver und die übrigen benachbarten Orte. Da ibn 
Lothar nicht zu befiegen vermochte, fo nahm er ihn unter 
dem Verſprechen der Treue auf und gab ihm Doreftabt und 
andere Graffchaften. Andere Normannen aber verwäfteten theils 
das Land der Menapier?, Zarrifier und die übrige Küfte, 
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tbeild ‚fielen fie in die. Infel Britannien. em, wo fie aber von 
den Angeln mit Hülfe unferes Herrn Jeſu Chrifti beflegt 
wurden. ' 

851. Der Brite Nomenogius farb. Lothar, Ludwig unb 
Karl trafen in der Pfalz Merſen! zufammen, wo fie mehrere 
Tage brüberlich verweilend, nach dem Kath und mit ver Zus 
ftimmung ihrer Großen folgende Vereinbarung beſchloſſen, und 
durch Beifügung der eigenen Namensunterfchrift befräftigten: 

Kap. 1. Für alle gegenfeitig in der verfloffenen Seit bereite- 
ten Uebel, Widrigfeiten, Angriffe, böfen Anfchläge und Schäden ſoll 
unter und völliges Vergeſſen eintreten, und aus unferen Herzen 
damit jede Bosheit und Rachſucht gerifien werden, fo daß von der 
Erinnerung und Bergeltung bisheriger Uebel, vergangener Feind⸗ 
jeligfeiten und Ungebärniffe fortan nicht mehr die Rede fein wird. 

Kap. 2. Mit Gottes Hülfe fol fortan allezeit unter uns ein 
ſolches Wohlwollen echter Liebe wohnen, in reinem Herzen, gutem 
Gewiſſen und ungeheudelter Treue, ohne Trug und Lift, daß 
Keiner fid) nad) des Bruders Königthum, nad) feinen Getreuen, 
fowie nad dem, was irgend zum Heil und zum Gedeihen und 
zur Ehre des Königs gehört, ſich gelüften laffe, over darin durch 
fchledhten Rath dem Andern ſchade, nod von geheimen Ohren» 
bläjern ervichtete Tügen und Berleumbungen willig annehme. 

Kap. 3. Ein Jeder foll treulich dem Bruder, wo immer es 
diefem nöthig und ihm felbft möglich fein wird, fei ed im eigner 
Perfon oder durd feinen Sohn oder durch feine Getreuen, mit 
Rath und That beiftehben, damit berfelbe fein Königthum, feine 
Getreuen und die Stärke und Ehre eines Königs geziemend bes 
haupten könne, und einer foll bem anvern - wetteifernd als wahr 
beweifen, daß er an des Bruders Unglüd, wenn es eintreten 
ſollte, brübverlich fi) betrübt und an feinem Glück fih freut. 
Und vie Treue, die wir gegenjeitig von heute au uns zu bewahren 
verjprechen, fol nad) dem Tode des einen Bruders Jeder der 
Ueberlebenven ebenfo deſſen Kindern bewahren. Ä 
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Kap. 4. Und weil durch freche Umhertreiber ver Friede und 
vie Ruhe des Reihe eft geftört wird, jo wollen wir, dag, wenn 
irgend einer Tiejer Art zu und fime und verjuden möchte, fidh 
ver Rehenjhaft und tem Urtheil über ſeine Hanvlungen zu ent- 
ziehen, niemand ter Unjrigen ihn bei jih aufnehme und behalte, 
j ſei denn, daß er zur genũgenden Berantwertung und jchulpigen 

enugthuung gebracht werde; wenn er aber ber Berantwertung 
he entzieht, jo wollen wir alle insgeſammt in tem Neid, wohin 
er gefommen, ihn verfolgen, Eis er Rechenſchaft zu geben over 
das Reich ganz zu verlaifen gezwungen wirt. 

Kap.5. In gleicher Weije joll gegen ven verfahren werben, ver 
wegen eines todeswürdigen und öffentlichen Berbrechend von einem 
Bifchof ergriffen wird, oder auf dem bie Strafe ver Exkommuni⸗ 
fation ruht, wenn berfelbe Reich und Herrichaft wechjelt, um dem 
verdienten Strafurtheil zu entgehen, oder die zuerfannte Strafe 
nicht gebührend abzubüßen; zuweilen aber hat em ſolcher Flüchtling 
eine in Blutſchaude mit ihm verbundene Berwandte over Nonne, fei 
es, daß er fie geraubt, oder daR es jene Betichläferin, wider vie 
Geſetze mit fi geführt: nad, einem ſolchen werden wir, ſobald 
wir von dem Biſchof, deſſen Sorge vie Angelegenheit zufällt, 
unterrichtet fein werben, aufs jorgfältigite auffuchen lafien, bamit 
er in feinem unjerer Reiche einen Ort des Aufenthalts oder Ber- 
ſtecks finde, und nicht Gottes und unſere Getreuen mit feinem 
Uebel anjtede; jondern er wird von und oder ven Dieneru bes 
Gemeinweſens gezwungen werben, ſelbſt und mit der teuflifchen 
Beute, die er mit ſich geführt, zu jeinem Biſchof zurüdzufehren, 
und das für fein öffentlih begangenes Verbrechen verviente Urs 
theil zu empfangen oder bie ſchon verhängte Strafe gebührend 
abzubüßen. 

Kap. 6. Unferer Getreuen möge fich ein Jeder in feinem Stand 
und Range verfichert halten, daß wir Seinen fortan gegen Recht 
und Gerechtigkeit, Geſetz und srbentlihen Grund verurtbeilen, 
feiner Chren berauben oder unterbrüden, nody mit ungerechten 
Anſchlägen verfolgen werden. Und wir werben ben Rath dere 
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jelben, das heißt unferer wahrhaft Getreuen, der, Gottes Willen 
und dem gemeinen Wohl gemäß, auf die Herſtellung ber Kirche 
und den Stand des Reichs und die Löniglihe Ehre und ven 
Frieden ded und anvertrauten Volks gerichtet ift, Folge leiften, 
dafern fie uns in ber Ausführung von Alledem nicht bloß nicht 
widerfprechen und widerftreben, fondern und auch in folder Art 
getreu und gehorfam,. und wahre Unterftüger und Helfer wit 
wahren: Rath und aufrichtiger That fein wollen, wie es jeber in 
feinem Stand und Raug feinem Fürften und Senior fein fol, 

Kap. 7. So geeinigt, wollen wir Brüder und miteinander, 
und und zufammen mit unferen Oetreuen und unfere Getreuen ſich 
mit ung und wir, Alle und insgefammt mit Gott wieder ver- 
einigen, und ihm, auf daß er uns gewogen fer, ein bemüthiges 
Dpfer dadurch darbringen, daß Jeder von und ohne Entſchuldigung 
und Rechtfertigung feiner felbft befennt und in allen Einzelnheiten 
laut vor dem Volk erflärt, was wir einzeln oder gemeinfam gegen 
jeine Gebote und die Beſchlüſſe feiner. Diener gethan haben over 
haben geſchehen lafien, ſowohl in Kirchen als Reichsangelegen⸗ 
heiten; und feiner joll dabei feines Treundes, feines Verwandten 
oder Verbündeten oder feiner felbft in weltliher Hinfiht jchonen, 
damit für die Seele und das wahre Heil Schomung erlaugt 
werben fönne; ja ftreben wir, wie wir in Vorſtehendem fasten, 
mit wahren Rath und aufrichtiger That, und aus vollen Kräften 
all’ jenes Uebel zur Beflerung zu führen, jo ſchnell wir es füglich 
zu thun im Stande find. 

Rap. 8. Wenn aber einer der Unterihanen in irgend einem 
Stand und Rang diejen Feſtſetzungen nicht nachkommt oder ſich 
ihnen entzieht, oder dieſem unfern gemeinfchaftlichen Beſchluß 
entgegentritt, fo jollen die Senioren mit den wahrhaft Getreuen 
nad) dem Willen Gottes, nad dem Gejeg und nach ter Gerechtig⸗ 
feit mit oder wider feinen Willen einen ſolchen ftrafeu, rer Tem 
göttlihen Rath und Beſchluß, ſowie diefer VBereinkarung in Wert 
und That widerftanden hat. Und wenn einer nen ben Seuioren 
biefer Vereinbarung nit nachlommt oder ven ihr ſich loeſagt, 
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fo follen fi) mehrere Getrene unferer Senioren und Große ber 
Reiche zu einer Verſammlung vereinigen, und werden wir nad 
dem Rath der Senioren, welde diefen Beftimmungen treu ges 
blieben, und nach dem Urtheil und der gemeinfanen Zuftimmung 
der Bifhöfe, mit Gottes Beiftand darüber entſcheiden, was mit 
demjenigen geſchehen fol, welcher, gebührend ermahnt, ſich un- 
verbefierlicd, erwieje. Und damit Die obigen Beſtimmungen von 
uns mit Gottes Hälfe noch unverbrüchlicher gehalten werben 
follen, und damit ihr gewilfer glaubt, daß wir fie halten werben, 
haben wir biefelben eigenhändig unterfchrieben. — 

Nah dem verwäfteten däniſche Seeräuber Friſien und das 
Sand der Bataver; auf ihrem Naubzug aber drangen fie bi8 zum 
Klofter des heiligen Bavo, das Sant! genannt wird und ver- 
brannten e8; weiter famen fie aud) nad Rotumum? und zogen 
von da zu Lande bis nah Belvacum?. Als fie nad Nieber- 
brennung dieſer Stadt zurüdtehrten, wurden fie von den unfrigen 
überfallen und zum Theil vernichtet. Respogius, der Sohn des 
Nomenogius kam zu Karl nad) der Stadt Anbegavit, und wurbe 
von ihm mit Handſchlag empfangen, und erhielt zum Gefchent 
jowohl die königlichen Gewänder als die Herrſchaft über Das 
väterliche Reich, zu dem Karl noch Redoness, Namnetum® und 
das Ratenſiſche Gebiet? hinzufügte. 

Die Saracenen bebanpteten fih in ruhigem Beſitz von 
Benevent und anderen Städten. König Ludwig verheerte faft 
ale Reihe ver Slaven und unterwarf fie feiner Herrſchaft. 
Pabſt Leo, den Einfall ver Saracenen fürchtend, befeftigte vie 
Kirche des heiligen Petrus von beiven Seiten mit einer Mauer 
und führte viefelbe bis an die Stadt, mit ver er auf biele Beife 
die Kirche in Verbindung bradte. 

852. Die Normannen famen mit ‚weißunbertmwelumbfunfgig 
Schiffen nah Frifien; nachdem fie bier fo viel fie verlangten 
Geld erhalten, zogen fie nad andern Gegenden fort. Die 
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Mauren nahmen pur Verrath der Juden Barcinena ein, tödteten 
faft alle hriftlichen Einwohner, verwüfteten die Stadt und kehrten 
Dann ungeftraft heim. Karl hatte feinen Bruder Lothar zu einer 
Unterredung eimgeladen und empfing ihn brüderlich in der Stadt 
Augufta der Viromander!, berühmt durch den Leib des heiligen 
Märtyrer Quintinus, behandelte ihn ehrenvoll, bezeigte ſich ihm 
liebevoll, beſchenkte ihn Töniglih und geleitete gütig den Rück⸗ 
fehrenden. 

Die Brüder Landbert? und Guarnar, die Danpturheber der 
Unruhen, wurden der erftere durch Lift, ver andere fraft Urtheila 
getödtet. Der Brite Salomo ſchwur Karl Treue, und empfing 
den dritten Theil Britanntens?. Sancius, Graf von Wasconien, 
fing den Pippin, Sohn Pippins, und hielt ihm bis zur Ankunft 
Karls in Verwahrung. Karl führte ihn gefangen nach Francien, 
und ließ ihn nach der Unterrevung mit Lothar, im Klofter des 
heiligen Medardus zu Snefftones * zum Mönch ſcheeren. Ludwig, 
der Sohn Lothars, nach Benevent ziehend, griff die Stadt Balra? 
an; aber als ſchon vie Mauer vurchbrochen war, fiand er, 
ſchlechtem Rath nachgebend, von dem Sturme ab; es fagten ihm 
nämlich einige feiner Räthe, daß in der Stabt eine große Menge 
Schäte lägen, deren er ganz verluftig ginge, wenn allen bie 
Freiheit zum Eindringen in die Stabt gegeben würde; er verbot 
daher allen den Eintritt in die Stabt und zog fi in fein Lager 
zurüd. Während deilen aber in ver Naht füllten die Mauren 
die Breſche in der Mauer durch Balken, fo daß fie am andern 
Morgen, ald die Feinde famen, nicht! zu fürchten hatten; nad)» 
dem fo von ihnen mit großer Arbeit der Schaden befeitigt war, 
fehrte Ludwig mit feinem Heere wieder heim. 

Abdirhaman, der König der in Spanien wohnenven Sara- 
cenen, flarb zu Corduba, und fein Sohn folgte ihm in der Herr» 
ſchaft. Gottfried, des Dänen Heriold Sohn, der früher unter 
Kaijer Ludwig zu Mainz getauft worden war, fiel von Lothar ab 
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aber, da Gott gegen fie ftritt, befiegt. Auch die Griechen erhoben 
fih gegen Yupwig, den Sohn Lothars, weil er ſäumte, die Tochter 
des Kaiſers von Konftantinopel, mit welcher er fi) verlobt hatte, 
als feine Gemahlin heimzuführen. Die Römer aber, bebrängt 
durch die Anfälle der Saracenen und Mauren führten bei Kaifer 
Lothar Klage, daß er für ihren Schuß aud) nicht vie geringfte 
Sorge trüge. 

854. Karl, ver Treue feines Bruders Ludwig mißtrauend, 
kam zu Lothar nach dem Orte Leuticum!, wo ſie, nachdem ſie 
lange über ihr gemeinſames und unauflösliches Freundſchaftsband 
verhandelt hatten, daſſelbe zuletzt vor Allen öffentlich und durch 
Eidſchwur bekräftigten, indem ſie einander wechſelſeitig ihre Söhne, 
ihre Großen und ihre Reiche empfahlen. Inzwiſchen zog der 
junge Ludwig, der Sohn Ludwigs, Königs der Deutſchen, den 
die Aquitanier ſich vom Vater erbeten hatten, über den Fluß Ligeris, 
und wurde hier von denen, welche ihn gerufen hatten, empfangen. 
Karl zog in der Faſtenzeit nach Aquitanien und blieb daſelbſt bis 
zum Oſterfeſt; ſein Heer aber that nichts als plündern, brennen 
und die Menſchen gefangen wegführen, und ſelbſt die Kirchen 
und Altäre blieben von ihrer Gier und Frechheit nicht verſchont. 

Lothar hielt mit ſeinem Bruder Ludwig am Rhein eine Unter⸗ 
redung wegen des Verhältniſſes zu Karl; und nachdem ſie zuerſt 
heftig ſich geſtritten, kam es doch ſchließlich wieder zur Ver⸗ 
ſöhnung, und ſie vereinigten ſich zu friedlichem Bunde. Hierüber 
nicht wenig beunruhigt, verließ Karl, ohne irgend etwas aus⸗ 
gerichtet zu haben, eilends Aquitanien, und lud feinen Bruder 
Lothar nah feiner Pfalz Attiniacum? ein; hier vereinigt, be= 
fräftigten fie, was fie vordem vereinbart hatten. Die Dänen, 
welche fid) im Fluß Ligeris feſtgeſetzt hatten, kamen bis zum Kaftell 
Bliſum? und verbrannten e8; von bier wollten fie nach Aureliani 
ziehen, um gleiches zu verüben. Da aber ver Bifchof von Aure⸗ 
liani?, Agius und der von Garnotisd, Burchard, gegen fie 
Schiffe und Kriegsmannſchaft ausgerüftet hatten, ftanden fie von 
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ihrem Vorhaben ab und Tehrten nach dem unteren Xigeris zurüd, 
Andere däniſche Seeräuber verwüſteten Frifien und. das angrenzenbe 
Stüd von Sachſen. Lothar und Karl jchidten an ihren Bruder 
Ludwig Geſandte der Erhaltung des Friedens wegen.und mit ber 
Aufforderung, dag er feinen Sohn aus Aquitanien zurüdrufen 
möchte. Karl zog wiederum nad Aquitanien. Pippin, ver Sohn 
Pippins, welder im Kloftes des heiligen Medardus vie Tonſur 
erhalten und Mönchskleivung angenommen und daſelbſt zu ver⸗ 
bleiben eivlich gelobt hatte, Tamı nad) Aquitanien, und der größte 
Theil ver Bevölkerung des Landes eilte, fih um ihn zu jchnaren. 
König Karl, ohne Pippins fürerft zu achten, vertrieb feinen Neffen 
Ludwig aus Aquitanien und zwang ihn, nad) Deutſchland zum Vater 
zurüdzufehren. Karl, ver Bruder Pippin, der fchon zum Diafonus 
geweiht war, entfernte ſich aus dem Kloſter Corbeja!. König 
Karl Tieß feinem Sohne Karlmann die geiftlihe Tonſur geben, 
Die Dänen unter ſich in inneren Kämpfen ftreitend, ſchlugen wider 
einander eine jo furchtbare dreitägige Schlacht, daß König Orich 
mit den übrigen Königen getödtet und faft der ganze Abel ver« 
nichtet wurde. Die normännifhen Seeräuber, welche fi in dem 
Fluß Ligeris feitgefest hatten, verbrannten abermals vie Stabt 
Andegavi?. 

855. Lothar gab ganz Friſien feinem Sohne Lothar; im 
Folge deſſen begaben fi) Rorich und Gotfried nah ihrem Bater- 
land, das heit, Dänemark, zuräd, m der Hoffnung, dort bie 
füniglie Gewalt zu gewinnen. Lothar erkrankte, was die Brüder 
Ludwig und Karl veranlaßte, fid) wieder miteinander zu verjühnen. 
Die Normannen bemädhtigten fi der. -Aquitanifhen Stadt Burde⸗ 
galad und durchzogen das Land nach allen Seiten, wie es ihnen 
beliebte. Karl bejtimmte den Aquitaniern auf ihren Wunſch feinen 
Sohn Karl zum König. 

Karl nahm den König der Angelſachſen Edilwulf, der nad 
Kom 309, ehrenvoll auf, bejchenkte ihn mit allem, was zum könig⸗ 
lihen Anzug gehört und ließ ihn bis zur Grenze feines Reiche 
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mit allen eines Königs würdigen Ehren geleiten. Lothar beflagte 
ſich gegen Karl wegen feiner zweifelhaft erſcheinenden Treue. 
Biele dem Tatholifhen Glauben wieberftreitende Lehren erhoben 
fih im Reihe Karls, ſelbſt nicht ohne fein Willen. Im Monat 
Auguſt ftarb der römische Pabſt Leo und Benebict folgte ihm. 
In demfelben Monat fah man zwei Sterne, einen größeren und 
einen Fleineren, von Welten nad) Oſten fid) bewegen; und zehn 
Mal erfchienen fie fo abwechfelnd, bald der eine, bald der andere, 
bis endlich nur der größere blieb, ver Tleinere aber ganz ver» 
Ihwand. Kaifer Lothar, von Krankheit ergriffen und am Leben 
verzweifelnn, begab fih nach dem in den Ardennen gelegenen 
Klofter Promen?!. Hier, der Welt und der Herrfchaft völlig ent- 
fagend, ließ er fich die Tonſur geben und nahm, fich erniedrigend, Leben 
und Kleivung ver Mönche an. Zugleich aber theilte er das Reich unter 
die Söhne, die bei ihm waren, fo dat Lothar das ihm gleich- 
genannte Francien, Karl aber die Provinz zum Beflg erhielt. 
Sch! Tage darauf, am 28. September, verjchied der Kaiſer 
Lothar und erhielt, wie er gewünfcht hatte, in biefem Klofter jeine 
Ruheſtatt. 

Die Aquitanier, in der Stadt Lemodica? um die Mitte des 
Monats October verjammelt, erwählten ſich einmüthig ven Knaben 
Karl, Karla Sohn, zu ihrem König, und nachdem er durch ven 
Biſchof gefalbt, fetten fle ihm die Königsfrone auf und über⸗ 
reichten ihm das Scepter. Die Normannen, in den Fluß Ligeris ein- 
gebrungen, unternahmen, indem fie die Schiffe verließen, zu Lande 
gegen die Stadt Pictawi® zu ziehen; aber die Aquitanier ftellten 
fih ihnen entgegen und fchlugen fie fo, daß faum mehr als drei⸗ 
hunbert von ihnen ſich retteten. Rorich und Gotfriev, beren 
Unternehmung * der Erfolg nicht günftig gewefen war, fetten ſich 
wieder in Doreftabt feſt und bemädhtigten fi des größten Theile 
von Friſien. Ludwig, der König der Deutfchen, wurde durch häufige 
Abfälle der Slaven beläftigt. 


1) Prüm. — 2) Limoges. — 8) Poitierd. — 4) D. 5, in ihrem Baterlande Dänes 
mark. Vgl. den Anfang des Jahres 885. 
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856. Der Winter war jehr hart und troden; durch eine 
fchwere Peft wurde eine große Anzahl von Menſchen fortgerafft. 
Ludwig, König von Italien, beflagte fi) über die Theilung Des 
väterlichen Reichs in Francien! bei feinen Obeimen Ludwig und 
Karl, indem er darauf hinwies, daß er Italien ald Geſchenk von 
dem Großvater, dem Kaifer Ludwig erhalten habe. Die Aquitanier 
liegen den Knaben Karl, welchen fie fürzlichft zum Künig erwählt 
hatten, wieber fallen und nahmen ven Mönd) ‘Pippin, der aus dem 
Klofter des heiligen Medardus entflohen war, zum Scheine 
fünig. König Karl ſchloß mit dem Fürften der Britonen Respo⸗ 
gius Frieden und verlobte feinen Sohn Ludwig mit der Tochter 
des Nespogius, dem er das Cenomannijche Herzogthum? bis zu 
dem Wege verlieh, welcher von ver Stadt Lotitir der Parifier? 
nad) der Stadt Cäſaredunum der Zuroner? führt. Die Großen 
aus dem Reich des verftorbenen Kaiſers Lothar bejtellen feinen 
Sohn Lothar, indem fie ihm aud) die heilige Salbung ertheilen 
lajjen, zum König von Francien. Die däniſchen Seeräuber famen 
am 18. April nad) der Stadt Aureliani, plünderten diefelbe und kehr⸗ 
ten dann ungeftraft zurüd. Faft alle Grafen aus dem Reiche König 
Karls verſchworen fich im Verein mit den Aquitaniern gegen Karl und 
forderten Ludwig, den König der Deutfchen auf, zu fommen, um 
ihren Plan durchzuführen; indem aber Ludwig fehr lange durch 
einen Feldzug gegen die Slaven aurüdgehalten wurde, wobei er 
einen großen Theil feines Heeres verlor, wollten jene ſolche Ber- 
zögerung nicht abwarten und verjühnten fi) wieder mit Karl, 
Und die Aquitanier, Pippin fallen lafiend, nahmen ben Knaben 
Karl, den Sohn König Karls, den fie früher vertrieben hatten, 
wieder zum König an und führten ihn nach Aquitanien zurüd, 
Wiederum. drangen andre däniſche Seeräuber um. die Mitte des 
Monats Auguft in die Sequana ein und nachdem fie die Städte auf 
beiden Ufern des Fluſſes fowie aud die mehr abfeits gelegenen 
Klöfter und Dorfichaften geplündert und vermwüftet hatten, erwähl- 

1) Ludwig war bei der Theilung des nördlich der Alpen gelegenen Lotharingiſchen 
Reichs ganz leer ausgegangen. — 2) Maine. — 3) Paris. — 4) Tours. 
Geſchichtſchr. d. deutſchen Vorz. IX. Jahrh. 11. Bd. 5 
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ten fie einen der Sequana nahen, durd feine natürliche Be- 
ſchaffenheit ſehr gefhütten Ort, ver Graben des Givaldus ge- 
nannt, um daſelbſt ruhig für ven Winter ſich feftzufegen. Edilwulf, 
König der Oft-Angeln, von Rom zurüdfehrend, feierte nachdem 
im Juli die Verlobung ftattgefunden, am erften Oftober in ver 
Pfalz VBermeria ! feine Bermählung mit Judith?, der Tochter König 
Karls, une nad) ver Segensertheilung durch Hinkmar, Bischof von 
Rhemi, jegte er ihr ein Königliche8 Diadem. aufs Haupt und 
zierte fie mit dent Namen der Königin, was bisher bei feinen: 
Bolfe niht Sitte war; und nachdem die VBermählung beiverfeits 
mit königlichem Aufwand und Geſchenken gefeiert war, begab er 
fid) mit ihr zu Schiff nach feinem Neid) Britannien. Ludwig, 
ver Kaifer von Italien und fein Bruder Lothar, König von Fran- 
cien, hielten eine Zuſammenkunft mit ihrem Bruder, dem Knaben 
Karl zu Urba?; und fie waren jo uneinig über die Theilung des 
väterlichen Reiches, daß fie faft die Waffen gegen einander er- 
griffen hätten. Ste gaben aber fchlieglid dem Bruder Karl vie 
Provinz und das Lugdunenſiſche Herzogthum der väterlihen Bes 
ſtimmung gemäß, nachdem die Großen denſelben den Bruder 
Lothar entriffen hatten, der die Abficht hatte, ihn zun Mönch 
Iheeren zu laſſen. Die Saracenen von Benevent bemächtigten 
ſich durch Lift der Stadt Neapolis und plünverten, verwüfteten 
und zerjtörten biefelbe von Grund aus. 

857. Am 28. Dezeimber* drangen die dänischen Seeräuber 
in die Stadt Loticia der Parifierd ein und verheerten fie mit 
Feuer. Die aber, welde an dem untern Ligeris? ſich feſtgeſetzt 
hatten, vermüfteten Turones? und alle Orte in der Umgebung bis 
zum Kaftel Bliſums. Einige Aauitanier, auf Anftiften mehrerer 
gegen König Karl heimlich verfchworener Franken, fielen von dem 
Knaben Karl ab und ſchloſſen ſich Pippin an. König Karl und 
jein Neffe Yothar verbündeten fid) miteinander unter wechjelfeitig 


1) Verberie an der Dife. — 2) Judith war erft zwölf Jahre alt. — 3) Orbe, nahe 
der Südſpitze des Neuenburger Sees. — 4) D. h. 856. — 5) Paris, — 6) Loire. — 
7) Tour. — 8) Blois. 
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geleifteten Eiven, ebenſo Ludwig, König von Deutfchland und 
Ludwig der Kaiſer von Italien. Pippin verband fid) mit däniſchen 
Sceräubern und verwäftete die Stadt Pictavi ! ſowie viele andere 
Drte Aquitaniend. Lothar, Kebsweibern fi völlig hingebend, 
verftieß feine Gattin, die Königin? Im der Stadt Colonia 
Agrippina3 wurde die Kirche des heiligen Petrus, während ver 
Bifhof Günther darin weilte, unter häufigen Bligen von einer 
dichten Wolfe bevedt, und plöglic fuhr der Blisftrahl in heller 
Flamme durch den Wafjerableiter in die Kirche, tödtete einen Prie- 
fter, einen Diafonen und einen von den Laien und verlor fidh 
dann tief in der Erde. Auch in der Stadt Augufta der Zrevirer * 
als der Biſchof Theutgaud mit dem Clerus und dem Volk ven 
Gottesdienſt feierte, Fam eine dunfle Wolfe hernievder, erſchütterte 
die Kirche mit Donnern und DBligen, ftürzte ven Glodenthurm ein 
und erfüllte die Kirche mit folder Finfterniß, daß kaum einer 
den andern erkennen fonnte, und plößlich ſah man die Erbe fidh 
öffnen und einen Hund von ungeheurer Größe heransjpringen 

und um den Altar herumlaufen. 
Die Dänen, welde fi) auf der Sequana feſtgeſetzt hatten, 
vermüfteten Alles ohne Hinverniß; und in die Stadt Yutetia der 
Pariſier eingedrungen, verbrannten fie die Kirche des heil. Petrus 
und der heil. Genovefa und alle andern, mit Ausnahme des Hau- 
je8 des heil. Stephanus, der Kirche des heil. Vincentins und Ger- 
manus, fowte der Kirche des heil. Dionyſius, für welche, damit fie 
nicht verbrannt würden, eine große Summe Geldes gezahlt wurde. 
Andere Dänen bemädhtigten fih mit Gewalt des Hafenplates, 
der Doreftadt heißt und verwüſteten die ganze Infel der Bataver 
und das angrenzende Land. Nespogius, der Herzog der Britonen, 
wurde von den DBritonen Salomon und Almar, melde feit lange 
mit ihm im Streit waren, getöntet. Einige der Großen König 
Karls, in Gemeinschaft mit Aquitaniern, verübten große Räu— 
bereien und viele ſchwere Unthaten. Frotbald, der Biſchof von 
1) Poitierd. — 2) Die erft im Jahr 856 mit Lothar vermählte Theutberga. — 


3) Köln. — 4) Trier. 
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Garnotum! vor den Dänen, welde in die Stabt gebrungen 
waren, fliehenp, wollte ſich durch Schwimmen über den Fluß 
Audura? retten, fam aber in den Fluthen um. 

858. In diefem Jahre kam Karl auf die Inſel ver 
Sequana, Dscelum? genannt, wo er große Gefahr beftand, 
wie damals vielen befannt war; und in biefem Jahr kam fein 
Bruder Ludwig mit großer Heeresmacht über ihn, aber durch 
Gottes reihe Gnade Fehrte derjelbe ohne Ehre zurüd. Am Tage 
der Geburt des Herrn hatten zu Moguntia während ver Nacht und 
des Tages ftarfe und wiederholte Erverjchütterungen ftatt, denen 
eine große Sterblichkeit unter den Menfchen folgte. 

Im Gebiete... . . warf das Meer einen mit den Wur⸗ 
zeln ausgeriffenen, im Oalliihen Lande bis dahin ganz nnbefann- 
ten Baum ans Ufer. Derfelbe hatte feine Blätter, ſondern an 
Stelle der Aefte trug er ganz Heine Zweige, wie Grashalme, 
nur etwas länger, und an Stelle ver Blätter dünne dreiedige Fi- 
guren, in der Farbe wie die menſchlichen Nägel oder die Fiſchgräten, 
und dieſe faßen an ber Spite jener grasartigen Zweige fo, als 
9b fie von außen angefegt erjchienen, in der Art der Zierrathen, 
welhe aus verjchievenen Metallen auf vie Gürtel der Menſchen 
oder das Geſchirr ver Pferde außerhalb aufgefett zu werven pflegen. 
Im Senonenfifhen* Gau, am Tage des Herrn, als der Presbyter 
in der Kirche der heil. Porcaria die Meſſe Ins, kam plöglich ein Wolf 
in die irche, verwirrte unnherlaufend das gegenwärtige Bolf, that daſ⸗ 
jelbe wiederholt aud) bei ven Frauen und verſchwand fehließlich wieder. 

Edilwulf, der König der Oftfachfen ftarb und fein Sohn Edel⸗ 
bold nahm die Wittwe des Vaters, die Königin Judith, zur Ge⸗ 
mahlind. Berno, der Führer des Theil® der Seeräuber, bie in 
der Sequana ſich feitgefett hatten, kam zu König Karl nad) der 


1) Chartres. — 2) Eure. — 3) Die Infel Diffel, isie de Besdane. — 4) Gau von 
Sens. — 5) Auf Andringen der Geiftlichfeit und feines unmwilligen Volkes mußte Edel⸗ 
bad tiefe Ehe wieder löſen. Judith kehrte nach Frankreich zurüd uud verbeirathete 
fih in dritter Che mit Balduin von Flandern, aus welher Mathilde, bie Gemahlin 
Wilyelm des Eroberers, entfproß. Es ift in ben nächſten Jahren oft von ihr in unfern 
Annalen Die Rebe, 
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Pfalz Bermeria !, übergab fich feiner Huld, und leiftete ihm ſofort 
den Eid der Treue. 

Ein anderer Theil diefer Seeräuber nahm Ludwig?, den Abt 
des Klofterd vom heiligen Dionyſius mit feinem Bruder Oauzlin 
gefangen, und legte ihnen für ihre Befreiung eine ungeheure 
Summe auf, für welde auf ben eigenen Befehl König Karls 
viele Schäße der Kirchen Gottes erfchöpft wurven; da dieſe aber 
durchaus nicht ausreichten, jo wurde von dem Könige, von allen 
Biſchöfen, Aebten, Grafen und anderen mächtigen Männern wett- 
eifernd viel beigefteuert, um jene Summe voll zu mahen. Die 
Grafen König Karls, mit den Bretonen verbunden, fielen 
von Karl ab, vertrieben feinen Sohn Ludwig und feine Begleiter 
aus dem Genomannifchen Gebiet? und zwangen ihn, die Sequana 
zu überfchreiten und fich zu feinem Vater zu flüchten. 

König Lothar befeftigte die Freundſchaft mit feinem Bruder 
Karl, dem Könige ver Provinz, indem er ihm von feinem Reid) 
das Gebiet von zwei Bisthümern ſchenkte, nämlich Bilifium * 
und Zarantafiad; feinerjeits übergab Karl fein Reich dem Bruder 
Lothar in der Weife, daß, wenn er ftürbe, bevor er eine Tran 
genommen und Kinder gezeugt hätte, Lothar als Erbe ihm nadj= 
folgen jollte. 

Im Monat Mai trat in dem Ort Leudicums, wo ber Leib 
des heiligen Lambert ruht, plötzlich durch Regengüſſe eine ſolche 
Ueberſchwemmung ein, daß die ſteinernen Häuſer und Mauern 
und überhaupt alle Gebäude mit den Bewohnern und allem, 
was ſich nur darin fand, ja ſelbſt die Kirche des heiligen Lambert 
durch die Gewalt der Fluthen in ven Fluß Mofa? fortgeriſſen 
wurden. 
Die Dänen fielen in Sachſen ein, wurben aber zurüd- 
gefehlagen.. Benedict, der römische Papft ftarb; Nikolaus trat an 
jeine Stelle, mehr in Folge der Anmefenheit und durch die Gunſt 


1) Berberie. — 2) Lubwig, der Abt von St. Denys, war ber Sohn bed Grafen 
von Maine, Rorico, und ber Tochter Karls des Großen, Rotrud; Gauzlin war Lud⸗ 
wigs Stiefbruber; feine Mutter hieß Blichilde. — 8) Maine. — 4) Belley an ber 
Rhone. — 5) Mouſtiers. — 6) Lüttich. — 7) Maas. 
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König Ludwigs und feiner Großen, als durch die Wahl ber 
Geiftlichfeit. König Lothar nahın, von den Seinigen gezwungen, 
die Gemahlin, welche er verftogen hatte, wieder auf; er behandelte 
fie aber nicht wie feine Gattin, fonvdern ließ fie in Gewahrſam 
halten. König Karl kam im Monat Yuli nah der Infel Os— 
celum, um die Dänen zu belagern, welche fi) darauf feitgejeßt 
hatten; daſelbſt traf fein Sohn, der Knabe Karl aus Aquitanien 
bei ihm ein. Mit diefem zugleich empfing er den, nun als Laien 
auftretenden Pippin, und fehenkte ihn Grafſchaften und Klöfter. 
Auch König Lothar Fam nad) dieſer Infel im Monat Auguft ges 
eilt, um feinem Oheim Hülfe zu bringen. Und nachdem fie da⸗ 
jelbft bis zum 22. September, ohne die Belagerung zu fördern, 
geweilt hatten, Tehrten fle wieder nach Haus zurüd. 

Inzwiſchen führten die Grafen aus König Karl Reich ven 
König der Deutſchen, Ludwig, herbei, den fie ſchon fünf Fahre hindurch 
eingeladen hatten. Am 1. September traf Ludwig auf dem königlichen 
Hofgut Ponteo ! ein, und begab fich weiter über Catalauni? und 
Eupevenjes? nad) Senones*; von da zog er nad) dem Aurelia⸗ 
nenſiſchens Gau, empfing aus Aquitanien, Neuftrien und von den 
Britonen die, welche zu ihm zu kommen verfprochen hatten, und 
fehrte dann fast vefielden Weges nad Cupedenſes zurüd. Als 
dies König Karl vernommen hatte, zog er eilends über Catalauni, 
nad) dem Orte Breo®, wo er, während die Bornehmften Burgunds 
zu ihm eilten, ven Ludwig, ber ihm folgte, erwartete; Gefanbte 
wurben bin und hergefandt, da jedoch eine friedliche Verſtändigung 
nicht zu Stande gebracht werben konnte, rüfteten fie ſich am britten 
Tage, das ift dem 12. November, beiverfeitig zur Schlacht. Karl 
aber, als er ſah, daß er plöglih von den Seinigen verlaflen 
wurde, wid) zuräd und wandte ſich nad) Burgund. 

Ludwig feinerfeits, nachdem er die, welche von Karl abgefallen 
waren, aufgenommen hatte, zog nad Augufta der Tricer?, ver⸗ 
theilte hier unter denen, die ihn gerufen hatten, Grafſchaften, 


1) Pontion. — 2) Chalons fur Marne, — 3) Duelides. — 4) Gens. — 5) Drleant. 
— 6) Brienne. — 7) Trecä, Troyes. 
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Klöfter, königliche Güter und Befigungen, und kehrte dann nad 
ver Pfalz Attiniacum ! zurüd. Hierher fam zu ihm König Lothar, 
und fehrte, nad) neubefräftigtem Bündniß, wieder in fein Reich 
zurüd. Ludwig aber begab fih durch ven Nemenfifchen? und 
Laudunenſiſchen? Gau nad) der Stadt Augufta der VBeromander #, 
um daſelbſt im Klofter des heiligen Duintinus das Felt der Ge- 
burt des Herren zu begehen. Inzwiſchen war ein Mönch, aus 
dem Klofter des heiligen Märtyrers Bincentius und des heiligen 
Befennerd Germanus, von Corduba, der Stabt in Spanien, zurüd- 
gekehrt, und brachte die Leiber der feligen Märtyrer, Georgs des 
Diafonen und des Aurelins, ſowie das Haupt der Natalie mit 
ih, und legte fie in den Ort Acmantum in befonderen Behält- 
niffen zur Aufbewahrung nieder. 

859. Die Dänen vermüfteten das Land jenfeit der Schelde. 
Das gemeine Volk zwifchen Sequana und Tigerid, das ſich unter- 
einander verfhmoren hatte, leiftete den Dänen, welde ſich auf 
der Sequana feftgefest hatten, tapfern Widerſtand; da aber bie 
Verſchwörung derſelben unvorfichtig betrieben war, fo wurden fie 
von unjern Großen ohne Mühe getöbtet. König Karl, nachdem 
er wieder Streitfräfte gefammelt hatte, griff feinen Bruder Ludwig 
unerwartet an, und vertrieb ihn aus feines Neiches Grenzen. 

König Lothar eilte zu feinem Oheim Karl, und am Montag 
zu Anfang der Faftens, in der Pfalz Arcä?, befeftigten fie ihren 
Bund durch öffentlid einander geleiftete Eide. Karl vertheilfte 
einige Klöfter, welche früher Geiftlihe zu befiten pflegten, am 
Laien. Dänifhe Seeräuber, nachdem fie einen weiten Seeweg 
zurüdgelegt hatten, indem fie zwifchen Afrika und Spanien bins 
durchſchifften, drangen in ven Rhodanus ein, und ließen fidh, 
nachdem fie mehrere Städte und Klöfter gebrandfchatt hatten, 
auf einer Inſel, Camaria genannt, nierer. König Karl hielt an 
verfchiedenen Drten Berfammlungen der Bifhöfe; auf der Synode 


1) Attigny. — 2) Rheims. — 3) Laon. — 4) St. Quentin. — 5) Das Dorf Ai⸗ 
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der Bifchöfe aber, welche in dem Dorfe Saponariä, vier Meilen 
von Tullum gehalten wurbe, übergab König Karl, welcher mit 
feinen Neffen Lothar und Karl verfelben beimohnte, eine Antlage- 
fchrift gegen Guanilo, den Metropolitan-Bifchof der Stabt Agedin⸗ 
cum der Senoner!; der Prozeß aber wurde wegen der Abwefen- 
heit des Biſchof Guanilo vertagt. 

Von da begab er ſich zu einer Unterredung mit ſeinem 
Bruder, dem König Ludwig nach einer Inſel des Rheins zwiſchen 
Antunnacum? und Confluentes?. Die zu faſſenden Beſchlüſſe 
wurden aber auf eine zweite Zuſammenkunft zum 25. Oktober in 
der Stadt Bafilia? verfhoben. Während Ludwig dazu eintraf, 
war Karl, bereit3 auf dem Wege dahin, wegen Lothar Abweſen⸗ 
heit wieder umgefehrt. Die Aquitanier wandten fid) faft alle 
dem Knaben Karl zu. Pippin verband fid, mit dem Grafen Rot⸗ 
bert und den Britonen. 

Anı Himmel wurden im Monat Auguft, September und 
Dftober zu nächtlidyer Zeit Kämpfe gejehen, in ver Art, daß ein 
tagesheller Lichtfchein von Oſten nah Norden ununterbrochen 
fid) hinzog, und von demfelben auslaufend blutige Säulen über 
ben Himmel fich verbreiteten. 

Die Dänen erſchienen von Neuem und verwäfteten mit euer 
und Raub das Klofter des heiligen Walarich) ® und Samarobriva ®, 
die Stadt der Ambianer, und die andern Orte rings in der Um⸗ 
gegent. Andere von ihnen fielen mit gleiher Wuth in der Inſel 
des chend, Patavus? ein; die aber, weldye in ver Sequana 
weilten, griffen eines Nachts die Stadt Noviomum® an, nahmen 
den Biſchof Immo mit anderen Edlen, Geiftlidhen wie Laien, ge⸗ 
fangen, führten fie, nachdem fie die Stabt verwüftet, mit ſich fort, 
und tüdteten fie unterwegs. Diejelben hatten zwei Monate zuvor 
den Biſchof der Belvager?, Ermenfrid, in einen Dorfe getödtet, 
jowie im Jahr vorher den Bifchof der Bajocaſſer 1%, Baltfriv. 


1) Eenoned, Send. — 2) Andernach. — 3) Koblenz. — 4) Bafel. — 5) St, Balery. 
— 6) Amiend. — 7) D. i. die Injel der Bataver, Batıta. — 8) Noyon. — 9) Beauvais. 
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Die Gebeine der Märtyrer Dionyfins, Ruſticus und Eleutherins 
wurden aus Furdt vor den Dänen nad) dem Mauripenfifchen 
Gau in ein Dorf Novientum gebracht, und dafelbft am 21. Sep- 
tember jorgfältig in befonveren Behältnifjen nievergelegt. 

Lothar gab feinem Bruder Ludwig, dem König der Italer, 
einen Theil feines Reiches, das Land nämlich jenjeits des Berges 
Aura, d. i. die Städte Genua!, Laufonna? und Sebunum?, mit 
den Bisthümern, Klöftern und Grafichaften, ausgenommen das 
Hofpiz auf vem St. Bernhard und die Pipincenfiide Grafichaft?. 

Guanilo, der Biſchof der Senoner, verjühnte fid) mit König 
Karl ohne vor den Bischöfen zu erfcheinen. Nikolaus, der römische 
Papft, entjhied, in Bekräftigung des Glaubens der Kirche, über 
die Lehren von der Gnade Gottes und dem freien Willen, fo 
wie über die Wahrheiten von ver voppelten Präbejtination und 
dem Blute Chrijti, das für alle Gläubigen vergoffen worden. 

860. Der Winter war lang, und bei fortwährendem Schnee 
und Eis hart, und z0g fid) vom Monat November bis zum April 
hin. Lothar zwang feine königliche Gemahlin Theutberga, gegen 
die er von unverſöhnlichem Haß erfüllt war, felbft vor den 
Biihöfen zu befennen, daß ihr Bruder Hucbert ſodomitiſchen 
Frevel mit ihr getrieben habe; in Folge deſſen wurde fie zu ewiger 
Buße verurtheilt und in ein Klofter eingejchlofien. 

König Karl, durch leere Verſprechungen der in ver Somnas 
weilenden Dänen verleitet, ließ einen Schoß von allen Schäßen 
der Kirchen und allen Gütern, und allen, felbft ven armen Kauf⸗ 
leuten erheben, in der Art, daß man ihre Häuſer und all’ ihr 
Hausgeräth abſchätzte, und davon einen beftimmten Sag einforberte; 
die Dänen hatten aber verſprochen, daß fie, wenn er ihnen drei⸗ 
taufend Pfund Silbers gäbe, gegen die Dänen in der Sequana 
ziehen und biefelben entweder von dort vertreiben oder tödten 
würden. 

In der Nacht vom 4. zum 5. April, als ſchon der neue 
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Mond angefangen, zeigte fih, wie berichtet wird, ein dunkler, 
fihelförmiger Streif, von derſelben Geftalt, wie der Mond felbft, 
mitten durch dieſen gelegt, jo taß auf beiden Seiten der Mond 
heil leuchtete, in ver Mitte aber verdunfelt war. Ebenjo heißt es, 
am 6. April, nady Sonnenaufgang, ſah man in der Mitte ber 
Sonne einen dunkeln Tled, und als diefer fi) bi8 an den unterften 
Rand herabgezogen hatte, erſchien alsbald ein anderer am oberften 
Rand, und durchlief wie ber erfte die ganze Scheibe wieder bis 
unten. Dies gefhah am zehnten Tage nach Neumond. 

Die Dänen auf der Somna nahmen, als ihnen der oben- 
gedachte Tribut nicht gegeben wurde, Geiſeln, und fuhren zu ben 
Angelſachſen; von dieſen gefchlagen und vertrieben, wandten fie 
fih nad anderen Gegenden. Die Dänen aber, welhe auf dem 
Rhodanus weilten, drangen, alles verwüſtend, bis nad) der Stadt 
Balentia!; nachdem fie hier die ganze Umgegend gebranvfchatst 
hatten, kehrten fie nach der Inſel zurüd, wo fie ihre Sitze auf- 
geſchlagen hatten. 

Die Könige Ludwig, Karl und Lothar kamen am 1. Juni 
in dem Gaftell, Confluentes genannt, zufammen; und nachdem fie 
daſelbſt lange über den Frieden unter einander verhandelt hatten, 
befräftigten fie fchließlich ihre Eintracht und Freundſchaft durch 
Eive? Ludwig, der Kaifer von Italien, wurde von einer Partei 
unter den Seinigen angegriffen, und wüthete gegen dieſe und gegen 
die Beneventaner plünbernd und jengend. 

Die Dänen, welde in der Rhone waren, zogen nad) Italien, 
und eroberten, plünderten und verwüſteten Piſa und andere Städte, 
König Lothar werbündete fih aus Furcht vor ſeinem Oheim Karl, 
mit Ludwig, dem König von Deutſchland, und überließ ihm, um 
biefes Bundes willen, einen Theil feines Reichs, nämlich Heli 
fatia®. Die Gemahlin Lothars, ven Zorn und die Nachſtellungen 
ihres Mannes fürchtend, floh zu ihrem Bruder Huchert in das 
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Reich Karls. König Karl fchenkte das Kloſter des heiligen Mars 
tinus! feinem Sohne Ludwig. 

861. Die Dänen verbrannten im Monat Januar? die Stabt 
Lutetia der Parifier, und die Kirche des heiligen Märtyrerd Vi⸗ 
centius und des heiligen Bekenners Germanus; auch verfolgten 
und fingen fie die Kaufleute, welche zu Schiff die Sequana auf- 
wärts geflohen waren. Andere bänifche Seeräuber fielen ver- 
wüſtend in den tarvanenfifhen Gau? ein. 

Am 29. März nad der achten Stunde der Nadıt verfinfterte 
fih der Mond vollitändig. König Karl hieß feinen Sohn, ven 
lahmen Lothar, ins Klofter des heiligen Johannes als Geiftlichen 
eintreten. 


Dritter Theil, 
verfaßt von Hinkmar, Erzbifchof von Rheims. 


Galindo, mit dem Zunamen Prubentius?, der Biſchof der 
Stadt Tricaffisd, ein Spanier von Geburt, und vorzüglich in ven 
Wiſſenſchaften gelehrt, verfchien; derſelbe war, nachdem er einige 
Jahre vorher gegen ven Präpeftinatianer Gotſchalk aufgetreten war, 
jpäter aus Haß gegen einige Bifchöfe, die mit ihm gegen dieſen 
Keber geftritten hatten, jelbft der eifrigfte Vertheidiger biefer 
Keberei geworben, und ſchrieb in Folge veffen eine Menge unter ein- 
ander fi) wiberfprechenvder und mit dem ©lauben unvereinbarer 
Schriften, und zwar fand fein Schreiben, wiewohl er von einer 
langwierigen Krankheit gequält wurde, erft mit dem Ende des 
Lebens ein Ziel. 

Karlmann, der Sohn Ludwigs, Königs von Deutſchland, 
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verband fih mit Reſtiz, dem kleinen König der Winiver 1, fiel 
vom Vater ab, und bemädhtigte fih mit Hülfe des Keftiz eines 
großen Theils des väterlichen Reiches bis zum Fluſſe In. Ludwig 
nahm dem Schwiegervater feines Sohnes Karlmann, Ernft?, feine 
Lehen und vertrieb deſſen Neffen aus feinem Reich ®. 

Diefe begaben fi, ebenſo wie auch Adalard, der Oheim ver 
Königin Irmengard und ihr naher Verwandter, ven Lothar auf 
Anftiften feines Oheims Ludwig verfolgte, zu Karl, von dem fie 
freundlich aufgenonmen und mit Lehen entjhädigt wurden. Auch 
alle diejenigen, welche früher von Karl zu Ludwig abgefallen 
waren, kehrten wieder zu Karl zurüd, und gewannen fein Wohl- 
wollen und ihre Lehen wieder. 

Die Dänen, welde worden die Stadt Morinum? verbrannt 
hatten, fuhren, von England zurüdgefehrt, unter ihrem Herzog 
Weland mit zweihunvert und mehr Schiffen die Sequana hinauf 
und belagerten da® auf der Inſel Oscellum von den Normanıen 
gebaute Kaſtell und die normanniſche Beſatzung. Für dieſe Be— 
lagerer ließ Karl aus feinem Reich, fpamit es von Plünderung 
verſchont bliebe, fünftaufend Pfund Silber und eine große Menge 
von Vieh und Getreide zufammen bringen; darauf, die Sequana 
überfchreitend, begab er fid) nad Meivunum am Ligeris® und 
empfing bier nit den üblichen Ehren den Rotbert. Auf dieſe 
Beranlaffung hin fielen Guntfrid und Gotfrid, auf deren An- 
rathen Karl den genannten Rotbert aufgenommen hatte, nad) der 
gewöhnlichen Unbeftänbigfeit ihrer Nation und ihrer eingewurzelten 
Gewohnheit, mit ihren Genoffen von Karl ab, und verbanden fich 
mit Salomon, dem Herzog der Britonen. Inzwiſchen war ein 
anderer Theil Dänen mit ſechzig Schiffen von der Sequana aus 
den Fluß Telläs Hinaufgefahren, und gelangte von hier zu den 
Belagerern jenes Kaſtells, mit denen fie Gemeinfchaft machten. 
Die Belagerten aber durch Hungersnoth und jede Art Elend ge- 
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zwungen, gaben den Belagerern 6000 Pfund Gold und Silber, 
und vereinigten fidy mit ihnen, worauf fie alle zufammen die Se⸗ 
quana hinab nad) dem Meere fuhren. Da aber ver heranziehenve 
Winter fie verhinderte, in See zu gehen, vertheilten fie ſich nach 
ihren Genoſſenſchaſten in ben verfchievenen Städten am Fluſſe 
bis nach Parifius Hin. Weland 309 mit feinen Genoffen vie Ses 
quana hinauf bis zum Kaftel Milidunum!. Die aber aus dem 
Kaftell? festen fih mit dem Sohn des Weland in dem Hlofter 
Toflate3 feſt. Hinkmar, Erzbiſchof der Stadt Durocortorum ber 
Remert, bielt im Klofter des heiligen Crispin und Crispinian 
bei der Stadt Sueffioned eine Provinzialſynode, und ſchloß da⸗ 
felbft ven Bifchof viefer Stadt, Rothad, der den Ordnungen 
der Kirche nicht gehordhen wollte, nach den kanoniſchen Gefegen 
von der bifchöflichen Gemeinſchaft aus, bis er gehorchen würde. 
Karl, nachdem er feinen Sohn Ludwig unter der Aufficht 
Adalards, Oheims der Königin Irmintrude, zum Schuß bes 
Reiches gegen die Normannen entjandt hatte, durchzog mit feiner 
Gemahlin Burgund bis zur Stadt der Matefcenfierd, indem er von 
einigen eingelaven worden war, das Reich der Provinz an ſich zu 
bringen, weil Karl, des verftorbenen Kaiſers Lothar Sohn, 
ohne Nugen und Ehre den Namen und die Würde des Könige 
trug. Da aber die Dinge fi dafelbft wenig günftig für ihn 
geftalteten, Fehrte er, nachdem er das Volk des Landes der größten 
Plünderung preisgegeben, nad) feiner Pfalz Pontio6 zurüd, und 
empfing bier eine Botſchaft von Seiten ſeines Bruders Ludwig 
und feines Neffen Lothar, die ihm durch Aoventius, den Biſchof 
der Stadt der Mettenfer? und den Grafen Leutard überbradht 
wurde; nachdem er diefelben beſchieden und entlaffen, beging er da⸗ 
jelbft feftlih, wie e8 Sitte ift, ven Tag der Geburt des Herrn. 
862. Karl begab fi über Remi nad) ver Stadt Sueffiones$, 
wo ihm jehr unangenehme Nachrichten zufamen. Seine Tochter 
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Judith! nämlich, die Wittwe des Königs der Angeln Edelbold, 
welche, nachdem fie die im Reiche ver Angeln erhaltenen Befigungen 
verfauft hatte, zum Vater zurüdgefehrt war, und in der Stadt 
Silvanectä? mit den ihr als Königin gebührenden Ehren unter 
denn Schub des Vaters und Königs, fowie unter bifchöflicher 
Obhut gelebt hatte, bis fie, falls fie fi) nicht enthalten Könnte, 
nad) dem Wort des Apoſtels eine paſſende und geſetzmäßige Ehe 
eingehen würde, hatte fi) den Grafen Balduin hingegeben, und 
war ihm mit Bewilligung ihres Bruders Ludwig in veränderter 
Kleidung gefolgt. Sein Sohn Ludwig aber, von dem genannten 
Guntfrid und Gotfrid verlodt, war, die Getreuen des Baters 
verlaſſend, mit wenigen Nachts entflohen, und al® Ueberläufer zu 
denen, die ihn verlodt hatten, gefommen. In Folge deſſen berieth 
fih König Karl mit den Biſchöfen und Übrigen Großen feines 
Reiches, und nad) erfolgten Sprud des weltlichen Gerichts 
forderte er die Bifchöfe auf, über Balduin und über Judith, die 
mit dem Dieb entlaufen war, und fid) zur Genoſſin der Unzucht 
gemacht hatte, aud) das geiftliche Urtbeil nad) dem Decret des 
jeligen Gregorius zu fällen, daß, wenn Jemand eine Wittwe ent- 
führt, um fie zu feiner Iran zu machen, er und alle, die dent zu- 
geftimmt, verflucht fein follen. Und die Abtei des heiligen Marti- 
nus, bie er unbebachter Weife feinen obengenannten Sohn Ludwig 
gegeben hatte, ſchenkte er, auch nicht fehr überlegt, dem Huchert, 
einem verheiratheten Prieſter. Bon Sueſſiones begab er ſich nad 
Siloanectum; während er bier verweilte, erwartend, daß pas Volt 
fid) um ihn fchaarte, um je auf beiden Ufern der einzelnen Flüſſe, 
d. h. der Sfara?, der Matrona? und Sequana> einen Heerhaufen 
zum Schuß dagegen aufzuftellen, daß die Normannen nicht ihre 
Plünderungszüge unternehmen könnten, erhielt er die Nachricht, 
daß eine Schaar Dänen von denen, welche in Foſſate fich feft- 
gejett hatten, auf Kleinen Schiffen gegen die Stabt der Mel- 
denjer6 gerüdt wäre. Darauf eilte er mit denen, welche er 
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bei ſich hatte, dorthin zu ziehen; und weil er, da die Normannen 
die Brücken zerſtört und der Schiffe ſich bemächtigt hatten, an 
ſie nicht herankommen konnte, ſtellte er, von der Nothwendigkeit 
Kath nehmend, eine Brücke bei der Inſel in der Nähe von Tra- 
jectum wieder ber, und jchnitt den Normannen die Möglichkeit 
der Fahrt abwärts ab; zugleidh entjandte er auch noch zum 
Shut Heerhaufen auf. beiven Seiten der Matrona. ! 

Hierdurch äußerſt beprängt, fanbten die Normannen Geifeln 
an Karl, die dafür haften follten, daß fie alle Gefangenen, 
welche fie gemacht hätten, nachdem fie nad) der Matrona gekommen 
wären, freigeben, und entweder mit den andern Normannen an 
einent feftgefetten Tag die Sequana verlafien und in See gehen 
würden, oder aber, wenn die übrigen mit ihnen nicht fortziehen 
wollten, vereint mit dent Heere Karls die ſich Weigernden mit 
ven Waffen angreifen würden; und darauf hin wurde ihnen, nach⸗ 
dem fie zehn Geiſeln geftellt, geftattet, zu den Ihrigen zurüdzufehren- 
Ungefähr zwanzig Tage darauf fam nun Weland jelbft zu Karl, 
empfahl fi) feiner Gnade und leistete fofort mit denen, welche 
er mit fid) führte, eidliches Gelöbniß. Bon da wieder zu den 
Schiffen zurüdgefehrt, fuhr er mit der ganzen Flotte der Dänen 
bi8 hinab nad) Gemeticum?, wo fie ihre Schiffe ausbefjern und 
die Frühlings= Sonnenwende abwarten wollten. 

Nachdem vie Dänen ihre Schiffe wieder in Stand geſetzt, 
gingen ſie in getrennten Geſchwadern zur See und ſteuerten je 
nach dem verſchiedenen Belieben hierhin und dorthin. Der größte 
Theil aber zog zu den Britannern, die unter ihrem Herzog Salomo 
in Neuſtrien wohnen; und mit dieſen verbanden ſich auch die— 
jenigen, welche in Spanien geweſen waren. 

Rotbert nahm denſelben auf dem Fluſſe Ligeris zwölf Schiffe, 
die wider ſeinen Willen Salomo verſammelt hatte, und tödtete 
alle, welche auf dieſen Schiffen ſich befanden, mit Ausnahme 
weniger, die flüchtend ſich verbargen. Da aber Rolbert ſich nicht 
ſtark genug fühlte gegen Salomo und jene Normannen, welche 
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aus der Sequana kamen, ſo verhandelte er mit dieſen noch ehe 
ſie Salomo gegen ihn herbeigerufen hatte, und vereinigte ſich mit 
ihnen durch Vertrag unter beiderſeitig gegebenen Geiſeln für 
6000 Pfund gegen Salomon. 

Karlmann, der Sohn Ludwigs, Königs von Deutſchland, 
verſöhnte ſich mit ſeinem Vater, indem er von dieſem den Theil 
des Reichs, deſſen er früher ſich bemächtigt, erhielt und einen 
Eid leiſtete, daß er fernerhin ohne des Vaters Willen keines 
weiteren Gebiets ſich bemächtigen werde. 

Ludwig, der Sohn König Karls, der ſich auf den Rath des 
Guntfrid und Gotfrid zu Salomo begeben, erhielt einen ſtarken 
Heerhaufen Bretonen, griff mit dieſen den Getreuen ſeines Vaters, 
Rotbert an, und verheerte mit Mord, Feuer und Raub das 
Gebiet von Andegavum! und alle Gaue, wohin er gelangen 
konnte. Rotbert jedoch griff die mit großer Beute zurück— 
fehrenden Bretonen an, tödtete mehr als 200 Edle der Britonen 
und nahm ihnen ihre Beute ab. Wiederum griff darauf Ludwig 
den Rotbert an, wurbe aber von dieſem in die Flucht gefchlagen 
und entfam, während feine Genoffen zerftreut wurden, felbft kaum 
mit dem Leben. Karl, ver. König der Aquitanier, König Karls 
Sohn, nahm, nody nit ganz funfzehn Jahre alt, von Stephan? 
überredet, ohne Willen und Willen des Baters, die Wittwe Des 
Grafen Humbert zur Gemahlin. Und aud der obengenannte 
Ludwig, jein Bruder, heirathete feinem Beifpiel folgend, zu 
Anfang der Faften die Tochter des verftorbenen Grafen Harbuin, 
die Schwefter feines Freundes Odo. Karl, diefer beiven Vater, hieß 
alle Grafen feines Reichs an einem Ort, der Piftis heißt, wo von 
der einen Geite die Anbella® und von der andern die Aubura * 
in die Sequana> einfließt, zu Anfang Juni mit vielen Werklenten 
und Karren ſich verfammeln, errichtete daſelbſt Befeftigungen in 
der Sequana, und fohnitt der Normannen wegen allen Schiffen 
die Möglichkeit des Hinauf- und Hinabfahrens ab. Er felbft, von 
jeiner Gemahlin begleitet, hatte an vem Fluß Ligeris, in dem Ort, 
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der Maidunus! heißt, nachdem bie Seinigen Eive geleiftet, eine 
Unterredung mit feinem Sohne; und da biefer, in Worten unters 
würfig, aber von widerfpenftigem Geifte, plößlich fich entfernte und 
nach Aquitanien zurüdtehrte, begab er ſich wieder nach Piftis, wohin 
er einen Reichstag und eine Synode berufen hatte, und ver⸗ 
handelte, indem er auch jene Arbeiten beirieb?, mit feinen Ge⸗ 
treuen über die Angelegenheiten der Kirche und des Reiche. 

Hierhin fam nun Rothad, Biſchof von Sueffiones®, eim 
Menſch von merfwürbigem Unverftand, um fi, nahen er im 
einer Provinzialſynode rechtmäßig von der Gemeinſchaft ber 
Biſchöfe ausgefchloffen war, in feiner Hartnädigfeit ver Ver⸗ 
jammlung der Bifchöfe ver vier Provinzen vorzuftellen. Die 
Berfammlung feiner Brüder, um ihn nicht ganz zu entfegem, 
beichloß, daß er bis zur Entſcheidung feiner Appellation an ven 
heiligen Stuhl in Haft gehalten würde. Da er aber nad dem 
Urtheil dieſes Concils noch immer dahin wollte, wohin er feine 
Appellation gerichtet Hatte, jo wurde, nachdem von dieſer Synode 
zwölf Richter zur Ausführung des Urtheils beftellt waren, Rothad, 
diefer neue Pharao in feines Herzens Härtigfeit und ald ein 
zum Thier verwandelter Menſch ein Bertreter ver alten heid⸗ 
niſchen Zeiten, wegen der ungehörigen Handlungen, welche in ber 
Geſchichte feines Verhaltens aufgezeichnet find, weil er fich nicht 
beflern wollte, in der Vorftabt der Stadt Sueffiones entjekt. 

In jener Zeit trug fi in der Stadt Morinum* ein Wunder 
zu. Als nämlich der Diener eines Bürgers dieſer Stadt am 
Morgen des Feſtes der Erhöhung der feligen Jungfrau Marie 
ein leinened Gewand, das man Hemd zu nennen pflegt, zu plätten 
anfing, damit fein Herr, wenn er zur Meſſe ginge, es anziehen 
fönnte, zeigte fih daß das Gewand nad dem erften Strich, beit 
er mit dem aufgefeßten Plätteifen that, einen blutigen Streifen 
hatte; und jo oft er mit dem Eiſen darüber hinfuhr, kam 
immer wieder Blut hervor, bis zulegt Das ganze Gewand von 
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dem nachſtrömenden Blute burchzogen war. Dies Gewand ließ ſich 
Hunfriv, Der Bifchof der Stadt, bringen und in der Kirche zum 
Zeugniß aufbewahren. Und da dieſes Feſt von den Bewohnern 
dieſer Diöcefe nicht gefeiert wurde, befahl er, daß daſſelbe fortan 
von allen mit gebührender Ehre begangen und gefeiert würbe. 

Ludwig, der vor einiger Zeit von feinem Vater abgefallen war, 
fehrte zu ihm zurüd, und von feinem Vater, fowie auch von den 
Biſchöfen Verzeihung für feine Uebelthaten erbittend, verband er 
ſich mit ſchwerſten Eiven, feinem Vater fünftig treu bleiben zu 
wollen. Sein Bater gab ihn: die Meldenſiſche Grafſchaft! um 
die Abtei des heiligen Crispin, und hieß denſelben mit feiner 
Frau ans Nenftrien zu ihm kommen. Dem Hunfriv, welchen 
Warengaud der Untreue angeklagt hatte, erließ er, auf Bitten 
feiner Getreuen, den Kampf der Waffen zu beftehen, und ver⸗ 
ſöhnte ihn und Warengaud wieder miteinander. 

Ludwig, der König von Deutſchland, Ind feinen Neffen 
Lothar zur Zuſammenkunft nad) Moguntia ein und bat denfelben, daß 
er im Berein mit ihm gegen die Winiver, welche ... . . heißen, 
und gegen ihren Kleinen König... . . 2 mit einer Heeresmacht 
zöge; Lothar verſprach zuerft, daß er kommen würde, hielt jedoch 
fpäter fein Verſprechen nicht. Ludwig, nachdem er. feinen Sohn 
Karl int Vaterlande zurüdgelafien hatte, weil er vor Kurzem bie 
Tochter des Grafen Erfanger als Gattin heimgeführt hatte, 309, 
von feinem Sohn Ludwig begleitet, gegen die Winiver; nachdem 
er daſelbſt mehrere jeiner Großen verloren und nichts aus» 
gerichtet hatte, Tehrte er mit Oeifeln, die ihm geftellt waren, nach 
feiner Pfalz Frankofurd am Fluß Moenus zurüd. Die Dänen 
vermüfteten eimen großen Theil feines Reichs mit Teuer und 
Schwert; aber aud andere, bisher jenen Völkern unbekannte 
Veinde, welche Iingern® genannt werben, verheerten jein Reich. 

Lothar, durch böſe Zauberfünfte, wie e8 heißt, bethört, und 
von blinder Liebe zu feinem Kebsweibe Waldrada getrieben, um 


2 Meaur. — D Nah den Fuldenſer Jahrbüchern find es bie AWodriten und ihr 
König Tabominzl. — 3) Es ift dies bie erſte Erwähnung ber Ungern In den Quellen. 


beren willen er feine Gemahlin Theutberga verftoßen hatte, teönte , 
diefe feine Beiſchläferin und nahm -fie förmlich als Ehegattin 
und Königin an. Und hierbei unterſtützten ihn beſonders fein 
Oheim Lintfrid und Vultarius, die eben deswegen ihm- fo 
nahe ſtanden, und, unerhört es zu fügen, felbft einige Biſchöfe 
feines Reiches gaben dazu ihre Zuſnmmung. Seine Freunde aber 
beklagten und verwarfen vieſe That. 

Hinkmar, Biſchof von Remi, weihte in Gegenwatt König 
Karls und feiner Suffraganbifhdfe,. vie Metropolitanticche dieſer 
Provinz der heiligen Dario; ber fchon die‘ alte Rice geweiht 
gewejen war. 

Ludwig, der König von‘ Deanſqhland ſchicte ſehr freundliche 
Botſchaft an ſeinen Vruder Karl und ließ ihn zu einer Unter⸗ 
redung nach. ven Tullenſiſchen Gebiet einladen; und da Karl nicht 
eher mit Lothar eine Beſprechung halten wollte, als bis er ſeinem 
Bruder das mitgetheilt hätte,- was ihm in Lothars Verhalten 
mißfiel, fo erhob fich darüber em nicht’geringer Streit in der Unter⸗ 
redung. Zuletzt übergab Karl in Gemeinſchaft mit ven Biſchoſen, 
die er bei ſich hatte, dem Ludwig und ‚den Biſchöfen, bie dieſer 
bei ſich hatte, eine Schrift, im’ der einzeln die Gründe aufgefuhtt 
waren, um welder willen er nicht mit Lothar verhandeln wollte, 
wenn biefer nicht verſpräche, genligende Rechenſchaft für fein Bee 
halten zu leiften, over ver .wilrbigen Autorität gemaß 1 .eine Werd 
rung darin vorzunehmen. - :: ragt 

Nah dieſem Verſprechen nahmen: ı unter ſolcher Bedingaicz 
Karl und die Biſchöfe, welche mit ihm waren, den: Lothar inihde 
Gemeinschaft auf; nachdem ‘aber die: Erflärungen, ‚welche fie über 
ihre Zufammenktunft. ven Volke geben follten, niedergefchrieben 
und ten Rathgebern vorgelefer waren, verwarfen Ludwig und 
Lothar dieſelben vollftändig, damit nicht dem Volle die Dinge be⸗ 
kannt würben, die Karl dem Lothar vorwarf, indem fie babei 
insbeſondere dem Rathe des Konrad — ihres Rathgebers und 
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einen anderen Geſandten von feinem Bruber Ludwig, Namens 
Blitgar, ver Karl bat, daß er jeinen (Ludwigs) Sohn Karlman, 
der von dem Winiver Neftiz verlaflen und von ihm in die Flucht 
getrieben fei, wenn verfelbe zu Karl kommen jollte, nicht aufnehmen 
möchte. Nicht lange darauf nahm Ludwig jenen Sohn, der von 
den Seinen verratben und verlaifen worden war, unter ber 
Bedingung eivlichen Gelöbniffes bei fi auf, und behielt ihn im 
freier Haft bei ſich. 

Karl empfing zu Sueffiones ! im Klofter des heiligen Mebdar- 
dus böchft ehrenvoll die Geſandten des apoftoliihen Baters Nifo- 
laus, nämlich den Portuenſiſchen? Biſchof Rodoald und ven 
Ficodenfifhen? Biſchof Johannes. Dieſe behielt er einige Zeit 
bei fih, und nachdem er dent Balduin‘, welcher zum apoftolijchen 
Stuhl feine Zuflucht genommen hatte, feine Verzeihung gewährt, 
welche jene Gefanbten zu exrbitten gekommen waren, entließ er fie 
bejhenft und mit Briefen an ven heiligen Stuhl. Eben dieſe 
Sefandten des upoftolifhen Stuhls begaben fih darauf nad 
Mettä, un dafelbft im Auftrage des Papftes um die Mitte des 
Monat Juni eine Synode wegen der Scheidung zu halten, weldye 
zwifchen Lothar und feiner Gemahlin Theutberga erfolgt war, 
jowie wegen Berbrängung biefer burd vie Beifchläferin Wald⸗ 
vada, welche jener gegen die geiftlihen und weltlihen Geſetze fich 
zur Frau genommen hatte. Die Gefandten aber durch Geſchenke 
beftochen, verheimlichten auf der Synode die Briefe des heiligen 
Baters, und thaten nichts von dem, was ihnen aufgetragen war, 
gemäß dem heiligen Befehl. Damit fie aber wenigftens irgenb 
etwas gethan zu haben fohienen, hießen fie dem Gunther, Erz⸗ 
bifchof von Colonia? und Theutgaud, Erzbifhof von Zreviri®, 
nah Rom zu geben, bamit dort ihre Angelegenheit durch das 
Urtheil des heiligen Stuhles entjchieven würde, zu welcher 
Reife fie mit Geleitfchreiben verjehen wurden, welde in dieſer 
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308. a 
Synode die Biſchöfe aus dem Reiche Lothars auf Autrieb Haganas, 
des jchlauen und gierigen Biſchofs aus Italien, unterzeichnet Hatte. 
Der heilige. Vater, vollſtaͤndig von dein, was geſchehen war, 
unterrichtet und gewillt, new Roboald; zu: verurtheilen, der fich mit 
feinem Genoſſen, dem Biihof. Zacharias, unlängft ebenfalls in 
Conſtantinopel nurch ſeine Geldgier hatte beſtechen laſſen, . berief 
eine Synode; als Rodoald hiervon Kunde belam, ergriff ex eines 
Nachts die Flucht und verſchwand. Gunthar aber und Theutgand 
wurden, als fie nach Hom. gekommen waren, zuerſt in der Synode 
und ſodann in der Kirche des heiligen Petrus, ‚wie nadjjlejenb m 
lefen ift, verurtheilt: 2 
„Wir Biſchof Rikolaus, ber anecht ber Rnechte Goties, unfern 
ſehr ehrwürdigen und geweihten Brüdern, Hinemar von Rem! 
und Wanilo von Rotomagum?, ſowie allen unſern Brüdern, den 
Erzbiſchöfen und Biſchöfen im Reiche Carls des glorreichen Könige. 
Das Verbrechen, welches König Lothar, wenn in Wahrheit noch 
berjenige König genannt werden kann, -des durch "feine ‚heilfanee 
Herrſchaft nie Begierben bes Körpers -zügelt, fonvern:in Täfterner 
Schlaffheit vielmehr den unerlaubten Regungen deſſelben fich hin⸗ 
giebt, an ven beiden Frauen, Theutberga nämlich und Waldrada, 
begangen hat, ift allen offenbar. ‚Das er aber die Biſchefe Theri. 
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den verfchiebenften . :Seiten zu ben ‚Säwellen un dem :Sit der 
Apoftel zufantmenftrömte, ſowie auch Abwefende eben dies an uafern 
apoſtoliſchen Stuhl ſchrieben. Wir hatten aber Dies zu glauben 
um fo mehr Anſtand genommen, als wir von Biſchofen derartiges 
zu hören nimmer erwarteten, Bis diejelben, zur⸗Zeit des 
Concils nah Rom gekommen, vor uns and ber. heiligen Synpde 
als ſolche erfunden worden ſind, wie ſie von vielen fo oft uns 
bezeichnet worden warenz dergeſtalt, daß ſie durch die. Scyeift, 
welche fie eigenhändig aufgeſetzt hatten, und von ber ſie wolktens, 
daß wir fie durch unſere Unterſchrift bekräftigen fedlten, ‚gefangen 
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wurden, und während fie den Unfchnlvigen eine Falle zu ftellen 
dachten, in ihren eigenen Neben ſich verftridt haben. So hat 
ſich duch Gottes Fügung erfüllt, was in ben Spriwörtern 
zu leſen ift: „Denn es ift vergeblich, das Ne auswerfen wor 
den Augen ber Vögel.““ So haben fie fih nun verftridt und 
find gefallen; wir aber, die man fälſchlich in dieſes Verbrechen 
gefallen fagte, haben durch Gottes Hülfe mit den Verfechtern ber 
Gerechtigkeit und wieder erhoben und ftehen aufrecht. Nach dem 
daher, was mit uns die heilige Synode beſchloſſen, find unzweifel- 
haft jene jet entjett, von dem Priefteramt ausgeſchloſſen und 
ber Leitung dee Bisthums enthoben. Deshalb möge Eure Brüder⸗ 
lichkeit, in Wahrung der Canoniſchen Kegel und Beobachtung der 
heiligen Dekrete, fi davor hüten, diejenigen, welche wir ver- 
worfen haben, noch ferner in das Verzeichniß der Priefter auf- 
nehmen zu wollen. Das Abjeungsurtbeil aber, welches wir 
gegen bie vorgenannten Theutgaud und Gunthar gefällt haben, 
nebft den übrigen Kapiteln, welde wir in Mebereinftimmung mit 
dem heiligen Concil veröffentlicht haben, ift in dem unten Bei- 
gefügten enthalten.“ 


Rap. 1. Die Synode, welde in ver Stadt Mettä von den 
Erzbifhöfen Theutgaud und Gunthar verfammelt worden, ift 
vollſtändig nichtig. 


Die Synode, weldye jüängft, das ift unter dem fehr frommen 
Kaifer Ludwig während ber elften Indiction im Monat Juni zu 
Mettä von den Bilchöfen verſammelt worden ift, welde unferm 
Urtheil zuvorgelommen waren und welde die Ordnungen des 
apoftolifhen Stuhls fred, verlegten, erklären wir damals und 
jet und in Ewigkeit für nichtig, und ber Räuberſynode von 
Epheſus gleich zu achten, verordnen kraft unferer apoftolifchen 
Autorität, daß fie in Ewigkeit vervammt fei, und befehlen, 
daß dieſelbe nit den Namen einer Synode trage, fonbern, 
da fie den Ehebruch begünftigt, eine Hurenwirthſchaft genaunt 
werben joll. 
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Kap. 2. Die Abfegung ver Erzbifchöfe Theutgaud und Gunthar. 


Nachdem Theutgaud, Biſchof von Treviri, Primas der Bel- 
giſchen Kirchenprovinz, und Gunthar, Bifchof der Colonia Agrippina, 
vor und und der heiligen Synode für ihre Handlungen zur 
Rechenſchaft gezogen worben, wie fle die Sache König Lothars 
und feiner beiden Frauen, der Theutberga und Waldrada gekannt 
und entſchieden haben, und übervies eine eigenhändig unterzeichnete 
Schrift überreichten und in Bieler Gegemwart mit eigenem Munde 
erklärten, nichts mehr oder weniger oder anders gehandelt zu 
haben, und endlich auch Hffentlih und laut ven Urtheilsſpruch 
verlett zu haben befannten, den gegen Ingeltrud die Frau des 
Bozo, unfer Heiliger Bruder, ver Bifhof von Mediolanum, Tado 
und unfere übrigen Genoſſen in der bifchöflihen Würde vom 
apoftoliihen Stuhl erbeten, und den wir, vom heiligen Zorn ent» 
brannt, unter Androhung des Bannes kanoniſch gefällt hatten: 
jo haben wir in Allem dieſem gefunden, daß fie die apsftelifchen 
und kanoniſchen Vorſchriften mehrfach überfchritten, und das 
Gebot der Gerechtigkeit freventlich verletzt haben, und erkennen 
dahin, daß ſie jeder prieſterlichen Amtshandlung ſich unbedingt zu 
enthalten haben, indem wir nach der Entſcheidung des heiligen 
Geiſtes und der Macht des heiligen Petrus, die bei uns iſt, be⸗ 
ſtimmen, daß ſie der Leitung des Bisthums völlig enthoben bleiben 
ſollen. Wenn fie aber nach ihrer bisherigen Gewohnheit als 
Biſchöfe wagen würben, irgend wie heilige Dienſthandlungen 
zu verrichten, jo fei ihnen in feiner Weife mehr geitattet, 
auf ihre Wiebereinfeßung in einer anderen Synode oder auf 
eine Gelegenheit zu einer Genugthuung zu hoffen; vie aber, 
welche mit ihnen verkehren, ſollen aus ver Kirche geftoßen 
werden, vor Allen, wenn fie wagen follten, dies zu thun, nach⸗ 
ben: fie erfahren haben, daß gegen die Vorgenannten das Urtheil 
gefällt ift. 
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Kap. 3. Bon den Übrigen Bifchäfen. 


Die übrigen Bifchöfe aber, von denen es heißt, daß fie bie 
Mitſchuldigen diefer beiden, des Theutgaud und Gunthar, oder 
ihre Anhänger find, follen, wenn fie mit jenen verbunden, Unruhen, 
Verſchwörungen und vergleihen anftiften, over wenn fie vom 
Haupte, das ift dem Stuhle des heiligen Petrus, jenen anhängend, 
abweichen würden, mit denfelben won gleicher Verdammung be- 
troffen fein. Wenn fie aber erklären, mit dem apoftolifchen 
Stuhl, von wo fid), wie befannt, ihres Bisthums Anfang her⸗ 
Schreibt, über das Weitere, fei e8 in eigener Berfon, fei es fchrift- 
lih durd an uns gerichtete Geſandte ſich verftändigen zu wollen, 
fo mögen fie wilfen, daß ihnen von und die Verzeihung nicht 
verfagt werben wird, und daß fie in feiner Weife den Verluſt 
ihrer Würden für die vergangenen Anmaßungen oder Unter- 
ftäßungen, deren fie ſich in unheiligen Dingen ſchuldig gemacht, 
zu fürchten haben. 


Kap. 4. Bon ber Ingiltrud. 


Ingiltrud, die Tochter des verftorbenen Grafen Matfrid, 
welche, nachdem fie ihren Dann Bozo verlaffen, nun fon un⸗ 
gefähr ſieben Jahre lang bier und da unftät umberzieht, haben 
wir vor Kurzem nebft ihren Gönnern der Regel gemäß in ven Bann 
gethan, haben aber ihrer Hartnäckigkeit wegen für nöthig gehalten, 
fie von Neuem und wiederholt in die Feſſeln des Bannfluches zu 
Ichlagen. Sie ſei daher vom Bater und vom Sohne und vom 
heiligen Geifte, dem einen und wahren Gott, und von allen 
heiligen Vätern, und von der gefammten heiligen katholiſchen und 
apoftolifchen Kirche Gottes und von uns vollftändig verflucht, 
nebjt allen ihren Mitjchuldigen, Genoſſen und Helferähelfern,. fo, 
baß, wie wir bereits verorbnet haben, wenn: irgend jemand mit 
ihr zu verkehren, over fie irgendwie zu begänftigen ſich unter- 
finge, er, falls e8 ein Geiftlicher ift, von venfelben Banden um⸗ 
fangen, das geiftlihe Amt verlieven, Mönche und Laien aber, 
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wenn- fie dem gegenwärtigen Befehl ungehorſam ſind, gleicher⸗ 
Weiſe verflucht fein follen, - Wenn indeß jene rau zu ihrem 
Manne zurückkehren würde ober nach Kom zum apoſtoliſchen Stuhl 
des heiligen Petrus fäme, würden wir ihr nach genägenver: Buße 
Berzeihung ficherlich nicht nerfagen; inzwifchen ‚aber ſoll fie mit 
dem früheren Baunfluch, den wir. vorher und. jet über fie ver- 
hängt. haben, belaftet bleiben. Wenn aber jemaub. ver Ingiltrud 
gerade anf dem Wege nach Kom: zum apsftolifchen Stuhl begegnen 
und ohne fie zu kennen, mit ihr verlebren, oder wenn ex ſie kennt, 
ihr zu biefer Reife. Unterſtützung gewähren würde, jo Io er 
dafür nicht als vom Bannfluch getroffen gelten. 


Kap. 5. Von den Ausſprüchen. und Verboten be qpoſtoliſchen 
Stuhles. 


Wenn jemand die vom Inhaber be geiligen. &ahles -m 
Nutz und Frommen erlafienen Lehrfäge, Mandate, Berbote,. 26 
ftätigungen und Beſchlüſſe bezüglich. des Yatholifchen Glaubens, 
der Tirchlichen Disziplin, der Zurechtweiſung ver Gläubigen, ber 
Beilerung der Verbrecher, des Berbots naher. over: ſemerer uebn 
mißachtet, fo ſoll er verfiiht ſein. 

Wir wunſchen, daß es Eurer See in  Cipe weht er⸗ 
gehen möge. — no ahhoT nnd 

Karl hielt am 26. Deisber. eine: EShn⸗de in ner Balz: Ber 
meria!, erfteitt fi: hier nach: denm Geſetz den ‚Beflg: ver Abtei na 
heiligen Carilephns2, gegen‘ Rotbert, den Biſchof der Cinomanni 
Then Stavt?, ver. behanpteie, daß dieſelbe Traft päpftlicher-: 26 
weifung ber Jurisdiction ſeines Bisthums unterfiehe,: und ſchicke 
den kürzlich entſetzten Rothad, wie ihm der. heilige ‚Mater - af 
getragen hatte, mit feinen und ber Bundle Briefen und. Ab⸗ 
georoneten nad) Rom. 

Seine Tochter Indith nahm er auf bie, Bitte: fr ——— 
Papſtes in Frieden wieder auf, und mung. in ·feierlicherv MN 
den Geſandten des Mahomet, Königs der Samiden, ‚ber. ee 
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und viele Gefchenke, fo wie Briefe überbrachte, vie von Trieben 
und freundſchaftlichem Bündniß hanvelten, und ver König Karl 
beftimmte, daß derjelbe mit Ehren und unter gebührendem Schutz, 
fo wie mit allem Nothwendigen ausgerüftet, in der Stadt Silon- 
nectä& den geeigneten Zeitpunkt abwarten follte, wo er ihn ehren- 
voll zu feinem Könige zurückſchicken könnte. Bon da brach er mit 
einer ftarfen Heeresmacht gegen Aquitanien auf, um feinen Sohn 
Karl, wenn er anbers nicht kommen wollte, durd die Waffen in 
feine Gewalt zu bringen, und fam bis nad der Stadt Antiffio- 
dorum!; und hier geftattete er, wie der heilige Bater ihn gebeten 
hatte und nad) dem Rath feiner Getrenen, daß feine Tochter 
Judith mit Balduin, dent fie bisher gefolgt war, in geſetzlich 
gültiger Ehe fi) verband. Darauf z0g er nah ter Stadt 
Nivernum?, wo er feinen Sohn Karl, der zu ihm fam, empfing; 
und er befahl feinem Sohne durch einen Eid Treue und ſchuldige 
Unterwerfung zu geloben, und Tieß fih auch von allen Großen 
Aquitaniens von Neuem einen Eid leiſten. 

Zwei Normannen, welche vor einiger Zeit mit Weland die 
Schiffe verlaſſen und das Chriſtenthum zum Schein, wie es da⸗ 
mals hieß und ſpäter klar wurde, gefordert hatten, klagten jenen 
der Untreue an; und da Weland es leugnete, kämpfte einer von 
beiden mit demſelben nach der Sitte ihres Volkes vor dem Könige 
und tödtete ihn im Kampfe. Um dieſe Zeit vernahm man die 
traurige Kunde, daR die Normannen nach Pictavid gekommen 
waren, und zwar die Stadt gegen Löſegeld verſchont, aber die 
Kirche des heiligen Hilarius, des großen Bekenners, verbrannt 
hatten. König Karl feierte das Weihnachtsfeſt in der Nähe der 
Stadt Nivernum an dem Ort, wo er ſeinen Sohn empfangen 
hatte. 

864. Karl, nachdem er ein Heer von Aquitaniern geſammelt, 
und daſſelbe gegen die Normannen, welche die Kirche des heiligen 
Hilarius verbrannt, geſchickt hatte, kehrte in Begleitung feines 
gleichnamigen Sohnes Karl nah Kompendium zurück und ſchirkte 
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feine Sendboten nach Gothien, um von den Städten und Eaftellen 
wieder Beſitz zu ergreifen. Die Normannen famen nad) der Stabt 
Arvernum!, töpteten dajelbft Stephan, den Sohn des Hugo mit 
einigen der Geinigen, und kehrten darauf ungeſtraft zu ihren 
Schiffen zurück. Pippin, ver Sohn des Pippin, der vom Mönd 
zum Laien und Wpoftat geworben, verband ſich mit ben Nors 
mannen und folgte ihrer Religion. Dem Jüngling Karl, ven der 
Bater vor Kurzem aus Aquitanien nad) Kompendium mit fich ge⸗ 
führt hatte, wurbe, als er Nachts von der Jagd zurückkehrend 
mit anderen Jünglingen und. Altersgenoffen wicht? Arges ahnend 
Kurzweil trieb, auf Anftiften des Teufels von dem Jüngling Albuin 
mit dem Schwert ver Kopf faft bis auf das Hirn gefpalten. Der 
Hieb ging von der linfen Schläfe bis zum rechten Kinnbaden. Lothar, 
der Sohn Lothars, erhob in feinem ganzen Reich von jevem Manſus 
vier Denare, und gab bie ganze Geldſumme nebft einer großen 
Leiftung an Mehl, Vieh, Wein und Bier dem Normannen Ropuff, 
dem Sohne des Heriold, und ben Seinigen ald Tribut. 

Ludwig, der Kaifer von Italien genannt, nahm auf Anitiften 
Gunthars, es als eine ihm felbft wiederfahrene Beleidigung auf, 
daß ver heilige Bater die Geſandten feines Bruders Lothar, welche 
im Vertrauen auf ihn und durch feine Bermittelung nah Rom 
gejandt worden, wie wir oben gezeigt haben, entſetzte, und feiner 
Wuth ſich ganz hingebend, zog er in Begleitung eben jener Ge⸗ 
jandten Theutgaud und Gunthar mit feiner Frau nah Rom in 
der Abfiht, daß der römische Pabſt jene Bifchöfe wieder einjegen 
jollte, oder wenn er dies nicht thun wollte, zu feinem großen 
Schaden Hand an ihn zu legen. Als dies der Heilige Bater 
hörte, verorbnete er Litaneien und ein allgemeines Faſten für 
fi) und die Römer, damit Gott auf Die Verwendung ber Apoftel 
den genannten Kaifer einen guten Sinn und Ehrfurcht vor dem 
göttlichen Dienft und ver Autorität des apoftoliichen Sites eingeben 
möchte. Als nun aber ver Kaifer nah Rom kam und bei ber 
Baſilika des heiligen Petrus verweilte, zog die Geiftlichfeit und 
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das Bolf mit Kreuzen und unter dem Geſang der Litaneien, das 
Faften feiernd, nach ver Kirche des heiligen Petrus; als fie aber 
begannen die Stufen vor der Baftlifa heranfzufteigen, wurben fie 
von den Leuten des Kaiſers zu Boden geworfen, mit Schlägen 
mißhandelt, und die Kreuze und ahnen zerbrodhen, und alle, bie 
fih retten konnten, ergriffen die Flucht. Bei diefem Auflauf 
wurde ein wunverbares und verehrungswerthes Kreuz, welches bie 
Helene, feligen Andenkens, fehr kunſtvoll verfertigt, indem fie 
darin ein Stüd des wunderthätigen Kreuzes einfügte, und damit 
dem heiligen Petrus ein großes Geſchenk gemadt hatte, zer⸗ 
brochen und in ven Schmutz geworfen, wo es einige, wie es heißt 
von dem Volke der Angeln, wieber zufammenfuchten und ven 
Wächtern zurücdgaben. Als der heilige Vater, der in feinem Pa⸗ 
laft des Laterans weilte, diefe Schanbthat hörte und bald darauf 
fihere Kunde erhielt, daß man ihn gefangen nehmen wollte, be= 
ftieg er heimlich ein Schiff, und begab fi) auf ver Tiber nad 
der Kirche des heiligen Petrus, wo er zwei Tage und Nächte 
ohne Speife und Trank blieb. Inzwiſchen ftarb der Menſch, ver 
in feiner Frechheit jenes ehrwürbige Srenz.zerbrochen hatte, und ber 
Kaiſer wurde vom Tieber befallen. Deshalb ſandte er feine Ge⸗ 
mahlin an den heiligen Bater, auf deren Bürgſchaft ver Papft zum 
Kaifer kam und nad) gepflogener Unterredung, wie e8 unter ihnen 
feftgefegt worven, nah Rom in den Palaft zum Lateran zurück⸗ 
fehrte. 

Darauf befahl ver Kaijer dem Gunthar und Theutgaud, ent» 
fett wie fie mit ihm gekommen waren, nad Francien zurück⸗ 
zufehren. Da nun überſchickte Gunthar die folgenven teuflifchen 
und unerhörten Kapitel, weldye er nebft ver Einleitung, als er, 
wie wir erzählten, in Ludwigs Gefolge nad Rom zurückkehrte, 
den Biſchöfen im Reiche Lothars zugejandt hatte, dem heiligen 
Bater durch feinen Bruder, den .Klerifer Hilduin, dem er einige 
feiner Leute zugeſellt hatte, und gab dieſem ben Auftrag, bie 
Schrift, wenn fte ber heilige Vater nit annehmen molte, auf 
das Grab des heiligen Petrus zu werfen: 
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„Den heiligen und ehrwürbigen Brüdern und Genofjen im 
biichöffihen Amt, entbieten Gunthar und Theutgaud im Herrn 
ihren Gruß. Wir bitten flehentlih Eure theure Brüderlichkeit, 
daß Ihr uns, die wir fir Euch fleißig beten, ben Troſt Eurer 
heiligen Gebete hülfreich gewähren wollt, und Euch nicht beunruhigt 
noch erjchredt über das, was vielleicht da8 Gerücht von uns und 
Euch Widriges meldete. Wir vertrauen auf vie gnädigfte Güte 
unferes Herrn, Daß weder gegen unfern König, noch gegen ung, 
mit Gottes Beiftand die Nachftellungen der Feinde obſiegen, noch 
unfere Feinde fi) über ung freuen werben. Denn wiewohl Herr 
Nikolaus, der fih Papft nennt, und fih als Apoftel zu den 
Apofteln zählt und fi) zum Herrfcher über die ganze Welt nacht, 
auf den Antrieb und Wunſch jener, denen man ihn verbunden 
und günftig weiß, uns hat verdammen wollen, fo hat ex doch 
auf jede Weife durch Chrifti Gnade Wiverftand gegen feinen 
Wahnwig gefunden und hat feldft fpäter nicht wenig bereut, was 
er gethan hatte. Ä 

Wir fenden Eudy die ımten aufgefchriebenen Kapitel, aus 
denen Ihr unjere Klage gegen ben genannten PBapft erfehen möget. 
Wir aber, nachdem wir Rom verlaflen hatten und ſchon weit 
entfernt waren, find wieder dahin zurücdgerufen worden. Im 
Anfang unferer Rückreiſe dahin haben wir Euch diefen Tleinen 
Drief gejhrieben, damit Ihr Euch nicht verwundert wegen unferer 
Berzögerung. Unſern König und Herrn befucht und ermuthigt öfters 
jowohl in Berfon als durch Eure. Botjchaften und Briefe, gewinnt 
jo viel Ihr Fünnt, für ihn Freunde und Getreue, geht vor Allem 
immer mit Crmahnungen den König Ludwig an, und berathet 
mit ihm forgfältig über das gemeinfame Beſte, weil auf dem 
Frieden diefer Könige unfer Friede beruht. Seid feften Muthes 
und ruhigen Herzens, Ihr Herren Brüder, weil wir mit Gottes 
Willen ſolches Euch zu melden hoffen, daß Ihr darin ohne Irr⸗ 
thum den Geift Gottes erfennen werbet, ber lehrt, was und wie 
Ihr handeln follt. 

Auf alle Weife aber tragt Sorge, den obgenannten König fo 
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mit Eurem Zureden zu befeftigen, baß er unter ven verfchiepenen 
Anmuthungen unbeweglich bleibe, bis er durch fich felbft pie Gründe 
dere Dinge kennen lernt. Webrigens, geliebtefte Brüder, ift für 
Euch nothwendig und lobenswerth, daß wir die unjerm König 
gelobte Treue vor Gott und Menſchen unverletzt bewahren. Der 
allmächtige Gott wolle gnädig Euch in feinem heiligen Dienite 
bebalten. “ 

Kap. 1. Vernimm, Herr und Bapft Nikolaus. Unſere Bäter 
und Brüder, bie unſere Genofien im bifchöflihen Amt, haben und 
an Dich geſandt und wir find freiwillig gelommen, Deine Autori⸗ 
tät um Rath zu fragen über die Dinge, welche wir jo wie es 
und richtig erfchten und nad der Kenntniß derer, welche und 
unterftügten und ihren Beifall ſchenkten, entſchieden haben, und 
wir haben Dir die Autoritäten und Gründe, von denen wir und 
haben leiten laffen, in Schriften vorgelegt, damit ‘Deine Weisheit, 
nachdem fie Alles unterfucht, uns darthäte, was fie Darüber. nächte 
und was fie wollte. Und wir haben demüthig gebeten, daß, wenn 
Deine Heiligfeit etwas Beſſeres fünde, Du es uns willen Ließeft 
und una belehrteft, bereit wie wir waren, was Du uns Nichtigeres 
und Gutes anweifen würbeft, gemeinfam mit unſeren Genoffen 
im bifhöflihen Amte uns ven werfen Verorbuungen zu unter- 
werfen. 

Kap. 2. Aber während wir drei Wochen lang Deine Ant- 
wort erwarteten, haft Du nichts von einer Entſcheidung oder 
Lehre gegen uns ausgeſprochen, ſondern haft nur eines Tages 
öffentlich gefagt, vaß wir Dir nah den Erklärungen unferer 
Schrift entſchuldbar und unſchuldig erfchienen. 

Kap. 3. Endlich vorgeladen, find wir nichts Arges ahnend vor 
Did) geführt worben. Und nun haft Dir bei verfchloffenen Thüren 
durd eine Verſchwörung nad Art der Räuber und inmitten eines 
aus Geiftlihen und Laien zufammengelefenen und gemifchten 
Haufens uns durch Gewalt zu unterbrüden gefucht, und ohne 
Synode und kanoniſche Unterfuhung, ohne Ankläger, ohne Zeugen, 
ohne entſcheidendes Ergebniß einer Verhandlung, nad irgend 
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welche Ueberführung durch das Zeugniß von Autoritäten ohne unjer 
eignes mündliches Befenntniß, in Abwejenheit ver andern Metro- 
politan- und Didcefan-Bifchöfe, unferer Mitbrüder und Genofien im 
Amt, haft Du und, ganz ohne aller Zuftimmung, allein nad 
Deinem Belieben und in Deiner tyranniihen Wuth verdammen 
wollen. 

Kap. 4. Aber Deinen fluchwürdigen Urtheilsſpruch, der der 
väterlihen Güte widerſpricht, der brüderlichen Liebe fremd ift 
und ungerecht und ohne rund wider bie Tanonijchen Geſetze 
über uns gefällt worden, Haben wir nicht angenommen, ſondern 
verachten und verwerfen ihn mit der ganzen Bereinigung unjerer 
Brüder als ein verfluchtes und nichtiges Machwerk. Und Dich 
jelbft, ver Du Berurtheilte und Berfluchte und ſolche, weldhe bie 
heilige Religion verwerfen und verachten, begünftigft und mit 
ihnen verfehrft, wollen wir nicht in unfere Gemeinschaft und unfere 
Genoſſenſchaft aufnehmen, zufrieven mit der Gemeinſchaft ver 
ganzen Kirche und unferer Brüder Genoffenfhaft, welche Du in 
Anmaßung Dich überhebend veradhteft, und von ber Du Did 
ausfchließeft, durch Deine Aufgeblafenheit und Ueberhebung Did} 
ihrer unwärbig machend. 

Rap. 5. Und fo Haft Du in Deines Leichtfinns Uebermuth 
mit Deinem eigenen Urtheil auf Dich felbft des Bannfluchs Ver⸗ 
verben herabgezogen, da Du ausrufft: wer die apoftolifchen Gebote 
nicht achtet, fei verflucht; denn von ‚Dir fieht alle Welt, daß Du 
diefelben vielfach verachtet und verlett haft, indem Du die gött- 
lichen Geſetze und vie heiligen Canones, fo viel an Dir if, aufs 
hebft, und dem Beifpiel Deiner Vorgänger, der römifhen Biſchöfe, 
nicht folgen wilft. 

Rap. 6. Wir nım aber, da wir Deine Hinterlift und Ver⸗ 
Ichlagenheit erprobt haben, find nicht wie Über eine und an- 
gethane Schmach aufgereizt worden, fondern find wider Deine 
Ungerechtigkeit in Eifer entbrannt, und wir denken nicht an unjere 
geringe Perfon, fondern haben die ganze Geſammtheit unferes 
Standes, dem Du Gewalt anzuthun wagft, vor Augen. 

Geſchichtſchr. d. deutſchen Borg. IX. Jahrh. 11. Bd. 7 
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Kap. 7. Was die Summe unferer befonderen Borftellung 
gewefen, wollen wir mit wenigen Worten zufammenfaflen. Das 
göttliche und kanoniſche Geſetz lehrt auf das Harfte, und bie ehr⸗ 
würbigen weltlichen Geſetze ftimmen vem bei, vaß es keinem er⸗ 
laubt ift, eine freie Jungfrau einem Manne zur Beifchläferin zu 
überliefern, bejonvderd wenn ein jolhes Mädchen auf ein un⸗ 
erlaubtes Verhältniß nie jelbft hat eingehen wollen; und wenn 
fie ihrem Manne mit Zuftimmung der Eltern in eheliher Treue, 
Hingebung und Liebe verbunden ift, fo fol fle fiherli als feine 
Frau und nicht als feine Beifchläferin betrachtet werben. — 

Der Papft aber vorher unterrichtet, wollte dieſe Schrift nicht 
annehmen. Der oben genannte Hilbuin drang jedoch bewaffnet 
mit den Leuten Gunthars in die Kirche des heiligen Petrus eim 
und wollte die teuflifhe Schrift, wie e8 ihm fein Bruder vor=- 
gefchrieben hatte, für den Fall, daß der Papft fie nicht annehmen 
wollte, auf das Grab des heiligen Petrus werfen. Und da bie 
Wächter dies zu verhindern ſuchten, fielen er und feine Genoſſen 
mit Schlägen über die Wächter her, jo daß einer von ihnen tobt 
auf der Stelle blieb. Nun warf er jene Schrift auf das Grab 
des heiligen Petrus, worauf er und bie mit ihm gekommen waren, 
mit gezüdten Schwertern fi ſchützend, wieder aus ber Kirche 
fortzogen, und nach vollbrachtem traurigen Gefhäft zu Gunthar 
zurückkehrten. 

Der Kaiſer verließ nach wenigen Tagen Rom, wo von ſeiner 
Begleitung viele Räubereien verübt, Häuſer zerſtört, Nonnen und 
andere Frauen geſchändet, viele Männer getödtet und Kirchen ge⸗ 
plündert waren. Er begab ſich nach Ravenna und feierte daſelbſt 
das Oſterfeſt mit ſolcher Gnade Gottes und der Apoſtel, wie er 
fie verdiente. Gunthar aber, der gerade am Gründonnerſtag! 
nad der Stadt Colonia? kam, hatte, als ein Menſch ohne Gott, 
bie Frechheit, vie Meſſe zu celebriven und das heilige Del zu 
weihen; Theutgaud jedoch enthielt fich ehrerbietig, wie ihm befohlen 
war, des Priefterbienfted. Endlich aber auf Betrieb der übrigen 

1) 2, April. — 9) Köln. 
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Biſchöfe, entzog Lothar dem Gunthar fein Bistum und gab 
e8 allein nah feinem Gutdünken dem Hugo, dem Sohne 
Konrads, des Oheims von König Karl und feiner mütterlichen 
Tante, der durch die Tonſur Priefter und durch die Orbination 
nur erft Subbiaconus, feinen Sitten und feinem Leben nad nicht 
einmal einem frommen Laien gleichſtand. Hierdurch bewogen, 
ging Gunthar, alles was von Kirchenfchägen in der Stadt ſich 
befand, mit ſich nehmend, noch einmal wieder nad Rom, um 
Lothars und feine fämmtlichen Rügen bezüglich ver Theutberga und 
Waldrada ver Reihe nach dem heiligen Vater darzulegen. Auch bie 
übrigen Bifchöfe aus dem Reiche Lothars ſchickten Geſandte mit 
Briefen, in denen fie ihre Reue ausſprachen und kanoniſches 
Bekenntniß ablegten, daß fle von der evangelifchen Wahrheit und 
der apoftolifhen Autorität, jowie den heiligen Regeln in der An⸗ 
gelegeniheit ver Theutberga und Waldrada nicht wenig abgewichen 
wären. Lothar aber, nachdem er Ratold, den Biſchof der Stabt 
Argentoratum! mit Briefen, in denen er nad) feiner gewöhnlichen 
Art lügneriſch ſich entſchuldigte und freiwillige Beſſerung ver- 
ſprach, an den Papſt vorausgefhidt hatte, begab fich felbft über 
das Hofgut des Gunbulph? und den NRumerifhen Berg? zur 
Zufammenkunft mit feinem Bruder nad) dem Ort, der Urba? heißt. 

Karl ſchickte mit Briefen duch Rotbert, den Biſchof ver 
Stadt Cinomanni, den Rothad dem Befehl des Papftes gemäß nach 
Rom; und aud) die Bifchöfe feines Reichs ſandten ihre Vertreter 
mit Shnobalbriefen über die Angelegenheit jenes Rothad an 
den apoftolifhen Stuhl; Lubwig® jedoch verweigerte allen ben 
Durchzug. Die Abgefandten aber, fowohl des Königs als ver 
Biſchöfe, wußten im Geheimen den Papft von den Urfachen zu 
unterrichten, welche es ihnen unmöglich machten, nah Rom zu 
kommen. Rothad, Krankheit heuchelnd, blieb, während bie übrigen 
nad) ihrem Lande heimfehrten, in Vefontium® zurüd, und begab 
fih von hier nad der Abreife der Anbern mit Unterftügung 


1) Etraßburg. — 2) Gondreville bei Toul. — 3) Remiremont. — 4) Orbe. — 
5) Der Kaifer von Italien. — 6) Befancon. 
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feiner Gönner ‚Lothar und Ludwig, des Königs von Deutſch⸗ 
Yand, über Curia zu Ludwig, dem Kaifer von Italien, um durch 
deſſen Hülfe nach Rom gelangen zu können. 

Die Gefandten König Karls kehrten, ohne in der Angelegen- 
heit, um beren willen fie abgeſchickt worden waren, günftige Er- 
folge erzielt zu haben, zuräd; da aber Gunfrid, Toloſa und 
Gotien aufgebend, durch die Provinz nah Italieniſchem Gebiet 
fi) begab, ſchickte Karl von neuem andere Gefandte nad) Tolofa und 
Gotien, um die Städte und Kaftelle wieder unter feine Herr⸗ 
ſchaft zu bringen. 

Ludwig, König von Deutſchland, unternahm einen Feldzug 
gegen den König der Bulgaren, der verfprocdhen hatte, Chrift zu 
werben; wenn er hierbei glüdlichen Erfolg hätte, jo war feine Abficht, 
ſich nad) der Mark der Winiver zur Ordnung ihrer Verhältniſſe zu 
begeben. Die Normannen landeten mit vielen Schiffen in Flandern, 
da aber die Einwohner des Landes ihnen Widerſtand leifteten, zogen 
fie ven Rhein herauf und vermillteten auf beiven Ufern des Fluſſes 
bie nächftgelegenen Theile ver Reiche Lothars und Ludwigs. 

Karl hielt am 1. Juni an dem Ort, ver Piftis! heißt, einen 
Reichsſstag, auf welchem er die Jahresgeſchenke, fowie 50 Pfund 
Silbers, als den Tribut von Britanien, entgegennahm, den Salomo, 
ber Herzog der Britanier, nach dem Beifpiel feiner Vorfahren über 
jandte, und befahl Befeftigungen in der Sequana zu errichten, damit 
bie Normannen nicht Diejen Fluß herauffahren könnten. Auch erließ 
er 37 Kapitel nach dem Kath feiner Getreuen und nad): dem 
Beiſpiel feiner Vorgänger und Vorfahren, der Könige, und befahl, 
daß fie ald Gejet im ganzen Lande beobachtet würden. 

Pippin, der Apoftat, wurde fehr gejhidt von Aquiteniern, 
mitten aus dem Kreis der Normannen gefangen fortgeführt und 
vor eben jene Reichöverfammlung gebracht. Hier wurde er als 
Berräther am Baterland und am Chriftentbum, zuerft von dem 
Großen des Reichs und darauf von dem ganzen Volk zum Tode. 
verurtheilt und in firengfter Haft nah Silvanectä? gebracht. 

1) Piftre. — 2) Senlis. 
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Bernhard, leiblich und geiftig der Sohn des verftorbenen 
Tyrannen Bernhard !, entfernte ſich mit Erlaubniß des Königs 
von Reichstag, vorgeblih, um ſich nad) feinen Lehengütern 
zu begeben; während der Nacht aber kehrte er mit bewaffneter 
Macht wieder zurüd und verbarg fih in einen Wald, Ort 
und Stunde abwartend, um, wie einige fagen, ven König, 
der feinen Pater nad) dem Urtheil der Franfen Hatte tödten 
laffen, ober wie andere jagen, den Rotbert und Ramnulf, vie 
Setreuen des Königs, von dieſem Hinterhalt aus zu ermorden. 
Als dies der König erfuhr, entfandte er Leute, die ven Bernhard 
gefangen nehmen und vor ihn bringen follten; Bernhard aber fuchte 
fein Heil in ver Flucht. Darauf nahm der König nad) dem Ur⸗ 
theil feiner Getreuen die Lehen, welde er demſelben gegeben 
hatte, zurüd und verlieh fie dem Notbert, feinen Getreuen. 

Egfrid, der in früherer Zeit zufammen mit Stephan ben 
gleichnamigen Sohn König Karls von dem, dem Vater ſchuldigen, 
Gehorfam abwendig gemacht hatte, wurde von Notbert gefangen 
genommen und dem König auf dieſem Reichstag vorgeführt. Der 
König aber vergab ihm auf Rotberts und feiner übrigen Getreuen 
Bitten Alles, was er gegen ihn begangen hatte und Tieß venfelben 
nad; geleiftetem Eid der Treue in Gnaden unverfehrt fich entfernen. 
Bon dem Ort, welcher Piftis heißt, kam Karl im Anfang Juli 
nad) Compendium und fohidte von hier den Geſandten des Maho⸗ 
nıet, des Königs der Saracenen, der vor dem Winter zu ihm ge⸗ 
fommen war, mit jehr vielen und großen Gefchenfen in Begleitung 
feiner eigenen Geſandten in höchſt ehrennoller Weife an jenen 
König zurüd. Karlmann, der Sohn Ludwige, Königs von Deutfd- 
land, der beim Bater in freier Haft ſich aufhbielt, entfloh von 
bemfelben unter dem Schein, als ob er auf Die Jagd gehen 
wollte, und bemädhtigte fich wiederum der ihm vom Vater ge= 
nommenen Marken mit Zuftimmung ver Markgrafen, melde ihn 
früher dem Bater überliefert hatten. Der Bater, der ihm anf 


1) Bernharb von Geptimanien, 845 auf Befehl Karls des Kahlen bingerichtet, 
worüber unfere Annalen zu diefem Jahre berichten. 
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dem Fuße nachgefolgt war, Ließ ihn unter dem Verſprechen ber 
Sicherheit zu ſich kommen und gewährte ihm die früheren Würden, 
Auf dem Rückwege von hier nad) der Pfalz Frankonofurd fiel er 
in einem Walde bei Verfolgung eines Hirſches vom Pferde, und 
mußte, an den Rippen verlegt, in einen nahen Klofter Liegen 
bleiben; er fchidte daher jeinen Sohn Ludwig nad der Pfalz 
Frankonofurd, wo feine Gemahlin war, voraus, dem er dahin 
jelbjt, in Kurzem wiederhergeſtellt, folgte. 

Papft Nikolaus fandte von Neuen Briefe an alle Erzbifchöfe 
und Biſchöfe in Gallien, Germanien und der Belgiſchen Provinz, 
in denen die Entjetung Theutgauds, Erzbiſchofs von Treveri, 
und Gunthars, Erzbiſchofs von Colonia, beftätigt wurde. Den 
übrigen Bifchöfen aber, welche aus dem Reiche Lothars zur 
Scheidung der Theutberga und der Wieberverheirathung mit ver 
Beiſchläferin Waldrada ihre Zuftimmung gegeben und an ihn 
ihre Briefe mit ihrem Schuldbekenntniß gefandt hatten, gewährte 
er gnädig, wie er früher in feinem Schreiben verfprochen hatte, 
Berzeihung. Zu Anfang November berief er eine Synode nach 
Rom, in welcher er nach feiner Ankündigung die Abfegung jener 
früheren Erzbifhöfe von Neuen beftätigen und die Augelegen- 
heit Lothars, jo wie des Ignatius, Biſchofs von Conftantinopel, 
zur Verhandlung bringen wollte, der im vorigen Jahre abgeſetzt 
und an deſſen Stelle ein fofort nah erhaltener Tonſur zum 
Biſchof geweihter Laie getreten war. Zu dieſer Synode begaben 
fi) die oben genannten Theutgaud und Gunthar freiwillig, indem 
fie hofften, duch Verwendung Kaiſer Ludwigs vom Papft ihre 
Erzbisthlimer wieder erlangen zu Tünnen. 

Ludwig, der Kaifer von Italien genannt, wurde von einem 
Hirſch, den er in der Brunft mit dem Pfeil ſchießen wollte, ſchwer 
verwundet. Bon Seiten des römischen Biſchofs Nikolaus wurde 
er durch den Apocriſiarius Arjenius erſucht, dem Papſt zu ge 
ftatten, Geſandte wegen verfchievener geiftlicher Angelegenheiten 
on Karl zu fenden,; Ludwig aber fchlug tie Bitte ab, weil er 


864 — 865. 103 


glaubte, daß der Papft in nicht aufrichtigen Abfichten gegen ihn 
feine Geſandten nach Francien ſchicken wolle. 

Huchert, verbeiratheter Priefter und Abt des Klofters des 
heiligen Martinus, welcher die Abtei des heiligen Mauritius und 
andere Lehengüter Ludwigs, des Kaiſers von Italien, gegen deſſen 
Willen in Befig hielt, wurde von ben Leuten des Kaiſers ge= 
tödtet, und feine Schweiter Theutberga, die verjtoßene Frau 
Lothars, begab fih in den Schug Karls, der ihr das Klofter 
Avenniacum ! jchenkte, und den Diacon ihres Palaſtes, Ingelvin, 
die Abtei des heiligen Martinus verlieh. 

Rotbert, ver Graf von Andegavi?, griff zwei Haufen von ven 
Normannen an, die fih in dem Fluß Tigeris feitgefett hatten ‚un 
töbtete von dem einen faſt alle Leute bis auf wenige, die ent- 
famen; von dem andern ftärferen aber im Rüden angegriffen, 
wurde er verwundet, worauf er, nach Berluft einiger von ben 
Geinigen, den Rüdzug für gerathen hielt, und nad wenigen 
Tagen war er felbft auch wieder bergeftellt. 

865. König Karl feierte den Tag der Geburt des Herrn in 
ver Pfalz Cariſiacum?. Nachdem er ſich um die Mitte des 
Februar nach dem Ort Vernum begeben hatte, empfing er im 
Dorfe Tuſiacum“ ſehr ehrenvoll ſeinen Bruder Ludwig, der mit 
feinen Söhnen dahin kams. Und nachdem hier Alles mit ihren 
Getreuen berathen worben war, janbten fie durch vie Biſchöfe 
Altfride und Erchanrat? eine Botſchaft an ihren Neffen Lother 
und forderten ihn auf, daß er, da er öfters erflärt habe, nad 
Rom gehen zu wollen, zuvörderſt nad) des apoftoliihen Baters 
und ihrer Ermahnung das befjern ſolle, was er gegen bie gött⸗ 
Iihen und menſchlichen Geſetze in der Kirche verbrochen babe, 
der er durch feinen Uebermuth großes Aergerniß bereitet, und 
dann nah Ordnung feines Reiches, wenn er wolle, zu ben 
Schwellen ver Apoftel ziehen möge, um bort Berzeihung zu er⸗ 


1) Avenai in ber Diöcefe Rheims. — 2) Angers. — 3) Kierſy. — 4) Zonfy im 
Gebiet von⸗Toul. — 5) Die Zufammenkunft fand am 19. Februar ſtatt. — 6) Biſchof 
von Hildesheim. — 7) Biſchof von Chalons. 
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bitten und zu erlangen. Lothar aber, welcher glaubte, daß fte ihm 
fein Reich entreißen und unter fich theilen wollten, ſchickte feinen 
Oheim Liutfrivd hinüber zu feinem Bruder, dem Kaiſer von 
Italien, und ließ ihn bitten, doch den Papſt dahin zu vermögen, 
daß er für ihn an feine Oheime Briefe fchriebe, worin er ſie er- 
mahne, Frieden zu halten und ihm an feinem Reich feinen Abbruch 
und Schaden zu thun; und biefes erlangte Kaifer Ludwig auch. 

Inzwiſchen fuhren die Normannen, weldhe auf dem Fluß 
Ligeris vermeilten, nach Gottes Willen bei günftigem Winde 
jenen Fluß hinauf bis zum Klofter des heiligen Benedictus, 
welches Floriacus ! heißt, zündeten das Klofter an und verbrannten 
auf dem Rückweg die Stadt Aureliani und die dort fowie in ber 
Umgegend befinvlichen Klöfter, mit alleiniger Ausnahme ver Kirche 
zum heiligen Kreuz, welche die Flamme troß aller darauf von 
den Normannen verwandten Anftrengung nicht verzehren mollte. 
Sp den Fluß berabfahren und das nahe Land auf beiden Ufern 
verwäftend, gelangten fie nad) ihrem alten Stanbort zurüd. Von 
Zufiscum aus zog Ludwig nad Baiern, gab feinem Sohn Karl- 
mann, mit dem ex fich herzlich verfähnte, die Marken wieber, 
bie er ihm genommen hatte, und kehrte dann nad der Pfalz 
Frankonofurd zurück. Karl aber kam über Attiniacum? nad 
Silviacum?, feierte daſelbſt die heilige Faftenzeit und das Ofter- 
feft und fandte den Bernhard, den Sohn eines gewiffen Bern- 
hard und einer Tochter des Grafen Rorigo, nah Gothien, indem 
er ihm einen Theil jener Mark übergab. Bon da begab er fidh 
wieder nad) Vernum und empfing daſelbſt die Bifchäfe und übrigen 
Großen von Aquitanien. Auf ihre dringenden Bitten erlaubte er, 
daß fein Sohn Karl, der fih noch wenig gebeflert hatte, mit 
föniglihen Namen und Gewalt nad Aquitanien zurückkehren 
durfte. 

Papſt Nikolaus ſchickte den Arfenius, Biſchof von Orta und 
jeinen Rath, an die Brüder Ludwig und Karl, fowie auch an bie 
Biſchöfe und Großen ihrer Reihe mit Briefen, die das enthielten, 

1) Fleury. — 3) Attigny. — 3) Servais unweit ber Dife. 
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was Lothar durch feinen Bruder erbeten hatte. Dieſe Briefe waren 
aber nicht in jener apoftolifhen Milde und jener achtungsvollen 
Höflichkeit gehalten, mit welcher bie römifchen Bifchöfe in ihren 
Briefen die Könige zu beehren pflegen, fondern voll von bos⸗ 
haften Worten und Drohungen. Arfenius aber kam, feinen Weg 
durch Curien und Alamannien nehmen, zu Ludwig, dem König 
von Deutfchland, nach der Pfalz Franconofurd und übergab ihm 
die Briefe des Papftes, und von da ging er nad) dem Hofgut bes 
Gundulf! zu Rother. Diefen und ven Biſchöfen und Großen eines 
Reichs ftellte er die Briefe des Papftes zu, Des Inhalts, daß, wenn 
Lothar nicht feine Gemahlin Theutberga wieder zu ſich nähme 
und die Waldrada abthäte, Arfenius venfelben ganz aus ber 
Gemeinſchaft der Chriftenheit ausſtoßen follte, nachdem er, ber 
Bapft, ihn Schon felbft in mehreren früheren Briefen für ercommmnicirt 
und wiederholt für ausgefchloffen aus der Gemeinſchaft ver Ehriften- 
heit erklärt hatte. Don Lothar kam dann Arfenius um die Mitte 
des Monats Juli zu Karl nad der Pfalz Attiniacum? und über- 
gab genügend ehrerbietig die für Karl beftimmten, mit ven an bie 
Könige Ludwig und Lothar gerichteten gleichlantenden Briefe. Zugleich 
ftellte er auch Karln ven von ihm mitgebrachten Rothad vor, welchen, 
nachdem er kanoniſch von ven Bifchöfen von fünf Provinzen entjett 
worden, Bapft Nikolaus, nicht nad) dem Geſetz, fondern willkührlich 
wieder eingeſetzt hatte. Denn die heiligen Canones fagen, daß, wenn 
ein Biſchof, der von den Biſchöfen ver Provinz feines Amtes 
entjett worden, feine Zuflucht zu dem römiſchen Biſchof nimmt, 
der römifche Biſchof den Bifchöfen der angrenzenden und nahen 
Provinz fchreiben fol, daß fie die Angelegenheit forgfältig prüfen 
und wahrheitögetren entfeheiven, und wenn der, welcher auch von. 
biefen durd) zweiten Spruch entjegt ift, wieder den Papſt angeht, 
io fteht dem Papſt zu, Gefandte a latere zu beftellen, welche mit ver 
Autorität deſſen, der fie gefenvet, ausgeftattet, in Gemeinfchaft 
mit jenen Bifchöfen das Urtheil zu fällen haben, over aber er 
muß die Autorität ver Bifchöfe für genügend betrachten, um in’ver 
1; Gondreville unweit Toul. — 2) Attigny. 
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Angelegenheit enpgültig zu entjcheiven. Nichts von allen dem 
wollte aber der Papſt thun, ſondern mit Hintanfegung des Urs 
theils der Bifchöfe, welche den heiligen Vorfchriften gemäß nad 
gefälltem Urtheil mit genauer Darlegung ber Thatſachen Die game 
Angelegenheit dem Bapft unterbreiteten, fette er ven Rothad mit 
eigner Macht wieber ein. Nach dieſer Wiebereinfegung fanbte er 
ihn nun an Karl mit Briefen, worin gejagt war, daß ohne alle 
Ausnahme jeder, welcher bejagtem Rothad irgendwie in Bezug 
auf feine Würde oder die Ausübung feines bifchöflihen Amtes 
in den Weg treten würde, vom Bann getroffen fein follte. Und 
fo ohne Befragen und ohne Zuftimmung der Biſchöfe, vie ihn 
abgejett Hatten, wurde Rothad durch den Geſandten Arfenius 
in feinen Bifchofsfig wieder eingeführt. 

Nach dem begab fich Arjenius zur Zufammenkunft mit Lothar nad 
Duciacum !, wohin er die Theutberga mit fich führte, welche einige 
Zeit ehrenvoll in Karls Reich gelebt hatte. Und nachdem er von 
zwölf Männern von der Partei Lothars einen Eid empfangen, übergab 
er dem Lothar, ohne daß von diefem, wie es die heiligen Canones 
vorjchreiben, irgend welche Kirchliche Sühne für feinen öffentlichen 
Ehebrud verlangt wurde, die Theutberga wieder zur rechtmäßigen 
Gemahlin. Der Eid aber, welder von Geiten Lothars für 
Theutberga geleiftet wurde und den Arfenius felbft von Rom 
mitgebracht und vworgejchrieben hatte, lautete wie folgt: Ich der 
und ber, verjpreche eidlich auf die vier heiligen Evangelien Chriftt, 
welche ich hier in meinen Händen halte, und auf jene Reliquien 
der Heiligen, daß mein Senior, König Lothar, der Sohn des 
erlauchten Kaijers Lothar, hochjeligften Andenkens, Lothar, von jegt 
an und in Zukunft feine Gemahlin Theutberga als feine rechtmäßige 
Ehegattin annehme und in allen Stüden fo behanvele, wie es 
einem Könige ziemt, jeine föniglihe Gemahlin zu behandeln. 
Und wegen ber bejagten Zwiftigfeiten fol fie weder an ihrem 
Leben noch ihren Ölievern, weder von meinem oben genannten 
Senior Lothar, noch von irgend einem feiner Leute auf feinen 
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Antrieb, durch jeine Unterftägung ober nur mit feiner Zuſtimmung 
Schaden erleiden; ſondern er foll fie fo behandeln, wie es einem 
Könige geziemt, feine rechtmäßige Ehegattin zu behanveln: mit 
ver Maßgabe, daß fie fernerhin ſich jo aufführe, wie es ſich für 
eine Ehefrau ziemt, in allen Stüden ihrem Senior die Ehre zu 
bewahren. Folgendes find die Namen derer, welche dies befchworen: 
Bon den Grafen Milo, Rathar, Erland, Theutmar, Werembold, 
Rocolf. Bon den Bafallen Erlebold, Wulfrid, Eidulf, Bertmund, 
Nithard, Arnoſt. Diefes ift befchworen worden auf bie vier 
Evangelien und das höchſt werthuolle Stüd Holz vom heiligen 
Kreuz des Herrn und andere Reliquien ver Heiligen, an bem 
Drte, der Vindoniſſa! heißt, am dritten Tag des Monats Auguft, 
in ber breizehnten Indiction. Dies ift gefchehen zu ven Zeiten 
unjeres apoftolifchen Herrn, des dreimal feligen und engelgleichen 
Nikolaus, durch Vermittlung und nad Anweiſung des ehrwürdigen 
Biſchofs Arfenius, dem Abgefandten und Apocrifiarius des heiligen 
höchften katholiſchen und apoftolifhen Stuhls, der mit der apoftos 
lichen Autorität nusgerüftet und von dem apoftoliihen Herrn 
Nikolaus gefhidt war. Die Namen der Bilchöfe, in deren 
Gegenwart ſolches gejchehen und die daran Theil genommen, find 
folgende: Hartwich, Erzbiſchof von Befintium?, Remedius, Erz⸗ 
biſchof von Laudunum?, Ado, Erzbiſchof von Bienna“, Rodland, 
Erzbiſchof von Arelates, Adventius, Biſchof von Mettäs, Atto, 
Biſchof von Bardunum?, Franko, Biſchof von St. Landbertuss, 
Ratald, Biſchof von Straßburg, Fulrich, kaiſerlicher Caplan und 
Sendbote. Aus dem Reiche Karls aber Iſaak, Biſchof von Lin 
guinum?, Erkanraus, Biſchof von Catalauni !0, aus deren Händen 
von Seiten König Karls die Königin Theutberge in Empfang 
genommen wurde von Arfenius, dem ehrwärbigen Biſchof und 
Legaten des apoftolifchen Stuhls, gemeinfhaftlih mit ven oben⸗ 
genannten Erzbiſchöfen und Biſchöfen, während an bemjelben 


1) Bendereffe unweit Seban. — 2) Befontium, Beſancon. — 8) Lugdunum, Lyon. 
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Orte aus den verfchievenen Reichen edle Männer und eine Meng 
Volks gegenwärtig waren, bie ſolches gefehen und gehört haben, 
deren Namen wir aber nicht alle hier auf biefe Schrift fehen 
können. An denselben Tage übergab Arfenius, der Bifchof um 
Abgeſandte des apoftolifhen Stuhls, mit den fämmtlichen oben 
genannten Bifchöfen vie Königin Thentberga in die Hände bei 
Königs Lothar, nit nur unter derſelben Bethenerung, wie fle 
oben mitgetheilt, fondern unter der Drohung der Ereommmunication, 
daß wenn er nicht Alles, wie e8 oben zu lefen ift, halte und er- 
fülle, er nicht allein in dem gegenwärtigen Leben, ſondern and 
vor dem ewigen furchtbaren Gericht Gottes und dem heiligen 
Petrus, dem Apoftelfürften, Rechenſchaft werde ablegen müſſen 
und von vemfelben auf ewig in biefem Gerichte werbe verbammt 
und durch ewiges Teuer verbrannt werben. 

Inzwiſchen ſchickte Lothar Gefandte au Karl mit dem Wunſche 
und ber Bitte, daß fie fi durch nenbefräftigtes Freundſchafts⸗ 
bündniß verbänden. Und auf Berwenbung der Königin Irmin⸗ 
trud gewährte Karl die Bitte, worauf Lothar nah Attiniacum 
fam, von Karl freundlich und ehrenvoll empfangen und in daß 
gewünſchte Freundſchaftsbündniß aufgenommen wurbe Hierhin 
kam auch Arſenius zurück und brachte einen Brief des Papftes 
Nikolaus mit, voll von ſchrecklichen und der Mäßigung des 
römiſchen Stuhls früher unbekannten Verwünſchungen gegen die⸗ 
jenigen, welche vor einigen Jahren dem Arſenius eine große 
Summe Geldes geraubt hatten, wenn ſie nicht Sorge tragen 
würden, durch Wiedererſtattung deſſen, was ſie genommen, Genug⸗ 
thuung zu leiſten. Nachdem Biſchof Arfenius dieſen Brief und 
einen andern bezüglich der Excommunication der Ingeltrud ver⸗ 
leſen hatte, welche ihren Mann Bozo verlaſſen und mit einem 
Ehebrecher in das Reich Lothars entflohen war, ſowie nachdem 
er von Karl ein Dorf, Namens Vendopera, in Empfang genom⸗ 
men hatte, welches Kaiſer Ludwig ſeligen Andenkens dem heiligen 
Petrus übergeben und ein gewiſſer Graf Wido längere Jahre be⸗ 
ſeſſen hatte, begab er ſich, da er alles von Karl erreicht hatte, 
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um beswillen er zu ihm gekommen war, mit Lothar nach dem 
Hofgut des Gundulf, wohin Theutberga ſchon vorausgegangen 
war. Während er hier um der Waldrada willen, die hierher zu 
ihm gebracht werden und dann von ihm nah Italien geführt 
werden follte, mehrere Tage verweilte, feierte er in Gegenwart 
Lothars und Theutbergas, die in vollen Königefhmud und mit 
ber Krone auf dem Haupte erjchienen, am Tage der Allumption 
ver heiligen Maria, die Meſſe und begab fi dann von dieſem 
Drte mit der genannten Waldrada nah Urba!, wo, wie e8 hieß, 
Ludwig, der Kaifer von Italien, Lothar treffen wollte; von bier 
kehrte Arfenius durch Alamannien und Baiern, um in biefen 
Ländern gelegene Erbgüter der Kirche des heiligen Petrus in 
Empfang zu nehmen, nad Ron zurüd. 

Karl zog von Attiniacum mit einem Heer gegen die Nors 
mannen, welche mit funfzig Schiffen in die Sequana gelommen 
waren. Auf ven Wege dahin gingen ihm durch die Unachtjamteit 
der Hüter drei höchft Foftbare Kronen, ſehr werthoolle Armipangen 
und alle andern Juwelen verloren; indeß fand fih nad) wenigen 
Tagen alles wieder, bis auf einige Envelfteine, die bei der Haft 
des Raubes verloren gegangen waren. Die Normannen, welche 
in dem Fluß Tigeris weilten, zogen zu Lande ungeftört nach der 
Stadt Pictavi?, verbrannten bie Stadt und fehrten dann ungejtraft 
zu ihren Schiffen zuräd. Rotbert aber tödtete von ven Nor⸗ 
mannen, welde in dem Fluß Ligeris faßen, mehr als fünfhunvert 
ohne Berluft der Seinigen und überjandte an Karl normannijche 
Fahnen und Waffen. As Karl bis an den Ort gelommen war, . 
welcher Piftis heißt, wo die Normannen ſich feſtgeſetzt hatten, 
ließ er felbft, auf ven Rath feiner Getreuen, vie Brüden über 
bie Tlüffe Ifara und Matrona an den Drten Namens Alverni 
und Garenton wieder herftellen, weil bie Einwohner, melde 
früher dieſe Brüden gebaut hatten, wegen der Anfeindungen ver 
Normannen fie nicht wiederherftellen konnten. Er befahl daher 
wegen der bringenven Nothwenvigfeit denen, weldye aus den ent« 

1) Orbe unweit bed Genferfeed. — 2) Poitiers. 
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fernteren Gegenden zur Arbeit gefchidt worden waren, um bie 
Befeftigungen in der Sequana berzuftellen, unter ber Bedingung 
die Brücken zu bauen, daß diejenigen, welche jett biefe Brücken 
wieberhergeftellt hatten, niemals für die kommenden Zeiten wieder 
der Berpflihtung unterworfen würben, an biefer Arbeit Theil zu 
nehmen. Und nachdem er Mannfchaften entfenvet hatte, um beibe 
Ufer zu bewachen, begab er ſich um bie Mitte des Monats Dezem- 
ber zue Jagd nad dem ut Opriaca!. Die Normammen aber 
ſchickten, da die Wahmannfchaften noch nicht bis bieffeits der 
Sequana gekommen waren, ungefähr zweihunbert von den Ihrigen 
nach Parifins, die, als fie hier ven Wein, ven fie fuchten, nicht fanden, 
zu benen, welche fie gejandt hatten, unverjehrt zurückkehrten. 
Mehr als fünfhundert von den Normannen jedoch, welche jenfeits der 
Sequana bis nad) Karnotum ihren Raubzug ausdehnen wollten, 
wurben von den Wädhtern des Ufers angegriffen und zogen fich, 
nachdem einige von ihnen getöbtet, einige audy verwundet worben 
waren, nad ihren Schiffen zurüd. . 

Karl fehicte feinen Sohn Ludwig nah Neuftrien, ohne ihm 
ben föniglichen Namen wieder zu verleihen over zu unterfagen, und gab 
ihm nur die Andegavenſiſche? Graffhaft, die Abtei des Majus- 
Monafterium? und einige Dörfer. Dem Rotbert, welher Mark: 
graf in Andegavum gewefen war, verlieh Karl zu den andern 
Lehen, welche er inne hatte, die Autijfioporenfifhe* und bie Ni- 
vernenfer5 Grafſchaft. 

Ludwig, König der Deutſchen, rief fein Heer zuräd, welches 
von ihm gegen die Winiver entfendet worden war und mit Ers 
folg wirkte. Sein gleichnamiger Sohn verlobte fi) wider bes 
Vaters Willen mit der Tochter Adalards, woburd er den Vater 
nicht wenig aufbradjte. Karl begab fich zu einer Unterredung mit 
feinem Bruder Ludwig nad Colonia? und brachte, neben andern 
Gegenftänden der Unterredung, zwijchen dem Bater und Sohn 
wegen jener eigenmächtigen Handlung des legteren eine Verſöhnung 


1) Orreville. — 2) Ehartred. — 8) Unger. — 4) Das Alofter Marmontiers unweit 
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zu Stande, unter der Bedingung, daß der Sohn nicht weiter mit 
der Tochter des Adalard verbunden bliebe. Von da kehrte Lud⸗ 
wig nach Wormatia und Karl nach Cariſiacum zurück; letzterem 
wurde unterwegs gemeldet, daß die Normannen am 30. October 
ſich des Kloſters des heiligen Dionyſius bemächtigt hatten und 
nach zwanzigtägigem Verweilen daſelbſt, während deſſen ſie täglich 
zu ihren Schiffen ihre Beute gebracht hatten, nach vielem Plün⸗ 
dern ohne alles Hinderniß zu ihren nicht weit vom Kloſter ge⸗ 
legenen Standquartieren zurüdgelehrt waren. 

Inzwifchen waren die Normannen, welche in dem Fluß Lige- 
ris fich feftgefett hatten, wereint mit den Britonen nad) der Stabt 
Cinomanni! gezogen, hatten viefelbe ungeftraft geplünvert und 
waren dann zu ihren Schiffen zurüdgefehrt. Die Aquitanier kämpf⸗ 
ten mit den Normannen, bie unter ihrem Herzog Siegfriv in bem 
Fluß Carentus? lagen und töbteten von ihnen ungefähr vierhundert; 
die Übrigen ergriffen vie Flucht und zogen ſich nach ihren Schiffen 
zurüd. . 

Karl empfing zu Compendium feine Geſandten, welche er im 
vorigen Jahre nad) Corduba an Mohamet geſchickt hatte und bie 
nun von da mit reichen Geſchenken, wie Samelen, vie Seſſel 
und Zelte trugen, Tüchern verfchievenfter Art und vielen Spezereien, 
zurüdfehrten. Bon Compendium fam Karl nad) dem Hofgut Ro» 
fiacums und nahm dem Adalard, welchem er den Schuß des Landes 
gegen die Normannen Übertragen hatte, fowie den Verwandten 
veffelben Hugo und Berengar, die nichts Erſprießliches gegen bie 
Normannen vollbradht hatten, die ihnen verliehenen Lehen und 
vertheilte biefelben unter verfchiedene Andere. Die Normannen, 
welche das obengenante Klofter verwäftet hatten, wurden von 
allerlei Elend getroffen; einige verfielen in Raferei, andere wurden 
vom Ausfat befallen, andere ftarben, indem ihnen nach und nad) 
mit dem Stuhlgang alle Eingeweive abgingen. Nachdem Karl 
zum Schuß gegen die Normannen Mannfchaften abgefendet hatte, 
fehrte er nach Silvanectä zurüd, um dafelbft Das Feft der Geburt des 

1) 2e Mans. — 2) Eharente. — 3) Roufy, in Neuftrien gelegen. 
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Herrn zu feiern. Hier erhielt er die Nachricht, dag fein Sohn 
Lothar, Abt des Klofters zum heiligen Germanus, geftorben war. 
866. Am 29. Dezember! ftieß eine Abtheilung der in dem 
Fluß Ligeris weilenden Normannen, die auf Raub nach Neuftrien 
309, auf die Grafen Gauzfrid, Heriveus und Norih; und im 
Kampfe fiel Rorich, der Bruder des Gauzfrid; die Normannen 
aber fehrten, nachdem fie viele der Ihrigen verloren, flüchtend zu 
ihren Schiffen zurüd. Rodulf, der Oheim König Karls, ftarb an 
der Kolit. Die Normannen, die Sequana binauffahrend, Tamen 
bi8 zum Kaftel Milidunum?, und als auf beiden Ufern bes 
Tluffes die Mannjchaften Karls heranzogen, verließen fie ihre 
Schiffe und warfen fih auf ven, wie es ſchien, größeren und 
ftärferen Heerhaufen, der unter Befehl Rotberts und Odos ftand, 
jagten ihn ohne Kampf in die Flucht und kehrten auf ihren mit 
Beute belavenen Schiffen zu den Ihrigen zurüd. Karl fchloß 
mit den Normannen ein Abkommen, ihnen eine Summe von vier- 
taufend Pfund Silber zu zahlen, und legte, um biefen Tribut 
aufzubringen, eine Steuer auf das ganze Reich, in der Art, daß 
bon jeden: freien Manfus ſechs Denare, von einem unfreien Drei, 
von dem Golonen einer und von je zwei Häuslern auch einer 
und der Zehnte von Allem, was die Kaufleute befaßen, erhoben 
wurbe; aber auch von den Geiftlihen wurde, je nach dem mas 
jeder befaß, eine Steuer eingezogen und von allen Franken ver 
Herbannfhoß geforvert. Terner wurde von jevem Manfus, 
freiem wie unfreiem, ein Denar erhoben, und endlich wurbe zu 
zwei Malen, je nad) dem was jever der Großen des Reichs an 
Lehen befaß, von ihnen ein Beitrag eingeforbert, ſowohl in Gelb 
als ın Wein, um das zufammeenzubringen, was den Normannen 
zu leiften man fich verbunden hatte. Außerdem wurben auch alle 
von den Normannen geraubten Sklaven, die nah Abſchluß jenes 
Bertrages ihnen entflohen waren, zurüdgeliefert, oder nad) einem 
von jenen beliebig geftellten Sag ausgelöft; und wenn einer der 
Normannen getöbtet war, fo wurde für venfelben eine Geldbuße, 
1) D. h. 865, — 2) Melun. 
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wie fie von ben Normannen gefordert wurde, gezahlt. Ludwig, 
der Kaiſer von Italien, zog in Begleitung feiner Gemahlin Ingel⸗ 
berga, nach Benevent gegen die Saracenen. 

Lothar, wie einige willen wollen, auf Verwendung feines 
Bruders des Kaifers Ludwig, übergab. das dem Hugo wieber 
genommene Colonienfer Bisthum dem Hilbuin, Gunthars Bruder; 
in Wahrheit aber blieb die ganze Verwaltung mit Ausnahme ver 
rein priefterlihen Berrichtungen des Biſchofs, in den Händen 
Gunthars, und fo entbehrte dieſe Metropole, wte auch bie Trierer 
Kirche wider die heiligen Vorſchriften und unter großer Gefähr- 
bung vieler Gläubigen längere Zeit ihrer Hirten. Karl übergab 
dem Rotbert die dem Engilwin entzogene Abtei des heiligen Martin, 
und vertheilte auf feinen Rath die Lehen, welche jenfeit® der Sequana 
lagen, unter vie Genoſſen deſſelben; auch gab er, ebenfalld auf 
den Rath Rotberts, die Auguftivunenfer 1 Grafſchaft, welche Bern- 
hard, Bernhards Sohn, den Rotbert entriffen hatte, feinem 
Sohn Ludwig, um ihn zu bereichern. 

Im Monat Juli verließen die Normannen die Infel bei dem 
Klofter des heiligen Dionyſius, fuhren die Sequana hinab bis 
zu einem Ort, ber geeignet war, um ihre fchaphaften Schiffe 
auszubeffern und neue zu bauen, unb erwarteten daſelbſt bie 
Meberlieferung des ihnen zu erftattenden Tributs. Karl z0g mit 
einem Heere und Arbeiter nebft Karren mit fid führend nad 
Piftis, um die DBefeftigungswerfe zu vollenden, damit die Nor« 
mannen nicht wieder den Fluß herauf fahren fünnten. Lubwig, 
der König von Deutichland, bot ein Heer gegen mehrere der 
Seinigen auf, welche in der Mark ver Winiver auf Abfall fannen; 
er felbft eilte vemfelben voraus, und da er in Kurzem ohne 
Kampf die Aufrührer unterwarf, befahl er dem Heer, das noch 
wenig vorgerüdt war, in der Deimath zu verbleiben. 

Im Monat Yuli gingen die Normannen in See, und ein 
Theil von ihnen nahm einige Zeit feinen Aufenthalt im Iſalgau?, 

1) Autun. — 2) Zum großen Theil im 13. Jahrhundert vom Meer verfhlungen; 
ber Nleberreft mit ber Hauptſtadt Stavanger gehört jet zu Weftfriften. 
Geſchichtſchr. d. deutfchen Vorz. IX, Jahrh. 11. Bb. 8 
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wo fie alle ihre Gelüfte befriedigten, nur daß Lothar nicht wie 
fie wünſchten, mit ihnen ſich öffentlich verband. Karl begab fig 
mit feiner Gemahlin nad) einem Gute der Abtei des heiligen 
Duintinns !, Orti⸗Vineä genanıt, zur Zufammenkunft mit Lothar 
und erhielt für verfchievene Gefälligfeiten, wie man jagt, inbem 
fie unter einander Vereinbarungen trafen, von Lothar Die Abtei 
des heiligen Vedaſtus? zum Geſchenk. Karl begab fih im Monat 
Auguft nad) der Stadt Suejfiones und nahm an der vom Papft 
Nikolaus zufanımenberufenen Synode Theil. Bier wurbe auf 
Anrathen des genannten Papftes der Prozeß gegen Wulfad und 
feine Genoſſen, welde von dem früheren Erzbiſchof von Remi, 
Ebo, nad feiner Entfegung ordinirt worden waren, nieber- 
geichlagen. Weil indeß die heiligen Regeln nicht offenbar aus 
Achtung für ihn und aus Rückſicht für mehrere verlett werben 
fonnten, andererſeits aber indem der König und einige andere 
aufs Tebhafteite für Wulfad eintraten, Zwieſpalt und Aergerniß 
nidyt anders zu vermeiden war, fo wurde beichloflen, daß, da bie 
regelrechte Entjcheidung der Synode der Biſchöfe aus den fünf 
Provinzen über die Entſetzung der oben genannten durch die Unter- 
ſchriften der Päpfte Benedictus und Nikolaus beftätigt worben 
war, jene gemäß der Nachſicht des Nicäiſchen Concils wider Die, 
welche der vwerurtheilte Meletius orbinirt hatte, fowie nach ber 
Tradition des Afrikaniſchen Concils bezüglid) der Donatiſten, 
in ihre Würden wieder eingejeßt werben follten, vorausgefett 
aber, daß es dem Papſt Nikolaus gefiele, ven von ihm beftätigtem 
Urtheilsſpruch zu ändern. Nachdem zufolge vefien bie verfammelte 
Synode durch Egilo, Bifchof von Senones?, nebft andern Aufträgen, 
un deren willen er reifte, einen Brief mit dent oben bezeichneten 
Beſchluß an Papſt Nikolaus geſandt hatte, löſte ſich dieſelbe 
ohne Zwieſpalt unter den Geiſtlichen auf. Und wiewohl nach den 
Dekreten des Innocentius, das was auf ſolche Weiſe die Nothwendig⸗ 
keit der Zeitumſtände einſt herbeigeführt, mit Aufhören dieſer Noth⸗ 
wendigkeit auch wieder aufhören ſoll, da etwas Anderes die geſetz⸗ 
1) St. Quentin. — 2) St. Baaſt. — 8) Sens. 
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mäßige Ordnung und etwas Anderes die Willkühr ift, zu ver für ven 
Augenblid die Zeitumftände nöthigen: jo erfchien e8 vielen erträg⸗ 
licher, weil vor allen anderen Dingen insbefondere geforbert wurde, 
daß auf irgend welche Weife Wulfad wieder Bifchof werben könnte, 
zur Vermeidung von Aufruhr diefe Nothwenbigfeit, welche jest wie 
damals drängte, wiederum ins Mittel zu rufen und, wie Paulus 
berichtet, nah dem Rath des Jakobus und der Nelteften von 
Serufalem mit dem auch nach Aufhebung des Geſetzes befchnittenen 
Timotheus den Gottespienft zu verrichten, als Unruhen in ber 
Kirche und in der Regierung des Königs zu verurfachen. Nach⸗ 
dem dies folchergeftalt georonet, übertrug Karl dem genannten 
Wulfad vor Entſcheidung der Angelegenheit ganz eigenmächtig 
die Bituricenfer ! Metropole, deren Erzbifhof Rodulph vor Kurzem 
geftorben war. Che aber jene Biſchöfe die Stadt verließen, bat 
fie Karl, daß fie feine Gemahlin Irmintrud zur Königin weihen 
möchten; und dies thaten fie in feinem Beifein in ver Baſilika 
des heiligen Medardus, und fetten ihr zugleid mit ihm eine 
Krone auf. Don diefer Stadt aus begab fi der König mit ver 
Königin nad) der Pfalz Attiniacımn? zu einer Zufammenfunft mit 
Lothar. Hierhin riefen fie Theutberga, nur dem Namen nad 
vie königliche Gemahlin, welche die Erlaubnig nah Rom zu gehen 
erhalten hatte, zurüd, und eine gemeinfame Botſchaft anorbnend, 
Liegen fie, Karl durch Egilo, den Senenjer® Erzbifchof, und Lothar 
durch Ado, dem Biennenjer* Erzbiſchof, und durch Walter, feinen 
Geheimfchreiber, dem Papft Nikolaus ihre Anfichten und Wünfche 
im Geheimen mittheilen. Darauf jandte Karl feinen Sohn Karl⸗ 
mann, Abt des Klofters des heiligen Medardus, nach Biturick, 
um biefe Metropole dem Wnlfad zu Überliefern. Als fie hierhin 
famen, nachdem, wie oben berichtet, die Synode gefchloffen und 
von diefer Synode durch Erzbifchof Egilo ein Schreiben an ben 
Papft abgefenvet worden war, wurde Wulfab fofort im Monat 
September von einigen Biſchöfen, die weniger als nothwendig in 
den Geſetzen der Kirche bewandert, von der Partei des genannten 
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führung feines angekündigten Planed zog er darauf, won feiner 
Gemahlin begleitet, mit dem Heere über die Stadt Remi nad 
Mettä zu und gelangte bis Viridunum!. Gier trafen ihn Ge 
fandte feines Bruders Ludwig, die ihm mittheilten, daß er nicht 
mehr feinem Bruber mit dem Heer zu Häülfe zu kommen brauche, 
weil dieſer, wie feine Abficht geweien, mit fenem Sohne ſich 
wieder verfühnt habe und der gegen ihn angeftiftete Aufſtand 
überall befhwichtigt wäre; Ludwig feldft aber war es nicht ge 
legen, nah Mettä zur Zuſammenkunft mit feinem Bruder zu 
fommen, weil er wegen verſchiedener wichtiger Angelegenheiten 
des Reichs in Baiern verweilte. Karl blieb ungefähr zwanzig 
Tage zu Viridunum, die Stadt und bie Umgegend wie ein 
Feind verwüftenn, und erwartete Lothars Ankunft, der zu Tre⸗ 
veri mit den Bifchöfen feines Reichs betrieb, daß Theutberga 
wiederum fich eines erbichteten Verbrechens anflagen und ven 
Schleier nehmen follte, was er jedoch nicht erreihen Tonnte. 
Schließlich kam Karl auf dem Wege, welchen er vorher gezogen 
war, indem bie Geinigen die Gegenden, durch weldye der Rück⸗ 
weg führte, vermüfteten, wiederum nach der Stabt Remi, und 
begab fih von hier nad) Compendium, wö er das Geburtöfeft 
des Herren feierte. 

Der König der Bulgaren, ver im vorigen Jahre, auf Gottes 
Eingebung und durch Zeichen und Unglüdsfälle unter dem Volke 
jeines Reich gemahnt, ven Plan gefaßt hatte, Ehrift zu werben, 
empfing vie heilige Taufe. Seine Großen aber darüber aufs 
gebracht, riefen das Volk gegen ihn auf, daß es ihn tödten follte. 
Und alle Bewohner der zehn Graffchaften fammelten fih um 
feinen Palaft; er aber, nachdem er Chriſti Namen angerufen, 
zog mit nur achtundvierzig Begleitern, die, für den chriftlichen 
Glauben erglühend, bei .ihm geblieben waren, gegen jene ganze 
Menge. Und alsbald nachdem er die Thore der Stabt verlaffen 
hatte, erſchienen ihm und denen, vie mit ihm waren, fteben Geift- 
liche, von denen jeder eine brennende Serze in feiner Hand hielt, 
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und fchritten fo vor dem König und denen, die mit ihm waren, 
einher. Denjenigen aber, welde gegen den König fi empört 
hatten, erſchien e8, als ob eine große Stadt brennend über fie 
zufammenftürzte, und die Pferde derer, welche mit dem Könige 
waren, fehritten, wie Die Gegner zu ſehen glaubten, aufrecht einher 
und fchlugen fie mit den Vorberfüßen nieder; und eine foldhe 
Furcht erfaßte fie, daß fie weder Anftalten zur Flucht noch zur 
BDertheidigung machten, ſondern auf ven Erdboden hingeftredt 
fi) nicht zu bewegen vermodten. Der König aber ließ von den 
Großen, welde zumeift das Volk gegen ihn aufgereizt hatten, 
zweiundfünfzig töbten, das übrige Voll jedoch ungeftraft und 
unverjehrt nad) Haufe ziehen. Und er fihidte an Ludwig, ben 
König von Deutfchland, der mit ihm in Friedensbündniß ftand, 
erbat fih von ihm einen Biſchof und mehrere Presbyter und 
empfing die von dieſem überfandten mit ſchuldiger Ehrerbietung. 
Ludwig aber ſchickte an feinen Bruder Karl und bat zum Dienft 
für die Geiftlichen bei dem Bruder um heilige Gefäße, Gewänder 
und Bücher; und Karl erhielt darauf von den Biſchöfen feines 
Reichs von jenen Sachen eine große Menge, um fie jenem Könige 
zuzufenden. Der König der YBulgaren fandte feinen Sohn und 
mehrere von den Großen feines Reiches nah Rom und über⸗ 
Ihidte dem heiligen Petrus die Waffen, die er getragen hatte, 
als er im Namen Chrifti über feine Gegner fiegte, nebft anderen 
Geſchenken; auch richtete er mehrere Fragen über die Glaubens⸗ 
jaframente an ven Bapft Nikolaus und ging ihn an, Biſchöfe und 
Presbyter nad Bulgarien zu ſenden, was er auch erlangte. 
Ludwig aber, der Kaiſer von Italien ſchickte, als er dies hörte, 
an ven Papft Nikolaus und befahl vemfelben, daß er ihm bie 
Waffen und andere Geſchenke, welche der König ber Bulgaren 
dent heilgen Petrus geſandt hatte, zuftellen folle. Einige von 
diefen Geſchenken überfchicte der Papft durch Arjenius dem Kaiſer 
nad) Ludwig in die Gegend von Benevent, wo er fi aufhielt, 
wegen anderer ließ er jeine Entjchuldigungen machen. 

867. Im Jahre des Herrn 867 am 9. Januar, flarb Lud— 
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wig, Abt des Klofters zum heiligen Dionyfins und Enkel Karla 
des Großen von feiner älteften Tochter Rotrud, und König Karl 
behielt die Abtei für fi, indem er beftimmte, daß nach feinem 
Befehl die Angelegenheiten des Klofters und bie Güterverwaltung 
durch den Borfteher, Decan und Schatmeifter geführt, vie Bes 
forgung aber der Militärangelegenbeiten von dem Hausmeier 
übernommen würde. Um bie Mitte der Faſten zog er Über ben 
Fluß Ligeris nad) einem Dorf, Bellus⸗Pauliacus genannt; hier: 
bin berief er alle Großen des aquitanifchen Reichs und gab 
ihnen jeinen Sohn Ludwig zum König von Aquitanien, indem er 
ihm die nöthige Dienerfhaft von feinem Hofftant zuwies. Von da 
zurüdgefehrt, feierte er das DOfterfeft im Klofter des heiligen 
Dionyſius. Als er fih von hier nad) Mettä zu einer Unterrevung 
mit feinem Bruder Lubwig dem König der ‘Deutfchen begab, traf 
er unterwegs am 13. Mai in der Pfalz zu Salmuntiacum!, Egilo, 
den Erzbifhof von Senones?, der Briefe des Papfted Nikolaus 
bezüglich der Wiebereinfegung der Geiftlihen ver Remenfer Diö- 
cefe, nämlih Wulfads und feiner Genofien, überbradhte. Der 
Papft, eifrig beforgt, daß dieſelben als wiever in ihre Würben 
eingejetst, gelten follten, Iegte in biefen Briefen dem Hinfmar, 
Erzbifchof von Remi vieles auf, was offenbarlih nicht als wahr 
erſchien. Auch brachte der oben genannte Erzbiſchof dem König 
Karl Briefe des Papftes an Lothar und die Biſchöfe feines Reichs 
über die Angelegenheit feiner Frauen, ver Theutberga und Wald⸗ 
rada, worin er befahl, daß Waldrada nah Rom geſchickt werben 
ſollte; dieſe Briefe übergab Karl im Namen des Papftes dem 
Lothar, der zu ihm nad der Pfalz Attiniacum kam. Bon bier 
begab er fih zur Zuſammenkunft mit feinem Bruder und traf fich 
auf dem Rückweg wieder mit Lothar, der im Arhuenner Wald ver- 
weilte. Karl aber erließ in feinem ganzen Reich ein Heeres- 
aufgebot und berief die Reichsverſammlung zum 1. Auguft nach der 
Stadt Earnutum?, um von da aus nad) Britannien gegen Salomo, 
den Herzog der Britonen, zu ziehen. Inzwiſchen wurden Gefanbte 
1) Samoucy. — 3) Eend. — 8) Chartres. 


hin und wieber gefhidt, und es fam unter ber Bebingung bes 
Abſchluß eines Friedensvertrags zu Stande, daß gegen Geifeln; 
die Karl ftellen wirve, Paswithen, ver Schwiegerfohn Salomot 
deſſen Rath er am meiften folgte, um ben Anfang Auguft zu Karl 
nad) Compendium kommen und das gelten folle, was pafelbft von 
beiden Seiten feftgefettt und verfprochen werben würde; das zum 
Heerbienft aufgebotene Bolt folle inzwifchen ruhig zu Haufe blei⸗ 
ben, fich bereit haltend, daß es, wenn es nothwendig wäre unb 
ber König es befehle, zum 25. Auguft zu Carnutum fich in Waffen 
fammeln könnte. Ludwig, ter König von Deutfchland, ſchickte 
feinen Sohn Lubwig mit ven Sachſen und Thäringern zu einem 
Feldzug gegen bie Abodriten und befahl dem übrigen Bolt. im eich 
ſich bereit zu halten, um, wenn. er es befehle, alsbald geräftet ” 
Felde ziehen zu können. 

Lothar Mißtrauen gegen Karl ſchöpfend, als er vonder BZuſammen- 
kunft mit Ludwig zurückkehrte, begab ſich von ber Stadt. Mettk 
nach Frankonofurd, verſöhnte ſich mit letzterem, ber ihm ſeither 
ſehr feindlich geſinnt geweſen war, und gab feinem Sohn von 
ver Waldrada, Hugo, das Herzogthum Eliſatium! und empfahl 
ihn dem Ludwig und übergab dieſem ſein übriges Reich, weil er 
Waldrada vorausſchickend nach Kom ziehen wollte. Bon Frau⸗ 
konofurd zurückgekehrt, bot er zum Schutz des Landes im ganzen 
Reich ein Heer auf gegen die Normannen, indem er glaubte 
daß Rorich, den aus Frifien die Einwohner, welche mit dem 
neuen Namen Confinger genannt werben, vertrieben hatten, unter 
ftügt von feinen däniſchen Landsleuten wieberfehren würde. König 
Karl, nachdem er Geifeln geftellt, empfing Paswithen, den Ab⸗ 
gejandten Salomos am 1. Auguft zu Eompenbinm und übergab 
ihm als Stellvertreter Salomos die Conſtantiniſche Srafjchaft? 
mit allen Domänen, königlichen Landfitzen und Abteien in biefer 
Grafſchaft, ſowie allem mas dazu irgend gehörte, mit Ausnahme 
des Bisthums, und beftätigte Dies Geſchenk durch einen Ein feiner 
Großen, wogegen er auch von Seiten Salomos durch feinen 

1) Elſaß. — 3) Das Gebiet von Gontauce in. ber Normandie . 
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obengenannten Stellvertreter ven Eid der Treue, bes Friedens 
und der Hüffeleiftung gegen feine Feinde entgegennahm, im ber 
Art, daß Salomo und fein Sohn zu dem, was fie feither bes 
fefien, auch dies Gefchenf befigen und Karl und feinem Sohn 
treuergeben bleiben follten. Nach Erledigung diefer Angelegenheit 
berief Karl im Namen und Auftrag des Papſtes Nikolaus eim 
Synode nad) Trecä! zum 23. September und beſchloß zum Sagen 
und zum DBerbringen der Herbſtzeit in ber Abtei bes heiligen 
Vedaſtus und auf dem Hofgut Andriaca und in der Umgegend 
feinen Aufenthalt zu nehmen. Die Synode der Provinzen von Remi, 
Rothomagum, Turones, Senoned, Burbegala und Biturick kam 
am 23. September zu Trecä zujammen. Hier unternahmen einige 
Biſchöfe, um der Gnade des Königs Karl willen, wie es zu ge 
chehen pflegt, Wulfad begünftigend, wider die Wahrheit und die 
heilige Autorität ber Canones gegen Hinkmar mehreres vorzubringen; 
Hinkmar aber trat ihren Wühlereien mit Beweiſen der Vernunft 
und der Autorität entgegen und nad) der Anficht Der überwiegen⸗ 
den Mehrzahl ver Anweſenden verfaßten die verſammelten Biſchöfe 
eine Darftellung ver Thatfahen, um vie es ſich handelte, und 
überfandten das Schreiben durch Actard, den ehrwärbigen Bifchof 
von Nammnete?, an ven Papft Nikolaus. Und ver Inhalt dieſes 
Driefes war berfelbe, wie der in dem Schreiben Hinkmars, Bis 
ſchofs von Remi, welches viefer durch einige feiner Cleriker, 
bie, um ven Nachſtellungen der Gegner zu entgehen, Pilgergewand 
angenommen hatten, im verfloffenen Monat Juli nah Rom ges 
jenvet hatte. Actard aber übernahm zur Beförderung das Schreiben, 
welches in ver erwähnten Synode verfaßt und mit ben Siegeln 
der daſelbſt verfammelten Bifchöfe verjehen war und kehrte in 
Begleitung einiger Erzbifchöfe zu Karl, wie diefer befohlen hatte, 
zurüd. Karl aber uneingedenk der Treue und der Mühen, welde 
für feine Ehre und die Erhaltung feines Reichs der oben er» 
wähnte Hinkmar viele Jahre beftanden hatte, forberte von Actard 
die Aushändigung jenes Schreibens, zerbrach die Siegel der Erz 

1) Trohes. — 2) Nheims, Rouen, Tours, Send, Borbeanz und Bourges. — 5) Nantes. 
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bifchöfe und durchlas den Bericht ber Synode. Und weil, wie 
er gewollt Hatte, Hinkmar auf biefer Synode nicht widerlegt 
worben war, fo ließ er in. feinem. Namen au Bapft Nikolaus 
einen Brief gegen Hinkmar fchreiben, ven er mit feinem Namens» 
zuge fiegelte und mit dem Synodalfchreiben ebenfalls durch 
Actard nad) Rom ſandte. Die oben erwähnten Cleriker Hinkmars 
aber Tamen im Monat Auguft nah Rom und trafen ben. Papft 
Nikolaus ſchon fehr leidend und von dem Streit gegen vie Kaifer 
ber Griechen, Michael und Bafllius, fowie auch gegen bie oriew 
taliſchen Biſchöfe ſehr ergriffen; deshalb blieben fie bis zum 
Monat Dftober in Rom. Papft Rilolaus aber, alles, was 
Hinkmar gefchrieben Hatte, freundlich aufnehmend, eriwieberte 
ihm, daß er in allen Punkten zufsiedengeftellt fet; zugleich aber 
überjandte er ihm und ben übrigen Exzbifchäfen im Reiche Karls 
einen zweiten Brief, worin er ihnen Keuntniß gab von beu 
BDerleumbungen der genannten geiechifchen Kaiſer fowie ber orien⸗ 
talifchen Biſchöfe gegen die heilige roͤmiſche Kirche, ja gegen bie 
geſammte Kirche, welche ver lateiniſchen Sprache fi bediente, 
barum weil wir am Sabbath faften, weil wir fagen, daß bex 
heilige Geift vom Bater und Sohne ausgehe, weil wir beit 
Prieftern verbieten, fich zu verbeirathen, und weil wir auch bem 
Prieftern unterjagen, bie Stirn der Getanften mit dem Taufe 
waſſer zu berühren; ferner fagen bie Griechen, daß vie Lateiner 
das Taufwaſſer ans Flußwaſſer nehmen, und fie tadeln uns Las 
teiner, daß wir uns wicht wie fie, bie acht Wochen vor Oſtern 
des Tleifhes und fieben Wochen des Genuſſes von Käſe ib 
Eiern enthalten. Ferner fagen fie, daß wir Oſtern nad Süte 
ber Juden über dem Altar zugleih mit bem Leib bes Hertu 
ein Lamm fegnen und opfern; auch ziicnen fie uns, weil bei uns 
die Geiftlichen vie Bärte abfcheeren, und behaupten, daß bei uu# 
ein Diakon, ohne vie Priefterwärve erhalten zu haben, zum Biſchof 
orbinirt werde, Ueber alle dieſe Dinge trug der Papfi in ven wen 
fhiedenen Provinzen den Metropglitanen nebſt ihren Suffeagans 
biſchöfen auf, ihm zu fchreiben, indem er am Ende ſeines Briefes 
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Hinkmar in folgender Weife anrebete: „Wenn Du geliebter Bruder 
Hinkmar diefen Brief gelefen haben wirft, jo trage eifrigft Sorge, 
daß verfelbe auch baldigſt an die Übrigen Exrzbifchöfe im Reiche 
unferes Sohnes, des glorreihiten Könige Karl, gelange, und 
unterlaß nicht fie anzutreiben, daß biefelben hierüber in ihren 
eigenen Didcefen mit ihren Suffraganen, in weflen Reich fie auch 
fein mögen, gehörig verhandeln und uns über ihre Beſchlüſſe 
berichten mögen, fo daß Du von allen Aufträgen, welche unſer 
gegenmwärtiger Brief enthält, dort als ein eifriger VBollftreder 
Di zeigeft und bei uns in Deinem Schreiben als wahrer und 
Hunger Berichterftatter erfunden werbeft. Gegeben ven 23. Dftober 
in der eriten Indiction.“ 

Nachdem Hinkmar diefen Brief am 13. Dezember in ber 
erſten Indiction erhalten hatte, theilte er ihn in ver Pfalz Eorr 
bonacum! dem König Karl und vielen Biſchöfen mit und forgte, 
wie er den Auftrag erhalten hatte, für Beförderung deſſelben an 
die anderen Erzbifchöfe. Papſt Nikolaus verſchied am 13. Novem⸗ 
ber und Papſt Adrian folgte ihm nad) ver Wahl der Geiftlichkeit 
und mit Zuftimmung des Kaiſers Ludwig im Pontificat. Dieſen 
fand Actard bereits auf dent apoftolifchen Stuhle eingefett, als 
er mit den oben erwähnten Briefen nah Rom kam. Arſenius 
aber, ein Menſch von großer Schlauheit und unmäßiger Gelngier, 
Theutgaud und Gunthar durch falfhe Hoffnungen über ihre 
Wievereinfegung verlodend, um von ihnen Geldgeſchenke zu er- 
halten, bewog dieſelben nah Nom zu kommen; währen fie hier 
längere Zeit verweilten, verloren fie faft alle vie Ihrigen; ſchließ⸗ 
Ih farb auch Theutgaud felbft und Gunthar entging nur mit 
Mühe dem leiblihen Tod. 

Lothar fehidte feine Gemahlin Theutberga nah Rom, um 
fih hier jelbft anzullagen, vamit es ihn möglich werben könnte, 
von ihr gefchieven zu werben. Papſt Adrian aber und bie Römer 
ſchenkten dieſen Fabeln feinen Glauben und fie erhielt ben Befehl, 
zu ihrem Gemahl zurüdzufehren. 

1) Corbeny. 
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Karl befahl, mit Zuftimmung feines Bruders Ludwig, einer 
Anzahl Biſchöfe fih zum künftigen erften Februar in Autiffios 
borum! zu verfammeln, um über bie Angelegenheit Lothars zu 
verhandeln. Karl aber, von Achriv, der ſchon die Abtei des 
heiligen Hilarius nebft vielen anbern beveutenden Beneficien 
befaß, wie e8 heißt, durch bedeutende Gelogefchenfe gewonnen, 
nahm die Graffhaft Bituricum dem Graf Gerard in feiner Ab⸗ 
weſenheit und ohne den minveften Grund eines Vergehens, und 
gab fie dem genannten Acfrid. Dieſer Acfrid aber vermochte die 
Graffchaft dem Gerard nicht zu entreißen; deshalb zog Karl über 
die Stadt Remi nad Trecä? und kam von bier nad Autifflo- 
dorum, wo er das Geburtsfeft des Herrn feierte. 

868. Im Jahr 868 kam Karl von Autiffioporum über ven 
Fluß Ligeris nach dem Gut, das Bellus-Pauliacus. heißt. In⸗ 
zwifchen jchloffen die Leute des Grafen Gerard den Acfrid in 
einem Dorfe ein und da Acfrid aus einem fehr feften Haufe, in 
welches er fich eingejchloflen Hatte, nicht herausfommen wollte, 
Yegten fie Feuer an das Haus und vertrieben Acfrid Daraus; und 
nachdem fie ihm den Kopf abgehauen, warfen fie den Körper 
wieder ins Teuer. Darauf z0g Karl, um biefe Unthat zu rächen, 
in ven Gau Bituricum und bier wurde mit Plünverung ber 
Kichen, Berrüdung der Armen und Berübung jeglicher Art 
Schandthaten, fowie mit Berwäftung bes Landes fo viel Uebles 
vollbracht, daß e8 der Mund nicht erzählen kann, wie der Hunger- 
tod vieler taufende von Menſchen als Zeugniß für dieſe Ver⸗ 
heerung beweift. An Gerard aber und feinen Grafen wurbe nicht 
nur feine Strafe vollzogen, fondern fie wurden nicht einmal von 
irgend Jemand aus dem Gau Bituricum vertrieben. 

Nachdem Karl darauf dem Sohne Rotberts die Lehen, welche 
er ihm nad) dem Tode feines Vaters von deſſen Lehen überlafien, 
genommen und unter anbere vertheilt hatte, jowie auch dem 
Sohne Ramnulfs die väterlichen Lehen entzogen und bie Abtei 
ded heiligen Hilarius, welde jener befaß, dem Erzbiſchof von 

1) Augerre. — 2) Troyes. . 
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Burbegala, Frotarius, gegeben hatte, Tehrte er vor ber Zeit ber . 


heil. Faften nach dem Klofter des heiligen Dionyfius zurück und 
begab ſich von da nah Silvanectk. Die Normannen kamen, ven 
Fluß Ligeris herauffahrend, nach Aureliani und kehrten, nachdem 
fie Beute gemacht, ungeftraft zu ihrem Stanbquartier zuräd. 
Karl begab ſich am Sabbath vor PBalmfonntag wieber nach bem 
Klofter des heiligen Dionyſius und feierte dafelbſt das Ofterfeft. 
Und ehe er ſich von bier nah Silvacum! begab, am zweiten Tag 
der Rogationen, erhielt er durch Adventius, Biſchof von Mettä 
und Grimland, Lothars Kanzler, welche Briefe des Papſtes Worian 
überbradhten, ein von biefem an ihn gerichtete® Schreiben, im 
welchem der Bapft ihn befahl, daß er dem Reich nes Kaiſers 
Ludwig und dem Lothar Tein Ungemach bereiten folle; einen 
anderen Brief, bezüglich der Abfolution Waldradas, brachten fie 
an die Bifchöfe im Reiche Karl! und fagten, daß ähnliche an vie 
Biihöfe in den Reichen Ludwigs und Lothars geſandt wären. 
Die Abjolution der Waldrada war aber unter der Bedingung 
erfolgt, daß fie in feiner Weife mehr mit Lothar Gemeinfchaft 
pflegen würde. Als Karl nad Silvacum gekommen war, empfing er 
dafelbft ven Bifhof von Namnete, Actard, der von Rom kam und 
ihm Briefe überbrachte; einer derjelben enthielt die Erwieberung auf 
das, mas Karl gegen Hinkmar dem Nikolaus mitgetheilt, und es war 
barin unter anderen ihm eingefchärft, daß fortan und für immer 
eine ſolche unnüte Frage unberührt bleiben follte; einen anbern 
Drief aber übergab er dem Hinkmar und biefer war voll von 
Zobeserhebungen und liebreicher Worte Über feine Treue, und 
übertrug Hinkmar, des Papftes Stelle in ben Ungelegenheiten 
Lothars zu vertreten; einen dritten Brief überbradte er an 
die Erzbifhöfe und Biſchöfe jenfeit der Alpen, wonad, da 
jener Actard wegen ber Anfeindungen ber Heiden und: ‚ber 
Bedrückungen der Britonen in feiner Stadt nicht bleiben konnte, 
Actard, wenn fi eine freie Stelle ergäbe, felbit wenn. es 
eine Metropole wäre, in der ihres Hirten entbehrennen Stadt 
1) Seryais. 
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fraft der apoftolifhen Autorität von den Bifchöfen der betreffenden 
Provinz eingefett werben ſollte. 

Am vierten Tag nah Anfang der Faſten wurde auf An. 
jtiften des Arjenius von feinem Sohne Eleutherius die Tochter 
des Papjtes, die einen andern verlobt war, durch Lift getäufcht 
und entführt und von ihm zur rau genommen, worüber der 
Papft fih in hohem Grave betrübte. Arfenius wurbe auf dem 
Wege nad) Benevent zum Kaifer Ludwig von Krankheit ergriffen 
und nachdem er feinen Schag den Händen ber Kaiferin Ingel⸗ 
berga überwiefen und wie e8 heißt, mit ven böfen Geiftern ges 
jprodhen hatte, z0g er ohne Abenpmahl nad) feiner wahren 
Heimath! fort. Nach feinem Tode erreichte Papit Adrian vom 
Kaifer, daß er Abgejandten beftimmte, um den oben genannten 
Eleutherius nad) den römischen Geſetzen zu richten. Dieſer Eleu- 
tberius aber, auf den Rath, wie e8 heißt, feines Bruders. Ana- 
ftafins, den Adrian fofort nach feiner Erhebung zum Bibliothefar 
der römischen Kirche ernannt hatte, ermordete Stephania bie 
Gattin des Papſtes und deren von ihm entführte Tochter und 
wurde darauf felbft von ben Abgejandten des Kaifers getöbtet. 
Adrian jedoch verfammelte in Folge deſſen eine Synode und ver“ 
urtheilte den genannten Anaftafius nach bereit8 über ihn gefälltent 
Berdammungsurtheil in folgender Weife zum zweiten Male. 

Dies war auf der rechten Seite des Bildes gejchrieben: 
Unter der Regierung unferer Herren, der Kaifer Lothar und Tube 
wig, am fechszehnten Lage des Monats Dezember in der vier» 
zehnten Indiction. 

Exkommunikation, weldhe Bifhof Leo und dann Adrian über 
ben Priefter Anaftafins verhängte. 

Wir Biſchof Leo, der Knecht der Knechte Gottes. Ana⸗ 
ſtaſius, Priefter unferer Kirche, den wir nıit dem Titel des heiligen 
Marcellus orbinirt haben und der von da ohne unfer oberhirt« 
liches Wiſſen nad) fremden Parochien ſich begeben hat, den wir 
durch unfere Boten und Briefe zurüdgerufen haben und dem den 

1) Natürlicher Weife ift die Hölle gemeint. 
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Befehl zur Rückkehr nach feiner Parochie zu geben, wir bie beiben 
Herren Kaiſer durch unfere Abgefandten gebeten haben, ver, fi 
bald bier bald da verbergend, nun ſchon zwei Jahre in ber ferne 
fih umbhertreibt und der zu zwei Concilien von un® vworgelaben, 
nicht gekommen noc gefunden worven ift: joll, weil er, wie wir 
gejagt, gleich einem Thier umberirrend, in fremben Ländern auf 
den Rath des Teufels heimlich vwerweilt, gemäß den kanoniſchen 
Borjchriften nah dem Willen des allmächtigen Gottes und bes 
feligen Apoftels Petrus und zugleich kraft unferer eigenen apofto- 
lichen Autorität von heut an von der Kommunion ausgeſchlofſen 
fein, bis er mir ſpeziell vorgeitellt fein wird, und wenu er 
nicht fommt, für immer erfommunicirt bleiben. — Nach dem römifchen 
Oberpriefter erklärten ihre Zuſtimmung zu dieſer Exrkommunikation 
die Erzbifchöfe von Ravenna und Mebiolanım! und andere im 
der Anzahl von fünfundfiebenzig. 

Folgendes ftand auf der linken Seite des Bildes gefchrieben: 

Wir Bifchof Leo, der Knecht der Knechte Gottes, allen 
Biſchöfen, Prieftern, Diafonen, Subdiakonen, fowie allen Geift- 
lichen und dem gefammten chriftlichen Voll. Ihr wißt, geliebtefte 
Brüder, daß wir mit Euch ganz und aufs befte find. Nunmehr 
wollen wir aus Borfiht und zur Erinnerung für die kuünftigen 
Zeiten Euer Liebden von Neuem wiſſen laflen, daß auf Anftiften 
und Rath des Teufels Anaftafius, Priefter umferer Kirche, ven 
wir mit dem Xitel des heiligen Marcellus orbinirt haben, wider 
die Beftimmungen der Väter feine Provinz und Kirche verlaſſen 
bat und nun ſchon feit fünf Jahren in fremden Parochieen wie 
ein Schaf irrend umberzieht, und daß wir auf die kanoniſche 
Autorität geftütt, ihn vergeblich durch apoftolifche Briefe zum dritten 
und vierten Male zurüdgerufen haben; da er aber zu kommen ſich 
nicht gewillt zeigte, haben wir feinetwegen zwei Eoncilien der Bifchöfe 
abgehalten und venfelben, da wir ihn in dieſer Berfammlung nicht 
jelbft gegenwärtig fehen und haben Tonnten, nach dem gemeinfamen 
Urtheil von ver heiligen Communion ausgefchloffen, indem wir 

1) Mailanp. 
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ihn durch diefes Ercommunicationsurtheil in den Schoß der heili« 
gen Mutter Kirche, die er verlafien, zurädfähren wollten Er 
aber die apoftolifhen Ermahnungen und die des heiligen Concils 
verachtend und umfangen von der Finſterniß des Irrthums, wollte 
durchaus nicht zurüdtehren. Darauf haben wir über denfelben, wie 
wir zur Zeit unferes Aufenthalts in Ravenna in der Kirche bes 
heiligen Märtyrers Vitalis am neunundzwanzigften bes Monats Mai 
in der erften Inbiction mit eignem Munde bereits gethan hatten, 
nunmehr wiederum in der Kirche des feligen Apoftels Petrus 
am neunzehnten des Monats Juni in der oben bezeichneten In⸗ 
diction verfündet: daß er von den heiligen Vätern und uns ver- 
flucht fein fol, und alle, welche ihm, was Gott verhäten wolle, für 
die Wahl zum Papft oder in der Würde des Pontificats irgend welche 
Unterftügung und Beiftand leiften würben, dem gleichen Fluch unter- 
liegen follen. — Nach dem römijchen Oberpriefter gaben zu diejem 
Bannſpruch ihre Zuftimmung Johannes der Erzbifchof von Ravenna, 
Notting! und Sigilfred ?, die Bifchöfe des Herrn Kaifers und ſechs 
Biſchöfe, welhe zu jenem Erzbisthum gehören, deren Namen uns 
nicht in Erinnerung find, fowie andere fowohl aus der Stadt 
Rom wie aus andern Städten in der Anzahl von ſechsundfünfzig, 
die Priefter und Diakonen der heiligen römiſchen Kirche un⸗ 
gerechnet. 

Auf die filbernen Dedel war folgendes gejchrieben: 

Im Namen des Vaters und des Sohnes und des heiligen 
Geiftes. Die heilige und verehrungsmwürbige Synode, welche 
dur die Gnade Gottes und feinen göttlihen Rathſchluß in ber 
Kirche des feligen Apoftel® Petrus verfammelt worven ift, hat 
begonnen im fiebenten Jahre des Pontificats des heiligften, engel- 
gleihen und allgemeinen Papftes Leo des vierten und im zwei⸗ 
undvierzigften Jahre der Herrfchaft? der fiegreichften Kaiſer Lothar 
und Ludwig, am achten Tage des Monats Dezember, in der zweiten 
Indiction. In diefer heiligen und ehrwürdigen Synode wurbe, nad)» 

1) Bifhof von Briren. — 2) Biſchof von Neggio. — 8) Die Iahre Lothar und 
Ludwigs find zufammengezäplt. 
Geſchichtſchr. d. deutſchen Vorz. IX. Jahrh. 11. 3b, 9 
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dem vie helfende Gnade des Herrn würdig gefeiert, und nad) ver 
ſchiedenen frommen und heilbringenden Ermahnungen und Er⸗ 
munterungen an vie Biſchöfe, Prieſter, Geiſtlichen und alle Chriſten 
Anaſtaſius, Prieſter mit dem Titel zum heiligen Marcellus ordinirt, 
geſetzlich und kanoniſch entſetzt, weil er, gegen die kanoniſche Autorität, 
ſeine eigene Parochie fünf Jahre hindurch verlaſſen hat und in einer 
fremden bis auf den heutigen Tag verweilt, und weil er weder 
gerufen, noch excommunicirt, noch zuletzt mit dem Bannufluch be⸗ 
legt, wie es von ihm das wahrhafte Bild in dieſer Synode zeigt, 
zu den um ſeinetwillen verſammelten zwei Concilien der Biſchöfe hat 
kommen wollen. Zufolge deſſen iſt er vom Hohenpriefter und 
von jünmtlichen Biſchöfen, welde in dieſer Synode gegemmärtig, 
nämlid) fiebenundfechzig an der Zahl, wegen feines unfinnigen 
Uebermuthes nad) Verdienſt, wie wir gejagt haben, entjeist und 
der priefterlichen Würde entfleivet worden, im Jahr, Monat, an 
Tag und in ver Indiction wie oben angegeben. — 

Bis hierher hatte Papſt Leo befohlen niederzufchreiben. Nach 
dem Zope Yeos aber, des hohen Borftehers würdigen Andenkens, 
kam jener verfluchte und entjeßte Anajtafius mit Hülfe der welt 
Iihen Gewalt aus ven Berjteden, in denen er jid wie ein 
Dieb verborgen gehalten hatte, hervor, drang mit teuflifcher Liſt 
und von Finfternig umgeben, nad) Art der Räuber in die Kirche, 
welde zu betreten ihm verboten war, und zerjiörte wie ein 
Heide und Barbar, zum Verderben und zur Gefahr für jeine 
Seele, mit feinen ſchändlichen Mitſchuldigen und Genoſſen das 
Bild jener ehrwärbigen Synode und riß das Gemälde herab, 
welches ver felige und vwortreffliche Papft Benedict wieverheritellen 
und mit leuchtenden Farben ſchmücken lief. 

Wir Biſchof Adrian, der Knecht ter Knechte Gottes. Es 
ift der ganzen Kirche Gottes befannt, was Anaftafius zu Zeiten 
unjerer Borgänger im Hohenpriefteramt begangen hat, jowie aud) 
allen offenkundig tft, in weldher Weije darum gegen ihn Leo und 
Benedict, die erlaudhten Päpfte, verfahren find. Der eine von 
diefen entjeßte, ercommunicirte und verfluchte ihn, ver andere aber 
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nahm von ihm alles prieſterliche Zeichen und ließ ibn zur. Com⸗ 
munion als Laien. Unfer Borgänger num, der heilige Bapft Niko 
laus würbe ihn jpäter, wenn er trem gegen bie. heilige römiſche 
Kirche ſich weiter erwiefen hätte, in gleiher Weiſe in ven Schoß: 
der Kirche wieder aufgenommen haben; aber feine Untreue ift 
jest jo weit, allen erfihtlih, gevieben, daR er nach Beraubung 
unſeres Batriarhtiums und nach Wegnahme der Synobaljchriften, 
welche er fowohl ihn betreffend als bezüglich ähnlicher Dinge von den 
heiligen Püpften zu verſchiedenen Zeiten erlaflen fand, auch bie. 
Beftimmungen der ehrwärbigen Synode, welche von den heiligen 
Päpften ſelbſt getroffen und unter Hinzuflügung des Bannfludy: 
erneuert waren, indem er fie und heimlich entwenvete, entweihete 
und Menſchen aus den Mauern diefer Stadt wie Diebe zu gehen 
genöthigt hat, um Unfrieve zwifchen ven frommen Fürften und 
der Kirche Gottes zu ſäen, jowie bewirkt hat, daß ein gewiſſer 
Adalpinus, der in eine Kirche feine Zuflucht genemmen Hatte, 
ver Augen und der Zunge beraubt wurde. Ueberdies aber, wie 
viele von Euch mit mir von einem Priefter Namens Ado, feinem: 
Berwandten, gebört haben und wie auch fonft vielfah uns mit« 
getheilt worden, hat er, uneingedenf der ihn von uns erwiefenen. 
Wohlthaten, einen Menſchen an Eleutherins geſandt und ihn an- 
treiben lafjen, die Morde zu vollbringen, welche, o Sammer, wie Ihr 
wißt, verübt worden find. Für dieſes Alles nun und fir vieles 
Andere, womit er die Kirche des Herrn fchwer getroffen und ver⸗ 
legt hat, die er noch jet nicht aufhört, mit jeinen geheimen Ränken 
anzugreifen, verorbnen wir mit ber Autorität des allmächtigen 
Gottes und aller heiligen Väter und der ehrwürbigen Concilien 
und der obengenannten Päpſte, ſowie nad) dem Spruch unjeres 
Gerichts, daß es mit jenem Anaftafius zu halten fe, wie über ihn 
die Herren Päpſte Leo und Benedict feierlih und nad) Synodal⸗ 
befjhluß befunden haben, an feinem Berdammungsurtheil und an 
jeiner Sache nicht8 ändernd, weber durch Zuthun oder durch Weg- 
thun, außer allein, daß wir feftfeßen, daß er aus aller kirchlichen 
Gemeinſchaft ausgeſchloſſen fein fol, bis er über Alles, deſſen er 
9% 
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Fluß Ligeris feſtgeſetzt hatten, ziehen folle, weil er, Salomo, mit 
einer ftarfen Anzahl Britonen bereit fei, biefelben anzugreifen, 
wenn er von Geiten Karls nur eme Unterſtützung erhielte. 
Dierauf ſandte der König zuvörderſt an ihn den Engelram, feinen 
Kämmerer, Führer der Leibwache und geheimen Rath, mit einer 
durch Gold und Edelſteine gezierten Kcone, fowie mit allem Zu- 
bebör, ver zum königlichen Schmud gehört, und darauf feinen 
Sohn Karlmann, den Diakon und Abt, mit einer Heeresabtheilung, 
fowie Salomon es gewünjcht hatte; er felbft aber begab fich von 
da nad) dem Hofgut Audriaca, um zu jagen. Die Schaar, welde 
mit Karlmann von König Karl jenfeit der Sequana gefchidt 
worden war, verwüftete zwar das Land, gewann aber gar Teinen 
Bortheil über die Normannen, gegen welche fie entjendet worben 
war und fehrte daher auf Karls Befehl zurüd: und fo zog ein 
jeder wieder nach feiner Heimath. Die Einwohner von Pictavi' 
aber griffen, nachdem fie Gott und dem heiligen Dilarius Ges 
Lübbe gethan, zum dritten Male jene Normannen an, tödteten 
viele derſelben und jagten vie übrigen in vie Ylucht; von ber ge- 
janımten Beute aber, ungerechnet was jeder einzelne freiwillig 
darbrachte, überwiejen fie den zehnten Theil dem heiligen Hilarius. 
Am erften Dezember kam König Karl nad Karifiacum und traf 
hier mehrere Große, ſowohl Biſchöfe wie Laien, die er hin⸗ 
beſchieden hatte. Und bereits erzürnt gegen Hinfmar, ven Bifchof 
von Laudunum, weil biefer ohne des Königs Willen nah) Rom 
gefhidt und Briefe erlangt Hatte, auf vie geftügt, er nicht 
gefommen war, wurde er gegen ven Biſchof im hohen Grade 
wegen ſeines hartnädigen Widerſtandes aufgebracht. Der Bischof 
aber ging darauf nad feinem Bifchoffig wider die Erlaubniß 
des Königs, da er öfter vor dieſem zır erfcheinen aufgeforbert 
worden, aber zu ihm zu kommen nicht gewillt gewejen war, und 
teizte den König mehr gegen ſich, als es vie bifchöflihe Wilrbe 
erforderte. Karl ging nad) Kompendium und feierte daſelbſt das 
Geburtsfeft des Herrn. 
2) Poitiers. 
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869. Uno weil jener Bijchof, trotzdem ex and vor andern 
Biſchöfen aufgeforvert wurde zum König zu kommen, beharrlich 
verweigerte, dem königlichen Befehl nachzukommen, fo entjandte 
der König eine Schaar, in der eine große Anzahl von Grafen 
aus dem Reich fich befanden, nad Laudunum, um den Bilchof 
nit Gewalt zu ihm zu führen. Der Bifchof aber fegte fi mit 
feinen Geiftlichen an den Altar und nur durd die Bemühung 
einiger Biſchöfe geſchah es, daß die, welche ver König entſendet 
hatte, ven Bifchof nicht aus der Kirche fortjchleppten. So Fehrten 
fie ohne ihn zu Karl zurüd und er ließ ſich von allen freien 
Einwohnern des Bisthums einen Eid ſchwören. Karl aber 
äufßerft erzürnt, berief eine Synode aller Biſchöfe feines Reichs 
zum 24. April in der zweiten Indiction nach Vermeria! und befahl, 
daß jener Hinkmar dazu vorgeladen würde. Er jelbft begab 
fih unter großen Schwierigkeiten fowohl wegen der Beſchaffen⸗ 
heit des Wetters als des großen Mangels an Lebensmitteln nad) 
dem Dorfe Conada?, wo er einige Agquitanier vorfand, die ihn 
erwarteten. Die drei Marfgrafen aber, nämlich jene drei Bern- 
harbe, „welche er anzutreffen gehofft hatte, fand er nicht, und 
fehrte daher, nicht ohne Sorge und ohne allen Erfolg, nah Sil- 
vanectums zurüd. Von bier begab er ſich vier Tage vor Anfang 
der Falten nah dem Klofter des heiligen Dionyfins, verbrachte 
daſelbſt die heilige Faftenzeit umd feierte das Dfterfeft, und be= 
gann im innern Raum des Klofters felbft ein Caſtell aus Holz 
und Stein aufführen zu laffen. Noch bevor er aber nadı Conada 
gegangen war, hatte er im ganzen Reich den Befehl ergehen laſſen, 
daß die Biſchöfe, Aebte und Aebtiffinnen ein Inventar von allen 
Lehen, jo viel jedes Hufen hätte, bis zum nädjften 1. Mai ein- 
zureichen, Sorge tragen follten; die herrſchaftlichen Vafallen follten 
aber vie Lehen ver Grafen ımb die Grafen die Lehen der Va— 
fallen verzeichnen und auf dem erwähnten Neichdtage bie Xifte 
der Häujer vorlegen. Zugleich befahl er, daß von je hundert 
Hufen immer ein Haiſtald! und von je taufend Hufen ein Wagen 

1) Verberie. — 2) Eosne. — 8) Senlis. — 4) Ein nafreier Landmann. | 
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mit zwei Ochfen nebft andern Abgaben, welche auf Karls Red 
ſchwer Iaften, zu jener Reichsverſammlung nah Piſtä gefandt 
würden, zu dem Zwed, daß die Haiftalvden das Kaftell, welches er 
dafelbft aus Holz und Stein hatte anlegen laflen, ausbauen und 
bewachen follten. Lothar jchidte an Karl fowie an Ludwig umb 
bat fie, daß fie ihn an feinem Reich feinen Schaden und Abbrud 
thun wollten, bis er jelbft nicht von Rom zurüdgefehrt wäre. 
Bon Karl erhielt er Tein ficheres Verſprechen; da ex aber von 
Ludwig, wie es heißt, ein foldhes erlangte, begab er fidy auf ben 
Weg nah Ron mit dem Plan, zuvörberft mit feinem Bruder, 
dem Kaiſer Ludwig fih zu unterrevden, um durch diefen, wenn es 
möglich wäre, beim Papft Adrian zu erlangen, daß er Theutberga 
verftoßen und Waldrada wieder zu fich nehmen könnte; der Theut⸗ 
berga aber befahl er, ihm nad Kom zu folgen. Aber wie es 
hieß, wollte ver Kaiſer Ludwig um des Bruberd Bitte willen 
nicht von jeinem Kriegsunternehmen gegen die Saracenen ab- 
ftehen, zu dem ihm der König der Griechen mehr als zweihunbert 
Schiffe eiligft als Unterftügung gejhiet hatte. Lothar nun war im 
Berfolg feiner Reife nah Rom, welde er zu ungünftiger Zeit, 
nämlid im Monat Juni, wegen feiner rauen angetreten hatte, 
bis nad Ravenna gekommen, als ihn Geſandte feines Bruders 
Ludwig trafen, durch welche diefer ihm erklärte, daß er die Reife 
nicht fortfegen, noch irgend länger in dieſem Reiche verweilen, 
fondern nad feinem Lande zurüdfehren jolle; zu gelegener Zeit 
und am geeigueten Orte fünnten fie fpäter zufammentreffen und 
werde er dann bereit fein, mit ihm, worüber er wolle, Rath zu 
pflegen. Xothar jevoh, Rom jeitwärts liegen laſſend, zog zu 
feinem Bruder bi8 nad) VBenevent und erlangte von demſelben 
durch Engelberga mit vielen Bitten, Geſchenken und Mühen, daß 
Engelberga mit ihn bis zum Klofter des heiligen Benebictus, das 
auf dem Berg Caſſinus Liegt, zurüdfehrte. Hierhin ließ er auch 
zu fid) und Engelberga auf Befehl des Kaifers den Papft Adrian 
fonımen, und erreichte durch Engelberga von demjelben, nachdem 
er ihm viele Geſchenke gegeben, daß der Papft ihn vie Mefie 
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fang und ihm das heilige Abenpmahl gegen die Berficherung reichte, 
daß er, nachdem Papft Nikolaus vie Waldrada excommunicirt 
hatte, mit ihr feine Hausgemeinſchaft, noch fleifchlichen Verkehr, 
noch jelbft irgend weldhe Unterrebung gehabt habe. Iener un⸗ 
felige aber, nad) Art des Judas, fcheute fih nicht und ftand nicht 
an, mit erheucheltem guten Gewiſſen und mit fredher Stien bie 
heilige Communion gegen dies Verfprechen anzunehmen; und auch 
feine SHelfershelfer nahmen mit ihm zufammen das Abenpmahl. 
Unter dieſen erhielt aud) Gunthar, ver Urheber und Betreiber 
dieſes öffentlichen Ehebruchs, die Laien- Communion aus ben 
Händen Ariane, nachdem er zuvor in Aller Gegenwart folgende 
Erklärung gegeben hatte: 

Ih Gunthar, erkläre vor Gott und feinen Heiligen Euch 
meinem Herrn Aorian, dem Hohenpriefter und allgemeinen Bapft 
und den Euch untergebenen ehrwürbigen Biſchöfen und der übrigen 
Berjammlung, daß ich das gegen mid) von dem Herrn Nifolane 
kanoniſch gefüllte Abfegungsurtheil nicht anfechte, fondern in De- 
muth über nich nehme. Daher werde ich mir nicht erlauben, 
irgend fernerhin einen heiligen Dienft zu verrichten, es fei denn, 
daß Ihr mit Erbarmen mir e8 geftatten wollt, noch will id) irgend 
wann gegen bie heilige römische Kirche oder gegen den Hohen⸗ 
priefter Unruhe oder irgend weldye Wiprigfeiten erregen, ſondern 
verfpreche, der heiligen römischen Kirche und ihrem Vorſteher 
mic, ſtets ergeben und gehorjam zeigen zu wollen. Ic Gunthar 
habe diefe meine Erflärung eigenhändig unterjchrieben.. Gegeben 
am 1. Juli in der zweiten Imbiction, in ver Kirche zum heiligen 
Salvator, welche zum Klofter des heiligen Benedictus auf dem 
Berg Caſſinus gehört. 

Nachdem der Papſt von Gunthar, der unter den vaien ſtand, 
dieſe Erklärung entgengenommen und nachdem Gunthar felbft 
laut in aller Gegenwart viefelbe vorgelefen hatte, fprad) ver Bapft 
zu ihm: Und id) gewähre Dir die Laien- Kommunion unter der 
Bedingung, daß Du, jo lauge Du lebit, hatt was Du ſocben 
verſprochen haſt. 
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s ‚jong mem . ch boffte ver Papſt, vaß feine Ge⸗ 
PAE —— — — nach Conſtantinopel wegen des Streits 
ı Aeste_ mrmmemmmuggizyer zwiſchen den Orientalen und dem Papſt 
ı mE SEE: wur, um biefe Zeit zuritdgefehrt fein wirben. 
ng Fröhlich von Rom auf und fam bis zur Stabt 
SE. ERDE: er vom Sieber befallen und eine Berheerung 
Sing: Geinigen berein, die er vor feinen Augen haufen- 
jene Dmmmmsen-jah. Lothar aber wollte das Strafgericht Gottes 
m und. traf am 6. Auguft in Blacentia? ein. Während 
Bu: m gountag veriveilte, wurde er plößlich um die neunte 
SPimmzn.ungg. jebles und verlor bie Sprache und ftarb am folgen- 
sam die zweite Stunde. Die wenigen aber von ben 

BE A⸗welche noch am Leben geblieben waren, begruben ihn 
EL. 27 tleinen Kloſter nahe bei jener Stadt. Karl befand fi 
SEN x zauectä, — wo er und feine Gemahlin, von Piſtä zurüd- 
Bez... die großen Reichthümer, welche fie an allen Dingen be- 
m. 216 Almoſen an die heiligen Orte vertheilten und fo Gott 
ME | _crtatteten, was fie aus feiner Hand erhalten hatten — als 
Se nere Nachricht von dem Tode Lothars erhielt. In Folge 
m. ‚verließ er dieſe Stadt und kam nad Attiniacum. Hier empfing 
-ogeſandte, von mehreren Biſchöfen und Großen aus dem Reich 
=:. ‚„erftorbenen Lothar an ihn geſchickt, welche ihn aufforberten, da⸗ 

2 zu bleiben und nicht eher pas Reich, welches Lothar gehört hatte, 

rt  vetreten, bis fein Bruder Ludwig, der König von Deutfchland, 

u jeinem Heerzug gegen die Winider zurücdgefehrt wäre, mit 

- nen die Seinigen ſowohl im gegenwärtigen als im vorigen 
sahre öfters gefämpft, aber feinen over geringen Erfolg davon⸗ 
‚getragen und ſelbſt fehr großen Verluft erlitten hatten. Sie baten 
daher, daß Karl an ihn nad der Pfalz Ingelheim, wo er fid 
anfbielt, Gefandte jchiden und ihm vorfchlagen möchte, wo und 
wenn ſie zufammenfommen und über die Theilung des Reichs 
von Lothar berathen wollten. Biele andere aber mit befjerem Rath 
ließen thn auffordern, daß er fo ſchnell es ſich gut thun ich 


1) Lucca. — 2) Piacenza. 
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und Eurem Schu Euch zu regieren und zu lenken gelommen bin, 
jo wiflet, daß ich vie Ehre und die Pflege Gottes und der heiligen 
Kirche mit Gottes Hülfe aufrecht erhalten und einen jeben von 
Euch der Würde feines Standes und feiner Perfon gemäß nad 
beftem Wiffen und Vermögen ehren und fchügen, unb geehrt um 
geſchützt wiſſen will, und daß ich einem jeven in feinem Stande 
nad) den ihm zuftehenven Geſetzen, geiftlichen wie weltlichen, 
Geſetz und Gerechtigleit bewahren will, je nach bem auch mir 
föniglihe Ehre und Gewalt und ſchuldiger Gehorfam, fowie ber 
nöthige Beiftand, um das mir von Gott gegebene Keich zuſammen⸗ 
zuhalten und zu vertheidigen, von einem jeden von Euch nad 
feinem Stand, nad feiner Würbe nnd nad) feinen Kräften gewährt 
wird, fo wie Eure Vorfahren getreulih, vecht und geziemlich 
meinen Vorgängern gewährt haben. 

Nach viefem las Hinkmar, der Biſchof von Remi, auf Bund 
und Verlangen des Adventius, Bifchofs der genannten Stadt und 
ber übrigen Biſchöfe des Trierer Sprengeld, nämlich Hattos, 
Biſchof der Viridunenſer Kirche, Arnulfs, Biſchof ver Stadt Tulli, 
deren Bisthümer an den Remenſer Sprengel angrenzen, vor ben 
andern Biſchöfen und dem Könige und allen, welde in ber Kirche 
verfammelt waren, öffentlich folgende Kapitel vor: 

Damit es niemand für unziemlih und anmaßlich ven. mir 
und ben ehrwürdigen Mitbifchöfen unfere® Sprengel gethan er- 
achte, daß wir uns in die Regelung und die Berhältniffe einer 
andern Provinz einmijchen, jo möge man wiſſen, daß wir Hierin 
nicht gegen die heiligen Canones handeln, weil die Kirchen von 
Remi und Trevirt in biefem belgifchen Lande mit ven ihmen zu⸗ 
gewiejenen Kirchen als Scweitern und Comprovincialen gelten, 
wie die kirchliche Autorität und die Sitte feit älteften Zeiten be- 
weifen und daß fie deswegen mit allgemeiner Zuftimmung ſowohl 
die Synodalgerichte abhalten als gemeinfam das behüten follen, 
was von den heiligen Vätern feftgejett worden, unter Beobachtung. 
bes Privilegs, daß wer von ven Biſchöfen von Remi und Treviri 
zuerft orbinirt worden, aud den Vorrang haben fol. Und das 


869. 148 


von Gott eingegebene Geſetz! fehreibt vor: „Wenn Du in bie 
Saat Deines Nächten gehft, fo magft Du mit ner Hand, Aehren 
abrupfen, aber mit der Sichel ſollſt Du nicht darinnen hin- und. 
herfahren.” Die Saat nun ift das Bolf, wie der Herr im 
Evangelium? zeigt, indem er jagt: „Die Ernte ift groß, aber 
wenige find Arbeiter. Darum bittet den Herrn der Ernte, daß 
er Arbeiter in feine Ernte fenve.“ Darum müßt Ihe für Eure 
Biidöfe beten, daß wir Würdiges zu Euch reden können. Die 
Ernte des Nädften ift das Bolf in der einem andern Metro 
politen avertrauten Provinz; und fo fünnen und follen wir durch 
Ermahnung, indem wir jo zu fagen, bie Hände zur Arbeit reiben, 
Euch nady Gottes Willen und zu Eurem Heil zur Gemeinfchaft der 
einigen Kirche führen, gegen die Angehörigen aber von Provinzen die 
andern Metropoliten übertragen find, führen wir nicht die Sichel, 
des Gerichts, weil wir dazu weder Recht noch Verpflichtung zur 
haben glauben. Es Liegt aber noch der andere Grund vor, daß 
diefe ehrwürdigen Herren, unfere Brüder, die Biſchöfe dieſer 
Provinz, weil fie feinen Metropolitan- Bifhof befizen, unfere 
geringe Perfon in brüpderlicher Liebe anfgeforbert und ermahnt 
haben, daß wir in ihren Angelegenheiten ebenfo wie in unſereg 
eigenen und bejonderen handeln follen. Iſt e8 nicht fo, meine 
Herren Brüder? Und die Bifchöfe erwiederten: es ift fo. 
Adgefehen von dem, was unfer Bruder der Herr Biſchof 
Adventius in feinem Namen und in dem Namen feiner fowie il 
jerer Brüder, der ehrwürdigen Biſchöfe, Euch gefagt hat, könnt Ihr 
aud) nody aus einem andern Umſtande erfehen, wie es Gottes 
Wille ift, daß unfer gegenwärtiger Herr und König, welder in 
dem Weich, welches er bisher beſitzt und beſeſſen, ſowohl uns und 
unjeren Kirchen als dem ihm anvertrauten Volk mit Nuten vor» 
fteht und vorgeftanden hat und dafür mit Erfolg wirkt und gewirkt 
hat, von da an diefen Ort unter Gottes Führung gekommen ift, 
wo auch Ihr zufammengeftrömt ſeid und Euch ihm freiwillig | 
übergeben habt auf Gottes Antrieb, wie auf feine Anweifung 
1) 5. Bu Mofes 23. 25. — 2) Evangel. Matthäi 9. 97. 88. 
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alles Lebendige in ver Arche Noa, welche bie Einheit ver Kirche 
darftellt, ohne irgend weldhen Zwang zufammenfam. Unſeres 
König Karls Bater nämlich, feligen Andenkens, Herr Ludwig, 
ver fromme und erhabene Kaiſer aus dem Geſchlecht Ludwigs) 
des berühmten Königs der Franken, der durch bie apoftolifche und 
Tatholifche Previgt des feligen Remigius mit feinem ganzen Boll 
befehrt, zuſammen mit drei taufend Franken, ungerechnet pie Kinder 
und Weiber, an der Bigilie vor dem heiligen Ofterfefte in ver Me⸗ 
tropole Remi getauft und mit dem vom Himmel entnommenen 
Del, wovon wir noch befigen, gefalbt und zum König geweiht wurde, 
er, ein Abkömmling des feligen Arnulph, von welchen ver genannte 
fromme Kaifer Ludwig feinen leiblichen Urſprung berleitete, wurde 
von Stephan, dem römischen Bapft, vor dem Altar der Mutter 
Gottes und ewigen Jungfrau Maria zu Remi zum Kaiſer gekrönt 
und fpäterhin nachdem er durch einiger Anftiften ver irdiſchen Herr: 
ſchaft entfest worden war, nad dem einflimmigen Willen ber Bi- 
Ihöfe und des getreuen Boll vor dem Grabmahl des heiligen 
Dionyfins, des erlaudten Märtyrers, der heiligen Kirche wieder⸗ 
gegeben und in biefem Gebäude, vor dem Altar des Erzmärtgrers 
Stephan, deſſen Name überfegt der „Gekrönte“ heißt, durch bie 
Priefter des Herrn unter dem zuftimmenven Ruf des getrenen 
Bolfs, wie wir, die wir anmwefend waren, e8 gefehen, ihm vie 
öniglihen Krone und das Reich wieder übertragen. Und weil, 
wie wir in ven heiligen Gefchichten lefen, die Könige, wenn fie 
Reiche erlangten, fih die Krone der einzelnen Reiche aufſetzten, 
fo erjcheint e8 den ehrwürdigen Biſchöfen nicht unpaflend, wem 
es der anmejenden Verſammlung gefällt, daß König Karl zum 
Zeichen der VBefigergreifung dieſes Reiches, aus dem Ihr zu ihm 
gekommen feid und Euch ihm übergeben habt, durch Priefterhand 
por dieſem Altar gekrönt und mit ver heiligen Salbung Gottes 
geweiht werde. Wenn Euch dies genehm ift, fo erhebt ein- 
mäthig Eure Stimmen. Und da alle dem mit ihrem Ruf zu- 
1) D. i. Chlodwig. 
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ſtimmten, ſprach der Biſchof: Laſſet ung nun einmüthig dem 
Herrn Dank fagen, indem wir fingen: Herr Gott Dich loben 
wir. — 

Hiernad) wurde nun der König unter priefterlihem Se— 
gen gekrönt, worauf er nah Wlorintengä!) ging und daſelbſt 
alle ihm nöthig jcheinenden Anoronungen traf. Bon bier bes 
gab er fih nad) dem Arbuennawald, um der Herbſtjagd ob⸗ 
zuliegen. Ludwig aber, fein Bruder, fuchte unter gewiflen Bes 
dingungen den Frieden mit den Winivern zu Stande zu bringen, 
zu deſſen Beftätigung er feine Söhne mit den Markgrafen jeues 
Gebiets entfenvet hatte, während er felbft franf in ver Stadt Nas 
genisburg zurüdblieb. Und er ſchickte feine Geſandten an Karl mit 
einer Botjchaft bezüglich der Bündniſſe, welche zwijchen ihnen. ge= 
ſchloſſen worden waren und bezüglich ver Theilung des Reichs des 
verftorbenen Lothar, worauf Karl ihm die geeignete Erwiederung 
zugehen ließ. Inzwiſchen hatte Bafilius, den Michael, der griechifche 
Kaijer, ſich zum Mitregenten erwählt, ebendiefen Michael hinterliftig 
umgebracht und jelbft ven faiferlichen Thron beſtiegen. Dieſer fanbte 
feinen Patricier mit 400 Schiffen nad Baira, um Ludwig gegen 
die Saracenen Hülfe zu leiften, jowie um die dem Baſilius vers 
Iobte Tochter Ludwigs von dieſem in Empfang zu nehmen und 
ihm zur Feier der VBermählung zuzuführen. Ludwig aber, durch 
inzwijchen eingetretene Umftände umgeftimmt, war nicht mehr ges 
neigt, feine Tochter dent Patricier zu übergeben, worauf dieſer, 
fehr aufgebradit, nah Korinth zurückkehrte. Als aber Lubwig, 
von der Belagerung der Saracenen abftehenn, aus dem Bene- 
ventaniſchen Gebiet fortzog, machten die Saracenen aus der Stadt 
Baira einen Ausfall, und das Beer im Rüden verfolgend, 
raubten fie demfelben mehr als zweitaufend Pferde und theilten 
fid) mit diejen Pferden in zwei Haufen, welche nad) der Kirche 
des heiligen Michael auf ven Berg Garganus zogen, bie Geift- 
lichen dieſer Kirche, ſowie viele andere, welche dorthin gekommen 
waren, um ihr Gebet zu verrichten, plünverten und bann mit 


1) Florenges bei Thionville. 
Geſchichtſchr. d. deutſchen Vorz. IX, Jahrh. 11. Bo. 10 
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reicher Beute heimfehrten. Diefe That beunrnhigte fehr ven Kaifer 
und den Papft, jowie aud) die Römer. 

Ludwig, ber Sohn Ludwigs des Königs von Deutfchlan, 
zog mit den Sachſen gegen die Winider, weldye in ven Gegenven 
der Sachſen wohnen, zu Felde; und unter großem Verluſt von 
Menſchen auf beiden Seiten trug er den Sieg davon und Fehrte 
dann zurüd. Rotland, Erzbiſchof von Arelate!, welcher die Abtei 
des heiligen Cäjarius von Kaifer Ludwig und Engelberg, nidt 
mit leerer Band, erlangt hatte, ließ auf der überaus reichen Inſel 
Camaria, wo die meiften Beſitzthümer jener Abtei lagen, wo aber 
auch die Saracenen einen Hafenplag hatten, in größter Eile ein 
Gaftell nur aus Erde aufbauen, als er von der Ankunft ber 
Saracenen hörte und zog ſich ſehr unbedacht in daſſelbe zurüd. 
Die Suracenen aber landeten bei den Gaftell und nachdem mehr 
ala breihundert won den Seinigen getöbtet worden, wurbe er von 
den Suracenen gefangen genommen, in ihr Schiff gebradjt um 
gefellelt. Und während 150 Pfund Silber, 150 Mäntel, 150 
Echmerter und 150 Sklaven, das nicht gerechnet, was freiwillig 
gegeben wurde, zur Auslöſung veflelben geboten wurben, ftarb 
der Biſchof inzwifhen auf dem Schiff am 19. Septeniber. Die 
Saracenen aber drängten Hüglid) wegen der Auslöjung, wenn 
man den Bijchof wicher befommen wolle, indem fie fi) ftellten, 
als ob fie am dieſem Orte nicht länger verweilen könnten, und 
die Auslöſenden erflärten Darauf, fie würben ſich beeilen, bie 
Auslöfung für ihn zu zahlen; was auch geſchah. Und nachdem 
die Suracenen Die ganze Auslöfung in Empfang genommen, 
jeßten fie den Biſchof, mit ven Prieftergewändern, in welchen er 
gefangen genommen worden war, befleivet, auf einen Stuhl und 
trugen ihn wie zur Ehrenbezeugung von dem Schiffe aufs Land. Da 
num aber vie Auslöſenden mit ihm jprechen und ihm glückwünſchen 
wollten, fanden fie, daß er todt war; und in größter Trauer 
trugen ſie ihn fort und begraben ihn anı 22. Septbember in bem 
Grabe, welches er ſich ſelbſt hatte bereiten laſſen. 
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Salomo, der Herzog der Britonen, machte feinen Frieden 
mit den Normannen, die in dem Fluß Ligeris weilten, umb 
fammelte mit feinen Britonen’ den Wein von feinem Stüd Land 
im Andegavenfifhen Gau. Abt Hugo und Gauzfrid mit einer 
Schaar von Leuten aus dem Gebiete jenjeits der Sequana fämpften 
mit den Normannen, welde auf dem Fluß Ligeris faßen, und 
töbteten ihrer ungefähr fechzig; fie nahmen aud einen glaubene- 
abtrünnigen Mönch, ver dem Chriftenthum abſagend fich zu den 
Normannen begeben hatte, gefangen und ließen ihn enthaupten. 
Karl aber forderte, daß die jenfeit der Sequana gelegenen Städte, 
nämlich Cinomanni und Zurones, von den Einwohnern befeftigt 
würden, damit fie dem Volk des Landes zum Schuß dienen künnten. 
Als die Normannen dies hörten, verlangten fie von ven Ein- 
wohnern ebenviefed Landes eine große Summe Geldes, fowie 
viel Getreide, Wein und Vieh, um mit ihnen Frieden zu machen. 

AS Karl auf vem Gut Duciacum am 9. Oktober die fihere 
Nachricht erhalten hatte, daß feine Gemahlin Irmentrud am 
6. Dftober im Klofter des heiligen Dionyfius geſtorben fei, wo fie 
auch begraben ift, fchidte er alsbald ven Bojo, den Sohn eines 
verftorbenen Grafen Buvinus, an deſſen Mutter und an beflen 
mütterlihe Tante Tcheutberga, die Wittwe König Lothars, und ließ 
von da die Schweiter des Bofo, Richilvis, fich zuführen und nahm 
fie zur Beifchläferin: um deswillen gab er dieſem Bofo vie Abtei 
des heiligen Mauritius nebft anderen Lehen und begab fich felft, 
jene Beifchläferin mit ſich führend, eilends auf ven Weg nad 
ver Pfalz zu Achen, um daſelbſt die übrigen Lehnsleute biefes 
Zandes, welche früher Lothar angehörten, ihrer eigenen Auf—⸗ 
forderung entſprechend, in feine Botmäßigkeit aufzunehmen, indem 
er zugleich fund machte, daß er von da in der Pfalz, welche das Gut 
des Gundulf heißt, zur Meſſe des h. Martinus eintreffen wolle, um 
diejenigen zu empfangen, welche aus der Provinz und den oberen 
Theilen Burgunds zu ihm fommen würden. Als nun aber Karl nad 
Achen kam, fand er weiter feine als jolche, die ſchon früher ſich ihm 
ergeben hatten; er z0g darauf, wie er angelündigt hatte, nach dem 
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Gut des Guntulf, wo er Gefantte des Papftes, die Biſchöfe Baulus 
und Yeo empfing, welche Briefe tes Papftes an ihn jowie an die 
Biihöfe und Großen in dieſen Theilen des Galliihen Landes 
überbradhten. In dieſen war enthalten, daß fein Sterblicher das 
Neid, des verjtorbenen Königs Lothar, welches dem Kaijer Ludwig, 
feinem geiftigen Sohne, nad Erbrecht gebühre und welches eben 
fo wie vie Lehnsleute in vemfelben an dieſen nad) Lothars Tode zu 
gefallen ei, angreifen, in Unruhe verjegen over an ſich zu bringen 
wagen follte;, wenn aber jemand dies zu than fi vermäße, fo 
würde er nicht nur durch feine päpftliche Autorität angegriffen, 
ſondern auch in die Feileln des Bannfluches gejchlagen, und bes 
Namens eines Chriften beraubt, zum Teufel gethan werben. 
Und wenn einer von den Bifchöfen den Urheber einer ſo ſchänd⸗ 
Iihen Vermeſſenheit durch Schweigen fliehen, oder dadurch, daß 
er feinen Wiberftand leiftete, ihm beiftimmen follte, jo möge er 
willen, daß er nicht mehr mit tem Namen eines Prieſters, fon- 
dern eines Söldners belegt werben folle, und weil einen folchen 
die Heerde nicht mehr kümmerte, fo jolle er fortan auch nicht mehr 
bie Würden des Hirten befigen. Mit dieſen Bifchöfen erſchien 
aud ein Abgefandter des Kaifers Ludwig, Namens Boderad, um 
für den gleihen Zwed zu wirken. Karl aber, nachdem er bie 
Geſandten des Papftes und Kaiſers entlaffen, zog, durch eitle 
Borfpiegelung faljher Boten getäufcht, welche ihm mittheilten, 
daß fein Bruder Ludwig dem Tode nahe wäre, nad dem El—⸗ 
faffiihen Gebiet, um fi) von Hugo, dem Sohne Liutfrids, und 
Bernhard, dem Sohne Bernhards huldigen zu lafien, was er 
auch erreichte. Bon da begab er ſich nach Achen und feierte hier⸗ 
felbft das Feft der Geburt des Herrn. 

870. Bon bier z0g er nad der Pfalz Nymwegen zur Unters 
redung mit dem Normannen Roric und verband fi mit dem⸗ 
‘ jelben durch ein Bündniß. Und am Felt Septuagefimä! nahm 
er die obengenannte Beifchläferin Richildis, nachdem er ſich mit 
ihr vorher verlobt und fie ausgeftattet, zur Gemahlin?; unverhofft 

1) 28. Januar. — 3) Dies geſchah zu Ad: be ergiebt. 
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erhielt er aber audy) von feinem Bruder Ludwig, dem König von 
Deutſchland, Botſchaften, die befagten, daß wenn er nicht fobald 
als möglich aus Achen fich entferne, das Reich des verftorbenen 
Lothar nicht .ganz verließe und die Leute Lothars nicht ungeftört 
fo im Befit des Landes Tieße, wie fie zur Zeit des Todes von 
Lothar gewefen, jo würde er ohne alles Zaubern ihn mit Krieg 
überziehen. Nachdem hierauf Geſandte zwifchen ihnen hin und 
her gefchiet worden waren, wurde die Angelegenheit dahin gebracht, 
daß folgende Eide zwifchen beiven Theilen gewechfelt wurden: 
Ich verfprecdhe hiermit für diefen meinen Senior, daß biefer 
mein Senior feinen föniglihen Bruder einen folden Theil vom 
Reiche König Lothars befigen laſſen wird, wie fie ihn felbft oder 
ihre Getreuen gemeinſchaftlich unter ſich als recht und billig er» 
fannt haben werben, und daß er denfelben an dieſem Theil oder 
an dem Reich, welches er vorher befeflen, nicht durch irgend welche 
Täuſchung oder Hinterlift, oder ſchlechten Rath, Schaden thun 
wird, wenn jener, fein Bruder, biefelbe Sicherheit und Treue, 
welche id) hiermit für diefen meinen Senior verfprocdhen habe, dieſem 
meinem Senior feinerfeit8 fein Leben lang unverbrühlich bewahrt. 
Nachdem dieſe fefte Bürgfchaft geleiftet worden, verließ Karl 
Achen und begab fi) ohne Aufenthalt nad) Compendium, wo er 
das Ofterfeft feierte. Bon hier fam er im Monat Mai nad 
Attiniacum, wo er die zwölf Geſandten feines Bruders Ludwig 
zur Theilung des Reichs enıpfing, welche jowohl wegen des körper⸗ 
lichen Wohlbefinvens Ludwigs als wegen feines Glücks, — indem er 
den Winider Reftiz, der lange Zeit fein ſchlimmſter Feind ge⸗ 
wefen, durch Liſt und Kampf in feine Gewalt gebracht hatte, — in 
Uebermuth aufgebläht, weniger als es Pflicht war, Die zwifchen 
ihnen gewechfelten Eide zu beobadhten fi verbunden hielten. 
Nachdem vie Theilung vielfady und in mannidhfaltigfter Weife von 
hier und Dort erörtert und durch verjchievene Geſandte von beiden 
Geiten verfucdht worden war, wurde auf Karls Vorſchlag bie 
Angelegenheit endlich dahin zur Entſcheidung gebracht, daß fie 
in dem Reich, welches zwifchen ihnen nad) ven geleifteten Eiden 
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zu theilen war, frieblich zufammen kommen und fo wie jene mit 
der einmüthigen Zuftimmung ihrer Getreuen es feftfeßen wilrben, 
fi) jenes Reich gemäß den unter fich gewechjelten Eiden tbeilen 
wollten. 

Inzwiſchen hatte der Biſchof von Laudunum, Hinkmar, wegen 
vielfacher Angelegenheiten und insbeſondere wegen der verweigerten 
Unterwerfung unter die königliche Gewalt und wegen des Un—⸗ 
gehorſams gegen ſeinen Erzbiſchof zur Verantwortung gezogen, 
um ſich dieſer Beſchwerlichkeiten zu entledigen, in der Synode 
der Biſchöfe von zehn Provinzen! eine eigenhändig unterſchriebene 
Acte überreicht, welche folgendes befagte: 

Ih Hinkmar, Bifchof der Laudunenfer Kirche, werbe fortm 
alle Zeit meinem Herrn Senior, dem König Karl, treu und 
gehorfam jein meinen Amte gemäß, wie ein Lehensmann feinem 
Senior und ein Bifchof feinem König es fein fol und verfpreche, 
daß ih dem Privilegium Hinkmars, des Metropoliten der Re⸗ 
menjer Provinziallivhe, gemäß den heiligen Canones und ben 
verkündeten Defreten des heiligen Stuhls nach beftem Willen und 
Bermögen mid) gehorfam unterwerfen will. 

Auch Karlmann, der Sohn König Karls und Abt vieler 
Klöfter, wurde zur Verantwortung gezogen, und weil er treuloß 
gegen feinen Bater Nachftellungen nnd Ränke gefchmiebet, feiner 
Abteren beraubt und in der Stadt Silvanectä in Gewahrfam 
gebradht. 

Karl fchicte feine Gefandten, den Odo, Biſchof von Bel- 
vagi? und die Grafen Odo und Harbuin an feinen Bruder Lud⸗ 
wig in Frantonofurd und ließ ihn auffordern, daß fie um bas 
Reich Lothars zu theilen zuſammenkommen mädten; und als er 
von da nach Pontigo kam, empfing er die Gejanbten feines Bru⸗ 
ders mit der Botfchaft, daß er nad Heriftallium® gehen follte und 
fein Bruder Ludwig wiirde nad) Marsna* fommen, worauf fie in 
der Mitte zwifchen beiden Orten fih am 1. Auguſt zur Unter⸗ 


1) Die Synode fand zu Attigny flat — 2) Beauvaid, — 3) Hariftalle an ber 
Maas, nördlich von Lüttich. — 4) Merſen. 
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redung treffen wollten, und jeder von ihnen möchte zu biejer 
Unterredung vier Bischöfe und zehn Käthe, von ven Minijterialen 
und Vaſallen aber nicht mehr als dreißig mitbringen. Ws num 
Ludwig auf dem Wege dorthin nad) Flamereshem im Ripuariſchen 
Sau fam, ftürzte er mit einigen der Seinigen durch einen vom 
Alter morſch gewordenen Söller unter die geborftenen Ballen; 
indeß nur wenig beſchädigt, gena® ex bald wieder und begab fid) 
weiter nad) Achen. Nachdem zwifchen den beiden füniglichen 
Brüdern noch Gefandte hin und her gegangen waren, kamen fie 
endlih am 8. Auguft an dem Drt der Unterredung zujammen 
und theilten das Reich Lothars in folgender Weife unter fid). 
Dies iſt der Theil, welchen Ludwig für ſich erhielt: Colonia’, 
Treviri?, Uttreht, Straßburg, Bafula?; vie Abtei Sueftret, 
Berch, Niumonafterium 6, Caſtellum?, Inda®, St. Magie 
minus?, Cphterniacum 10, Horrea!!, St. Sangulf!?, Faver⸗ 
ntacun 13, Pollemniacum 1%, Luxoium 15, Lutera 16, Balına 17, 
das Gut des Offois, das Klofter des Mejenius!?, St. Deo- 
datus 20, das Kloſter des Bodo?!, Stivagium??, vom Rume⸗ 
riſchen Berg 2?, Morbach *, St. Gregorius 28, das Kloſter 
des Maurus 26, Eboresheim?“, Hoinowa?s, das Kloſter des 
Maſo 28, Hainborch 9, St. Stephan in Straßburg, Eren- 
ftein 3, St. Urſus in Salodorum ?, Grandivallis 3, Alte 
Petra dt, Yuftena?d, Vallis Elufä?e, das Caſtell des Carno 37, 
Heribodesheim 8, die Abtei zu Achen, Hoenchirche 3%, Augſt⸗ 
1) Es folgen zuerft die Bisthümer: Köln. — 2) Trier. — 8) Baſel. — 4) Gewöhnlich Su- 
fteren genannt, an ber Maas. — 5) Jet Berch bei Roermonde. — 6) Vieleicht Nuffa am 
Rhein oberhalb Köln. — 7) Kaffel a. d. Maas. — 8) Gornelismünfter bei Achen. — 9) Bei 
Zrier. — 10) Echternach im Lugemburgifchen. — 11) Früber außerhalb, jegt in Zrier. — 
12) Unbelannt. — 18) Favernay in ber Grafſchaft Burgund. — 14) Polligny ebenfalls ix 
Burgund. — 15) Luxeuil dafeldft. — 16) Lure, in ber Didcefe Befancon. — 17) Baume, 
im ©ebiet von Befancon. — 18) Offonville in der Touler Didcefe oder Bellefaur in 
der von Beſançgon. — 19) Moyen⸗ moutier in den Vogeſen. — 20) St. Dis, ebenfalls 
in ben Bogefen. — 21) Bonmoutier ebenfalld. — 22) Eftival in den Bogefen. — 
33) Remiremont. — 24) Im Elſaß. — 25) Ebendafelbft. — 26) und 27) Gleichfalls. — 
28) rüber auf einer Infel des Rheins unterhalb Straßburg. — 29) Maesmünfter. — 
30) Odilienberg. — 31) Im Elſaß. — 82) Solothurn. — 33) Granfeld in der Didcefe 


Bajel. — 34) Im den Bogejen. — 35) Nicht befannt. — 36) Bauclufe in ber Diöcefe 
Bejancon. — 37) Ehatel- Ehalon in Burgund. — 88) und 39) Unbelannt. 
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chirche!, die Graffchaften Teftrabant ?, Batua ®, Hattunriä?, 
von Mafau? der untere jenfeitige Theil und von Maſau der 
obere jenfeitige, der jenfeitige Theil ver Grafſchaft Lüttich, das Gebiet 
von Achen, von Trecti®, in Ripuarien finf Grafſchaften?, vie Graf 
ſchaft der Megenenſers, Beragau?, Nitachan !%, ver untere Theil von 
Sarahau !!, Blefitchnu 12, Selme 13, Albechau !4, Suentiftum 18, Cal⸗ 
montis 18, der obere Theil von Sarakhau 17, die Odornenfer Graf 
fchaft 18, welche Bernard hatte, die Solocenfer 19, Bafintacum 20, Eli: 
Ihau?!, Warafd) 22, Scudingum??, Emaus 4, Baſalchau?s, im Elſaß 
zwei Oraffchaften 26, von Frifien zwei Theile27 vom Reich, welcher 
Lothar befaß. Außer diefem Theil fügten wir zur Wahrung des 
Friedens umd der Freundſchaft noch folgendes hinzu: Die Statt 
Mettä mit Der Abtei des heiligen Petrus und des heiligen 
Deartinus und die Moslenſiſche Graffchaft??, mit allen darin 


1) Unbefannt. — 2) Zwiſchen Diaas, Led, Be und Rhein. — 3) Zwiſchen Waal 
und Led. — 4) Tas Gebiet zwiſchen Rhein und Maas Bis zu einer Linie, fübli 
in ber Höhe von Neus und Roermonde — 5) Der Maasgau, auf beiden Seiten 
ter Maas, er grenzt auf bem weftlichen fer an ben Gau Hattuariä; im Süden 
erftredtte er fih Bis in die Höhe von Hariſtalle. — 6) Maaftridt. — I) Nämli die 
Gebiete und Grafſchaften von Jülich, Köln, Zülpich und Bonn, fowie ber Eifelgau. — 
8) Der Deiengau mit Andernach längs bes Rheins zwiſchen Aar und MofelL — 
9) Längs des linken Ufere ter Mofel, mit Kochem, Bidburg, Prüm, Echternach. — 
10) An der Nied, welche unterhalb Suarlouis in bie Saar fließt. — 11) Ter Saargan 
längs der Saar; ber untere auf dem rechten Ufer vom Einfluß der Nied Bis zur Moſel. 
— 12) An den unteren Theil des Caargaus auf dem rechten Ufer der Eaar fi an- 
ſchließend, vom Flüßchen Blies durchfloſſen. — 13) Südlich von den Quellen ber Niet, 
vom Scille, Zunuß der Mofel, durchſchnitten. — 14) Am Flüßchen Albe, das füblih 
von Saargemund in die Saar fließt. — 15) Le Saintois, fühlich von der Tonler Graf» 
fchaft, auf Dem linken Ufer der Diofel, an welche die Suentifier Grafſchaft fih anlehnt. — 
16) Zwiſchen Selme und Suentiſium, von ber Meurte durchfloſſen, auf bem linken Ufer der 
Moſel noch bis fürlih von Nemiremont ſich Binziehend. — 17) Zwiſchen Kalmontis und 
Diefitgau, vom Einfluß der Blies in die Saar bis zu ben Quellen der Saar anf beiten 
Nfern der Eaar. — 18) Weſtlich an Euentifium ſich anſchließend; auf beiben Seiten 
des Ornain in feinem oberfien Lauf. — 19) Weſtlich von Ealmontid und füblich von 
Suentiſium, an den Quellen der Maas. — 20) An bie Eolccenfer Grafſchaft im Weſten 
grenzend, an bem oberften Lauf ter Marne mit Chaumont. — 21) An den Quellen bed 
Dignon und auf dem rechten Ufer bes oberen Doubs ſüdweſtlich vom Elſaß. — 22) Vom 
mittleren Oignon, Doubs und Louc durchſchnitten. — 23) Süriih von Waraſch am 
den oberen Ain. — 24) Nicht beftimmt bekannt, wohl fübweitlid an Sendingum 
grenzend. — 25) Das Gebiet von Bafel. — 26) Nämlich Norbgau und Sundgan. — 
ET; Friefien zerficl in Drei Gebiete: 1) Zwiſchen Wefer und Laubach; 2) zwiſchen Lau⸗ 
bach und lies 3) awiſchen Flie und Sieffall; die Theile 1. unb 2. fielen Ludwig gu. — 
28) Dieg. — 29) Auf beiden Seiten ber Mofel, von Metz bis nörblic von Thiebenhofen. 
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befindlichen Gütern, fowohl herrichaftlichen als denen der Vafallen; 
ferner das Land vom Arduenna an wo der Fluß Urta! zwiſchen 
Bislanc und Tumbä entfpringt, feinen Lauf entlang bis zur Mofa 
und andrerfeits von jenem Punkte ans geradenwegs bis zur DBe- 
denſer Graffehaft?, nad der Linie, weldhe unfere gemeinfamen 
Abgefandten genauer beftimmt haben — mit Ausnahme des Ge- 
biets, das von der Grafſchaft Condruſtos öſtlich jenſeits ver 
Urta liegt — und die Abteien Prumia“ und Stabolaus, mit allen 
herrſchaftlichen und Bafallengütern. 

Und dies ift der Theil, welchen Karl-von dieſem Reich für 
fi) erhielt: Lugbunum®, Befontium”, Viennas, Tungri?, Tullum 19, 
Birivunum !!, Gameracum!?, PBivarik 13, Ucetia 14; Mond-Fals 
conis 3, St. Michael 16, das Klofter des Gillinus !?, Sta. Maria 
in Bifantio 8, St. Martin ebenvafelbit, St. Augentius 1°, St. 
Marcellus 20, St. Laurentius *! in Landicum, Senno??, die Abtei 
Niella 23, Molburium?t, Laubiä ?s, St. Gaugericus?*, St. Sal- 
vius?7, Criſpinno 2s, Foſſä?s, Mariliäso, Hunulficurt?!, St. 
Servatius 22, Maalinäss, Lediss, GSunntacum®, Antonium ®s, 
Condatum 7, Mesrebecchi 88, Tirivinni 3%, Lutoſa 10, Calmontis*!, 
Et. Maria in Deomant*?, Echa!s, Andana!“, Wasloi?s, Altus⸗ 


1) Der Fluß Ourte, welcher bei Lüttich in die Maas fließt. — 2) ©. oben 
Bedagau. — 3) Die Grafſchaft Conprufto begreift das Gebiet, welches von der Mans 
in ihrem Wintellauf von Lüttich bis Dinant umfaßt iftz der größte Theil lag auf dem 
Yinfen Ufer der Ourte, nur ein Heiner auf dem rechten Ufer diefes Fluffes. — 4) Das 
Klofter Prüm in den Ardennen. — 5) Stavelot ein wenig füböftlih von Malmeby. — 
6) Lyon. — 7) Befancon. — 8) Vienne. — 9) Tungern etwas ſüdweſtlich von Lüttich. — 
10) Zoul. — 11) Berbün. — 12) Cambrai. — 13) Viviers. — 14) Uze8. — 15) Es 
folgen nun die öfter: Das Klofter Montfaucon unweit Verbün. — 16) An ber Maas 
bei Berbün. — 17) Nicht befannt. — 18) In Befancon. — 19) Gewöhnlich zu St. 
Eugendus genannt, Et. Claude an der Bienne, im Iurabepartement, — 20) Bei Cha⸗ 
Ion. — 21) Nicht befannt. — 22) Nah Mabillon in ben Vogeſen gelegen. — 23) Ni⸗ 
velles in Sübbrabant, füblid von Brüffe. — 24) Maubeuge an der Sambre. — 
25) Lobbes an ver Sambre. — 26) Bei Cambrai. — 27) Bei PValenciennes an ber 
Schelde. — 25) Ebendajeldft. — 29) Foffes im Hennegau. — 30) Maroilles im Gau 
von Cambrai. — 31) Honcourt bei Sambrai. — 33) An der Maas bei Maſtricht. — 
33) Mecheln. — 34) Tier in Brabant. — 35) Soigny. — 36) Antoin an ber Schelbe bei 
Tournai. — 37) Condé. — 38) Merbech bei Ninove an der Dender. — 39) Didelvenne 
im Hennegau bei Mond. — 40) Leufe im Hennegau. — 41) Calmont in ber Diöcefe 
von Füttih. — 42) Dinant an ter Maas. — 43) Eih an der Maas, nörblid von 
Maaſtricht. — 44) Andenne an ter Maas. — 45) Wasler bei Maubeuge.- 


154 870. 


mons 1; die Grafſchaften Teranprum?, in Brabant .vier Graf 
ſchaften, die Cameracenſiſche Grafichaft?, Hainau“, die Lomenſiſche 
Grafſchafte, in Hasbanien ẽ vier Grafſchaften, von Maſaun ver obere 
Theil auf dem dieſſeitigen Ufer der Maas und von Maſan der untere 
Theil dieſſeits der Maas?, von Liugä® ver Theil, welcher dieſſeitt 
der Maas liegt und zu Beofatum gehört, die Scarponinfiihe?, Viri⸗ 
dunenſiſche io, Dulmenſiſche Grafjchaft 11, Arlon 12, vie beiden Wav⸗ 
renſiſchen Graffchaften 13, die Mosminfifche Graffhaft!*, Saftricium!®, 
Condruſt 16, dann vom Arbuenna an wo der Fluß Urta entipringt 
zwifchen Bislanc und Eumbä, ven Kauf deſſelben entlang und andrer- 
feit8 von jenem Punkte an dftlich geraden Wegs bis zur Bedenſer 
Grafſchaft, nad) der Linie, welche unfere Geſandten genauer be 
flimmt haben; die Zullenfer 17, die andere Odornenſer Graf 
[haft 18, welhe Tetmar hatte, vie Barrenjer !9, Bortenjer 2%, Bal- 
moringer?!, Lugdunenſer, Biennenfer Grafſchaft, Vivariä, Ucce⸗ 
ricium??, und von Friſien den dritten Theil 22. Und am nächſt⸗ 


1) Haumont im Hennegan. — 2) Das Gebiet zwifchen den Mündungen ber Schelbe 
und Maas, im Süden von ber Demer, NRebenfluß der Schelde begrenzt. — 8) Cambreſfis 
mit Cambrai, auf beiden Ufern ver Schelne in ihrem oberften Lauf. — A) Gennegan. — 
5) DeRlih von Hennegau, zwiſchen Sambre und Maas nahe bem Zuſammenfluß. — 
6) Haspengau weftlih der Maas, Hftlih von Brabant, mit Zungern, Tirlemont. — 
T Der Theil des Maasgeu, unterer und oberer, weldher auf dem linken Ufer ber Maas 
Tiegt. — 8) Der Gau von Lüttih in dem Heinen Theil, ver auf bem Tinten Ufer ber 
Maas Liegt. — 9) Hat feinen Namen von dem Caſtell Scarponna, Sarponne ober 
Charpaigne zwifhen Met und Toul, an der Mofel, son ihrem Nebenfluß, dem Eier, 
durchfloſſen; dieſe Graffchaft grenzt öftlih unmittelbar an die Grafſchaft Selme. — 
10) Grafſchaft Verblin, auf beiden Ufern ber Maas, nördlich bis Dun, ſüdlich bis 
Comercy. — 11) Weſtlich von der Sraffhaft Verdun, zwiſchen Aiene und Wir. — 
12) Um die Stadt Arlon Big zum Chier ſüdlich. — 13) Das Gebiet der Quellen ber 
Elz, Orne und des Ehler. — 14) Um Muzon an ber Maas, an die Graffgaft Melon 
angrenzend. — 15) Nördlich von der Mosminfer Sraffhaft, auf dem reisten Ufer ber 
Maas, um Dondery. — 18) Siehe oben, Anmerkung 3, Seite 158. — 17) Graffchaft 
Toul. — 18) Die zweite Obornenjer Grafſchaft grenzt weſtlich unmittelbar an bie erfte 
Odornenſer Graffhaft, deren Lage oben Anmerlung 18, Seite 158, angegeben. — 
19) An der Aube mit Bar fur Aube, weftli von Baffiniacum. — 20) Zwiſchen Eauz 
und Marne in ihrem nörblihen, an beiden fern ber Marne in ihrem ſüdlichen Thell 
um Soinville herum. — 21) Nicht bekannt. — 22) Die Graffchaften von Lyon, Bienne, 
Vivierd, Uzoͤs, Yängs der Nhone auf dem rechten Nfer und das Gebiet zwiſchen Rhone 
und Ifere, von biefer im Eüden, von jener nörblich und weftlich begrenzt. — 28) Der 
dritte Theil zwifchen Flie und Sinkfall. 
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folgenden Tage, den 10. Auguft famen fie noch einmal zufammen 
und nachdem fie von einander Abſchied genommen, ſchieden fie von 
einander; Ludwig fehrte nach Achen zurüd; Karl, der feiner Ge 
mahlin befohlen hatte, ihm nad Liptinä? entgegen zu kommen, 
vertheilte bier den Theil des Reichs, den er erhalten hatte, nad) 
feinem Gefallen, begab fih dann über das Klofter des heiligen 
Quintinuss nad Silvacumt, von da weiter über Sarifiacum nad 
Compendium und lag der Herbitjagd im Bergwald Cotia ob. 
Ludwig, welcher der Verlegung, die er, wie wir erzählten, 
durd) feinen Sturz vom Söller fid) zugezogen hatte, weniger als 
nöthig ärztliche Fürſorge hatte angeveihen lafjen, mußte ſich endlich 
das eiternde Fleifh von den Aerzten ausſchneiden laſſen; hierdurch 
wurde er viel längere Zeit, als er gehofft Hatte, zu Achen zurüd- 
gehalten, und indem fein Zuſtand faft hoffnungslos wurde, ent« 
ging er nur mit Mühe dem Tode. Hierfelbft empfing er auch bie 
Gefandten des Papftes Adrian, ven Biſchof Johannes und ben 
Biſchof und Cardinal Petrus, fowie den Priefter ver römijchen 
Kirche Johannes, nebft dieſen auch Geſandte des Kaiſers Ludwig, 
nämlich den Biſchof Wibode und den Grafen Bernhard, die ihn 
aufforverten, daß er vom Reiche feines Neffen Lothar, das dem 
Bruder defjelben, dem Kaifer Ludwig, zukomme, nichts eigenmäcdhtig 
an ſich reißen jolle. Er fertigte fie kurz ab und ſchickte fie an 
feinen Bruder Karl; und ſobald er fi) etwas in der Beflerung 
befand, begab er ſich nad) Reginisburg; hier ließ er den Reſtiz, 
den König der Winider, der durch den Verrath Des eigenen Neffen 
von Karlmann gefangen war und fi ſchon längere Zeit in Haft 
befand, nachdem er zum Tode verurtheilt war, blenden und fchiete 
ihn ind Klofter; feinen Söhnen Ludwig und Karl aber befahl er, 
dar fie zu ihm kämen. Diefe jedoch, welche wußten, daß durch den 
Einfluß der Mutter der Bater ihrem Bruder Karlmann mehr 


1) Leſtines fübwefllid von Namir.. — 2) St. Quentin. — 3) Servais. — 
4) Wibod war auch Gefandter des Papftes, wie jih aus bem päpftligen Schreiben 
ergiebt. 
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al8 ihnen geneigt war, flanden an zu dem Vater zur gehen. 
Bor Anfang der Faften kam Lubwig zu dem Reichstag, den a 
nah Frankonofurd geboten hatte, und unter Bermittlung von 
Geſandten wurde beiverfeitS zwilchen ihm und ven. Söhnen ein 
Bertrag abgefchlofien, daß fie bis zum kommenden Monat Mai 
von jeder Anfeindung Seitend des Vaters fiher fein Könnten, 
ihrerfeit8 aber auch von ber begonnenen Verwüftung bes Reicht 
abftehen und bis zur Zeit jener Reichsverſammlung Frieden br 
wahren jollten. Nachdem dieſe Angelegenheit folchergeftalt ge 
ordnet war, Tehrte Ludwig nah Reginisburg zuräd. 

Nah abgehaltener Herbſtjagd begab ſich Karl nach dem 
Klofter des heiligen Dionyſius, um daſelbſt das Feſt dieſes Hei- 
ligen zu begehen; und an biefem Feſttage jelbft, während ber 
Feier der. Mefje, trafen, ihm zum Verdruß, vie vorerwähntn 
Geſandten des Papftes mit den an Karl und die Biſchöfe ge 
richteten Briefen ein, in denen mit fchredlihen Worten ibm ver- 
boten wurde, das Reich des verftorbenen Lothar, welches feinem 
Bruder, dem Kaifer gehöre, an ſich zu reißen. Und auf Bitte 
biefer Geſandten, fowie einiger feiner Getveuen, ließ er feinen 
Sohn Karlmann aus der Haft in der Stadt Siloanectä ımb- be 
fahl vemfelben, in feiner Umgebung zu bleiben; die Gefandten 
des Papftes und des Kaiſers aber geleitete er bis nach Remi. 
Bon bier, wo er von überall her einer großen Menge feiner Ge⸗ 
treuen fi zu ſammeln befohlen hatte und acht Tage werweilte, 
entließ er die Geſandten; Darauf aber ſchickte ex ſelbſt Geſandte, 
nämlih den Prieſter Anfegifll, Abt des. Klofters zum . heiligen 
Michael und den Laien Lothar mit Briefen an ven Papft, fewie 
einer Altarvede für ven heiligen Petrus aus goldenen Gewändern 
von ſich verfertigt, und zwei goldenen mit Edelſteinen verzierten 
Kronen. Von Remi zog Karl bis nad) Lugdunum. Hier entfloh 
Karlmann Nachts von Vater und ging in die Belgifhe Provinz, 
wo er, mehrere Trabanten und Söhne des Beltal um fi fam- 
melnd, ſolche Grenel und folhe Verwüſtung auf Anftiften bes 
Satans anrichtete, daß es nur die glauben können, bie biefe Ver⸗ 
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heerungen jahen und erduldeten. Dies verdroß Karl im höchſten 
Grade, indeß ſetzte er dennoch jeine Reife fort und eilte fo jchnell 
als möglich nad) Vienna, wo Berta, die Gemahlin Gerarbs fich 
aufhielt, währenn Gerard felbft in einem andern Eaftell vermweilte; 
bei diefer Belagerung wurde die umliegende Gegend aufs fchred- . 
lichte verwäftet. Karl aber wußte durch geſchickt erfonnene Mittel 
einen großen Theil derer, melde in Vienne waren, für ſich zu 
gewinnen; als dies Berta merkte, jchidte fie nad) Gerard, der, 
angefommen, Karln die Stadt übergab. Der König zog in die- 
jelbe anı Vorabend vor Weihnachten ein und feierte daſelbſt 
dieſes Feſt. 

871. Karl, nachdem er Vienna wieder unter ſeine Herrſchaft 
gebracht hatte, forderte von Gerard, ihm Geiſeln dafür zu ſtellen, 
daß die übrigen Caſtelle den königlichen Abgeſandten übergeben 
würden; dann gab er dem Gerard drei Schiffe und geſtattete ihm 
auf dem Rhodanus mit ſeiner Gemahlin Berta und ſeinen Edlen 
von Vienna fortzuziehn. Vienna ſelbſt übergab er dem Boſo, dem 
Bruder ſeiner Gemahlin und eilte, ſo ſchnell als er konnte, über 
Autiſſiodorum und Senones nach dem Kloſter des heiligen Dio⸗ 
nyſius zu kommen. Als dies Karlmann hörte, zog er mit ſeinen 
Genoſſen nad Mojomum! und verwüſtete dieſes Caſtell nebſt den 
umliegenden Ortſchaften; von hier aus aber ſchickte er heuchleriſch 
Geſandte an ſeinen Vater mit der Botſchaft, daß er ohne ſich Lehen 
auszubedingen zum Vater im Vertrauen auf deſſen Treue kommen 
und vor Gott und ihm über das was er gethan, Rechenſchaft ablegen 
wollte, nur mit der Bedingung, daß der Vater mit Barmherzigkeit 
gegen die, welche mit ihm waren, verführe, ſo daß ſie ihres Lebens 
ſicher ſein könnten. Er ließ darum jedoch nicht im geringſten von 
ſeinem böſen Beginnen ab. König Karl aber ſchickte an dieſen 
ſeinen Sohn Karlmann mit zwei der Geſandten deſſelben — die 
andern beiden behielt er bei ſich zurück — den Abt Gauzlin und 
den Graf Balduin, Karlmanns eignen Schwager, und ließ ihm 
eine Uebereinkunft anbieten, wornach er wenn er wollte, ſicher 

1) Mouzon an der Maas oberhalb Sedan. 


158 871. 


zu ihm dem Vater kommen Könnte, Karl aber, indem er fi 
liftig ftellte, ald ob er zum Vater fommen wolle, ſchickte am biejen 
andere Geſandte mit unerfüllbaren Forberungen und zog jelhk 
nad dem Gebiet von Zulli. Darauf nun ließ Karl Geridt 
halten über diejenigen, welche feinen Sohn, der ein Diakonus m 
Diener der heiligen Kirche und von ihm Gott übergeben war, ent 
führt hatten und fo viele und große Schandthaten, Verbrechen um 
Verwüſtungen in feinem Neid) verübten Und nachdem über ſie 


das Todesurtheil gefällt worden war, befahl er alle ihre Br 
fisungen einzuziehen; zugleich beftellte er bewaffnete Schaare, : 


welche Karl nebft feinen Genoſſen aus dem Reich verjagen follten 
und forberte gegen fie ein bifchöfliches Urtheil. Und weil ver 
Apoftel befiehlt, mit ſolchen Menjhen nicht einmal Speife zu 
nehmen, fo ſchloſſen die Biſchöfe, im deren Sprengeln fie fo vid 
Uebelthaten vollbracht hatten, dieſelben gemäß den Heiligen Ca— 
nones von der Kommunion aus, wie in den Briefen zu finden 
ift, welche jene Bifchöfe Darüber nad) den heiligen Vorfchriften an 
die übrigen Bifchöfe ſandten. Ueber Karlmann aber, da er Diakon 
ber Senonenfer Kirche war und zweimal geleiftete Eide gebrochen 
hatte, wie der Vater dur öffentlihe Erklärung allen, vie ay- 
wejend waren zu willen that, und weil er ſolchen Aufruhr gegen 
ihn erregt, foldhe Untreue bewiejen und fo ſchwere Unthaten in 
feinem Reiche verübt hatte, beſchloß der König, die Biſchöfe feiner 
Provinz Gericht halten zu laſſen. Darauf begab fih Karl Kurz 
vor den Faſten nad dem Klofter des heiligen Dionyfius zurüd, 
um daſelbſt bis zu Oftern zu bleiben und feierte hierſelbſt Das 
Oſterfeſt. 

Karlmann, von der Schaar verfolgt, welche der Vater gegen 
ihn entſandt hatte, überſchritt den Jurus! und fuhr fort in gleicher 


Art zu haufen, wie er e8 vorher in ven Belgifhen und Gallifchen 


Landen gethau hatte. Hinkmar, Biſchof von Laudunum, nur dem 
Namen nad) ein Bifchof, ein Menfch von ungewöhnlicher Frechheit, 
brachte, indem er ſich gegen die evangelifche Wahrheit und die apofto⸗ 


1) Iuragebirge. 
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liſche Autorität, fowie gegen ven König auflehnte, ohne Scheu 
gegen die benachbarten und die ihm amvertrauten Geiftlichen und 
Laien Gewaltſamkeiten verübte und dem ihn darüber rechtmäßig 
ermahnenven Metropoliten zu gehorchen verweigerte, feinen König, 
feinen Erzbifhof und alle Bilchöfe des Reichs fo gegen fidh 
auf, daß der König zum Monat Auguft eine Synode nad 
Duciacun ! berief, damit über ihn feiner Uebelthaten wegen förm⸗ 
liches Gericht gehalten würde. König Karl aber begab fi auf 
Bitten feiner Neffen, Yubwig und Karl, ver Söhne feines Bruders 
Ludwig, zu einer Unterredung mit ihnen nad) Birivunum, von wo 
er dann zur Synode nad Duciacum zurüdlehrte. 

Inzwifchen hatten ſich Hugo, Abt. des Klofters vom heiligen 
Martin und Gozfrid mit anderen von jenfeit der Sequana ums 
vorfichtig auf eine Injel im Fluß Ligerid gewagt, wo die Normannen 
ihre Befeftigung hatten und konnten fi) von da nur mit Mühe retten, 
nicht ohne großen Schaden und viel Berluft der Ihrigen. Hinkmar 
aber erfchien endlich mit großem Uebermuth auf der Synode, in ber 
er, auf das von König Karl ven kirchlichen Borfchriften gemäß geftellte 
Berlangen, orbnungsmäßig wegen unzweifelhafter Thatfachen an⸗ 
geklagt und ;überführt, das rechtmäßige Urtheil der Entjegung 
enipfing, wie e8 in den Acten diefer Synode enthalten ift, welche 
die Synode durch den ehrwürbigen Biſchof Actard, welcher ihr 
beiwohnte, an den heiligen Stuhl fanbte. 

Auch die obengenannten Neffen des Königs kamen nad) Dar 
ciacum zu ihm mit der Bitte, daß er fie mit ihrem Vater vers 
fühnen möchte; zugleich aber erjchienen auch Geſandte des Könige 
Ludwig und forberten König Karl auf, daß er zu einer linter- 
redung mit feinen Bruder dieſem bis zu dem Ort Trajectum? 
entgegen käme. Dies that Karl, indem er die Geſandten feiner 
Neffen mitnahın, damit das, was fie wünſchten, dem Vater aus 
denn Munde jener mitgetheilt würde. Auf Verwendung jeines 
Bruders Ludwig, hörte daſelbſt König Karl auch Gefanbte 
jeines Sohnes Karlmann und er ließ denſelben wie ſchon fri 

1; Douzy le Prey am Chier. — 2) Maeftricht. 
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zu ihm dem Vater kommen konnte. Karl aber, indem er j 
liftig ftellte, al8 ob er zum Vater fommen wolle, ſchickte an dieſe 
andere Gefandte mit unerfüllbaren Forderungen und zog fell 
nah vem Gebiet von Zulli. Darauf nun ließ Karl Gerik 
halten über diejenigen, welche feinen Sohn, der ein Diakonus m 
Diener der heiligen Kirche und von ihm Gott übergeben war, en 
führt hatten und jo viele und große Schanbthaten, Verbrechen m 
Berwüftungen in feinem Reich verübten. Und nachdem über ſe 
dad Todesurtheil gefällt worden war, befahl er afle ihre Br 
fisungen einzuziehen; zugleidy beftellte er bewaffnete Schaare, 
welche Karl nebft feinen Genofjen aus dem Reich verjagen follten 
und forberte gegen fie ein biſchöfliches Urtheil. Und weil ver 
Apoftel befiehlt, mit ſolchen Menſchen nicht einmal Speije p 
nehmen, fo ſchloſſen die Biſchöfe, in deren Sprengeln fie fo vid 
Uebelthaten vollbracht hatten, diefelben gemäß den heiligen & 
none von der Communion aus, wie in den Briefen zu finte 
ift, welche jene Bijchöfe Darüber nach den heiligen Vorfchriften as 
die übrigen Bifchöfe jandten. Ueber Karlmann aber, da er Dialor 
der Senonenjer Kirche war und zweimal geleiftete Eide gebroche 
hatte, wie der Vater durch öffentliche Erklärung allen, vie a 
weſend waren zu willen that, und weil ex folden Aufruhr gegen 
ihn erregt, ſolche Untreue bewiejen und fo ſchwere Unthaten in 
feinem Reiche verübt hatte, beſchloß der König, die Biſchöfe feiner 
Provinz Gericht halten zu laſſen. Darauf begab fih Karl kurz 
vor den Faſten nach dem Klofter des heiligen Dionyſtus zurüd, 
um daſelbſt bis zu Oftern zu bleiben und feierte hierſelbſt das 
Oſterfeſt. 

Karlmann, von der Schaar verfolgt, welche der Vater gegen 
ihn entſandt hatte, überſchritt den Jurus! und fuhr fort in gleicher 
Art zu hauſen, wie er es vorher in den Belgiſchen und Galliſchen 
Landen gethan hatte. Hinkmar, Biſchof von Laudunum, nur dem 
Namen nach ein Biſchof, ein Menſch von ungewöhnlicher Frechheit, 
brachte, indem er ſich gegen die evangeliſche Wahrheit und die apoſto⸗ 
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liſche Autorität, fowie gegen den König auflehnte, ohne Schen 
gegen bie benadhbarten und bie ihm amwertrauten Geiftlichen und 
Laien Gewaltſamkeiten verübte und dem ihn darüber rechtmäßig 
ermahnenden Metropoliten zu gehorchen verweigerte, feinen König, 
feinen Erzbiſchof und alle Bifchöfe des Reichs fo gegen ſich 
auf, daß ver König zum Monat Auguft eine Synode nad 
Duciacum ! berief, damit über ihn feiner Uebelthaten wegen fürm« 
liches Gericht gehalten würde. König Karl aber begab fih auf 
Bitten feiner Neffen, Ludwig und Karl, der Söhne feines Bruders 
Ludwig, zu einer Unterredung mit ihnen nad) Viridunum, von wo 
er dann zur Synode nah Duciacum zurüdlehrte. 

Inzwiſchen hatten fid) Hugo, Abt des Klofterd vom heiligen 
Martin und Gozfrid mit anderen von jenfeit der Sequana ums 
vorfichtig auf eine Injel im Fluß Tigeris gewagt, wo die Normannen 
ihre Befeftigung hatten und fonnten fi) von da nur mit Mühe retten, 
nicht ohne großen Schaden und viel Berluft der Ihrigen. Hinkmar 
aber erfchien endlich mit großem Uebermuth auf der Synode, in ber 
er, auf das von König Karl ven kirchlichen Borjchriften gemäß geftellte 
Berlangen, oronungsmäßig wegen unzweifelhafter Thatfachen an⸗ 
geklagt und jüberführt, Das rechtmäßige Urtheil ver Entfegung 
empfing, wie e8 in den Acten dieſer Synode enthalten ift, weldye 
die Synode durch den ehrwürdigen Biſchof Actard, welcher ihr 
beiwohnte, an ven heiligen Stuhl fanbte. 

Aud) die obengenannten Neffen des Königs kamen nah Du⸗ 
ciacum zu ihm mit der Bitte, daß er fie mit ihrem Vater ver- 
fühnen möchte; zugleich aber erfchienen aud) Geſandte des Königs 
Ludwig und forberten König Karl auf, daß er zu einer Unter⸗ 
rebung mit feinen Bruder diefem bis zu dem Ort Trajectum? 
entgegen fame. Dies that Karl, indem er vie Geſandten feiner 
Neffen mitnahm, damit das, was fie winfchten, dem Vater aus 
den Munde jener mitgetheilt würde. Auf Verwendung jeines 
Bruders Ludwig, hörte daſelbſt König Karl auch Geſandte 
jeines Sohnes Karlmann und er ließ benfelben wie ſchon früher 
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unter ter Beringung eines bejiern Lebenswantels aufforber, 
zu ihm zurüdzufehren. Yurwig aber und Karl, nachdem fie länger 
Zeit miteinanter verhandelt hatten, ohne zu irgend welchem 
genägenten Ergebniß zu fommen, ſchieden Anfang Septembe 
wieter von einanter und fehrten ein jeter nach feinem Reiche 
zurüd. Und zwar zog Zurwig nad Reginisburg, weil er durch 
ten Neffen tes Reftiy, ter nach tiefem bie Herrſchaft über tie 
Winider erhalten, ſchweren Scharen erlitten hatte, foweit, daß bie 
Markgrafen mit einer großen Menge ter Seinigen zu Grunde 
gingen, und das Land, welches er in ven verflojfenen Jahren ge 
wennen hatte, unglüdliher Weije wieder verloren wurde; Karl aber 
ging Über Liptinä nad dem Gut Audriaca, um bajelbft zu jagen. 
Auf tem Wege dahin empfing er Geſandte vieler aus Italien, 
welche ihn einlaren liegen, nach Dtalien zu kommen, weil fen 
Neffe Yurwig mit feiner Gattin und Tochter in der Stadt Bene 
vent von den Beneventanern getöbtet worden wäre. Darauf 
fette Karl jeine Reife über vie Stadt Remi fort und kam bis 
zur Stadt Veſontio!. Karlmann aber, da er hörte, daß fein Bater 
ihm nachziehe, begab fih auf ven Rath der Seinigen in ge 
heuchelter Unterwürfigkeit zu vemfelben. Und ver Bater nahm ihn 
auf und befahl ihm, in feiner Umgebung zu bleiben, bis er zu 
feinen Getreuen nad Belgien käme und mit ihren Rath bes 
ftimmen würbe, welde Lehen er erhalten follte. Auch Ludwig 
aber, ver König von Deutſchland, fehidte, als ex hörte, Daß fein 
Neffe, ver Kaifer Ludwig geftorben wäre, feinen Sohn Karl in 
das Land, welches er jenſeits des Jurus bejaß, um fo viele als 
möglich eivlih zur Treue gegen ihn zu verbinden, was biefer 
auch that. 

Während jedoch König Karl noch in Veſontium verweilte, mel« 
beten ihm feine Abgeſandten, welche er. nad) Italien vorausgeſchickt 
hatte, daß der Kaijer Ludwig lebe und fid) wohl befinde. Es 
hatte fi) nämlich Adalgifus mit andern Beneventanern gegen ben 
Kaiſer verſchworen, weil der Staifer auf Anftiften feiner Gemahlin 
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denjelben in ewiges Eril zu ſchicken beabfidhtigte. Und pa jener 
Adalgifus eines Nachts den Kaifer zu überfallen vorhatte, rettete 
fich diefer mit feiner Gemahlin und denen, welche er bei ſich hatte, 
auf einen fehr hohen und ſtark befeftigten Thurm und vertheidigte 
ſich dafelbft mit ven Seinigen drei Tage; endlich aber erreichte 
der Bifchof diefer Stadt von den Beneventanern, daß fie gegen 
eidliches Gelöbniß des Kaifers ihm lebend und unverfjehrt ab⸗ 
zuziehen geftatteten; er aber und feine Gemahlin und feine Tochter, 
ſowie alle, welche er bei fich hatte, fchwuren, daß er nie und 
nirgends felbft oder durch Andere irgendwie wegen biefer ihm wider⸗ 
fahrenen Behandlung Rache nehmen, noch je mit einem Heer ın 
das Gebiet ver Beneventaner eindringen würde. So zog er ab! 
und nahm feinen Weg über Spoletium? nad) Ravenna zu, indem 
er ven Papft Adrian aufforvern ließ, daß er irgendwo unterwegs 
mit ihm zufammentreffen möchte, um ihn und die Seimigen von 
jenem Eide zu entbinven. 

Inzwifchen verließ Lantbert noch mit einem andern Lantbert 
den Kaiſer, da fie merkten, daß Diefer ihrem Anftiften das zufchrieb, 
was gegen ihn gefchehen war und begaben fid) nach dem Gebiet 
von Benevent, da der genannte Adalgifus mit ihnen verbunden 
war. Während nun der Kaifer felbft ſich aufmachte, diefe zu ver- 
folgen, fhicte er feine Gemahlin nad) Ravenna, wo er die Reichs⸗ 
verfammlung zu halten befchlofjen hatte, und befahl ven Großen des 
Stalifhen Reich ſich bei der Katferin einzufinden, um über bie 
von ihm beftimmten Gegenftände zu berathen, bis er felbjt von 
feinem Zuge zurüdfehren würde. Da aber der Kaiſer vie beiden 
Zantbert, welche er verfolgte, nicht erreichen Tonnte, Tehrte er um 
und fegte feinen Weg in ver erſt beftimmten Richtung fort. Als nun 
Karl hörte, wodurch das Gerücht von Ludwigs Tode veranlaßt 
worden und daß er am Leben wäre, ging er geraden Wegs über 
Pontigo ? und von da über Attiniacum* bis nad) Stloacum 5, mo er 
mit feinen Räthen eine Berfammlung hielt. Und nad) ihrem Rath 
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Geſchichtſchr. d. deutſchen Vorz. IX, Jahrh. 11. Bd. 11 


162 871— 872. 


befahl er Karlmann wiederum in Gewahrſam nah Siloanectä! zu 
bringen, die Genoſſen veffelben aber ließ er in den einzelnen Graf. 
Icheften einen Eid der Treue leiften und geftattete hiernach benen, 
die unter feinen Getreuen fi) irgend welden Senior ermwählten 
und Frieden halten zu wollen verjprachen, in feinem Reiche zu 
verbleiben. Darauf kam Karl von Silvacum nad) Compendium 
und feierte hier den Geburtötag des Herrn im Jahre des Herrn 872. 
872. Darnady am 21. Januar brad) Karl von Compendium 
auf und nahm feinen Weg nad) dem Kloſter ...., um dajelbit 
mit den Normannen Rorich und Rodulph zu verhandeln, von 
wo er zu Anfang der Faſten nad) Compendium wieder zurüdfehren 
wollte Am Sabbath vor Palniſonntag fam er nad dem Klofter des 
heiligen Dionyfins und feierte daſelbſt das Oſterfeſt. Nach Dftern 
aber brad er auf, um fi zur Zuſammenkunft mit der Kaiferin 
Ingelberga, wie er fie durch jeine Geſandten hatte wiſſen laſſen, 
nad) St. Mauritius? zu begeben; da er jedoch fichere Kunde erhielt, 
daß Ingelberga zu Trient mit Ludwig, dem König von Deutfchland, 
im Monat Mai eine Unterredung haben werbe, veränderte er feinen 
Reijeplan und ging nad Sivacum. Hierhin kam zu ihm Adalard 
als Abgefandter feines Bruders Ludwig und bat ihn, daß er zu 
einer Unterredung mit feinen Bruder Ludwig bis nah Trajectum 
fommen möchte, während biejer felbft von Reginisburg, nachdem 
er mit feinem Sohn Karlmann ein Heer gegen die Winider ent» 
fandt hätte, nach Achen zurüdfehren würde. Karl beitellte feinen: 
Sohn Ludwig den Bojo, den Bruder feiner Gemahlin, zum 
Kämmerer und Befehlshaber des Heeres, gab ihm auch Die Lehen 
Gerard, des Grafen von Biturica3 und fohidte ihn mit Bernarb 
jowie nut dem Markgraf Bernard nah Uquitanien, indem er 
ihn die ganze Berwaltung dieſes Reiches übertrug. Bernard 
aber, dem Grafen von Toloſa gab Karl nach geleifteten Eiden 
Sarcafot und Rhedäs und fehidte ihn nach Toloſa zurüd. 
Ludwig, ber König von Deutſchland, rief feine Söhne Lud⸗ 


1) Senlis. — 2) Maurice — 5) Bourges. — 4) Carcaſſone, — 5) Le Raſez, 
zwiſchen Garcaffone und Narbonne. 
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wig und Karl zu fih, um fie mit Karlmann zu verföhnen und 
ließ ihnen Hinterliftia drohen; aber. feine Söhne und ihre Leute 
leifteten dem König Ludwig ihrerfeit8 auch wieber mit Hinter- 
gebanfen ihre Eide. Und de der Vater Ludwig wollte, daß eben 
diefe Söhne mit ihrem Bruder Karlmann gegen die Winider zögen, 
fonnte er dies nicht non ihnen erlangen; er entſandte daher mit 
Karlmann ein Heer, jo groß als er es zufammenbringen Tonıte 
und begab ſich jelbit, wie wir oben fagten, zur Unterrebung 
mit Ingelberge nad) Trient, wo er den Theil vom Reiche 
Lothars, welden er von Karl erhalten, mit Nichtachtung der 
zwiſchen ihnen gewechjelten eivlichen Verfiherungen, fowie ohne 
Zuftimmung und Willen der früheren Lehnsleute Lothars, vie 
ſich ihm übergeben hatten, heimlich zurüdftelltee Und darauf 
wurden beiberfeitß eidliche Berficherungen abgegeben, welche ven 
früheren mit dem Bruder gewechſelten Eiden entgegengejebt waren. 
Nachdem dies gefchehen, ſchickte Ingelberga einen Geſandten an 
Karl und ließ ihn wie früher auffordern, daß er fich mit ihr in 
dem Klofter des heiligen Mauricius treffen möchte. Karl aber, 
da er erfahren hatte, was zwilchen ihr und feinem Bruder vor⸗ 
gegangen war, wollte fich nicht dorthin begeben, ſondern ſchickte 
Geſandte an fie, vie keinen genügenden Beſcheid von ihr zurück⸗ 
brachten. 

Papſt Adrian ſchickte nach der noch von Papſt Nikolaus 
ſeinem Vorgänger getroffenen Anordnung, ſeine Geſandten, nämlich 
Donatus, Bichof von Oſtia, Stephanus, Biſchof von Nepeſium 
und Marinus, Diakon ver heiligen römiſchen Kirche nach Con⸗ 
ſtantinopel an den Kaiſer Baſilius und deſſen Söhne Conſtantinus 
und Leo; Anaſtaſius aber, der Bibliothekar des römiſchen Stuhls, 
welcher der beiden Sprachen, der griechiſchen und der lateiniſchen, 
mächtig war, begleitete die Geſandten. Und in der darauf be— 
rufenen Synode, welche die Theilnehmer die achte allgemeine 
Synode nannten!, wurde der über die Entſetzung des Ignatius 
und die Einſetzung des Photius entſtandene Streit beigelegt, indem 


1) Eröffnet den 5. Oktober 869, geſchloſſen ben 28. Februar 870. 
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bie Synode den Photius in den Bann that und den Ignatius 
wieder einſetzte. In dieſer Synode wurde über die Berehrung 
der Bilder anders, als wie bie orthodoxen Lehrer früher ent- 
ſchieden hatten, befchlofien und mit Vergünftigung des römifchen 
Papftes, ver ihren Bejchlüffen über die Verehrung der Bilder 
zuftimmte, jeßten fie verfchievenes feit im Wieverfpruch gegen bie 
alten Canones und im Wiederſpruch gegen ihre eigene Synode, 
wie jeder, der bie Acten diefer Synode lefen will, Mar erfehen 
wird. 

Kaifer Ludwig kam am Vorabend vor Pfingften nah Rom, 
und am Tage darauf vom Papſt Adrian gerönt!, ritt er, die 
Krone auf den Haupte, mit dieſem nad) Gelebrirung des Hod- 
amts, in feierlihem Zuge zum Pallaft des Lateran. Nachdem er 
aber ein Heer gefammelt, 309 er von Nom aus wieder in bad 
Gebiet der Beneventaner. Und da die Großen Italiens gegen 
Ingelberga wegen ihres Hochmuths heftigen Haß hegten, führten 
fie die Tochter des Winigifus dem Kaiſer an ihrer Statt zu und 
erlangten von ihm, daß er an Ingelberga den Befehl ſandte, daß 
fie in Italien? bleiben und ihm nicht nachfolgen?, fondern feine 
Rückkehr nad) Italien abwarten folle. Ingelberga aber dieſer 
Botihaft nicht gehorchend, eilte ihm nachzufolgen und ſchickte den 
Biſchof Wibodus? an Karl zum Zeichen ver Freundſchaft, indem 
fie glaubte, daß Karl unbefanut fei, was zwijchen ihr und Lud⸗ 
wig, dem König won Deutfchland vereinbart worden wäre. Wibo⸗ 
dus aber fam zu Karl bei der Brüde Liudi, wohin biefer wegen 
verſchiedener in Burgundien zu erledigenden Gejchäfte ſich begeben 
hatte. Bier wurde Karln auch von den Leuten Bernarbs, des 
Sohnes von Bernard, gemelvet, daß Bernard, mit dem Beinamen 
Bitelus, getödtet worden wäre, und feine Zehen wurben jenem 
Dernard gegeben. Sarl aber fehrte von Burgund zum erften 
September nadı nem Hofgut des Gundulphs zurüd, um den hierher 
berufenen Reichſtag abzuhalten. Nachdem er hier einige Zeit ver⸗ 
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weilt und alles, was ihm nothwendig ſchien, angeoronet hatte, 
begab er fid) zur Jagd nach vem Arbuennawald. Und im Monat 
Dctober fam er zu Schiff auf der Mofa! nad Trajectum?, um 
mit den Normannen Rori und Rodulph, die ihm zu Schiff 
dahin entgegengefommen waren, zu verhandeln; ben ihm treuen 
KRorih nahm er fehr wohlwollend auf, den Kobulph, ver auf 
Untreue jann und übermüthige Forderungen ftellte, entließ ex, 
ohne ihm etwas zu gewähren und traf Anftalten, feine Getreuen 
gegen die Anfeindungen defjelben zu fihern. Zu Pferde machte 
er dann die Nüdreife über Attiniacum und feierte das Geburts- 
feft des Deren im Kloſter des heiligen Medardus. 

Papft Adrian ftarb und Johannes, Erzdiafon der römischen 
Kirche, wurde am 14. Dezember als jein Nachfolger eingefegt. 

873. In dem Reihe Karld gab es viele, welde be- 
forgten, daß durch Karlmann wiederum neue Uebel in ber 
heiligen Kirche Gottes und in den anderen Reichen angeftiftet 
werden würden, für welche er auf ven Rath feiner Getreuen und 
nad der Sitte feiner Vorgänger und Vorfahren Geſetze für den 
Frieden der Kirche und die Befeltigung des Reichs erlaflen und 
befohlen hatte, daß fie von allen befolgt würben. Er berief daher 
die Bifchöfe ſeines Reichs nad) der Stadt Silvanectä, wo Karlmann 
fi) in Gewahrſam befand, damit fie nach ben heiligen fanonijchen 
Borfchriften, von denen, wie Leo jagt, in Leichtfinn oder Ueber- 
hebung abzumweichen ihnen ſchlechterdings verboten tft, ihre bifchöfliche 
Amtspflicht gegen ihn übten. Dies thaten fie und fprachen ihn nad) 
den heiligen Borfchriften von jeder geiftlichen Würde los, indem 
fie ihm nur die Laien-Communion ferner geftatteten. Als Dies 
gejchehen war, rief der alte und fchlane Feind bei ihm und feinen 
Genoſſen einen neuen Gedanken hervor, nämlih, daß er num 
noch viel ungehinderter zu föniglichen Namen und Gewalt ge= 
langen fünne und daß, weil er feinen geiftlicdhen Rang mehr be= 
jäße und durch das Urtheil der. Bifchöfe feine geiftliche Würde 
verloren hätte, er auch die geiftliche Torſur ohne Scheu aufgeben 
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fünne. Daher begannen nad feiner Entjegung feine Genofien von | 
neuem und eifriger ſich um ihn zu fchaaren und fo viele ala 
möglih in ihre Gemeinſchaft zu ziehen, um ihn bald, wenn ſich 
die geeignete Gelegenheit fände, aus dem Gewahrfam, in welchem 
er gehalten wurte, zu entführen und ihn ſich zum König zu feßen. | 
Hierdurch wurde es nothwendig, auch dasjenige gegen ihn auf 
zunehmen, um veswillen er von den Biſchöfen nit verurtheilt 
worden war; und kraft der heiligen Gefege Spruch für bie von 
ihn eingejtannenen Verbrechen zum Tode verdammt, wurde er 
nah milderem Spruch, damit er Zeit und Gelegenheit hätte 
Buße zu thun, anbererjeitS aber außer Stande wäre, Schlimmeres, 
auf das er ſann, zu begehen, mit Aller Anweſenden Beiſtimmung 
geblenvet, damit fo die verberblihe Hoffnung ber Friedens⸗ 
ftörer auf ihn zunichte gemacht und die Kirche Gottes und vie 
Chriftenheit in dem Reich außer den Anfeindungen ver Heiden 
nicht aud) noch durch verderbenbringenden Aufftand heimgeſucht 
würde. 

Ludwig, der König der Deutſchen, kam vor Weihnachten nach 
der Pfalz Frankonofurd, feierte daſelbſt das Geburtsfeſt des 
Herrn und berief dahin zum 1. Februar feinen Reichstag, zu dem 
er feinen Söhnen Ludwig und Karl nebft andern Getreuen, fowie 
den Yehensleuten, vie fid) aus dem Reiche des veritorbenen Lothar 
in feine Huld gegeben hatten, zu erjcheinen befahl. Un währen 
er noch dort verweilte, Fam zu feinen Sohn Karl ber Teufel in 
der Geftalt eined Engeld des Lichts und ſagte ihm, daß fem 
Bater, weil er ihn um feined Bruders Karlmann wegen zu ver- 
derben trachte, den Zorn Gottes gegen ſich erregt hätte und 
darum bald fein eich verlieren würde; Gott aber habe Karl 
beſtimmt, Daß er dies Reich befigen folle und in furzem würbe 
es ihm zufallen. Karl aber von Furdt und Schred ergriffen, 
eilte in die Kirche, welde an das von ihm bewohnte Haus an- 
ftieß und ver Teufel folgte ihn dahin nad) und fprad) abermals 
zu ihm: Warum fürdteft Du Dih und fliehft, venn wenn ich 
nicht von Gott gekommen wäre, Dir anzuzeigen, was in nächſter 
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Aufunft gejchehen wird, fo würde ich Dir nicht in dies Hans des 
Herrn haben folgen Finnen. Durch diefe und andere lockende 
Worte überredete er denfelben, aus feinen Händen bie ihm vor 
Gott gejendete Communion zu nehmen, wie Karl auch that. Und 
nad den Biffen fuhr der Satan felbft in ihn. Als nun aber Karl 
zum Bater kam und. bei ihm mit dem Bruder und anderen 
Getreuen, ſowohl Biſchöfen als Laien, zu Rathe faß, erhob er 
fih plöglih, vom Teufel ergriffen, und erflärte, daß er das 
Weltliche verlaſſen und mit feiner Gemahlin Heine fleifchliche 
Gemeinschaft mehr pflegen wolle; tabei warf er das Schwert ab 
und ließ e8 auf die Erde fallen, und da er auch ben Gürtel ab» 
nehmen und fein Gewand von fid thun wollte, fing e8 an ihn 
hin und herzureißen. Darauf wurde er von den Biſchöfen und 
andern Männern erfaßt und, indem ver Bater und alle Anwejenven 
vom beftigften Schred und Staunen wig niedergefchmettert waren, 
in die Kirche geführt. Und Erzbifchof Liutbert bekleidete fich mit ven 
Prieftergemändern und begann die Meſſe zu lefen; als er aber an bie 
Stelle, mo da8 Evangelium gelefen wird, gelommen war, fing Karl 
nit lauter Simme an in feiner Mutterfpradhe Wehe zu rufen; 
und fo rief er fortgeſetzt dieſes Wehe, bis die eier ver Meſſe 
vorüber war. Der Bater aber übergab ihn den Bifchöfen und 
andern Getreuen und befahl, daß fie ihn nach den geweihten Stellen 
der heilgen Märtyrer führen follten, damit er durch ihre Ver⸗ 
vienfte und Fürſprache vom Teufel befreit und durch Gottes 
Barmherzigkeit wieder zu gefunden Simen gelangen möchte; 
auch Dachte er daran, ihn nah Ron zu fohiden, gab jedoch 
diefen Plan wegen verſchiedener Urſachen, die bazwifchen kamen, 
wieder auf. | 

Nach dem Tode Lantberts des Kahlen war ver Patrizier 
des griehijchen Kaiſers nach der Stabt, welche Hydrontus heißt, 
mit einem Heer zur Unterftügung der Beneventaner gekommen, 
welche verjprocdhen hatten, den bis dahin den Kaifern von Francien 
gegebenen Tribut jenem zahlen zu wollen; darauf ſchickte Ludwig, 
der Kaiſer von Italien, von Kapua aus, wo er ſich aufbielt, da 
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er nicht anders den Adalgiſus gewinnen Tonnte, an den Papft 
Johannes, den Verwandten des Adalgiſus, und ließ benfelden 
auffordern, zu ihm nad Campanien zu kommen und zwifchen ihm 
und Adalgiſus die Verföhnung zu Stande zu bringen; burd 
biefen Schritt wollte er ſich den Schein geben, ald ob er auf 
Berwenvdung des Stellvertreter des heiligen Petrus ven Adal⸗ 
giſus wiener zu Gnaden annähme, von dem er geſchworen hatte, 
daß er nicht eher aus dieſem Lande heimkehren wollte, bis er 
benfelben gefangen genommen hätte, da er in Wahrheit durch 
feine Macht ihn nicht fich zu unterwerfen vermochte. 

Karl kündigte einen Feldzug gegen Britannien an, damit bie 
Normannen, welde die Stadt Andegavi! erobert hatten, nicht 
merkten, daß er gegen fie ziehen werde und nicht nach anderen 
Drten, wo man fie nicht jo überwältigen könne, ſich flüchteten. 
Während er aber dahin auf dem Wege war, erhielt er vie Nach 
richt, Daß auf Anftiften feines Bruvers Ludwig, des Königs von 
Deutſchland, der geblenvete Karlmann durch -einige feiner Leute, 
im Einverftänpniß zweier falfher Mönde, aus dem Klofter Eor- 
beiq entführt und durch Mitwirkung und Vermittlung Adalards 
zu Ludwig gebracht worden war. Karl wurde durch Diefe Nach 
richt nicht fehr erjchredt, ſondern jegte feinen Zug fort. Und er 
begann mit feinem Heer die Stadt Andegavi zu belagern, wo bie 
Normannen, nahvem fie verſchiedene Städte vermüfte, Kaftelle 
zerftört, Klöfter und Kirchen in Brand geftedt und alles Ackerland 
verbeert hatten, nun ſchon längere Zeit verweilten, und umgab 
fie mit einem ſehr feften Wall, während Salomon, der Herzog 
ber Britonen jenfeitö des Fluſſes Meduana? mit feinem Heer zu 
Karls Unterftägung fid, aufftellte. Und während hier Karl bie 
Belagerungsarbeiten betrieb, ſchickte Salomo feinen Sohn Wigo 
mit den Großen der Britonen zu Karl, und dieſer Sohn gab 
fi in die Huld Des Königs und ſchwur ihm vor feinen Getreuen 
Treue. Inzwiſchen wurde ver Normanne Rodulf, ver im Reiche 
Karls viel Uebles verübt hatte, int Reiche Ludwigs mit mehr a aiß 
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fünfhundert feiner Genoſſen getödtet. Während feines Aufenthalts 
vor der Stadt Andegavi wurde Karln auch aus nicht unficherer 
Duelle gemelvet, daß eine jo große Menge von Heufchreden von 
Deutihland aus über Gallien und befonvders über Spanien hin 
ſich verbreitet habe, daß es der neghptifchen Plage zu vergleichen 
gewejen ſei. 

Ludwig, der König von Deutfchland erhielt, als er im Be- 
griff ftand, in der Stadt Mettä feinen Reichstag abzuhalten, bie 
Nachricht, daß er, wenn er nicht eiligft feinem Sohn Karlmaun 
in der Mark gegen die Winiver zu Hülfe eile, ihn nicht wieder 
jeben würde. Darauf kehrte er fofort um und begab fih nad 
Keginisburg; den blinden Karlmann aber übergab er dem Exz« 
biſchof Liutbert zur Aufbewahrung im Klofter des heiligen Alban 
zu Moguntia, hiervurd) deutlich an den Tag legend, wie jehr ihm 
die Uebelthaten mißfällig waren, welche Karl gegen vie heilige 
Stiche Gottes, gegen das riftliche Boll und gegen jeinen Vater 
wo und wenn er nur fonnte, verübt hatte. In Regensburg ein- 
getroffen, ftellte Yudwig fo gut er fonnte durch feine Geſandten 
ein gutes Einvernehmen mit den unter verjchiedenen Fürften 
jtehenden Winidern wieder her; die Geſandten des Volks aber, 
welches Behin heit, ließ er ins Gefängnig werfen, ba fie nur 
zum Trug geſchickt waren. 

Karl fette tapfer und eifrig die Belagerung ver Normannen 
in der Stadt Anvegavi fort und brachte dieſe fo weit zur Unter⸗ 
werfung, daß ihre Großen zu ihm kamen, ſich feiner Huld überr 
gaben und alle Eide, welche er vorfchrieb, leifteten, ihm auch ſo 
viel er forderte, Geiſeln dafür ftellten, daß fie an einem beſtimmten 
Tag aus der Stadt Andegavi abziehen und in feinen Reiche Zeit 
ihres Lebens jelbft feine Beute machen, noch ſolche machen laſſen 
würden. Sie baten aber, daß Karl ihnen geftatten möchte, auf 
einer Inſel im Fluß Ligeris bis zum Monat Februar ihren Auf- 
enthalt nehmen und ihren Handel treiben zu können; und im Monat 
Vebruar follten dann diejenigen, welche bereitö getauft wären und 
jernerhin feft und wahrhaftig am Chriftenthbum halten wollten, 
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zu ihm kommen, fowie diejenigen, welche, noch Heinen, Chriſten 
zu werben wünſchen würden, auf feinen Befehl getauft werben; 
bie übrigen aber follten fein Reid, verlafjen und fernerhin, wie 
gefagt ift, in daſſelbe nicht wieder in ſchlechter Abficht zuräd- 
tehren. Darauf brachte Karl mit ven Bifchöfen und vielem Bolt 
in größter Andaht und Frömmigkeit die Gebeine des heiligen 
Albinus und Licinus, welche aus Furcht vor den Normannen aus 
ihren Gräbern herausgenommen worben waren, an ihre“ früheren 
Ruheſtellen zuräd und weihte ihnen reiche Gefchente. Und nachdem fo 
die Normannen aus der Stadt Andegavi vertrieben und bie Geifeln 
in Empfang genommen worden waren, kam Karl im Monat Octo⸗ 
ber nad der Stadt Cinomanni! und dem Fleden Ebroicum?, 
von da weiter nach bem neuen Kaftell bei Piſtä und am erften 
November nah Ambiani.? Nachdem er dann auf dem Gut 
Audriaca? und in der Umgegend der Jagd obgelegen, begab er fidh 
nad dem Klofter des heiligen Vedaſtus und feierte dafelbft das 
MWeihnachtsfeft des Herren im Jahre 874. 

874. Der Winter war lang und ftreng und es fiel folche 
Menge Schnees, wie niemand fi erinnern konnte gefehn zu haben. 

Karl hielt zum Felt Maris Reinigung eine Verſammlung 
mit feinen Räthen im SKlofter des heiligen Quintinus; Die Zeit 
der Falten aber brachte er im Kloſter des heiligen Dionyfius zu 
und feierte daſelbſt auch das Dfterfeft. Einen allgemeinen Reichs⸗ 
tag hielt er am 13. Juni auf dem Gut Duciacum, wo er aud 
vie Jahresgeſchenke im Empfang nahm. Bon bier aus begab er 
fi) Über Attiniacum und die gewöhnlichen Keifeftationen nach 
Eompendium. Der lange Sommer bewirkte große Dürre des 
Heus und Mangel an Getreide. 

Nachdem über Salomo, ven Herzog der Britonen, ſchon feit 
einiger Zeit ſchwankende Nachrichten eingelaufen waren, wornad 
er bald franf, bald tobt fein follte, erhielt Karl zu Compendium 
über den Hergang feines Todes folgenden ficheren Bericht: :Bon 
den Großen der Britonen, PBascuitan, Vurnahat und. Wigo, dem 
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Sohne des Rivilin, fowie auch von fränkiſchen Leuten, welche er 
ſchwer gekränkt Hatte, verfolgt, Hatte fih Salomo, nachdem auch 
fein Sohn Wigo gefangen genommen und in Haft gebracht worben 
war, nad) Paucherum geflüchtet; hier in einem kleinen Klofter 
Rettung ſuchend, wurde er: von den Seinigen umzingelt, und da 
er von feinem der Britonen felbft Uebles erleiden follte, ven 
fränfiihen Leuten, dem Fulcoald und den andern überliefert. 
Bon diefen geblenvet, wurde er .am andern Tag todt gefunden, 
fo die gerechte Strafe erduldend, ba er feinen Senior Heriſpogius, 
welcher von ihn verfolgt fih in die Kirche flüchtete und Gottes 
Hülfe anflehte, am Altar getödtet hatte. 

Ludwig, ver König von Deutfchland, fehidte feinen Sohn 
Karl. nebft andern Gefandten an feinen Bruder Karl und ließ 
ihn zu einer Zufammenkunft an der Mofella auffordern. Al 
Karl auf dem Wege dahin fi befand, wurbe er von Kolik be» 
fallen und an der Weiterreife verhindert, fo daß er zu jener 
Zujammenkunft zur fejtgefegten Zeit nicht eintreffen konnte. Die 
Unterredung zwijhen den ‚Brüdern, Ludwig nämlid und Karl, 
fand daher erſt im Anfang December zu Heriftallium! an ver 
Moſa ftatt. Bon da nahm Karl feinen Rückweg über das Klofter 
des heiligen Ouintinus und feierte das Weihnachtsfeſt zu Com⸗ 
penbiun. Ludwig beging: diefes Feſt zu Achen und begab fidh 
von da über den Rhein nach feiner Pfalz Frankonofurd. 

875. Karl kam um den Anfang der Faften nach dem Klofter 
des heiligen Dionyſius und feierte daſelbſt auch das fterfefl. 
Richildis, feine Gemahlin, gebar in zu früher Niederkunft 
in der Nacht vor dem vierten Dftertage einen Sohn, ver bald, 
nachdem er getauft worven, flarb. Währenn fie ven Tag ber 
Reinigung nad ihrer Entbindung in dieſem Klofter abwartete, 
begab fih Karl nad Bafivum?; von hier Tehrte er zur Feier ber 
Xitaneien vor dem Himmelfahrtsfeft nad) dem Klofter des heiligen 
Dionyfius zurüd und kam am Vorabend vor Pfingiten nad) 
Sompenbium. 

1) Hariftalle an der Maas. — 2) Haifleur. 
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Ludwig, König von Deutfchland, hielt im Monat Mai zu 
Tribur eine Reihsverfammlung und da er feine Pläne nicht durch⸗ 
ſetzen konnte, berief er eine zweite Berfammlung zum Monat 
Auguft nach demjelben Ort. 

Karl kam im Monat Auguft nah Darciacum! am Arduenna⸗ 
wald, wo er die ſichere Nachricht erhielt, daR fein Neffe Ludwig, 
der Raifer von Italien, geftorben war?. Er brach deshalb al 
bald auf und z0g nad Pontigo; allen feinen in ver Nähe wohnen- 
den Räthen befahl er ſich bei ihm einzufinden, und zog fo viel 
er konnte Unterftügungen zu feinem Zuge an fi. Weiter ging 
er nad) Ringones® und erwartete hier diejenigen, weldye er mit 
fih nad Italien führen wollte; nachdem er von bier Richildis, 
feine Gemahlin, über die Stadt Remi nah Silvacum“ zurüd- 
gefendet und feinen Sohn Ludwig in den: Theil des Reichs ge- 
ſchickt hatte, welchen er nach dem Tode feines Neffen Lothar durch 
Bertrag mit feinem Bruder erhalten, trat er am erfien September 
feinen Zug an, berührte das Klofter des heiligen Mauricius>, 
überfchritt den Berg des Jupiter® und drang in Stalien ein. 
Ludwig, der König von Deutſchland, fein Bruder, ſchickte feinen 
Sohn Karl herüber nad Italien, um feinem Bruder. Karl ent- 
gegenzutreten. König Karl nöthigte ihn aber, die Flucht zu er- 
greifen und Italien zu verlaffen. Darauf jchidte jedoch Ludwig, 
der König von Deutfchland feinen andern Sohn. Karlmann mit 
möglichft großer Begleitung nad Italien, um dem Bruder ent- 
gegenzutreten. Da Karl hiervon zeitig Kunde erhielt, zog er ihm 
mit einem noch flärferen Heere entgegen und weil Karlmanı im 
Voraus jah, daß er ihm nicht würde widerftehen können, bat er 
ihn in einer Unterredung um Frieden und kehrte nach. gegenfeitig 
geleifteten Eivden in die Heimath zuräd. Ludwig aber von Eıtgel- 
ran, früberem Kämmerer und Bertrauten Karls überrebet, ber 
auf Anftiften der Königin Richildis feiner Düren entjebt ‚und 
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vom Hofe gewiefen worben war, zog mit einem Heer und begleitet 
von feinen Sohne Ludwig, bis nad Attintacum; auf Befehl der 
Königin Richilvis verbanden ſich num zwar die Großen im Reiche 
Karls eidlich, Ludwig fich entgegenzuftellen, aber fie achteten ihre 
Berpflihtung nit, ſondern richteten das Land zu Grunde und 
plünderten es felbft wie Feinde. Ebenſo verwüſtete Ludwig mit 
feinem Heere das Reich; nachdem er aber das Geburtsfeſt des 
Herrn in Attiniacum gefeiert hatte, Tehrte er auf die Borftellungen 
der Großen nad) ter Berwäftung des Reichs feined Bruders, 
mit einigen der Grafen aus Karls Reich, die Rd) zu ihm begeben 
hatten, wieder um und Fam, feinen Weg über die Stadt Trier 
nehmend, über den Rhein nad der Pfalz Frankonofurd, mo er 
die Faftenzeit und das Ofterfeft feierte. Hier ging ihm auch bie 
fihere Nachricht zu, daß feine Gemahlin Emma in der Pfalz zu 
Neginisburg bald nad Weihnachten geftorben war. Karl aber z0g, 
nachdem die Mehrzahl der Großen aus Italien ſich bei ihm ein- 
gefunden hatte und nur einige wenige nicht erfchienen waren, auf 
Einladung des Bapites Johannes nad) Rom und wurbe von Diefem 
am 17. Dezember mit großem Glanze in ber Kirche des heiligen 
Petrus empfangen. 

876. Im Jahre des Heren 376, am Tage der Geburt des 
Herrn !, wurde Karl, nachdem er dem heiligen Petrus große und 
werthoolle Geſchenke dargebracht hatte, zum Kaiſer gefalbt und 
gefrönt und als Kaifer der Römer ausgerufen. Am 5. Yanuar 
verließ er Rom und fehrte nad) PBapia? zurüd, wo er eimen 
Reichstag abhielt. Und nachdem er Boſo, ven Bruder feiner 
Gemahlin, zum Herzog des Landes beftellt und mit der herzog« 
lichen Krone geſchmückt Hatte, eilte er, ihm nebft den Kollegen, 
welche Boſo ſich ſelbſt ausgebeten hatte, zurücklaſſend, über ven 
Berg des Jupiter und das Kloſter des heiligen Mauricius nach 
ſeinem Reich zurück, um noch das Oſterfeſt im Kloſter des heiligen 
Dionyſius feiern zu können. Als dies Richildis hörte, welche zu Sil- 
vacum? weilte, brach fie Jofort von da am 6. März auf, um ihrem 

1) D. i. 875. — 2) Pavia. — 8) Servais. 
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Gemahl entgegen zu gehen und fam, in größter Eile reifenb, über 
Remi!, Satalauni? und Lingones? zum 14. März jenfeit Veſon⸗ 
tium* an einen Ort, ver Warnarii- Fontana heißt; mit ihr zw 
ſammen reifte der Kaifer nun. über die Städte Veſontium, Lin 
gones, Catalauni, Remi und die Eöniglihe Pfalz Compendium 
nad dem Klofter des heiligen Dionyfius, und feierte daſelbſt 
das Oſterfeſt. Hierhin ließ er auch bie Legaten des Papſtes, 
nämlich Johannes, Biſchof von Tuscanum, Johannes von Are 
tien“ und Anſegiſus von Senoness kommen und berief kraft papſt⸗ 
lichen Auftrags, auf den Rath jener und nach ſeinem Willen 
eine Synode auf die Mitte des Monats Juni nah Pontigo', 
wohin er ſich über Remi und Catalauni begab. 

Nachdem der Kaiſer aus Italien nach Francien zurückgekehrt 
war, nahm Boſo mit Hülfe Berengars, des Sohnes von Eberard, 
die Tochter des Kaiſers Ludwig, Hirmengard, welche bei ihm ſich 
aufhielt, auf betrügliche Weiſe zu ſeinem Weibe. 

Am 21. Juni in der neunten Indiction, nachdem ſich alle 
Biſchöfe und Geiſtliche in ihren Prieſtergewändern verſammelt 
hatten, das Haus und die Seſſel mit Teppichen behangen waren 
und in der Mitte des Verſammlungsſaales gegenüber dem kaiſer⸗ 
lichen Thron auf einem Leſepult die heiligen Evangelien aufgelegt 
waren, erſchien der Kaiſer Karl, bekleidet mit golddurchwirktem 
Gewand nach fränkiſchem Schnitt, uzſammen mit den Geſandten 
des heiligen Stuhls in der Synode zu Pontigo. Alsbald ſtimmten 
die Sänger das exaudi nos domine an und fangen das 
Gloria, und nad) dem Kyrie Eleison hielt Iohannes, Biſchof 
von Tuscanum, die Predigt. Nachdem hierauf ver Kaiſer in ber 
Synode fi nievergelaffen hatte, Ind Johannes, Biſchof von 
Tuscanum, die von Papfte gefehidten Briefe vor, und unter dieſen 
auch einen Brief über das Primat des Anſegiſus, Biſchof von 
Senones, wornach derſelbe, jo oft es das Heil der Kirche er- 
forderlich made, fowohl bezüglich Der Berufung von Shnoden 
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als in Ausübung anderer: Befugniſſe für Gallien und Germanien 
des Papftes Stellvertreter fein follte;. durch ihn follten die Vers 
oronungen des heiligen Stuhles -ven Biſchöfen befannt gemacht 
und anbrerjeitd von ihm, wenn es nöthig wäre, über das was 
fid) ereignet hatte dem heiligen Stuhl. Bericht abgeftattet werben, 
aud wichtigere und jchwierigere Angelegenheiten von ihm dem 
Papſt zur Erwägung und Entſcheidung unterbreitet werven. Die 
Biſchöfe baten darauf, daß ihnen, an melde diefes Schreiben ge 
richtet wäre, daſſelbe nun auch felbft zu lejen verftattet würde; 
der Kaiſer aber ging auf diefe Bitte nicht ein, ſondern verlangte 
jofort von ihnen zu wiſſen, was fie auf diejes päpftlihe Schreis, 
ben zu ermiebern gedächten. Ihre Antwort ging nun dahin, 
daß, unter Wahrung der den einzelnen Metropoliten zuftehenven 
echte und Machtbefugniffe wie fie durch die heiligen. Canones 
und die gemäß den heiligen Canones erlafjenen Dekrete des 
heiligen Stuhls feftgefegt wären, fie den Befehlen des Papftes 
Johannes zu gehorchen bereit wären. Und wiewohl ver Saifer 
und vie Legaten des Papftes alles daran ſetzten, vie Erzbiſchöfe 
dahin zu bringen, daß fie ohne allen Vorbehalt dem Brimat bes 
Anſegiſus, ſowie es der Papſt gefchrieben, ſich unterwerfen zu wollen 
erklären folten, fonnten fie doch feine andere, als die oben be= 
zeichnete Antwort von ihnen erprefien und nur der einzige Fotarius, 
Biſchof von Burdegala ! gab aus Schmeidyelei, weil er von Burde—⸗ 
gala nad) Pictavi? und von da nad) Biturica? durch bie Gunft 
des Fürſten wider die gefeglihen VBorjchriften gefommen war, 
die Eriwiederung von der er. wußte, daß fie den Kaiſer zufagte: 
Darauf erhob ſich der Kaifer und fagte, daß der Papft ihn zu 
jeinen Stellvertreter auf ver Synode ernannt babe und er werbe 
das, was jener befohlen, auszuführen bemüht fein. Und m 
Gemeinſchaft mit Johannes von Zuscanum und Johannes von 
Aretium nahm er den Brief und gab ihn dem Anfegifus; darauf 
ließ er einen Seſſel vor alle Bifchöfe feines dieſſeits der Alpen 
gelegen Reichs neben Johannes von Tuscanum ftellen, ver zu 
1) Bordeaux. — 2) Poitierd. — 3) Bourges. 
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feiner Rechten ſaß und befahl dem Anfegijus, daß er an allen 
vor ihm Orbinirten vorbeifchreiten und auf diefen Stuhl ſich ſetzen 
folle, wogegen, fo daß e8 Alle hörten, ver Erzbifhof von Rem 
Einſpruch erhob, indem er dies Verfahren ven heiligen Borfchriften 
wiederſprechend erflärte. Der Kaifer aber beharrte bei feinem 
Willen; und da die Biſchöfe baten, daß fie fih von Dem an fe 
gerichteten Brief eine Abjchrift nehmen könnten, geſtand er ihnen 
nidyt einmal Died zu. Damit ſchloß die Synode an dieſem Tage 

Am 22. diefes Monats (Iuni) aber verfammelten ſich wiederum 
bie Biſchöfe; in dieſer Verſammlung wurden die vom Papft an 
die Laien gerichteten Briefe verlefen, fowie auch die Urkunde, in 
welcher die Wahl des kaiſerlichen Herrn von ben Biſchöfen 
und übrigen Großen des Italifchen Reichs beftätigt wurbe und 
ferner die Kapitel, welche er in der Pfalz Tieimm erlaffen und 
allen durch ihre Unterſchrift zu beftätigen befohlen hatte und bie 
er nunmehr aud) durch die Biſchöfe dieſſeits der Alpen beftätigen 
ließ. Damit jchloß die Synode an dieſem Tage. 

Am 3. Juli verfammelten fi die Bifchdfe ohne den Kaifer 
und es fanden heftige Verhandlungen ftatt über Priefter aus ver 
ſchiedenen Parochien, bie fich befchwerend an die Gefandten des 
Papftes gewandt hatten. Damit ſchloß Die Synode an dieſem Tage. 

Am 4. deſſelben Monats traten die Bifchöfe wieder zufammen 
und der Kaifer, der Synode beimohnend, hörte die Gefanbten 
feines Bruders, des Königs Ludwig, den Erzbifhof von Colonia 
Willebert und die Grafen Adalard und Meingaud, durch welche der⸗ 
felbe einen Theil vom Reich des Kaifers Ludwig, des Sohnes ihres 
Bruders Lothars, forderte, wie e8 ihm nad Erbrecht zakomme 
und eiblid) zugefichert worden wäre. Und Johannes, ber Bifchof 
von Tuscanum, verlag das vom Papſt Johannes an die Biſchoöfe 
im Reiche Ludwigs gerichtete Schreiben und übergab ein Eremplar 
deſſelben dem Erzbiſchof Willebert, damit er e8 ben bezeichneten 
Biſchöfen zuftelltee Und damit ſchloß die Synode an biefem 
Tage. — 

Am 10. Juli verfanmelten ſich die Biſchöfe, und um die 
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neunte Stunde erjchtenen die Geſandten des Papftes, Leo, Bifchof 
und Apoerifiarius, ein Neffe des Papftes, umd Petrus, Biſchof 
von Forun-Simproni und brachten Briefe an den Ruifer und 
die Kaiferin, fowie Grüße des Papftes an die Biſchöfe. Und 
jo wurde die Synode an diefem Tage gejchloffen. 

Am 11. Juli, als die Biſchöfe ſich verſammelt hatten, wurbe 
ein Brief des Papſtes verleſen über die Verdammung des Biſchofs 
Formoſus, des Nomenelators Gregorius und ihrer Anhänger, auch 
wurden Karln die vom Papſt zugeſendeten Geſchenke überreicht, 
unter denen ein Scepter und ein goldener Stab beſonders aus⸗ 
gezeichnet waren; für die Kaiſerin waren gleichfalls Geſchenke be— 
ftimmt, Gewänder und mit Evelfteinen verzierte Armfpangen. - 
Und ſo wurde die Synode an dieſem Tage geſchloſſen. 

Am 14. Juli verſammelten ſich die Biſchöfe, und der Kaiſer 
ſchekte die Vertreter des Papſtes in die Synode, um die Erzbiſchöfe 
und Bifchöfe heftig zu tadeln, weil fie am Tage vorher trog feines 
Befehls fih nicht verjammelt hatten. Da dieſe aber kanoniſch 
vollgültige Gründe der Rechtfertigung hierfür barlegten, fiel 
der Tadel zu Boden. Und zum zweiten Mal verlas Johannes, 
Biſchof von Zuscanum, auf Befehl des Kaifers den Brief des 
Papſtes über den Primat des Anſegiſus und es wurde von Neuem 
eine Antwort der Biſchöfe darauf verlangt. Und die Erzbiſchöfe 
erklärten jeder für ſich, daß fie, ſowie ihre Vorgänger ven Bor- 
gängern des Papſtes ordnungsmäßig gehorcht hätten, ſie auch 
ſeinen Anordnungen gehorchen wollten. Und ihre Antwort wurde 
jet weniger ſchwierig aufgenommen, als in der Gegenwart bes’ 
Kaiſers gefchehen war. Nachdem darauf abermals über Be- 
ſchwerden, welche Priefter verſchiedener Sprengel amdie Gefandten. 
des Bapftes gerichtet hatten, heftige Verhandlungen ftattgefundeit 
hatten, wurte ein Schreiben Frotars, des Erzbiſchofs von Yurbes 
gala verkfen, ver bat, daß ihm, weil er wegen ber Anfeindungen: 
der Heiden in feiner Stadt nicht bleiben könne, geftattet würde, 
vie Metropole Bituricä in Befig zu nehmen. Dieſes Berlangen 
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verwarf aber bie VBerfammlung einftimmig. Am 16. Juli, da fih 
auf Befehl der Gefandten des Papſtes die Biſchöfe verfammelt 
hatten, erfchien Der SKaifer Morgens um die neunte Stunde un 
griechiſchem Gewande und Die Krone auf dem Haupt, begleitet 
von den päpftlichen Geſandten, die nach römifcher Sitte gefleivet 
waren, während die Biſchöfe ihre Prieſtergewänder angethan 
hatten und im Uebrigen alle Vorkehrungen in ver Weife wie am 
erften Tage, wo bie Synode zufummentrat, getroffen waren. 
Und, wie zuerft, wurde bie Antiphona Exaudi nos Domine mit 
den Berjen und das Gloria nad) dem Kyrie eleison gefunge 
und Bifhof Leo hielt die Predigt, worauf alle fi niederſetzten. 
Nun verlad Johannes von Aretium ein der Vernunft und be 
Autorität widerfprechendes Schriftftäd; und nah ibm las Odo, 
Bifhof von Belvagi!, mehrere Kapitel, weldhe von den Geſandten 
des Papftes und dem Anfegifus und Odo ohne Wiffen der Sympde 
aufgefegt worden waren; fie waren unter fi wiberfprechenp und 
batten gar feinen Nuten, jonvern liefen ver Vernunft und ber 
Autorität entgegen; darum find fie auch unten nicht angefügt 
worden. Wiederum aber wurde die Trage über ven Primat bes 
Anfegifus geftellt und nad vielen heftigen Worten des Kaifers 
und der Gefandten des Papftes gegen die Bifchöfe, erreichte 
Anſegiſus in Diefer legten Sitzung doch eben nur das, was er 
am erften Tag der Synode erlangt hatte, 

Darauf begaben fich Petrus, Bifhof von Forum» Simpronit 
und Johannes von Tuscanım nad dem Gemach des Kaifers und 
führten von da die Kaiferin, welche vie Krone trug, in die Synode. 
Und während ſie ſich neben den Kaifer- ftellte, erhoben fich alle, 
jever nad) feiner Würde feinen Plag einnehmend. Nun begannen 
Biſchof Leo und Johannes, Biſchof von Tuscanum, ihre Lob⸗ 
reden auf den Papit, den Herrn Raifer und bie Kaiſerin, fowie 
bie übrigen nad) dem Gebrauch, und nach einer Prebigt,bes Leo, 
Biſchofs von Gavinum? wurde die Shnove gefchloffen. 

1) Beauvais. — 2) Sabinum. 


876. 179 


Der Kaiſer ſchickte darauf vie Geſandten des Papftes, Leo 
und Petrus, reich beſchenkt, nah Rom zurüd und ſandte mit 
ihnen ven Biſchof Anjegifus und Adalgarius, Biſchof von Auguſtu⸗ 
bunum!. Inzwiſchen waren einige Normannen durch den Abt und 
" Markgraf Hugo getauft worben, die um deswillen vor den Kaifer 
geführt wurden und von ihm beſchenkt zu den Ihrigen Jurüds 
fehrten. Aber wie früher, jo auch fernerhin, betrugen fie fich wie 
Normannen nad) heidnifcher Weiſe. Der Kaifer brach am 28. Juli 
von Pontigo auf und fam am 30. deſſelben Monats nad) Catalauni, 
und bier blieb er wegen einer Törperlichen Beſchwerde bis zum 
13. Auguft. Am 14. Auguft begab er fih nah Remi und kam 
von da geraden Weges nah Silvacum. Den 28. Auguft aber 
fhidte er die Gefandten des Papftes, Johannes und den andern 
Johannes, fowie Biſchof Odo nebft andern Geſandten an feinen 
Bruder Ludwig, deſſen Söhne und die Bifchöfe und Großen 
jeines Reichs. Während diefe auf dem Wege waren, erhielt ver 
Kaiſer zu Garifiacum die Nachricht, daß König Ludwig im ber 
Pfalz Sranfonofurd am 28. Auguft geftorben und am 29. vefjelben 
Monats im Klofter des heiligen Nazarius? beftattet worden jet. 
Alsbald fhidte der Kaiſer Gefandte an die Großen des Reichs 
feines verfiorbenen Bruders und begab fi) dann von Cariſiacum 
nad) vem Gut Satanacum?, mit der Abficht von bier nach Mettä 
zu gehen und dort die Biſchöfe und Großen aus dem Reich feines 
verftorbenen Bruders, welche zu ihm kommen würden, zu empfangen, 
Plöglih aber änderte er feinen Entſchluß, eilte nach Achen und 
von da nach Colonia, immer von den Geſandten des Papftes bes 
gleitet. Und während biejenigen, welche mit vem Kaifer zogen, 
ohne Schen vor Gott Alles verwüfteten, drangen die Normannen 
mit ungefähr 100 großen Schiffen, welche wir in unjerer Sprache 
Barfen nennen, am 16. September in die Sequana ein.., Als 
dies dem Kaiſer zu Colonia gemeldet wurde, veränderte er barum 
nichts in dem von ihm begonnenen Unternehmen. Ludwig aber, 
jein Neffe, zog mit Sachfen und Thüringern von der andern Seite 
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wig und ben einigen gemeldet, daß der Kaiſer mit ſtarkem Heere 
gegen ihn heramiehe. Er aber behauptete mit denen, welche er bei 
ſich hatte, feine Stellung und als die Haufen des Kaiſers angriffen, 
leijtete ex tapfern Widerſtand, jo daR das Heer des Kaiſers bie 
Flucht ergriff und er ſelbſt verfolgend hinter dem Kaiſer hereilte; 
ber Kaiſer aber vermochte faum mit wenigen fid) durch Die tu? 
zu retten. Biele aber, die hätten entfliehen können, wurden daran 
verhindert, indem alle Yaftpferde des Kaifers und derer, die. mit 
ihm waren, ſowie aud) die Krämer und Waffenverfäufer, welche dem | 
Staifer und feinem Heer gefolgt waren, ven ſchon engen Weg ten 
Flüchtigen noch ganz verjperrten. Getödtet wurden im Kampfe felbft 
Die Grafen Nagenar und Hieronymus nebft vielen anvern; ges 
fangen genommen anf dem Schladhtfelve over in dem nahen Walbe 
wurden der Biſchof Dttuf, Abt Gauzlen, die Grafen Aldramm 
und Adalard, Bernard und Eberwin und viele andere; ſämmt⸗ 
liches Gepäd aber und alles, was die Kaufleute mitführten, fiel 
dem Heere Ludwigs in die Hände. Und es erfüllte fih das 
Wort des Propheten, der da fagt: Du Berftörer, meineft Dir, 
Du werbeft nicht verftöret werden? Alles was bie Verwüſter, 
welche mit dem Kaiſer waren, hatten, und ſie ſelbſt wurden bie 
Beute des Heeres von Ludwig, fo daß die, welche mit Hülfe der 
Pferde hatten fliehen Finnen, ihres Lebens Nettung als Beute 
betrachten mußten. Die andern aber wurden von den YTanbleuten 
dergeftalt ausgeplünvert, daß fie fi in Heu und Stroh widelten, 
um nur die Schaamtheile zu verhüllen und nackt Diejenigen ent« 
flohen, welche die Verfolger nicht tödten wollten. Und jo traf ein 
großer Schlag Das räuberifche Volk. 

Richildis aber, als fie von der Flucht des Faiferlichen Heeres 
und des Staifers felbft am 9. "Oktober Nachricht erhalten hatte, 
brach eilends von Heriftallium auf und gebar auf der Flucht im 
der nächſten Nacht bei Hahnruf auf offener Straße einen Sohn. 
Und weiterfliehend, indem nad) der Entbindung ein Diener das Kind 
vor ihr hertrug, gelangte fie mit demſelben bis nad) Attennacum!. 

1) Antenai in ber Didcefe Rheims. 
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Der Kaifer fam am Abend des 9. Oktober nad) dem Kloſter des Heil 
Rantbert; hier trafen ihn am 10, Oftober Franko und Hilduin, die 
von Richildis fanıen und blieben bei ihm bis er Richilvis folgen 
nad) Antennacum gelangte. Bon bier begab er ſich nah Duciacum!, 
fehrte von da wieder nad) Antennacım zurüd und berief bie 
Reichsverſammlung nach Salmonciacum? auf ven funfzehnten Tag 
nach dem Feſt des heiligen Martin. Ludwig, ver Sohn des ver 
ftorbenen Königs Ludwig, Fehrte von Andernach über Sinzich nah 
Achen zurüd, wo er drei Tage verweilte, unb ging dann zu 
Zufammentunft mit feinem Bruder Karl nach Confluentes®. Nach⸗ 
dem fie bier ſich befprochen, Tehrte Karl unwohl nah Mettä und 
von da nad) Alamannien zurüd, und Ludwig zog über ven Rhein. 
Ihr Bruder Karlmann kam weder zu ihnen nod) zu dem Kaiſer 
Karl, der ihn dazu aufgeforbert hatte, indem er Durch den Mrieg 
gegen bie Winider in Anfpruch genommen war. 

Kaiſer Karl fchicte Konrad und andere Große an Die Nor 
mannen, welde in die Sequana gelommen waren, um, auf melde 
Weiſe auch es ihnen gelänge, mit ihnen einen Bertrag abzufchlieen, 
wovon er hoffte, daß fie zur angeſagten Reichsverſammlung ibm bie 
Kunde bringen würden. Kaiſer Karl fam zum Reichstag, wie beftimmt 
war, nad Salmonctacum und empfing hier Zehnsleute aus dem 
Theil des Reichs vom verftorbenen Lothar, welchen bei der Theis 
lung fein Bruder Ludwig erhalten ‚hatte. Dieſe hatten fich nad 
feiner Flut von Andernach um ihn gefammelt. Er gab ihnen 
nun einige Abteien, die gerade frei waren und beſchenkte andere 
mit Lehen von ber Abtei Martiand, welche er getheilt Hatte, 
worauf er fie entließ. Er beitellte auch Mannſchaften, welde 
gegen die Normannen in der Sequana Wache halten follten. - 
Er felbft begab fid aber nach dem Gut Pirzinniacam, wo er fo 
heftig von Pleurefie befallen wurde, daß man an feinem Leben 
verzweifelte. Und er feierte daſelbſt das Geburtsfeft des Herrn 
im Jahre der Menſchwerdung Chrifti 877. 

877. Etwas in der Beſſerung, begab fich ver Kaifer über Cari⸗ 

1) Doucy. — 2) Samoucy. — 3) Koblenz. 


877. 183 


fiacum nad) Compendium; während er hier werweilte, wurde fein 
Sohn, der, ehe Richildis nad) Antennacum fan, auf der Landſtraße 
geboren war, frank; und nachdem das Kind von Bofo, feinem Oheim, 
aus der Taufe gehoben und den Namen Karl erhalten hatte, ftarb es, 
und die Leiche wurde nach dem Klofter des heiligen Dionyfius zur 
Beftattung gebracht. Kaifer Karl aber brachte zu Compendium bie 
Taftenzeit zu und feierte daſelbſt das Dfterfefl. In dieſer Zeit 
empfing er die Geſandten des Papſtes, Petrus, Biſchof von 
Forum-Simpronii und Petrus, Biſchof von Senogallia, durch 
welche der Bapft mündlich und ſchriftlich ihn nad) Rom zu fommen 
anging, um, wie er verfprocdhen, bie heilige römifche Kirche von ven 
Heiden, welde fie anfeindeten, zu befreien und gegen fie zu vertheidi- 
gen. Zum 1. Mat berief Karl die Biſchöfe ver Remenfifchen Kirchen» 
provinz jowie auch Der andern Provinzen nach Compendium und 
ließ die Kirche, welche er an dieſem Drt gebaut hatte, mit vielem 
Glanz in feiner und der päpftlichen Geſandten Gegenwart von 
den Bijchöfen einweihen. Darauf hielt er zum 14. Juni die all« 
gemeine Reichsverſammlung, wo er durch Kapitel anorbnete, wie 
fein Sohn Ludwig mit feinen ©etreuen und den Großen des 
Reichs dieſes regieren jollte bi8 er von Rom zurüdgelehrt- fein 
würde; auch fegte er feit, Daß zur Zahlung des Tributs eine 
Steuer aus dem Theil von Francien, welchen er vor dem Tode 
Lothars bejeilen, und in Burgund erhoben würde, in der Art, daß 
von jedem herrfchaftlichen Manfus ein Solivus, von jevem freien 
Manfus vier Denare von ber herrfchaftlihen Abgabe und vier 
von dem Eigen des Beſitzers, von jedem unfreien Manfus 
zwei Denare von der herridaftliden Abgabe und zwei von dem 
Eigen des Befiters zu zahlen wären, und jeder Bifchof follte 
von den Prieftern feines Sprengels, je nachdem was jedem zu 
Ieiften möglid) wäre, als Höchftes fünf Solivi und ald Geringites 
vier Denare einfordern und den Sendboten des Kaiſers über- 
‚Viefern. Aber auch von den Schäßen ber Kirchen je nach Ver⸗ 
hältniß wurde zur Aufbringung des Tributd genommen. Und 
die ganze Summe des Tributd betrug fünftaufend Pfund Silbers. 
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was diefe auch that. Am eilften Tage aber, nachdem er das 
Gift genommen, ten 6. Oftober, verſchied er in einer elenven 
Hütte. 

Die Begleiter des Kaifers öffneten darauf den Körper, ent- 
fernten die Eingeweide, baljamirten die Leiche mit Wein und allen 
möglichen Wohlgerüichen ein, legten fie auf eine Trage und machten 
fid) auf ven Weg, um fie nad) dem Klofter des heiligen Dionyſius 
zu bringen, wo der Klaifer gewünfcht hatte begraben zu werben. Da 
fie aber des Uebelgeruchs wegen die Leiche nicht zu tragen ver- 
mochten, legten fie wiefelbe in eine von innen und außen gepichte 
Tonne, die fie in Felle einwidelten, aber auch dies Half nicht ven 
Uebelgeruch befeitigen. Und als fie Daher zu einer Zelle von 
Münden des Lugdunenſer Bisthums, welche Nantoadis 1 heißt, 
gefonmen waren, begruben fie alsbald den Yeichnam mit ver 
Tonne. 

Aber auch Karlmann war faft bis zum Tode erkrankt; und in 
einer Sänfte nad) feinem Reiche getragen, lag er hier ein ganzes 
Jahr Darnieder, fo daß er ſchon von vielen ganz aufgegeben wurde, 

Ludwig, nachdem er auf dem Gut Aubriaca? den Tod feines 
Vaters Karl erfahren hatte, fuchte fih ſofort möglichft viele zu 
gewinnen, indem er Abteien und Güter nach jedes Wunſch und 
Berlangen ſchenkte. Dann brach er auf, um ſich zur Beltattung feines 
Vaters nad) dem Klofter des heiligen Dionyfius zu begeben, und Fam 
über Sarifiacum und Compendium bis nad Vernum; da er hier 
hörte, daß der Vater ſchon begraben worden und daß die Großen 
bes Reichs, ſowohl Aebte wie Grafen, in Entrüftung, weil er ohne 
ihre Zuftimmung einigen Lehen gegeben hatte, fi) wider ihn 
verjchworen hätten, fehrte er nah Compendium zurüd. Die Großen 
aber, Alles verwüſtend was auf ihrem Wege lag, kamen mit 
Richildis nach dem Klofter Avennacum®, beriefen eine allgemeine 
Verſammlung nad) Witmaröberg und entjandten Abgeorbnete an 
Ludwig, der auch feinerfeits an fie feine Geſandten fchidte. Und 
jo unter dem Hin- und Wiedergehen ver Geſandten fam man 

1) Nantua. — 2) Orreville. — 3) Avenay in ber Didceje Rheims. 
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überein, daß Nichilvis und die Großen zu ihm nad Compendium 
fonımen follten, und fie beriefen ihre Verfammlung nad) Casnum !- 
bein Wald Cotia. | 

Darauf am Feft des heiligen Andreas kam Richildis nad 
Compendium zu Ludwig und händigte biefem bie Urkunde ein, 
durch melde fein Bater vor feinem Tode ihm das eich übers 
geben hatte, fowie ein Schwert, das Des heiligen Petrus genannt, 
mit welchem er ihm die Inveſtitur über das Keich verlieh, und 
das königlihe Gewand, die Krone und den Stab von Gold mit 
Edelſteinen. Nachdem zwifhen Ludwig und den Großen Gefandte 
bin= und hergefandt und. mit den einzelnen über bie Xehen, welche 
fie verlangten, Bereinbarung getroffen war, wurde Ludwig am 
8. Dezember mit der Zuftimmung aller, fomohl der Biſchöfe und 
Aebte als der Großen des Reichs und ber Uebrigen, welche an- 
wejend waren, von Hinkmar, vem Biſchof von Remi, zum König ge- 
weiht und gekrönt. Und die Bijchöfe übergaben ſich und ihre Kirchen 
ihm zum gebührenden Schuß und erbaten von ihm’ die Erhaltung 
ihrer kanoniſchen Privilegien, indem fie ihrerfeits gelobten, daß 
fie nad) beten Wiffen und Vermögen gemäß ihres Amtes ihm 
mit Rath und Hülfe ihre Treue erweifen würben; die Aebte aber, 
die Großen des Reichs und die füniglichen Vaſallen übergaben 
fid) feiner Huld und leifteten ihm der Sitte gemäß den Eid ber 
Treue. , 

Als König Ludwig, Kaifer Karls Sohn, zu Compendium 
gekrönt wurde, richteten die Biſchöfe ihre Bitte wie folgt an ihn: 
Bir bitten Euch), und zu gewähren, daß Ihr einem jeden von ung 
und jeder der und anvertrauten Kirchen gemäß dem erften Kapitel, 
bezüglich defjen jüngft zu Earifiacum nach der von Gozlen vorgelefe- 
nen Erklärung der faiferliche Herr, Euer Bater, unter Zuftimmung 
feiner und Eurer Getreuen fowie der Geſandten des heiligen Stuhls 
verfprochen hat, daß e8 von ihm und von Euch gemahrt werben 
jolle, das kanoniſche Privileg und gebührenves Geſetz und Recht 
erhalten und Euren Schuß ſchenken wollt, wie ein König in feinem 

1) Chesne> Herbelot, hit am Raude bes Cotiſchen Waldes. 
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Synode mit den Bifchöfen der Galliſchen und Belgifhen Pros 
pinzen; und er ließ in der Synode das Ercommunicationsurtheil 
verlefen, welches er über Lantbert und Adalbert, fowie über 
Tormofus und den Nomenclator Gregorius verhängt hatte, und 
forderte die Zuftimmung der verfammelten Bijchöfe zu biefem 
Spruch. Darauf baten die anweſenden Bifchöfe, Daß wie ber 
Papit felbjt die von ihm ausgefprocdhene Ereommunication hatte 
Ihriftlih auffegen und ihnen in der Shynode- vorkejen laſſen, er 
auch ihnen verftatten möchte, daß fie ihm fhriftlich ihre Zu⸗ 
ſtimmung gäben, und nachdem ver Papft dieſe Bitte gewährt 
hatte, überreichten die Biſchöfe dm folgenden Tage dem Papfte 
in der Synode die nachſtehende Urkunde: 

Heiligfter und ehrwürdigſter Herr und Bater der Bäter, 
Johannes, der katholiſchen und apoftolifchen Kirche, nämlich ihres 
höchften Sites zu Rom, Papſt. Wir Deine Söhne, Deine Diener 
und die Schüler Deiner Autorität, die Biſchöfe aus Gallien und 
Belgien, leiden mit Dir unter dem, was jene boshaften Menjchen 
und Diener des Teufels, die Wunden Eurer Schmerzen ver- 
mehrend, gegen unfere heilige Mutter und Herrin aller Kirchen 
begangen haben, und nehmen an Eurem Schmerz Theil, unjere 
Thränen mit den Euren vereinigend. Und wir werden das Urs 
theil Eurer Heiligkeit, welches Ihr kraft des Privilegiums des 
heiligen Petrus und des apoftolifhen Stuhles über viejelben und 
ihre Mitſchuldigen gemäß ven Heiligen durch den Geift Gottes 
gegebenen und durch die Verehrung ber ganzen Welt geweihten 
Canones ſowie gemäß den Dekreten Eurer Vorgänger, der Ober- 
priefter des heilgen Römiſchen Stuhls, gefält habt, mit Herz 
und Mund und unferem einhelligen Willen und mit ver Auto⸗ 
vität des heiligen Geiftes, durch deſſen Gnade wir die Weihe 
des bifchöflichen Stanves erhalten haben, mit dem Schwerte des 
heiligen Geiftes, welches das Wort Gottes ift, ihnen zum Ver 
derben zu vollitreden bereit fein. Das heißt, wie werben alle, 
welche Ihr, wie wir oben gejagt, ercommunticirt habt, für ercommuni« 
cirt halten, die .Shr aus der Kirche verftoßen habt, verftoßen. 
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die Ihr verflucht habt, für verflucht anſehen und bie, welde wi 
genügenter Buße und Reue, Cure, des beiligen Etubls Autoriik, 
wierer zu Gnaden aufnehmen wird, aud ımfrerjeitö aufnehmm:; 
aber wie wir in ter heiligen Sejchichte Über Die von Gott gereit 
verhängte äyurtiihe Plage leſen, daß fen Baus war, im im 
nicht ein Zorter lag und feiner Ta mar um ten andern zu träfte, 
weil jeter im eignen Haufe den Jammer hatte, jo haben wir amd 
in unfern Stirhen Trauriges zu beflagen; und darum erbitte 
wir in aller Temuth unjere& Herzens, daß Ihr uns mit Eure 
Autorität zu Hülfe kommt, indem Ihr fraft Eurer Gewalt ein 
(Hebot erlaßt, nad) ben wir gegen die Räuber unferer Kirchen 
verfahren mögen, damit wir und unſere Nachfolger mit der Straf⸗ 
gewalt des heiligen Stuhles ausgeräftet, fortan um fo kräftiger 
und jchneller mit Gottes Hüffe mider die nichtswürdigen Räuber 
und Verwüſter der firchlichen Befigungen und Güter, ſowie gegen 
die Berächter des heiligen bifchöflichen Amtes einmüthigen Sinnes 
auftreten fünnen; fie aber follen nad) vem Wort des ausgezeichneten 
Previgers und nad der Berfündigung Eures Willens dem Satan 
überliefert jein, auf daß fie an ihrer Seele gerettet werben am 
Tage unferes Herrn Jeſu Chriſti. 


Excommunication des Papſtes Johannes und der übrigen Biſchöfe, 
welche zu Trecä verſammelt waren, wider die Plünderer der 
Kirchengüter. 

Ueber die Plünderer von Kirchengütern, welche die durch 
den Geiſt Gottes eingegebenen, durch die Verehrung der ganzen 
Welt geweihten Canones und die Dekrete der Oberprieſter des 
apoſtoliſchen Stuhls mit dem Bann belegt ſein heißen bis zur 
gehörigen Buße, ſowie über die Räuber, von denen der Apoſtel, 
ans welchem Chriſtus redet, bezeugt, daß fie das Reich Gottes 
nicht haben und gebietet, daß mit ſolchen Menſchen der wahre 
Chriſt nicht einmal Speiſe gemeinſam nehmen ſoll, ſo lange fie 
in ihrer Sünde verharren, verordnen wir kraft ver Tugend Chriſti 
und nach dem Urtheil bes heiligen Geiſtes, daß jene Plündever, 
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‚wenn fie vor mächſtem 1. November al’ das Gut, welches fie 
ungerechter Weife fih angeeignet, ihren Kirchen nicht unter ges 
höriger Buße vollftändig wievererftattet haben werben, von ver 
Gemeinſchaft des Fleifches und Blutes Chrifti bis zur Rüdgabe 
der geiftlichen Befitzthümer und der Wicbererftnttung fremden Guts 
ausgeſchloſſen fein jollen. Und vie Verächter des heiligen bifchöfe 
Ichen Amtes um ver kirchlichen Ercommmnication follen nad 
bem evangeliihen und apoftolifhen Gebot von den Bifchöfen, die 
es angeht, ermahnt werben, und werm fie dann nicht Buße thum 
und von ihrer Bosheit nicht ablaflen, mit dem Bannfluch, His ſte 
Buße thun, belaftet bleiben. Und wenn fte in ihres Herzens 
Härtigkeit dahin fterben, jo ſoll niemand ‚ihre Leiber mit Hymnen 
und Pſalmen beftatten, noch ihr Andenken am heiligen Altare 
unter ben verftorbenen Gläubigen bewahrt werven, darnach daß 
ver Apoftel und Gvangelift Johannes fagt: „es ift wine Sinbe 
zum Tode: Dafür fage ih nicht, daß jemand bitte“ Die Sünve 
zum Tode ift aber das Beharren in ver Sügbe bis zum Tode. 
Und vie heiligen Canones ver alten Päter beftimmen nach der Ein⸗ 
gebung des heiligen Geifte® in Betreff derer, welche ſich ſelbſt 
ven Tod gegeben haben und vie für ihre Verbrechen beftraft werben, 
daß ihre Leiber nicht unte® Hymnen und Pfelmen zur- Erbe 
beftattet merden follen. Diefen VBorjihriften folgend, verordnuen 
wir na) dem Urtheil des Heiligen Geiftes Das, was wir eben 
über die Plünverer und Räuber der Kicchengliter gefagt haben, 
wenn fie nicht Buße thun, wie der heilige Gregorius verordnet 
hat, da er fagt: „Sole, weil fie mit Chriſten find, verfluche 
ih, und alle katholiſche Bifchöfe, ja die gefammte Kirche.“ 

Diefe Urkunde ließ Papſt Johannes feiner Excommunication 
hinzufügen, unterjchrieb fie eigenhändig und ließ fie Ms von allen 
Biſchöfen in der Synode unterzeichnen; darauf wurben auf feinen 
Befehl in der Synode die Canones des Sardicenſtſchen Concils und 
das Dekret Papſt Leos über nie Biſchöfe, welche ihre Site ver⸗ 
ändern, fowie auch die Afrikaniſchen Canones verlefen, worin es 
heißt, daß feine Veränderungen der Biſchofsſitze ftatthaben follen, wie 

Geſchichtſchr. d. deutſchen Vorz. IX. Jahrh. 11. Bb. 13 


194 878. 


auch feine zweite Taufe und feine zweite Ordination, alles mi : 
Bezug auf Frotarius, den Biſchof von Burdegala, welcher, mi 
man fagte, von Burdegala! nad) Pictavi? und .von ba nadı be 


— —— — 


Stadt Biturica? ſich gewandt hatte Und nachdem Ludwig von. 


Papft Iohannes am 7. September gekrönt worden war, Im a 


von König und Königin mit vielen Gefchenten beehrt wurbe; dam 
entließ ihn der König wieder nad) der Stadt Treck. Später lie 
der König noch durch feine Geſandten ven Papſt bitten, daß er 
auch feine Gemahlin? zur Königin krönen möchte, konnte De 
aber nidyt vom Papft erlangen. 


| 


biejen in feinen Palaft ein, wo der Papft Föftlih bewirthet um : 


Die Biſchöfe Frotarius und Adalgarius aber übergaben vem 
Papſt Fohannes in der Berfammlung der Biſchöfe Die Verordnung, 


durch melde Ludwig von feinem Bater das Reich übergeben 


worden war und erjuchten in Ludwigs Auftrag den Bapft, biele ı 
Verordnung kraft feines Privilegs zu beftätigen. Darauf bradıe | 


ver Papft Johannes die Abfchrift einer Verorbnung vor, vor 
geblih von Kaiſer Karl wegen Schenkung der Abtei Des Die 
nyſius an die römiſche Kirche erlajien, von der aber die meiften 
glaubten, daß fie auf den Rath ver beiden genannten Biſchöfe 
und anderer Rathgeber Königs Ludwigs verfertigt worden, um 
auf foldyen Grund hin dem Gozlen jene Abtei zu entreißen und 
jelbft in Befit zu uehmen. Und Papſt Johannes erflärte, wenn 
König Ludwig wolle, er folle Fraft feines Privilegs jene Ber 
ordnung beftätigen, jo müſſe Ludwig auch durch einen Befehl 
jeinerjeitd tiefe Verordnung des Vaters beftätigen. Diefe Sade 
aber der Lift und nicht der Gerechtigfeit blieb unerlebigt. 
Darnad) am 10. ded genannten Monats begab fi König 
Ludwig, auf das dringende Verlangen einiger feiner Großen, in 


1; Borteaur. — 2) Poitierd. — 3) Bourges. — 4) Ludwig war in erfter Ehe mit 
Ansgar verheirathet gewefen, bie ihm bie Söhne Ludwig und Karlmann ſchenkte. 
Auf Karld des Kahlen Befehl wurbe biefe Ehe fpäter gelöft und Ludwig Beirathete 
Adelheid. Der Papft weigerte fi, eine Handlung vorzunehmen, durch bie auf bie 


erite Che Ludwigs der Schein hätte fallen müffen, daß fic Teine rehtmäßige gewefen 
wäre. 
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die Wohnung des Papites, hatte mit ihm eine vertrauliche Unter- 
redung und fehrte dann mit ihm zufammen in die Verſammlung 
ver Bifchöfe nad dem Saal, der an die Wohnung des Papftes 
ftieß, zurüd. Und nad) der Ercommunication Hugos, des Sohnes 
von Lothar, ſowie Imino’8 und ihrer Genoffen, erklärte ver Papft, 
mit Gewalt von einigen Biſchöfen dazu gezwungen und unter 
Zuftimmung des Königs, daß Hedenulf!,, der Fraft feiner Autorität 
zum’ Biſchof ordinirt worden, feinen Sit behalten und das 
biſchöfliche Amt verwalten folle, der geblenvete Hinkmar aber 
bürfe, wenn er wolle, Meſſe leſen und ſolle einen Theil ver Beſitz⸗ 
thümer des Laudunenfifchen Bisthums erhalten. Da ‚aber Hebes 
nulf den Papft bat, daß er ihn dieſes Sites entheben möchte, 
indem er fi) ſchwach fühle und ins Klofter gehen wolle, konnte 
er dies nicht erlangen, fonvern e8 wurde ihm vom Papft mit . 
Zuftimmung des Königs und der Hinkmar günftigen Bifchöfe 
befohlen, daß er feinen Sig behalten und das bifchöflihe Amt 
fortführen folle. Als nun aber dieſe Gönner Hinkmars hörten, 
daß der Papſt gejagt hatte, der geblenvete Hinkmar könne, wenn 
er wolle wieder Mefje lefen und der König zugeftimmt babe, daß 
er einen Theil der Güter des Bisthums beſitzen ſolle, führten 
fie, die Bifchdfe anderer Provinzen und Metropoliten anderer Län⸗ 
ber, ganz unerwartet und ohne allen Befehl des Bapftes ven Hint- 
mar mit den Prieftergewänvern befleivet vor den Papft; und von 
hier geleiteten fie ihn unter Gefang in die Kirche und ließen ihn 
das Zeichen des Segend über das Bolt mahen. So wurve dann 
die Synode gejchlojlen. 

Am nächſten Tage begab fi König Ludwig, auf Einladung 
Boſos, mit mehreren feiner erften Räthe zu biefem ins Haus; 
hier reich bewirthet und von Boſo fowie deſſen Gemahlin mit 
Ehrenbezeugungen überhäuft, werlobte er Die Tochter Boſos mit 
feinem Sohne Karlmann und vertheilte nad dem Rathe eben 


1) Hebenulf war, nachdem Hinkmar feines Bisthums Laon entjeßt worben war, 
beffen Nafolger geworden. Hinkmar war mehrere Jahre gefangen gehalten worben 
und Bofo hatte ihn fogar blenden Iaffen. 
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viefer Räthe vie Lehen Bernhards, res Markgrafen von Gothie 
an den Kämmerer Theoverih, an Graf Bernhard von Arverm' 
und andere, die er im Geheim beftimmte. 

Papft Johannes ging von Trecä nad Cabillo? und von % 
feine Reife über Morienna fortfegend, fam er durch den Paß ve 
Mons Sinifius®, von Bofo und feiner Gemahlin geleitet, wieder 
nah Italien. 

König Ludwig kehrte von Trecä nad) Compenpium zurüd 
und nachdem er bier den Bericht der Geſandten gernommen 
hatte, welche er an jeinen Better Ludwig zur Herftellung de 
Friedens geſchickt hatte, ging er mit mehreren ſeiner Räthe 
bi8 nad) Heriſtallium. Und am 1. November kamen ſie beide zu 
Marsna zufanmen und fihloffen untereinander Friedensbumdniß. 
Zum Yet der Reinigung Mariä aber jagten fie eine Reiche 
verſammlung an, um bei diefer Gelegenheit wieder zuſammen zu 
kommen, und zwar Ludwig, Karls Sohn, nad den Gut de 
Gundulf und Ludwig, Ludwigs Sohn nah einem Ort in der 
Nähe daſelbſt, der ihm bequem war. Auf diefer Verſammlung 
kamen fie mit Zuſtimmung ihrer Getreuen überein, folgende Be 
ſchlüſſe feſt und unverbrüdylich zu halten. 

Bertrag, weldyer zwijchen den glorreichen Königen, Ludwig, 
dem Sohne Kaifer Karls und Ludwig, dem Sohne König Ludwigs 
an dem Ort, der Furonis? heißt, am 1. November unter ihrer’ 
und ber beiverfeitigen Getreuen Förderung und Zuftimmung ges 
ſchloſſen worben tjt, im Jahr ver Menfchwerbung. Ehrifti 878, 
in der 11. Indiction, wobei Ludwig, Karls Sohn, alfo fprad: 
Wie zwijchen meinem Vater Karl und Eurem Bater Ludwig 
dad Neid) Lothars getheilt worven ift, fo ift unfer Wille, daß es. 
auch bleiben fol: Und wenn einer unferer Getreuen im eich 
bed anderen irgend etwas an ſich geriffen hat, fo fol er es auf 
unjeren Befehl wieder aufgeben. Was aber das Reich betrifft, 
welches Ludwig, der Kaiſer von Italien bejaß, fo fol, da feither 


1) Clermont. — 2) Chalons fur Saone. — 8) Mont Eenid. — 4) Foren zwifchen 
Maaſtricht und Achen. 


878, 197 


noch fehre Theilung deſſelben ftattgefunden hat, ein Jeder va, 
was er.jegt inne bat, behalten, bis mit Gotted Willen wir 
wiederum zufammentommen und mit unferen beiberfeitigen Ge⸗ 
treuen befinden und feftjegen, was uns beffer und gerechter er⸗ 
fchienen fein möchte. Was aber das Reich Italien betrifft, fo 
follen, wenn aud) jett nicht Recht werden kann, doch alle willen, 
daß wir unfern Theil von jenem Reich geforbert haben, forbern 
und mit Gottes Hülfe fordern werben. 

Folgendes ift am Tage darauf feitgefeigt werben: 

Kapitel 1. Da ein feftes Bündniß ber Freundſchaft und Ver⸗ 
einigung jeßt, wegen mancher hindernder Umftände, nicht abgejchloffen 
werben fonnte, jo fol doch bis zu jener Reichsverſammlung, wo wix 
uns zu treffen feftgefett haben, jolche Freundſchaft unter. uns mit 
Gottes Hülfe bleiben, in aller Reinheit ded Herzens, mit gutem 
Gewiſſen und ungefälſchter Treue, daß Niemand dem Andern an 
feinem Leben, an feinem Neich ober an feinen Getreuen dur 
Rath und That Abbrud) tun, oder was zum Heil, zum Glüd 
und zur Ehre feines Reichs dient, hindern ſoll. 

Kapitel 2. Wenn in einem unferer beiden Reiche Heiden 
oder falfche Chriften feindlich auftreten ſollten, fo fol ein jeder 
getreuli dem andern, wo immer es nöthig fein wirb und ex 
ſelbſt vernünftigerweife e8 vermag, entweder felbft oder durch 
feine Getreuen mit Rath und That, fo gut er kann, helfen. 

Rapitel 3. Wenn ih End) überleben jollte, jo werbe ich 
Eurem noch jungen Sohn Ludwig und ven andern Söhnen, welde 
Gott Euch noch gefchenkt haben würbe, mit Rath und That, fe 
gut ich vermag, beiftehen, daß fie das väterlihe Keich kraft ihres 
. Erbredtes in Ruhe befigen können. Wenn Ihr aber mich über⸗ 
leben jolltet, fo bitte ih, daß Ihr meinen Söhnen Ludwig un 
Karlmann und den andern, welche mir die göttliche Liebe noch ſchenken 
möchte, ebenjo durch Rath und That fo gut Ihr vermögt, helfen 
wollt, daß fie ihr väterlihes Reich in Ruhe befiten können. 

Kapitel 4. Wenn ivgend welche Ohrenbläfer oder Berleumper, 
oder ſolche, die unfern Frieden neiden und unfey Neid nicht 
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rubig laffen wollen, unter und Zanf, Streit und Zwietkacht zu 
jüen verfuchen möchten, jo fol Keiner von und das ihm Zugetragem 
hören und bereitwillig annehinen, es fei denn, daß er es vor un 
beide und unſere beiverjeitigen Getreuen bringen wolle, damit der 
Urheber Rechenſchaft davon ablege. Will er dad aber nicht, fo ſoll 
er mit feinem von und irgend Gemeinſchaft mehr haben, fondern 
wir alle gemeinjan werben ihn als einen Lügner und Betrüger 
und als einen Menfchen, der unter Brüdern Zwietracht ſäen will, 
von und weiſen, damit nicht fernerhin jemand wage, ſolche Lügen 
uns ins Ohr zu blafen. 

Kapitel 5. Wir wollen gemeinfam, fo jchnell wir Können, 
unfere Gejanbten an die glorreichen Könige Karlmann und Karl 
abjchiden, um fie zu dem Reichſtag, welden wir auf den 6. Fe 
bruar angeſetzt haben, einzuladen, und fle zu beſchwören, daß fie 
nicht unterlafien, dahin zu fommen; und wenn fie fommen werben, 
wie wir wünſchen, fo wollen wir und gemeinfam zu Gottes 
Willen und der heiligen Kirche Rettung, zu unferer gemeinfamen 
Ehre und Wohl, und zur- Rettung ded ganzen und anvertrauten 
Hriftlihen Volkes mit Gottes Hülfe verbinden, daß wir ferner 
hin in dem, weldyer einer ift, eins feien und eind wollen, uud, 
gemäß den Apoftel, alle das eine jagen und thun, und unter ums 
nicht irgend welcher Streit fer. 

Kapitel 6. Wenn aber jene felbit, von ung mit dringenden Bitten 
gerufen und eingeladen, oder ihre Gefandten zu oben bezeichnetem 
Tage nicht fommen würden, fo wollen wir, nad dem was wir 
feitgefetst haben, daſelbſt beftimmt zu erfcheinen und uns nach Gottes 
Willen aufs Engfte zu verbinden nicht unterlaffen, e8 fei denn, daß 
ein jo unüberwinvliches Hinderniß eintreten follte, um veswillen Dies 
ſchlechterdings nicht gejchehen Könnte. Wenn fi) dies ereignete, 
fo fol das jeder dem andern rechtzeitig zu wiffen tun; und um 
deswillen joll unfere Freundſchaft fih nicht mindern noch wandeln, 
bis fie nach Gottes. Willen zur gelegenen Zeit neu ımd dauernd 
befräftigt wird. 

Kapitel 7. Was die Güter der Kirchen betrifft, fie mögen 
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ſowohl zu den Bisthümern als ven Abteien gehören, fo jollen 
ohne alle Behinderung die Leiter dieſer Kirchen biefelben bes 
fien; und wenn von irgend jemand daran ein Unrecht begangen 
ift, fo fol er in dem Reiche veflen, in weldyem biefe Güter Liegen, 
nadı dem Geſetz dafür zur Rechenſchaft gezogen. werben. 

Kapitel 8 Und weil durch Umbhertreiber und Menfchen, vie 
nad) ihrer gewaltfamen Lebensgewöhnung vor Nichts Scheu haben, 
ber Friede und die Ruhe des Reichs oft geftört wird, jo wollen 
wir, daß wenn ein Plcher Menfc zu einem von uns kommen 
jollte, um fid) der Rechenfchaft und Strafe für das was er ges 
than, zu entziehen, niemand ver Unfrigen ihn aufnehmen und bei 
ſich behalten ſoll, es ſei denn, um ihn zur gehörigen Verantwortung 
und zur gebührenden Beitrafung zu bringen. Und wenn er fi 
der gerechten Verantwortung entzieht, fo werden wir alle gemeitt« 
fam, in weſſen Reid) er fommt, ihn verfolgen, bis er zur Ver⸗ 
antwortung gebracht wird, oder aus dem Neid, verjagt ober ges 
tödtet ift. 

Kapitel 9. Wir wollen, daß e8 mit benjenigen, welche von 
Rechtswegen ihr Befisthbum in unferm Reiche verloren haben, fo 
gehalten werden fol, wie e8 zur Zeit unferer Vorfahren beſtimmt 
worden ift; daß aber diejenigen, welche ungerechter Weije ihr 
Beſitzthum verloren zu haben behaupten, vor ugs erjcheinen und 
wie ed vecht ift, ihr Urtheil empfangen und das Ihrige zurück⸗ 
erhalten follen. 

Nachdem dies vorgetragen worden, fehrte Ludwig, Ludwigs 
Sohn, nach ſeinem Reiche zurück; Ludwig aber, Karls Sohn, zog 
über den Arduennawald und feierte im Jahr der Geburt Chriſti 

879 das Geburtsfeſt des Herrn! zu Longlarium?. Und nad) 
dem er einige Zeit im Arduennagebirge verweilt hatte, kam 
er von da, feine Reife. fortfegenn, um die Zeit des Feſtes 
Mariä Reinigung®, nach Pontigo; von hier brady er nach ber 
Gegend von Auguſtodunum“ auf, um den Aufruhr des Markgrafen 
Bernhard zu unterbrüden und gelangte auf diefem Wege bis nad 

1) D. h. 878. — 2) Glare. — 3) 2. Februar. — 4) Autumn, - | 
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Trech. Da er aber wegen Berfchlimmerung feiner Krankheit — mar 
fogte, er babe Gift befommen — feine Reife nicht weiter fortieke 
fonnte, jo übergab er feinen gleichnamigen Sohn Ludwig dem. ke 
ſonderen Schub Bernhards, des Grafen von Arverni und ſchickte ben 
Abt Hugo, Bojo und den genannten Bernharb mit feinem Sohm, 
fowie Theoberich mit feinen Genoflen nad Auguſtodunum, damit 
fie dieſer Grafjhaft für Theoderich, melden: er dieſelbe früher 
gegeben hatte, fi bemädtigten. Er ſelbſt gelangte nur mi 
großer Schwierigkeit über Klofter Jodrun nach Kompendium; 
und da er fühlte, daß er dem Tode nicht entgehen könne, ſchick 
er durch Odo, den Biſchof von Belvagi? und den Grafen Alkzin 
die Krone, da8 Schwert und den übrigen Königlichen Schmud an 
feinen Sohn Ludwig und ließ denen, welche ven Sohn begleiteten, 
auftragen, daß fie ihn zum Könige weihen und frönen lafſen follten 
Er verſchied aber amı 10. April, Charfreitag, gegen Abend; umnd 
am folgenden Tage, dem Sabbath vor Oftern, wurde er in ber 
Kirche der heiligen Miaria beitattet. 

Als nun Odo und Albuin hörteg, daß er. geftorhen fet,. über: 
gaben fie die Gegenftänve, welche ſie mit fich führten, beur. Kämmerer 
Theoverih und kehrten eilends zurück. Die aber, welche mit 
Ludwig, dem Sohne des Königs, zufammen waren, fandten,. nad» 
dem fie die Nagricht von dem Tode des „Vaters dieſes Kindes 
erhalten hatten, an die Großen in dieſem Gebiete und ließen fie 
auffordern, zu einer Zuſammenkunft mit ihnen in Meldi“ fidy ein 
zufinden, um zu berathichlagen, was fernerhin gejchehen ſolle. Zwiſchen 
Boſo aber und Theoderich kam durch Vermittlung. bes Abtes Huge 
ein Vertrag zu Stande, wornady Boſo die Grafſchaft Auguſte⸗ 
bunum erhalten und Theoderich zur Entfehäbigung bie Abteien, 
welche. Bofo. in dieſer Gegend bejeflen Hatte, empfangen follte 
Abt Gozlen? jedoch, eingedenk der Beleidigungen und Nachflellungen, 
weiche er in der verfloflenen Zeit von ſeinen Neidern erfahren 


1) Der Sohn Bernharbs von Septimanien, bed Kämmerers Lubwigs bes From⸗ 
men. — 2) Jouarre. — 8) Beauvais. — 4) Meauz. — 5) Abt von Et. Germain unb 
Et, Denis. 
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hatte, und im PVertrauen auf bie freundſchaftliche Berbindung, 
in welche er mit. Ludwig, dem Könige von Deutſchland, und veffen 
Gemahlin, fowie ven Großen feines Landes. getreten. war, als er, 
in der Schlacht bei Andernach gefangen, über ven Rhein ges 
führt worven, fing am. Pläne zu ſchmieden, wie er an feinen: 
Gegnern Rache nehmen möchte, und verband fich mit Konrab, deu 
Grafen von Parifius, den er mit ver trügerifchen Hoffnung. auf. 
außerordentliche Macht und Stellung lodte, ihm Pläne vorſpiegelnd, 
durch welche fich Dies erreichen ließe. Und bevor noch jene, welche 
mit dem Sohne des Königs waren, zur angejagten Berfammlung 
nach Meldi? kamen, beeilten fte fich, möglichſt viele Biſchöfe, Aebte 
und mächtige Männer zu. einer Zuſammenkunft eimuladen, an 
dem Orte, wo bie Thara? in die Sara 3 einfließt, unter dem 
Borgeben, daß fie, da der König geſtokben, gemeinjam über des 
Reiches Frieden und Wohlfahrt: verhandeln wollten. Die nun. aber, 
welche fich hier verfanmelten, wurben von. ihnen überrebet; Ludwig, 
den König von Deutſchland, in das Reich zu berufegg von deſſen 
Freigebigfeit fie ohne Zweifel fi) den: Beflg aller ver Lehne ver 
ſprechen könnten, welche fte feither nicht zu; erlangen vermocht 
hatten. Und fie ſchickten Geſandte an ven genannten Ludwig und 
feine Gemahlin, und ließen fie auffordern, eiligft bis nad, Mettk 
zu fommen, wohin fie alle Biſchöfe, Webte und Großen, dieſes 
Keiches zu. ihm führen könnten; umd fo. zogen fir über. Silvacum“ 
und längs. der Aronad, auf dem: Wege viele Berwüſtungen und 
Plünvderungen verübenn, bis nach. Biriiunum®. Ludwig aber kam 
auch bis Viridunum und fein: Heer verübte ſolche Gräuelthaten 
jeder Art, daß durch fie die Unthaten der Heiben übertroffen 
Schienen. 

As Hugo, Bofo, Theoderich und ihre: Genoffen von ven 
Kunde erhielten, was Gozlen und. Konrad mit ihren Verbündeten 
im Schilde führten, fanbten fie den. Bultarius, Biſchof von Auen 
liani und die Grafen Goiram und Andfer an Ludwig nad Viri⸗ 


1) Meaur. — 2) Tairin. — 3) Dife, der Zufammenfluß bat bei dem Ort Ereil 
ftatt. — 4) Servais. — 5) Aisne, — 6) Verbun, 
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bunum, um ihm ben Theil vom Reich Des jüngeren Lolke, 
welchen Karl aus der Theilung mit feinem Bruder Lubiwig, ben 
Vater Ludwigs erhalten hatte, unter der Bebingung auzubier, 
daß er nad Empfang dieſes Gebietes in fein eich zurüdtce 
und was jonjt Yubmig vom Reiche feines Vaters befeffen hatte, ve 
Söhnen Ludwigs zugejtände. Ludwig aber und Die Seinigen, mi 
biefem Anerbieten wohl zufrieden, wiefen num werächtlich Gozlen 
Konrad und deren Genoflen von fih, und ‚nachdem Ludwig ver 
ihm angebotenen Theil des Reiche in Empfang genonmen, Tehrte 
er nad) feiner Pfalz Frankonofurd zuräd. AS Dies jedoch Lu 
wigs Genmhlin hörte, wurde fie darüber ſehr ungehalten, indem 1 
fie jagte, daß wenn fie mit ihn dorthin gegangen wäre, er bad 
ganze Reich gewonnen haben würbe. Und in ihrer Bebrängniß um 
Berlegenheit wandten ſich Wozlen und Konrad nun an die Königin 
und ftellten ihr flagend vor, wie fie hintergangen worben waren. 
Und nachdem Geſandte, welhe fie von Ludwigs Seite ermuthigen 
jollten, jorgg aud) andere gleichſam als Geifeln zu ihnen ges 
fommen waren, fehrten fie zuräd, überall wohin fie “ nun 
gelangen konnten, Raub und Verwüſtung übend, und verkünbeten 
ihren Anhängern, daß Ludwig fo bald als möglich mit einem 
großen Heere erfcheinen werde; gegenwärtig babe er nicht Fommen 
fönnen, weil ihm bie fichere Kunde zugegangen jei, daß fein 
Bruder Karlmann, der ſchon ald er feinen Zug angetreten Hatte, 
von der Gicht ſchwer getroffen und dem Tode nahe war, -geftorben 
wäre! und Arnulf der Sohn veflelben von einer Beifchläferin, 
einen Theil des väterlichen Reichs in Befig genommen Habe; 
in Folge deſſen habe er nad jenen Gegenden eilen müfien, 
wie er auch that. Nachnem er aber, fo gut es ging, die Bes 
wegung in jenen Gebieten bejchwichtigt hatte, kehrte er zu feiner 
Gemahlin zurüd. Als nun aber Abt Hugo und die Uebrigen, 
welche für die Söhne ihres Senior Ludwig, Ludwig und Rarl 
mann, thätig waren, vernahnen, daß Ludwig nıit feiner Gemahlin 
in dieſes Yand kommen wolle, fchidten fie mehrere Biſchöfe, ven 
1) Nach den Annalen von Yulba ift ber 23. März ber Todestag. 
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z = Anſegiſus und andere, nad) dem Klofter Ferrari und ließen jene 

— beiten daſelbſt zu Königen weihen und krönen. 

E. Inzwifhen wußte Bofo, von feiner Gemahlin tberrebet, 

: welche erklärte, daß fie nicht leben wolle, wenn fie, die Tochter 

- des Kaifers von Italien und die Berlobte des Kaifers von Grä- 
cten !, es nicht erreichte, Daß ihr Gemahl König würde, die Bijchöfe 
diefer Gebiete? theil® durch Drohungen, theil® durch Verlodungen, 
indem er ihnen Abteien und Güter verſprach und fpäter auch gab, 
dahin zu bringen, daß fle ihn zum Könige weihten und Trönten®, 
Auch Hugo, der Sohn des jüngeren Tothar von ber Waldrada, 
fammelte einen Haufen Räuber und ſchickte ſich an, in das Reich 
ſeines Vaters einzufallen. 

Kark, der Sohn Ludwigs, des verſtorbenen Königs von 
Deutſchland, zog nach Langobardien und nahm von dieſem Reiche 
Beſitz; Ludwig aber und Karl begaben ſich zu einer Zuſammen⸗ 
kunft mit demſelben ehe er den Berg des Jupiter überſchritt, nach 
Orbg, Und da jener ſchon nad) Langobardien weiter gezogen, 

ſie jelbft aber von ihrer Reiſe zurückgekehrt waren, erhielten fie 
die Nahricht, daR die Normannen, welche in dem Fluß Ligeris 
weilten, ihre Schiffe verlaffen hatten und in Raubzügen dag Land 
verheerten. Darauf brachen fie ſogleich nad). Diefen Gegenden 
auf und trafen am Feſt des heiligen Anpreas? auf vie Nor⸗ 
mannen. Viele von diefen wurden getöbtet und eine noch größere 
Menge kam in dent Fluffe Vencenna> um; das Heer der Franfen 
aber kehrte nad) Gottes Willen ſiegreich und wohlbehalten nach 
Hauſe zurück. 

880. Im Jahr des Fleiſch gewordenen Wortes, 880, nahm' 
Ludwig, König von Deutſchland, nebſt ſeiner Gemahlin von Achen 
feinen Weg nad dieſen Gebieten und kam bis nah Duciacum$, 
wohin ihnen Gozlen und Konrad entgegenfamen, nachdem ſchon 
die meiften ihrer Genoſſen fih vom Bündniß mit ihnen losgeſagt 






1) Berlobt mit Conftantin, des Kaiſers Bafilius Sohn. — 2) D. 5. der Gebiete, 
die fein Königreich der Provence naher bildeten. — 8) Dies geſchah am 15. Oftober 
379 zu Mantala. — 4) 30. November. — 5) Vigenne. — 6) Douzy am Chier. 
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hatten. Bon da zogen Ludwig und feine Gemahlin nach Am— 
niacum und weiter nad Ercuriacum! und gelangten fo ii 
Ribodimons?. Und da fie fahen, daß Gozlen unb Konrad das, 
was fie verfprochen hatten, nicht zu leiften vermochten und er m 
feine Gemahlin das, was fie gehofft hatten, nicht erlangen konnten 
ihloflen fie mit den Söhnen Ludwigs Friede und Freundſchaft um 
fehrten, nachdem zum nächften Monat Juni eine Berfammluy 
nad dem Gut des Gunbulf feftgefegt worben war, in ihr Lam 
zurüd. Und als Ludwig auf feinem Zuge auf die Normannen 
traf, töbtete mit Gottes Hülfe fein Heer eine große Anzahl ber 
jelben, leider aber erlitt er in Sadıfen durd) die Normannen großen 
Berluft an feinen Öetrenen. Die Söhne-aber des verfiorbenen Königt 
Ludwig kehrten nad) der Stadt Ambiani? zurüd und theilten vas 
väterlihe Reich unter fih, fo wie es ihre Getreuen befunven 
hatten; darnach ſollte Ludwig den Theil von Francien, welcher 
vom väterlichen Neich übrig war, fo wie auch Neuſtrien mit ben 
Markgrafſchaften! befigen, RKarlmann aber Burgund und K 
tanien mit den Markgrafſchaften, und alle Großen empfahl fi 
ber Huld Ddesjenigen, in deſſen Theil ihre Lehen gelegen waren. 
Bon Dort nad) Compendium zurüdgelehrt, feierten vie Brüder 
dafelbft das Dfterfeft und kamen dann über die Städte Remus 
und Catalauni um die Mitte Juni nad dem Gut des Gunkulf 
zu der feflgefeßten VBerfammlung, wo ſie mit ihren Vettern zu 
fammentreffen wollten. Ludwig konnte jedoch, durch Krankheit ver 
hindert, zu der Zufammenfunft nicht kommen, ſchickte indeß für 
fi) Geſandte. Karl aber, aus Langobarvien zurückkehrend, fand 
fih ein. Und unter gemeinfarher "Zuftimmung wurbe in biefer 
Zufammenfunft befchloffen, daß die Könige, nänilich die Söhne 
des verjtorbenen Ludwig, mit einem Heerhaufen Ludwigs, bes 
Königs von Deutſchland, nah Attiniacum zurüdiehren und Hugo, 
den Sohn des jüngeren Lothar, "angreifen follten. Als fie dahin 


1) Ecri an ber Aisne. — 2) Ribemont an ber Dife. — 8) Amiens. — 6) D. 5. bie 
Grafſchaft Tolofa, Septimanien, bie fpanifche Mart, welche Gebiete Boſo ich au 
gemaßt Hatte. 
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Samen, fanden fie Hugo ſelbſt nicht anwefend, griffen aber feinen 
Schwager Theutbald an und fchlugen ihn, indem fie viele ber 
Seinigen tübteten, in die Flucht. Daranf zogen die Könige, nach⸗ 
dem fie Mannſchaften zum Schuß bed Reiches gegen vie Nor- 
mannen, weldie in Gantum verweilten, abgeordnet hatten, mit 
einem Heere aus ihren Reichen fowie mit dem Heerhaufen Ludwigs, 
. des Königs von Deutſchland, von Trecä aus im Monat Juli gegen 
Boſo nad) Burgund, wohin aud König Karl ein Heer gegen Boſo 
führen wollte. Auf vem Wege verjagten fie Boſos Yeute aus 
dem Caſtell Matiscum !, nahmen das Eaftel in Befitz und gaben 
dvieſe Grafſchaft dem Bernhard mit dem Zumamen Planta-Piloſa. 
Und Karl, Ludwig und Karlmann zogen gemeinfam zur Belagerung 
von. Vienna, wo Bofo feine Gemahlin und Tochter mit einer 
großen Anzahl feiner Leute zurüdgelaffen hatte, während er felbft 
in Die Berge geflüchtet war. Karl aber, wiewohl er verjprothen 
hatte, gemeinjam ‚mit den Vettern Vienna zu belagern, zog fi) 
unmittelbar, nachdem von beiden Seiten Eive geleiftet worden 
waren, von der Belagerung zurüd und begab fih nad) Ytalien; 
ex ging aber nah Kom und erlangte vom Bapft‘ Iohannes, daß 
Diefer ihn am Tage der Geburt des Herrn zum Kaiſer weihte. 
881. Im Yahre der Menjhwerbung des Herrn Tehrte Lud⸗ 
wig, während Karlmann mit den Seinigen zur Unterbrüdung ver 
Empörung Boſos dafelbit blieb, nad feinem Theil des Reiches 
zurüd, um gegen die Normannen zu ziehen. Dieſe aber, alles 
auf ihrem Wege verwüftend, bemächtigten fich des Kloſters Cor⸗ 
beia und der Stadt Ambiani, ſowie anderer heiliger Orte, indem 
fie von den Einwohnern einen großen Theil tödteten und bie 
übrigen vertrieben, und Ludwig felbft ergriff ‚mit ven Seinigen, 
ohne daß er von irgend jemand verfolgt wiirde, bie Flucht, wobei 
fih das Gericht Gottes offenbarte, da das, was von den Nor 
mannen geihah, nicht duch menſchliche, fonvern göttliche Kraft 
vollbraht wurde. Als aber die Normannen abermals in fein ' 
Reich einbrachen, zog ihnen Ludwig mit fo viel Mannſchaft, als 
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er aufbringen konnte, entgegen, und erbaute auf den Rath einiger 
feiner Räthe ein Caftell aus Holzwerk an dem Ort, der Stroms 
heißt, das aber mehr zur Sicherung für die Heiben, als zum 
Schus für die Chriften diente, da König Lubwig feine Leute 
aufzutreiben vermochte, denen er das Eaftel zur Bewachung hätt 
übergeben fünnen. Bon ba zurüdgefehrt, feierte ex im Jahr ber 
Menſchwerdung des Herrn, 882, das Weibnachtsfeft!, fowie auh 
DOftern zu Compendium. 

882. Hier erhielt er die Nachricht, daß fein Vetter Ludwig 
Sohn Ludwigs, des Königs der Deutihen, nach einem Leben 
ohne Gewinn für fih, für die Kirche und das Reich, geftorben 
war? Die Großen aber aus dem Theil bes Reiches, welche 
Ludwig zur Übfindung gegeben worben war, damit er den Brüdern 
Ludwig und Karlmann die Länder zugeſtände, welche ihr Vater 
und Großvater bejeflen hatte, kamen zu Ludwig, um ſich feiner 
Huld zu empfehlen; auf ven Rath feiner Großen aber nahm er 
dieſelben wegen der Eide, welche zwiſchen ihm und Karl geſchworen 
worden waren, nicht in feine Huld auf, ſondern entſandte nur 
einen Heerhaufen unter dem Befehl des Grafen Theoberich, an 
geblih um ihnen gegen die Normannen Häülfe zu leiten. Gr 
jelbft aber begab fih über die Sequana in ber Abficht, bie 
Fürſten der "Britonen zu empfangen und gegen die Norman 
nen zu Felde zu ziehen und kam bis Turones. Hier erkrankt, 
wurde er in einer Gänfte nad dem Kloſter bes Heiligen 
Dionyſius gebracht, wo er im Monat Auguft3 ſtarb und begraben 
wurde. 

Die Großen des Reichs aber ſchickten ſchleunige Botſchaft 
an Karlmann und ließen ihn auffordern, daß er, unter Zurücklafſung 
von Mannſchaft, um Vienna zu belagern und Boſos Empörung 
nieverzubalten, jelbft jo fchnell als möglih zu ihnen kommen 
möge, da fie bereit flänven, gegen bie Normannen zum Kampf zu 
ziehen. Denn tiefe hätten die Städte Colonia * und Treviri 5 wmit 
den naheliegenven Klöftern, fowie das Kloſter des heiligen Lam⸗ 

1) D. 5. 881. — 2) Am 20. Januar. — 8) Am 5. Auguft. — 4) Köln. — 5) Trier. 
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bert in Leudicum!, Brumia?, Inda®, die Pfalz zu Achen, ferner alle 
Klöſter der Sprengel von Tungri“, Attrebatis5, Cameracım® und 
zum Theil von Remi? und das Caftell Mojomum® verbrannt, den 
Biſchof von Mettä, Wala, der gegen bie heilige Vorſchrift und 
wider feine bifchöflihe Würde die Waffen trug und in den Kampf 
gezogen war, getübtet und feine Mannſchaft in vie Flucht ge- 
trieben. Ste felbft aber wären bereit, ihn zu empfangen und fid 
feiner Huld zu empfehlen, wie fie denn auch thaten.. - Während .er 
aber in dieſer Gegend weilte, erhielt er im Monat September 
bie fihere Nachricht, daß Bienna erobert worden und Richard, 
der Bruder Bofos, die Gemahlin und Tochter des Boſo nad) 
feiner Grafſchaft Auguſtodunum gebradht habe. Um dieſelbe Zeit 
verließen auch Hafting und feine normännifhen Genoſſen den 
Fluß Ligeris und fuchten die Mleeresfüften bein. Karl aber, ver 
Kaifer genannt, zog mit einem großen Heere gegen die Normannen 
und gelangte bi8 an ihre Veſte; da aber ſank ihm das Herz und 
durch Bermittelung mehrerer erlangte er, daß Gotfrid ſich gütlich 
dazu verftand, mit den Seinigen fid) taufen zu laſſen und Friſien, 
jo wie die anderen Güter, welche Rorich befeflen hatte, zu Lehen 
: zu nehmen. Aud gab er dem Sigfriv und Vurmo nebft ihren 
Genoſſen mehrere taufend Pfund Silber und Gold, welde er 
aus dem Schat des heiligen Stephanus zu. Mettä und anderen 
heiligen Orten entnommen hatte, und .ließ zu, daß fie auch ferner 
hier blieben um, wie fie vorher gethan, viefen Theil von feinem 
Reiche, jowie vom Reich feines Vetter zu verwüſten und aus- 
zuplündern. Den Hugo aber, dem Sohn des jüngeren Lothar, 
verlieh ev zur Nutznießung bie geiftlichen Einkünfte des Mettenfer 
Bisthums, welche nach der Vorſchrift ver heiligen Canones für 
den künftigen Nachfolger aufbewahrt werden ſollen. Von hier 
ſchickte der Kaiſer auch die Engilberga, die Gemahlin Ludwigs, 
des Königs von Italien, welche er nach Alamannien mit fortgeführt 
hatte, durch Leudoard, Biſchof von Vercelli, auf Bitten des Papſtes 
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Sohannes nad) Rom zurüd. Dann begab er ſich von ‚ben Kor 
mannen fort nah Wormatia, um bafelbft zum 1. November die 
Reichsverſammlung zu halten. Zu dieſem Reithstag kam wit 
mehreren Genofien Hugo und ging Karl an, baf er ven Theil 
des Reichs, welchen fein Bruder Ludwig als Abftand erhalten Hatte, 
dem Karlmann wie Karl jelbft früher verfprochen hatte, wiedergeben 
möchte. Hierauf konnte er keinen beftimmten Beſcheid erlangen; 
feine Abwefeuheit aber in dieſem Reiche brachte ven geöften 
Schaden, da Karlmann feine Mannfchaften hatte, mit denen er bei 
Normannen hätte wiederſtehen können, indem mehrere Große bed 
Reichs ihn nıit ihrer Hülfe völlig im Stich Tießen. In Folge deſſen 
drangen die Norniannen bi8 zum Caftell Laudunum!, wo fie Alles 
in dem Umkreis des Caſtells verwüſteten und verbrannten, wm 
befcylofien darauf, nach Remi zu gehen, won wo fie über Sueffione? 
und Nymwegen zu dieſem Caſtell zurüdtchren wollten, um e 
zu erobern und das Meich fi zu untermerfen. Als hiervon Dr 
fhof Hinfmar fihere Kunde erhielt, aus deſſen Bisthum bie 
Lehnsleute bei Karlmann waren, fllichtete er in ver Nacht mit ben 
Gebeinen des heiligen Remigius und den Schägen ver Remenſer 
Kirche, indem er fi, wie bie Schwäche feines Körpers nöthig 
machte, in einer Sänfte tragen ließ, und gelangte, während bie 
Kanoniker und Mönche und Nonnen nah allen Seiten bin flüchtig 
fich zerftreuten, mit Mühe. fi) rettenn über vie Matrona? nad 
eineur Dorf, das Sparnacus® heißt. Eme Schear Normannen 
aber, dem großen Haufen voraneilend, kam bi8 zum Thor :von 
Remi, verwüftete Alles, was fie außerhalb der Stadt fand und 
verbrannte einige Beine Ortſchaften; die Stadt felbft jedoch, welche 
weder Mauern noch Menfchenhände ſchützten, behüteten Gottes 
Macht und der Heiligen DVerbienfte, daß die Normannen nicht im 
biefelbe einvrangen. Als Karlmann von diefem Raubzuge der Mor 
mannen Nachricht erhielt, zog er mit fo viel Mannfchaft, als ex 
fammeln konnte, gegen fie und griff fie an; und ein großer Theil. von 
denen, welche die Beute führten, fiel im Kampf, viele andere aber 
1) Laon. — 2) Marne. — 3) Epernab. 
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famen in der Arona! um; vor Allem jedoch entriß er auch denen, 
welche nad) Remi gegangen waren, ald fie zu ihren Genoſſen 
zurückkehren wollten, ihre Beute. Der größere und ftärkere Theil 
der Normannen aber fette fih in einem Orte, welcher Avallis ? 
beißt, feit, wo ihn die, welche mit Karlmann waren, nicht ohne 
Gefahr für fih angreifen konnten; fie zogen ſich daher gegen 
Abend langſam zurück und nahmen in den nahegelegenen Ort⸗ 
[haften Quartier. Sobald aber der Mond aufgegangen war, 
verließen die Normannen jenen Ort, und fehrten auf dem Wege, 
ven fie gefommen waren, zurüd. 


1) Aisne. — 2) Avaur. 
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Vorwort. 


Die Annalen des Kloſters St. Vaaſt bei Arras, vom Jahr 
875 an Originalquelle, bilden eine werthvolle Ergänzung 
und Fortſetzung der Jahrbücher von St. Bertin. Die An⸗ 
nalen ſind, wie ſich aus ihnen ſelbſt ergiebt, im Kloſter St. 
Vaaſt gleichzeitig niedergeſchrieben worden. Die Verfaſſer 
waren daher in der Lage, insbeſondere über die Ereigniſſe in 
Nord- und Weſtfrancien während des letzten Viertels des 
neunten Jahrhunderts umfaſſende und genaue Nachrichten zu 
geben. So danken wir ihnen, um nur ein Beiſpiel anzuführen, 
die einzige ausführlichere zeitgenöſſiſche Mittheilung von dem 
in deutſcher und romaniſcher Dichtung gefeierten Sieg König 
Ludwigs III. über die Normannen bei Saucourt. 


Im Jahre des Herrn 874. König Karl belagerte die Nor- 
mannen in der Stadt Anvegavi!, aber auf fehlechtefter Menjchen 
Kath ließ er diefelben, nachdem er Geiſeln von ihnen erhalten, 
ungefränft abziehen. Zu jener Zeit kam aud eine Heujchreden- 
plage über das Land. Im Jahre des Herrn 

875 verſchied Kaifer Ludwig. König Karl zog nad Italien, 
und der größte Theil des Volks viefes Landes empfing ihn in 
Frieden. Sein Neffe Karlmann aber zog mit einem Heere her- 
bet und verjuchte ihn auf feinem Zuge zu beläftigen; durch Hin 
und Herfenden von Geſandten wurde jedoch erreicht, daß fie beide 
zu einer Unterredung zufammenfamen. Und nachdem zwifchen 
ihnen Friede gefchloffen worvden, kehrte Karlmann in fein Land 
zurüd. Karl aber beeiferte ſich, die angetretene Reife weiter zu 
verfolgen, bi8 er nad) Rom zu den Schwellen des heiligen ‘Petrus 
gelangte, wo er vom Bapft Johannes ehrenvoll empfangen mwurbe. 
Im Jahre des Herrn 

876 empfing König Karl am Feſte der Geburt des Herrn 
von genannten Papft Johannes die kaiſerliche Weihe und ehrte 
den heiligen Petrus und den genannten Bapft mit vielen Gefchenten, 
worauf er nach erhaltenem päpftlihen Segen nah Francien 
zurüdfehrte. Als darauf fein Bruder Ludwig farb, drang er, 
den jchlechteften Rath folgend, in des Bruders Reid), welches 
der Bater feinem Sohne hinterlaffen hatte, und kam nad) Aachen 
mit einer Menge Volke, aber nicht fo, wie es feine Pflicht geweſen 

1) Angers. 
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wäre. Bon da zog er nach ver Colonia!. Sein Neffe Ludwig 
aber jchicte an ihn um des Friedens willen Gefandte; Doch ohne 
zu erreichen, um was fie gebeten, fehrten fie zu dem zurück, welde 
fie gefandt hatte. Demzufolge auf des Teufeld Antrieb forverten 
fih beide, Kaiſer Karl und König Ludwig, zur Schlacht nad 
Andernach. Und da fie auf einander trafen, fiel nach Gottes 
Entſcheidung der Sieg dem Ludwig zu, und viele edle Franken 
wurden daſelbſt gefangen und getöbtet. Kaifer Karl aber kehrte 
flüchtig in fein Neid zurüd. Diefe Schlaht nun wurde am 
7. Oktober, in der zehnten Imbiction, gefchlagen. 

Während dies gefhah, waren vie Seeräuberei treibenven 
Dänen oder Normannen in die Sequana eingedrungen und ver 
heerten graufam das Neid, durd) Brand und Mord. Karl fchidte 
ein Heer gegen fie, aber e8 richtete nichts Erſprießliches aus. Er 
begann daher auf die Befreiung des Reihe durch Voskauf zu 
beiten. Und im Jahre des Herrn 

877 fchidte er Oejandte an die Nornannen, um mit ihnen 
zu verhandeln, daß fie gegen Gejchenfe das Reich verließen. Und 
nachdem hierüber ein Vertrag abgefchloffen, wurden die Kirchen 
geplündert und fteuerte Das ganze Reich zu dem Tribut bei, damit 
fie von dieſem Unheil befreit würden. Während die Großen des 
Reichs hiermit befhäftigt waren, beftimnte Kaiſer Karl zur Voll 
ziehung dieſes Geſchäfts feinen Sohn Ludwig, um mit feinen 
Großen int Reiche zurüdzubleiben, während er fi wiederum zur 
Reiſe anſchickte, um nad) Italien und weiter zu den Schwellen 
der heiligen Apoftel zu gehen. Und wiver ven Willen ver Seinigen 
gelangte er wieder mit feiner Gattin nad) Italien, und in ber 
Stadt Papia kam ihm der Papft entgegen. Unb fie begrüßten 
einander daſelbſt. Die aber, welche in Francien zuriidgeblieben 
waren, zwangen nad) Auszahlung des Tribut die Dänen, das 
Reich zu verlaffen. Und während der apoftoliiche Vater und ver 
Kaijer in ver Stadt Papia verweilten, fam die Nachricht, daß 
der Kaiſer Karlmann mit ftarfer Heeresmacht beranrüde. Hierüber 
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gerieth der Kaifer in große Beftürzung, da er fih von allen 
Mitteln entblößt fah, um jenem Widerſtand zu leiften, und über: 
gab dem genannten Papft die Gefchenfe, welche der Katjer für 
den heiligen Petrus beftimmt hatte, worunter fi ein golvenes 
Krucifir befand, fo koftbar, wie noch nie ein ähnliches von einem 
Kaifer gefchenft worden war. Als er aber über die Alpen ver 
Provinz nad Francien zurückkehren wollte, wurde er, wie es heißt, 
von einem Juden, Namens Zedechias, mit einem Trank vergiftet, 
und verſchied an einem Orte, der in ven Alpen liegt, Namens 
Mantua, am 13. Dftober, in der elften Indiction, im vierund- 
funfzigften Jahre feines Lebens, im ſiebenunddreißigſten ‚Jahre 
jeiner föniglihen und im zweiten feiner kaiſerlichen Regierung. 
Und fie legten an vemjelben Orte feine Leiche in einen Kajten, um 
fie nad) Francien hinüber zu führen; fpäter wurde biefelbe an ver- 
ſchiedene Orte herumgebracht. Die Franken aber verjammelten 
ih im Monat Dezember in der Pfalz Compenbium, und fegten 
Ludwig, Karl Sohn, zu ihrem König ein. Im Jahre des Herrn 

878. Bapft Johannes, von. Yantbert, dem Herzog der Spoli- 
taner ſchwer gefränft, kam nah Francien; und feine Ankımft 
wurde dem König Ludwig gemelvet, der wegen der Normannen 
in der Nähe des Fluſſes Ligeris ſich aufhielt. Dieſer eilte ihm 
jofort nad) der Stadt Trecä entgegen, wo fie fi) gegenfeitig be- 
grüßten. Dafelbft that Hinkmar, Biſchof der Laudunenſer, ver 
von Boſo geblenvet worden war, vor dem Papſt ſelbſt und allen 
Galliſchen Biſchöfen feine Unſchuld bezüglich aller der Vergehen 
dar, un derenmwillen er veruriheilt worden war, und celebrirte 
auf Befehl des Papftes die Meſſe. Hier wurde auch Bernard, 
Herzog der Auguftudunenfer, der Untreue überführt. Schließlich 
bezeugten der König und alle Großen dem Papft viele Ehren, 
und beſtimmten ihm dem Boſo zum Begleiter auf ver Reife bis 
nad) Italien. 

König Ludwig, Ludwigs Sohn!, ſchickte Gefandte an König 
Ludwig, mit der Aufforderimg zu einer Zufammenkunft in Hari- 
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wäre. Ben ba zog er nad ter Colonia’. Sein Neffe Ludwiz 
aber jhicte an ihn um des Frierend willen Geſandte; doch oh 
zu erreihen, um was fie gebeten, fehrten fie zu dem zurück, welde 
fie gefanpt hatte. Demzufolge auf des Teufels Antrieb forberte 
fih Leite, Kaiſer Karl und König Ludwig, zur Schlacht nad 
Andernach. Und da fie auf einanber trafen, fiel nach Goties 
Entjheidung der Sieg dem Ludwig zu, und viele edle Franken 
wurden bafelbft gefangen und geröntet. Kaifer Karl aber ehrt 
flüchtig in fen Reich zurüd. Tiefe Schladt nun wurde am 
7. Oktober, in ber zehnten Indiction, gejchlagen. 

Während Died gejhah, waren vie Seeräuberei treibenven 
Dänen oder Normannen in vie Sequana eingebrungen und ver 
heerten grauſam das Neid) durch Brand und Mord. Karl fehidte 
ein Heer gegen fie, aber es richtete nichts Erfprießliches aus. Er 
begann daher auf die Befreiung des Reichs durch Loskauf zu 
denken. Und im Jahre des Herrn 

877 jchicdte er Gefandte an die Normannen, um mit ihnen 
zu verhandeln, daß fie gegen Gejchenfe das Reich verließen. Und 
nachdem hierüber ein Vertrag abgejchlofien, wurden bie Kirchen 
geplündert und jteuerte Das ganze Reich zu dem Tribut bei, damit 
fie von viejen Unheil befreit würden. Während die Großen bes 
Reichs hiermit befehäftigt waren, beftimmte Kaifer Karl zur Boll 
ziehung dieſes Gejhäfts feinen Sohn Ludwig, um mit feinen 
Großen int Reiche zurücdzubleiben, währen er fi) wiederum zur 
Reife anſchickte, um nad) Italien und weiter zu den Schwellen 
ver heiligen Apoftel zu gehen. Und wider ven Willen ver Seinigen 
gelangte er wieder mit feiner Gattin nad Italien, und in ver 
Stadt Papia kam ihm der Papſt entgegen. Und fte begräßten 
einander daſelbſt. Die aber, welche in Francien zurüdgeblieben 
waren, zwangen nad) Auszahlung des Tribute die Dänen, das 
Reich zu verlafien. Und während der apoftoliihe Vater und ber 
Kaiſer in der Stadt Papia verweilten, fam die Nachricht, daß 
ber Kaiſer Karlmann mit ftarker Heeresmacht heranrüde. Hierüber 
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gerieth der Kaiſer in große Beſtürzung, da er ſich von allen 
Mitteln entblößt ſah, um jenem Widerſtand zu leiſten, und über- 
gab dem genannten Papſt die Geſchenke, welche der Kaiſer für 
den heiligen Petrus beſtimmt hatte, worunter ſich ein goldenes 
Krucifix befand, ſo koſtbar, wie noch nie ein ähnliches von einem 
Kaiſer geſchenkt worden war. Als er aber über die Alpen der 
Provinz nach Francien zurückkehren wollte, wurde er, wie es heißt, 
von einem Juden, Namens Zedechias, mit einem Trank vergiftet, 
und verſchied an einem Orte, der in den Alpen liegt, Namens 
Mantua, am 13. Oktober, in ver elften Indiction, im vierund⸗ 
funfzigften Jahre feines Lebens, im ftebenunvpreißigften Jahre 
jeiner königlichen und im zweiten feiner faiferlihen Regierung. 
Und fie legten an demſelben Orte feine Leiche in einen Kaften, um 
fie nach Francien hinüber zu führen; fpäter wurde dieſelbe an ver- 
jhiedene Orte herumgebradt. Die Franken aber verjummelten 
ih im Monat Dezember in der Pfalz Compendium, und jegten 
Ludwig, Karls Sohn, zu ihrem König ein. Im Jahre des Herm 

878. Bapft Johannes, von. Yantbert, vem Herzog der Spoli- 
taner jchwer gefränft, kam nad Francien; und feine Ankunft 
wurde dem König Ludwig gemeldet, der wegen ber Normannen 
in der Nähe des Fluſſes Ligeris fich aufhielt. Diefer eilte ihm 
jofort nad) der Stadt Trecä entgegen, wo fie fi) gegenfeitig be— 
grüßten. Dafelbft that Hinkmar, Biſchof der Laudunenſer, ver 
von Bofo geblenvet worden war, vor dem Papft ſelbſt und allen 
Galliſchen Biſchöfen jene Unſchuld bezüglich aller ver Vergehen 
dar, um derenwillen er verurtheilt worden war, und celebrirte 
auf Befehl des Papftes die Meſſe. Hier wurde auch Bernard, 
Herzog der Auguftudunenfer, der Untreue überführt. Schließlich 
bezeugten der König und alle Großen dem Papft viele Ehren, 
und beftimmten ihm dem Boſo zum Begleiter auf ver Keije bis 
nad Italien. 

König Ludwig, Ludwigs Sohn!, ſchickte Gefandte an König 
Ludwig, mit der Aufforderung zu einer Zufammentunft in Hari— 
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ftallium, um fi‘ frievlih zu einigen, worauf dieſer fofort m 
dem genannten Orte eilte. Und fie begrüßten eimanber m 
ichloffen unter fic) feiten Frieden. Dies gefhah im Monat Oftobe: 
umd ungefähr un die Mitte dieſes Monats trat eine Sonner 
finfterniß ein, um die achte Stunde des Tages, in ver zwölften 
Indiction. Im Jahre des Herren 

879 ſtarb Graf Balduin!, mit Zunamen der Eiferne, m 
wurde im dem Kloſter Sithiu? begraben. Auch König Ludwiz 
verfiel in ſchwere Krankheit, und am heiligen Charfreitag? in 
33. Lebensjahr, in der zwölften Indiction, beſchloß er fein Leben 
und wurbe in ber Kirche der heiligen Mutter Gottes, Mari, 
beftattet, welche fein Vater mit königlicher Pracht in feiner Pfah 
Compendium hatte erbauen laffen. Nach feinem Tode aber ent 
ftand unter den Franken trauriger und verberblicher Zwieſpalt. 
Denn Abt Hugo, der Treue eingedenk, welche er vem König Lud⸗ 
wig, feinen Better, geſchworen hatte, wollte mit den ihm leid 
gefinnten, Ludwigs Söhne, Ludwig und Karlmann in Das väter 
liche Reid) als Könige einſetzen; Abt Gozlin aber und Graf Kon 
rad und viele andere, dieſen Öleichgefinnte, riefen den obgenannten 
König Yudwig? ins Reich. 

Während dieſe fo in Streit mit einander lagen, kamen bie 
Normannen, welche jenjeits des Meeres wohnen, da fie von Diefer 
Uneinigfeit Stunde erhalten hatten, auf ihren Schiffen in ungeheurer 
Menge über das Meer ‚gefahren und verwüfteten um bie Mitte 
des Monat Yuli mit Teuer und Schwert, ohne Widerſtand zu 
finden, Die Stadt der Moriner, Tarvennas. Und als fie gefehen, 
wie gut ihnen der Anfang geglüdt war, verbeerten fie umber- 
ziehend das ganze Land der Menapier® mit euer und Schwert. 
Darauf drangen fie in den Fluß Scaldus? ein und richteten das 
ganze Land der Brachantier durch Teuer und Schwert zu Grunde. 
Indem aber Hugo, der Sohn Lothars, gegen fie die Waffen 


1) Graf von Flandern. — 2) Das Klofter St. Bertin. — 3) Derfelbe fiel auf den 
10. April. — 4) Der König ber Hftfranten, Lundwigs des Deutfhen Sohn. — 5) Te⸗ 
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erhob, trug er unbedachtſam nicht wenig dazu bei, ihren Ueber- 
muth noch zu erhöhen; denn er vollbradhte nichts Glückliches und 
Nügliches, ſondern floh vielmehr ſchimpflich von dannen, nach— 
den von feinen Genoſſen die meiften getödtet und gefangen ge— 
nommen worden waren. Unter den Oefangenen befand fich auch 
der Abt, Adalards Sohn. 

Während ſich Dies zutrug, ſchickte Abt Hugo den Bilchof 
von Aureliani, Walther, an König Ludwig und ließ ihn in- 
jtandigft bitten, daß er den Theil vom Reiche des Yothars, 
welchen fein Bater bei der Theilung mit Karl diefem überlaffen 
hatte, für fi) nehmen, fi aber dann zurüd in jein Neid) be- 
geben und jeine Bettern in Frieden laſſen möchte. Auf dieſe 
Botſchaft nahm Ludwig diefen Theil des Reiches in Beſitz und 
zog nad feinem Lande zurüd. Hugo aber ließ Ludwig und 
Karlmann dur die Hand des Erzbiſchofs Anſegiſus zu Königen 
werben. Um viefe Zeit, im Monat Septentber, wurde Karl, ihr 
Bruder, geboren !. 

Die Normannen aber hörten nicht auf, die Kirchen zu 
verwüften und das chriftlihe Volk zu tödten und in Öefangen- 
Ihaft zu führen. Boſo, der Herzog der Provinz, maßte ſich 
widerrechtlich den Namen des Könige an und bemächtigte fich 
eines Theiles von Burgund. Die Normannen aber, in Der- 
wüftung und Morpbrennerei fid) ergehend und dürſtend nad 
dem Blut der Menjchen, ſchlugen zum Unheil und Berverben 
des Reichs im Monat November ihren Sit für den Winter im 
Stlofter Gandavum? auf, und im Monat Dezember wurden bie 
Gebeine des heiligen Vedaſtus nad) Vallis an der Sumna?, em 
zu feinem Kloſter gehöriges Dorf, gebradt. NRagnelmus, ver 
Biſchof von Zornacum?, ftarb in der dreizehnten Indictions. 
Im Jahre des Herrn 

880. Die Normannen aber verwüjteten mit Feuer und Schwert 


1) Karl ver Einfältige, von der Wittwe Ludwigs IT., der Stiefmutter Ludwigs ILL 
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jelbft nicht Tas Alter, ſondern verheerten Alles mit Feuer m 
Schwert. Da aber Gozlin und die mit ihm waren, fahen, daß 
fie den Dänen nicht wiberftehen könnten, wurde Das Heer im 
Anfang des Monats Oftober entlafjer und jeder kehrte nach Haus 
zurüd. Die Normannen oder Dänen aber veränderten ihren 
Aufenthalt und erbauten fi im Monat Noveniber zu Curtriacum! 
ein Gajtell, um daſelbſt zu überwintern; und von ba verheerten 
fte das Yand der Menapier und Sueven bis zur Ausrottung ber 
Bewohner, weil fie dieſen fehr feinvlic gefinnt waren; und bad 
ganze Land wurde von der gierigen Flamme verzehrt. König 
Ludwig aber fehrte nad) Francien zuräd und beging den Tag ver 
Geburt des Herrn in der Pfalz Compendium. Im Jahre des Herm 

881. Am 26. Dezember aber kamen die Normannen in 
ungeheurer Menge nad den Klofter Sithin? und verbrannten am 
28. das Ktlofter und die Stadt, mit Ausnahme der Kirchen, und 
dad Gut des Kloſters und alle Dörfer in der Umgegend, nachbem 
fie alle, welche fie finden fonnten, getöbtet hatten. Und fie purd- 
zogen das ganze Yan bis zur Sumna und ſchleppten eine ungeheure 
Beute an Menſchen, Schafen und Laftthieren fort. Darauf brangen 
fie noch an demjelben 28. in die Stadt Samaracum? em um 
verheerten mit Feuer und Mord die Stabt fowie das Klofter des 
heiligen Gaugericus. Bon hier fehrten fie mit unermeßlicher Beute 
nady ihren Lager zurüd und verwäfteten dann alle Klöfter am 
Fluß Hifcar*, deren Bemohner vertrieben oder getöbtet wurden. 
Und um das Feſt Mariä Reinigung brachen fie wieder auf, fuchten, 
ihren Weg über Tarvenna nehmend, bis nad) Centula, dem Kloſter 
des heiligen Riharius5, und dem des heiligen Walarich®, alle Drte 
am leere, alle Klöfter und Dörfer bein, zogen darauf weiter 
nad) der Stadt Ambiani und dem Klofter Corbein und Tehrten 
von da, reich mit Beute beladen, unverfehrt und ohne Hinderniß 
nad) ihrem Yager zurüd. Zur Zeit des Feftes des heiligen Petrus 


1) Eourtray. — 8) Das Klofter St. Bertin. — 3) Cambray. — 4) Es if ungewiß, 
welder Yluß dies ift: Die Ecarpe ober die Yſer. — 5) Et. Riquier. — 6) Gt. Balexy; 
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erichienen fie wiederum in Atrebatis! und tödteten alle, vie fie 
daſelbſt fanden; und nachdem ſie das ganze Land im Umkreis mit 
Feuer und Schwert verwüſtet hatten, kehrten ſie unverſehrt nach 
dem Lager zurück. 

König Ludwig aber, von ſchwerem Schmerz ergriffen, da er 
ſah, wie ſein Reich zu Grunde gerichtet wurde, ſammelte ein Heer 
und rüſtete ſich zum Kampf gegen die Normannen. Dieſe, bei 
allen ihren Unternehmungen vom Glück begünſtigt, ſetzten mit 
einem großen Heere im Monat Juli über den Fluß Sumna und 
verwüſteten nach ihrer Gewohnheit weit und breit das Land bis 
nahe an die Stadt Belvagi?. König Ludwig aber ſetzte mit ſeinem 
Heer über den Fluß Hiſas und ſchlug den Weg nach Latverum“ 
ein, wohin er glaubte, daß Die Normannen auf dem Rüdweg 
fonmen würden. Und vie Späher, welde ausgefandt waren, 
melveten auch bald, daß dieſelben mit Beute beladen zurüdfämen. 
Da zog der König ihnen entgegen und traf fie in dem Gau Wit- 
mau, bei dem Dorf, welches Sathulcurtis 6 heißt, und eine Schlacht 
wurde gefchlagen. Bald aber ergriffen die Normannen vie Flucht 
und famen zu dem genannten Dorf; der König aber verfolgte fte 
und fiegte ruhmwürdigſt über fie. Und nachdem fo zum Theil der Steg 
ſchon errungen war, fingen die Krieger an, ſich zu rühmen, daß 
fie mit ihrer Kraft dies gethan und gaben nicht Gott ven Ruhm; 
einige Normannen aber drangen aus dem Dorfe hervor und jagten 
Das ganze Heer in die Flucht und töbteten eine Anzahl von ihnen, 
etwa an hundert Mann; und wenn nicht der König, eiligft vom 
Pferd herabjpringend, fie wieder zum Stehen gebracht und ihnen 
wieder Muth gegeben hätte, jo würben fie alle in jchmählicher 
Flucht dieſen Drt verlaflen haben. Nachdem aber viefer Sieg 
errungen mar, durch den es geglüdt war, fo viele Normannen zu 
vernichten, z0g der König triumphirend über die Hifa zurüd, nur 
jehr wenige aber ver Normannen kehrten unverfehrt nad) dem 

1) Arras. — 2) Beauvais. — 8) Diſe. — 4) Laviers, auf dem rechten Ufer ber 
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Lager zurüd und berichteten hier von dem Untergang ber Ihrigen 
Seitdem num fingen die Normannen an den jungen König Ludwig 
zu fürchten. Und der König fam mit dem Heer, das er gefammel, 
nah dem Gau von Cameracum und fchlug fein Lager an einem Ott, 
der Strum heißt, auf, um die Dänen zu befämpfen. Als ve 
Dünen dies jahen, kehrten fie nad) Gandavum zuräd; nachdem fi 
hier ihre Schiffe wieder in Stand gefeßt hatten, zogen fie fer 
und wandten fich, ihren Weg zu Waller und zu Lande nehmen, 
nad) der Mofa. Sie drangen aber in dieſen Fluß ein und fchluge 
für den Winter ihren feften Sit zu Haslao! auf. Um dieſe Zei 
jtarb ver Stönig Ludwig der ältere. Im Jahre des Herrn 

882. Karl aber, jein Bruder, z0g nah Rom und erlangte 
bie Kaiſerwürde. Die öftlichen Franken ſammelten ein Heer gegen 
die Normannen, aber fie wandten fich alsbald zur Flucht; dabei 
kam Walo, der Biſchof von Mettä, um. Die Dänen aber zer 
ftörten durch Feuer die fehr berühmte Pfalz zu Achen und ver 
brannten Stlöfter und Städte, Treviri und die hochedle Colonia 
Agrippina, ſowie königliche Pfalzen und Dörfer und tödteten bie 
Einwohner des Landes. Da nun fammelte Kaifer Karl gegen fie 
ein ſehr großes Heer und belagerte fie in Haslac. König Gotfrid 
aber kam aus der Veſte heraus zu ihm, und ver Kaifer verlieh 
ihn das Neich der Frijen, weldyes ehevem der Däne Rorich befefien 
hatte, und gab ihm Gisle, die Tochter des Königs Lothar, zur 
Gemahlin und erreichte, daß die Normannen fein Reich verließen. 

König Ludwig aber zog nad dem Fluß LTigeris, um die Nor: 
mannen aus feinen Neiche zu vertreiben und Aljting in feine 
Freundſchaft aufzunehmen, was er aud) that. Ein Jüngling aber 
wie der König war, verfolgte er eined Tages ein Mäpchen, 
die Tochter eines gewiſſen Germund; und ba dieſe fih in das 
väterlihe Haus flüchtete, feßte ihr der König, ber zu Pferde 
faß, dahin nad), wobei er fid) am Zragbalfen ver Thüre bie 
Schultern und am Sattel die Bruft drückte und eine heftige Er- 
jhütterung erlitt. In Folge deſſen fofort ſchwer erkrankt, ließ ex 

1) Die Befte Askloha, in der Nähe von Utrecht und Lüttich. 
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fih nad dem Klofter des heiligen Dionyfius bringen und ftarb 
hierfelbft am 5. Auguft, aufs tieffte von den Franken betrauert, 
und wurde in ber Kirche des heiligen Dionyſius beftattet. Und 
fie fchieften und ließen feinen Bruvder Karlmann rufen, der auch 
alsbald nach Francien eilte. Aus Italien aber kam ein gewifler 
Berardus, der dem Tyrannen Boſo feine Ruhe ließ. 

Die Normannen befeftigten fid) im Monat Oftober zu Cons 
datum! und vermäfteten entfeßlicd das Reich Karlmanns. König 
Karl aber hatte mit feinem Heer feinen Stand an der Summe 
zu Barloud genommen; die Normannen hörten jedoch mit ihren 
Räubereien nicht auf umd vertrieben alle Bewohner, welche jen« 
jeit8 der Sumna zurüdgeblieben waren. Bon hier zogen fie mit 
ihrem Heer durch Terascia? und überfhhritten die Hiſa; der 
König aber folgte ihnen und erreichte fie zu Aoallis?. Und in 
dem Kampf, ver entbrannte, blieben die Franken Sieger und 
tödteten ungefähr taufend von den Normannen; doch wurben Die 
jelben in feiner Weiſe durch diefe Niederlage gebändigt. 

Karlmann z0g nad) feiner Pfalz; Compendium; und die Nore 
mannen fehrten von Condatum zu ihren Schiffen zurüd; von hier 
aus vermäfteten fie das ganze Reich bis zur Hifa mit Feuer und 
Schwert, riffen die Mauern nieder und zerftörten Klöfter und 
Kirchen bi8 auf den Grund, bradten die Diener des göttlichen 
‚ Wortes durchs Schwert oder durch Hunger um, ober verfauften 
fie übers Meer und tödteten Die Einwohner des Landes, ohne 
dar irgend jemand ihnen Wieverftand leiſtete. Abt Hugo aber, 
als er dies hörte, fammelte ein Heer und fam zum König; und 
als die Normannen vom Raubzug aus dem Belvacenfifhen Gau 
zurüdfehrten, folgte er mit dem Könige ihnen in ven Wald Bit- 
conias; die Normannen aber zerftreuten fich hierhin und borthin 
im Walde und fehrten mit Berluft nur weniger Mann zu ihren 
Schiffen zurüd. In dieſen Tagen ſchied auch der Erzbiſchof von 
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Remi, Hinfmar, aus tem Leben, ein Mann, ter mit Recht ve 
allen zu preiien if. Im Jahre des Herrn 

583. Ihm folgte auf tem Biſchofsſtuhl Folcho, ein ın ale 
Srüden bewundernswerther Mann. Nah dem zünteten vie Ner 
mannen das Kloſter und tie Kirche tes heiligen Duintinus a, 
fomie auch vie Kirche ver Mutter Gotted in ter Stapt Atrebant. 
König Karl verfelgte wiederum tie Normannen, vollbrachte abe 
nichts Glückliches und Erſprießliches. Um dieſe Zeit ftarb aus 
Hrotgar, ter Biſchof von Belvagi, dem Honoratus folgte. Bit 
ber Frühlingszeit verließen die Normannen Condatum und zoga 
nad) den Gegenden am Meere; hier verweilten fie den Somme 
über, zwangen die Flaminger, aus ihrem Lande zu fliehen un 
verheerten, durch das ganze Land wüthend, alle mit Fener mt 
Schwert. Um die Herbitzeit nun ftellte fid, König Karlmann in ten 
Gau Withmau bei vem Dorf Melnacum!, Latverum? gegenübe, 
mit feinen Deere zum Schutz des Reiches auf; Die Normanne 
aber famen zu Ende des Monats Oktober mit Keitern und Fuß— 
truppen und allem Kriegsgeräth nad) Zatverum; und da auch ihre 
Schiffe von Meere aus in den Fluß Sunma eindrangen, zwanges 
fie den König mit feinem ganzen Heere bie Flucht zu ergreifen 
und über ven Fluß Hiſa zurüdzugehen. Darauf ſchlugen fie zum 
Winter ihren Sit in der Stadt Ambient? auf; von bier aus 
verwilfteten fie alles Yand bis zur Sequana und auf beiden Ufern 
der Hifa, und ſteckten, ohne irgend welchen Wieverftand zu finden, 
die Klöſter und Die Kirchen Gotted in Brand. Da nun fanbten 
die Franken, als fie fahen, daß die Normannen bei allen ihren 
Unternebmungen immer mehr vom Glüd begünftigt wurden, einen 
Shrift gewordenen Dänen, Namens Sigfrid, an biefelben, damit 
er über die Erlöfung des Reichs gefhidt mit ihnen unterhanbeln 
möchte. Diefer aber begab fi) nad Bellovagum und von be 
nach Ambiani, um ben ihm anvertrauten Auftrag auszuführen. 
Im Jahre des Herrn 

88. Um dieſe Zeit ftarb Engelwin, der Biſchof von Parifius 
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und Abt Gauzlin wurde ihm zum Nachfolger im Bisthum gejekt. 
Die Normannen aber hörten nicht auf, das driftlihe Volk im 
Gefangenſchaft zu führen und zu tödten, die Kirchen zu zerftören, 
die Mauern niederzureißen und die Dörfer zu verbrennen. Ueberall 
auf den Straßen lagen die Leichname von Geiftlihen, von adligen 
und andern Laien, von Weibern, Yünglingen und Säuglingen; 
ja es gab feinen Weg und Ort, wo nicht Todte lagen; und alle 
ergriff Schreden und Schmerz zu jehen, wie das chriftliche Bolt 
bi8 zur Auerottung der Verheerung preisgegeben war. 

Inzwiſchen, da der König noch ein Kind war, kamen alle 
Großen in der Pfalz Compendium zufammen, un untereinander 
zu verhandeln, was fie thun follten, und nach gepflogener Bes 
rathung entfandten fie den Dänen Sigfrid, einen Enkel des 
Dänen Horih, der ein Chrift und dem Könige treu war, um 
mit den Großen jeines Volkes zu verhandeln, daß fie einen Zri- 
but annehmen und dann das Reid, verlaffen möchten. Er aber 
begab ſich um den ihm amvertrauten Auftrag auszuführen, nad 
Ambiani und theilte den Großen feines Volkes feine Botfchaft 
mit. Und nad) langdauernder Berathung, webei hin= und wieder⸗ 
gegangen, bald diefen, bald jenen berichtet wurde, forveten fie 
endlich zwölftaufend Pfund GSilber8 nad ihrem Gewicht vom 
König und ven Franken al8 Tribut. Nachdem dann beiderfeits 
Geiſeln gegeben worden, begannen die, welche jenfeits der Hifa 
wohnten, wieder einigermaßen ficher zu fein. Und zwar wurbe 
vom Tage der Neinigung Mariä bis zum Monat Oftober dieſe 
Sicherheit zwiſchen ihnen gelobt. 

Die Normannen aber jenſeits des Fluſſes Scaldus ſetzten 
in gewohnter Art ihre Raubzüge fort, verwüſteten Alles mit 
Feuer und Schwert und zerſtörten bis auf den Grund die Kirchen, 
Klöſter, Städte und Dörfer und wütheten unter den Einwohnern 
bis zur Ausrottung. Und nach dem heiligen Oſterfeſt wurde 
angefangen, den Tribut zu ſammeln; Kirchen und kirchliche Güter 
wurden geplündert; nachdem aber der Tribut gezahlt war, ver⸗ 


einigten fi gegen Ende des Monats Oktober die Franken, um 
15* 
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den Normannen, wenn bieje ihre Verpflichtungen nicht halte 
würden, entgegenzutreten. Die Normannen aber brannten ih 
Lager ab und zogen von Ambiani fort; und der König mit ver 
Franken vie Hiſa überjchreitend, folgte ihnen langjam nad. Tie 
bezeichneten Dänen famen aber in Verfolg ihres Weges nad 
Bononia!; hier hielten fie Nath, was fie thun follten, und en 
Theil von ihnen ging Übers Meer, ein anderer aber zog nad 
Luvanium? in den einft ven: Lothar gehörigen Reiche; und hie 
ſchlugen fie ihr Lager auf, um daſelbſt zu überwintern. 

Die Franken aber, welche mit Karlınann waren, Tehrten nad 
ihrer Heimath zurüd, und nur wenige Jünglinge blieben bei ihm, 
um im Wald Baſiu zu jagen. Und in dem Augenblid, da ver 
König einen Eber erftechen wollte, verwunbete ihn zufällig eine 
der Seinigen, Names Bertold, der ihm helfen wollte, in be 
Sende; und nachdem der König nod) fieben Tage ſeit diefer Ber- 
wunbung gelebt hatte, verſchied er am... Dezember? im achtzehnten 
Jahre feines Lebens. Seine Leiche wurde nad dem Kloſter des 
heiligen Dionyfius gebracht und daſelbſt beftatte. Die Franten 
aber pflogen Rath und ſandten ven Grafen Theoverih an Kailer 
Karl mit der Aufforderung, daß er nad Francien fommen möchte 
Im Jahre des Herren 

885. Kaiſer Karl, nachdem er dieſe Nachricht erhalten, be 
chleunigte feine Keife und fanı bis Bontionum* und hier fanben 
fid) bei ihm alle ein, welde mit Karlmann gewejen waren und 
unterwarfen ſich feiner Herrſchaft. Kaifer Karl aber kehrte darauf 
wieder in fein Land zurück, nachdem er denen aus dem Reich des 
verftorbenen Lothar und aus den Reiche Karlmanns befohlen, 
nad Luvanium gegen die Normannen zu ziehen. Und bie beiven 
Heere ſammelten fid) und famen beive zu einem beftimmten Tag 
nad) dieſem Drte; und es fehlte nur Abt Hugo, der wegen Lei 
dens in den Füßen fihb am Feldzug nicht betheiligte. Jene 
richteten aber nichts Erjprießliches aus, fondern kehrten mit großer 
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Schande in ihre Heimath zurüd. Und die Franken, welche aus 


| dem Keiche Karlmanns gelommen waren, wurden von ben Dänen 


verhöhnt, die riefen: Wozu feid ihr zu und gekommen? das war 
nicht nöthig; wir wiffen, wer ihr fein und wie ihr wünſcht, daß 
wir wieder zu euch zurüdfehren; das wollen wir ſchon thun. 

Um diefe Zeit wurde auch der Däne Gotfriv, welcher bie 
Abficht Hatte, feinen Glauben zu wechſeln, durch die Liſt des 
Gerulf, feines Getreuen, von Herzog Heinrich getödtet. Auch 
wurde Hugo, der Sohn des Königs Lothar, auf Befehl des Kaifers 
nad) dem Kath des genannten Herzogs geblenvdet. Am 25. Juli 
nun Drang das ganze Heer der Normannen in die Stadt Roto⸗ 
magum! ein und die Kranken verfolgten fie bis an dieſen Ort; 
da aber ihre Schiffe noch nicht angefommen waren, festen bie 
Normannen mit den auf der Sequana gefundenen Schiffen über 
den Fluß und fchritten alsbald dazu, ſich hier in ihrer Stellung 
zu befeftigen. Inzwifchen ſammelten fid) alle, welche in Neuftrien 
und Burgund wohnen, und das ganze vereinigte Heer fam heran 
gezogen, um die Normannen zu befriegen. Als es aber zum 
Kampfe kommen follte, geſchah, daß Ragnold, der Herzog von 
Cinomannia?, mit wenigen fiel, und in Folge deſſen fehrten alle 
in großer Zraurigfeit nad) ihrer Heimath zurüd und nichts 
Erfprießliches wurde gethan. 

Darauf begannen die Normannen wieder zu wüthen, dürſtend 
nad) Brand und Mord, tödteten das hriftlihe Volk, führten es 
in Gefangenfchaft und zerftörten bie Kirchen ohne Widerſtand zu 
finden. Und die Franken rüfteten fih von neuem zum Widerftand, 
aber nicht zum Kampf in offener Schladht, ſondern fie errichteten 
Defeftigungswerfe, um jenen die Fahrt zu Schiffe unmöglid zu 
machen. Sie erbauten ein Caftel am Fluß Hiſa, an dem Ort, 
welcher die Brüde der Hifara3 genannt wird und übergaben es 
den Aletranınus zur Bewachung. Die Stadt Parifius befeftigte 
der Biſchof Gauzlin. Im Monat November aber drangen die Nor- 
mannen in die Hifa und belagerten das genannte Caſtell; und fie 

1) Rouen. — 2) Maine. — 8) Pontoife. 
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fchnitten denen, weldhe im Caſtell eingefchloffen waren, das Waller 
ab, welches dieſe nämlich, Da fie fein anderes hatten, aus dem Fluß 
Ihöpfen mußten. Une bald fingen die, welche im Caſtell waren, a 
unter dem Waflermangel zu leiden. Was ijt viel jagen? fie baten 
um Frieden und verlangten, daß man fie unverjehrt abziehen licke; 
und nachdem beiderſeits Geifeln geftellt worben waren, zog Ale 
tramnus mit den Seinigen nad) Belvacum!. Die Normamen 
aber verbrannten das erwähnte Gaftell und nahmen alles, wat 
fie darin fanden zur Beute, und zwar hatten Die, welche va 
Caſtell verließen, mit Ausnahme der Waffen und Pferde, alle ihre 
Dabe daſelbſt zurüdgelaiten; nur unter biefer Bedingung mar 
ihnen Der Abzug bewilligt worden. 

Durch diefen Eieg ſehr übermüthig gemacht, zogen Die Nor 
mannen vor Paris und griffen hier fofort einen Thurm an; fie 
hofften aber, da er noch nicht vollftändig befeftigt war, ihn 
in kurzer Srift erobern zu können. Die Chriften vertheidigten 
ihn jedoch mannhaft, und der Kampf wührte vom Morgen bis 
zum Abend, Die Nacht unterbrad endlid) den Kampf, und für 
diefe Nacht kehrten die Normannen nad ihren Schiffen zurüd. 
Biſchof Gauzlin aber und Graf Odo arbeiteten mit den Ihrigen 
diefe ganze Nacht hindurch, um den Thurn für den weiteren 
Kampf noch mehr zu befeftigen. Am andern Tage kamen vie 
Normannen wieder und verjuchten den Thurm im Sturm zu 
nehmen und bis zum Sonnenuntergang gab es ein hartes Känıpfen. 
Die Normannen aber, nachdem fie viele der Ihrigen verloren 
hatten, fehrten zu den Schiffen zurüd. Darauf jedoch fchlugen 
fie vor der Stadt ein Lager auf und Ichidten ſich zur förmlichen 
Belagerung au, bauten Kriegsmaſchinen, vwerjuchten Teuer an 
zufegen und boten alle Mittel der Kriegskunſt auf, um die Stadt 
zu gewinnen; aber die Chriſten fümpften tapfer gegen biefelben 
und behaupteten fih in Allem als Sieger. Im Jahre des Herrn 

886 am 6. Februar traf aber die Bewohner der Stadt 
ein Schweres Mißgeſchick. Durch ein jehr bedeutende Wachen 
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des Fluſſes wurde nämlich die kleinere Brücke durchriſſen. Als 
dies der Biſchof hörte, ſandte er noch in der Nacht von den 
Seinigen edle und tapfere Männer zum Schutz des Thurmes, 
damit die Brücke mit anbrechendem Morgen wiederhergeſtellt 
würde. Den Normannen aber war dies durchaus nicht verborgen 
geblieben. Sie erhoben ſich daher vor Sonnenaufgang, eilten in 
größter Menge nach dem Thurme, umringten ihn von allen Seiten, 
damit von der Stadt aus denen, die darin waren, keine Hülfe gebracht 
werden könnte und machten ſich daran, den Thurm im Sturm zu 
nehmen. Und da die, welche innerhalb des Thurmes ſich befanden, 
den heftigſten Widerſtand leiſteten, erhob ſich ein Geſchrei der Menge, 
daß es bis zum Himmel drang. Der Biſchof aber auf der Mauer 
der Stadt mit allen denen, welche in der Stadt waren, erging ſich 
in Wehklagen und Weinen, daß ſie jenen nicht Hülfe leiſten konnten, 
und empfahl ſie Chriſto, da er nichts anderes zu thun vermochte. 
Die Normannen aber machten einen Sturm auf das Thor des 
Thurms und legten Feuer daran. Und die, welche darin waren, 
wurden, ihren Wunden und dem Feuer unterliegend, gefangen 
genommen, zur Schmach der Chriſtenheit auf verſchiedene Weiſe 
getödtet und in den Fluß geworfen. Darauf zerſtörten die Nor« 
mannen den Thurm ſelbſt und ſetzten dann die Belagerung der 
Stadt weiter fort. 

Der Biſchof aber, gebrochenen Herzens über den ſchweren 
Verluſt, ſandte eine Botſchaft an Graf Herkenger, daß er ſo bald 
als möglich nach Deutſchland gehen und den Herzog der Auſtra⸗ 
ſier, Heinrich, bitten ſollte, ihm und dem chriſtlichen Bolke zu 
Hülfe zu kommen. Herkenger eilte auch ſogleich, den ihm ge- 
wordenen Auftrag auszuführen und brachte Heinrich dazu, daß 
er mit einem Heere nach Pariſius zog; aber er richtete hier 
nichts aus und kehrte wieder in ſein Land zurück. Da ſchloß 
Gauzlin, der auf alle Weiſe dem chriſtlichen Volke zu helfen 
ſuchte, mit Sigfrid, dem König der Dänen, Freundſchaft, damit 
hierdurch die Stadt von der Belagerung befreit würde. Während 
deſſen aber wurde der Biſchof von ſchwerer Krankheit befallen 
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und befchloß fein Leben, und er wurde in der Stadt felbft in 
einem Gewölbe beigejett. Sein Tod blieb jedoch den Normanne 
nicht verborgen, vielmehr nod ehe fein Verſcheiden ven Eir 
wohnern befannt geworben war, riefen die Normannen von aufa 
ber, daß ver Bifchof geftorben je. Und das Voll, da nun nah 
ber Tod ſeines Vaters zur Belagerung binzufan, verlor ver 
Muth und ergab fid) den heftigften Trauern; Odo aber, ta 
erlauchte Graf, fuchte e8 mit feinen Ermahnungen wieder auf 
zurichten. Die Normannen jegten aber Tag für Tag die Be 
lagerung fort; und von beiden Seiten wurden viele getöbtet, noch 
mehrere durch Wunden fampfunfühig gemacht und allmählig nahmen 
aud) die Lebensmittel in der Stadt ab. 

Um dieſe Zeit ftarb der ehrwürdige Abt Hugo und wurde 
im Slofter des heiligen Germanus zu Autiſſiodorum! begraben. 
Da nun Odo dad Volk muthlos ſah, verließ er heimlich vie 
Stadt und ſuchte Hülfe bei den Großen des Reichs, und lieh 
auch durch fie dem Kaijer mittheilen, daß die Stabt in Kürze 
verloren jein würde, wenn nicht Hülfe gebradt würbe. Als er 
darauf zurückkam, fand er die Stadt in größter Trauer über 
jeine Abwefenheit; wie er aber in die Stadt wieder hineingelangte, 
war der Bewunderung werth. 

Die Normannen nämlid,, welde von feiner Rückkehr Kennt: 
niß erhalten hatten, ftellten fi ihm vor dem Thore des Thurmes 
entgegen; er aber jprang vom Pferd und bahnte ſich, rechts 
und linfs die Gegner nieverhauend, ven Weg in die Stadt; und 
jeine Rückkehr machte das traurige Volk wieder fröhlich. Kein 
Sterblidyer aber kann aufzählen, wie viel Gefahren ſie daſelbſt zu 
beftehen hatten und wie viel taufend Menſchen in den zahlreichen 
Kämpfen von beiden Seiten dort blieben. Denn jene bevrängten 
die Stadt ohne Unterlaß mit ven verfihiedeniten Rüſtzeug von 
Waffen, Maſchinen und Mauerbrechern. Aber indem fie allc 
mit großer Inbrunft zu Gott un Hülfe riefen, wurben fie immer 
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gerettet; und ungefähr acht Monate dauerte der Kampf in ver- 
ſchiedener Weiſe, che der Kaiſer ihnen zu Hülfe kam. 

Um die Zeit des Herbſtes kam der Kaiſer mit einem ſehr 
ſtarken Heer nach Cariſiacum und ſchickte von hier Heinrich, den 
Herzog der Auſtraſier, nach Pariſius voraus. Als dieſer mit 
ſeinem Heere nahe bei der Stadt angekommen war, machte er 
unvorſichtig mit Wenigen einen Ritt um das Lager der Dänen, 
um zu ſehen, wie fein Heer an das Lager der Feinde heran⸗ 
fommen föünnte und wo fein Heer felbft das Lager aufichlagen 
jollte. Und fiehe da, plößlich ftürzte das Pferd in einen ver Gräben, 
welche die Normannen angelegt hatten, und warf ihn zur Erbe, 
Alsbald aber bradhen einige Dänen aus dem Verſteck hervor und 
töbteten ihn: ein Ereigniß, das den Chriften eben fo großen 
Schmerz und Scharen, ald den Dänen Freude bereitete. Und als 
fie ihm feine Waffen abgenommen hatten, fam ein Franke, Graf 
Rainer mit Namen, dazu und entriß ihnen, nicht ohne felbft 
verwundet zu werden, Heinrichs Leichnam. Das Gefchehene wurbe 
alsbald dem Kaiſer gemeldet, der von heftigem Schmerz bei ver 
Nachricht ergriffen wurbde. Auf den Kath ver Seinigen aber fam 
er mit ſtarker Heeresmacht nad) Parifius; doch da der Herzog 
todt war, vollbradhte er felbft nichts Erſprießliches. 

Um diefe Zeit, am 17. September, wurde die Stadt Bello- 
vagus zum Theil vom euer verzehrt; bei dieſer Feuersbrunſt ging 
der ganze foftbare Beſitz des Klofter8 zum heiligen Vedaſtus an 
Schätzen, heiligen Gewändern, Büchern und Urkunden zu Grunde. 
Der Kaifer aber fam mit feinem Heere zu dem Lager der Nor- 
mannen, das fie auf beiden Seiten des Fluſſes aufgefchlagen 
hatten; und er zwang fie, das eine Ufer aufzugeben, ven Fluß 
zu überfchreiten und ihr Lager auf das andere Ufer zu befchränfen. 
Darauf ſandte er Schutzmannſchaften nad) der Stadt und ließ das 
Heer über ven Fluß jeßen. Und da der Winter bevorftand, begannen 
alsbald von beiven Seiten Geſandte hin- und herzugehen, daß ber 
Kaifer mit ven Dänen Friede machen möchte. Und es wurde ein 
wahrhaft erbärmlicher Rathſchluß gefaßt. Denn nicht nur wurde 
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den Dänen für die Stadt eine Loskaufsſumme verfprochen, ſondern 
and) ohne irgend welche Behinderung ihnen freier Weg gelafien, 
um im Winter Burgund zu plündern. Nachdem der Kaiſer noch 
für die Stadt ven Askrich zum Bifchof ernannt und dem Grafer 
Odo das Gebiet jeined Vaters gegeben hatte, brach er mit feinem 
Heere auf und eilte dahin zurüdzufehren, von wo er gekommen 
war. Im Kloſter des heiligen Mtedardus zu Sueffiones vertheilt 
er das Yand unter die Franken. Und er hatte dieſen Ort noch 
nicht wieder verlaflen, als König Sigfrid, deſſen wir oben Kr 
wähnung gethan, in ven Fluß Hiſa! eindrang und zu Lande und 
zu Waller mit den Seinigen dem König nachziehend, Alles mit 
Feuer und Schwert verwüftete. Als dies der Kaifer erfuhr — 
und das Teuer brachte ihm fichere Kunde, — fehrte er fchlemig 
in fein Land zurüd. Darauf zerftörte Sigfrid durch Teuer bie 
hochberühmte Kirche des heiligen Medardus, die Klöſter, Dörfer 
und königlichen Pfalzen, während die Einwohner des Landes 
getödtet oder als Gefangene fortgejchleppt wurden. Die Nor 
mannen aber, welde von “PBarifius aus zu Schiff Die Sequana 
aufwärts gezogen waren, drangen mit aller Mannſchaft, Kriege 
zuräftung und allen ihren Schiffen in ven Fluß Diona? ein und 
belagerten die Stadt Senone8?, Sofort aber trat Evrard, ber 
Erzbiſchof diefer Stadt, mit den Normannen um den Loskauf ber 
Stadt in Unterhandlung und erreichte was er wollte. 

887. Die Normannen machten nad ihrer gewohnten Art 
ihre Streifzüge bi8 zu den Flüſſen Segonna* und Ligeris. In 
diefer Zeit jtarb aud) Evrard, Bilhof von Senones, dem ver 
nod) jugendliche Walther nadyfolgte. Die Normannen aber blieben 
dajelbjt bi8 zur Sommergzeit und verwandelten durch Brennen 
und Morden das Land in eine Linde. Sigfrid feinerfeitS kehrte 
su Ende des Winter nad der Sequana zurüd, fi in feiner 
gewöhnlichen Thätigfeit ergehend, und wandte fidh zur Herbſtzeit 
nad) Srifien, wo er getödtet wurde. Die Dünen nun famen wegen 
de3 von Kaiſer verjprodenen Tributs nad) Pariſius zurück; um 
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diejer Angelegenheit willen begab ſich Askrich zum Kaifer und fehrte 
von ihm mit den Gegenſtande zurüd, um vefjentwillen er geſandt 
worten war. Und nachdem der Tribut gezahlt war, drangen die 
Dänen wiederum, da niemand da war, um ihnen zu wiberftehen, 
durd die Sequana in die Materna ! ein und ſchlugen zu Gaziacum? 
ihr Lager auf. 

Die öftlihen Franken aber, da fie fahen, daß die Sträfte 
des Kaiſers zur Regierung ded Reichs ungenügend waren, ver- 
trieben ihn vom Reich und festen feinen Neffen Arnulf, ven 
Sohn Karlmanns, auf den füniglihen Thron. Die unteren 
Tranfen jedoch, unter fidy uneins, wollten ein Theil ven Wido von 
Italien, ein anderer den Odo zum Könige einfegen. Auch ri 
Derengar das Keih Italien an fih. In viefen Tagen ftarb 
Hroderard, Bilhof von Camaracums. Karl aber joll, nachdem 
er Das Reich verloren, von den Seinigen erwürgt worden fein; 
gewiß ift, Daß er bald fein gegenwärtiges Leben befhloß*, um, 
wie wir glauben, das himmlifche zu beſitzen. Die Normannen 
verwäfteten nad) ihrer gewohnten Art dad ganze Land bis zur 
Moſa, jowie einen Theil Burgunts. Im Jahre des Herrn 

888. Die Franken aber waren, wie wir gejagt haben, unter 
fih uneins; die einen, welche zur Partei des Erzbiſchofs Fulcho 
gehörten, fuchten ven Wido, die anderen aber, unter denen der Graf 
Iheoderich der beveutendfte war, den Odo zum König zu fegen. 
Und diejenigen, weldye den Odo herbeigerufen hatten, famen in 
der Pfalz Compendium zufammen und ließen ihn mit Zuftimmung 
aller Gleichgefinnten durch die Hand des Erzbiſchofs Walther 
zum König weihen. Cinige Wenige aber aus Burgund festen fich 
ven Wido in der Stadt Lingoness durch Geilo, den Bifchof dieſer 
Stadt, zum König. Während dieſes geſchah, wurde Dodile am 
17. März zum Bifhof von Camaracum und Atrebatis orbintrt. 
Die aber, welche jenjeits des Jura und dieſſeits der Alpen wohnen, 
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verfammelten ſich zu Tullum und forderten, daß Hrobulf, ve 
Neffe des Abts Hugo, dur den Biſchof diefer Stadt zum Köniz 
geweiht würde, was auch aljo geſchah. 

Wido aber, als er nach feiner Erwählung zum König wer 
nahm, daß Odo in Francien zum König gefegt worden, fehrt 
mit denen, welche ihm zu folgen fi) entſchloſſen, nach Italien 
znrüd; bier hatte ev nicht geringe Kämpfe mit dem König Be 
renger, aus denen er immer als Sieger hervorging. Und ald 
er den Berenger and dem Reich zu fliehen genöthigt hatte, ginz 
er nah Rom und wurde Kater. 

König Odo aber eilte, die Franken, welche fi nicht feiner 
Herrſchaft hatten unterwerfen wollen, theils durch Lockungen, 
theils durch Drohungen auf ſeine Seite zu bringen. Aber nad: 
den: fie ihm den Gib der Treue darauf geleiftet hatten, daß fie 
feiner Herrſchaft fih unterwerfen wollten, wandten fie ſich au 
König Arnulf, daß er nach Francien kommen und das ibm zu 
fommende Reich in Befig nehmen möchte. Und unter diefen waren 
die Hauptanſtifter des Zwieſpalts Erzbifhof Fulco und Akt 
Hrodulf!, jowie aud) Graf Balduin. Während diefe aber folches 
betrieben, wurde dem König Odo durd Gottes Barmhberzigfeit 
ein unverhoffter Sieg zu Theil. Am Tage Johannis Des Täufers 
nämlich ftieß ex mit einer Heimen Schaar auf das Heer der Nor- 
mannen am Fluß Arona? und ging bald als Steger aus dem 
Kampf, der entbrannte, hervor. Diejer Sieg brachte ihm nicht 
geringen Nuhm. Darauf wurde er von Arnulf zu einer Zufammen- 
funft aufgefordert. Und auf jein, des Neiches und der Seinigen 
Wohl bedacht, zögerte er nicht, in Begleitung feiner Großen, zum 
König ſich zu begeben. Und er ſchickte ven Theoderich mit einigen 
andern an Arnulf voraus, um dieſem feine Ankunft zu melden 
und mit ihm über alles Nothwendige zu verhanveln. Diefe 
führten den ihnen gewordenen Auftrag aus und berichteten zurück⸗ 
fehrend, an welden: Zage die feftgejetste Zufammenkunft ftatt- 
haben follte. 

1) Abt von St. Baaft und St. Bertin. — 2) Aisne. 
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Während dem, da die Geſandten zwifchen jenen hin- und 
bergingen, kam Balduin, jeine Genoſſen verlaflend, zum König 
Odo und gelobte, daß er fernerhin ihm treu fein werde. Odo 
aber nahm ihn gütig und ehrenvoll auf und ermahnte ihn, daß 
er feinem Verſprechen treu bleiben möge; und er befahl dem 
Balduin, ihm zu jener Zufammenkunft zu folgen. Am feitgefetten 
Tage nun fam König Odo, fiheren Vertrauens auf die Hülfe 
der Seinigen, nad Wormd, wo er vom König Arnulf ehrenvoll 
empfangen wurde. Und beide ſchloſſen Freundſchaft. Darauf ent- 
ließ König Arnulf mit Ehren den Bofo in fein Reich, indem er 
diefen bat, denen Verzeihung zu gewähren, welche fih zu ihm 
begeben hatten. 

Während dem belagerten die Normannen die Stadt Meldi!, 
ftellten Belagerungsmafchinen auf und errichteten einen Wal, 
um die Stadt zu erobern. Graf Teutbert aber widerſtand ihnen 
mannhaft, bi8 er mit faft allen Streitern fiel. Nacd dem Tode 
des Grafen nun befahl der Bifhof Sigmund, von Furcht er⸗ 
griffen, vie Shore der Stadt durch Steine zu befeftigen. Und 
ba die, melde in der Stadt eingefchloffen waren, durch Die Be— 
lagerung ermattet, durch Hunger geſchwächt, und turd den Ver⸗ 
luft der Ihrigen fehr betrübt, ſahen, daß von feiner Seite ihnen 
Hülfe fommen werde, fingen fie an mit den ihnen befannten 
Normannen zu unterhandeln, daß fie nach Uebergabe der Stadt 
ihres Lebens fiher abziehen Fönnten. Was weiter: der Vor— 
fhlag wurde der Menge mitgetheilt und von den Normannen 
zum Schein Geiſeln gegeben. Die Pforten wurden aufgethan, 
den Ehriften ward der Weg gebahnt, wo fie heraus gehen konnten, 
und ihnen mehrere beigegeben, um fie zu führen, wohin fie gehen 
wollten. Nachdem fie aber den Fluß Materna? überjchritten und 
Ihon ein gutes Stüd fi) von der Stadt entfernt hatten, brachen 
die Normannen alle zu ihrer Verfolgung auf und madıten den 
Biſchof mit dem ganzen Volk zu Gefangenen. Darauf zurüde 
gekehrt, verbrannten die Normannen die Stadt und zeritörten 
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bie Mauern ſoweit es ihnen beliebte. Und fie blieben daſelbſt fat 
bi8 zum Monat November. 

Zur Herbſtzeit aber fan König Odo mit einem Heer, ii 
er geſammelt, nad) Pariſius; und er ſchlug fein Yager nahe ba 
der Statt auf, Damit dieſe nicht wiederum belagert würde. Ti 
Normannen aber fehrten vurd die Materna in Die Sequm 
zurüd, fchifften auf viefer meiter und legten dann ein Stüd 
Weges zu Yante zurück, bis fie endlid, in den Fluß Yuvia! ein 
fuhren und nahe dem Ufer deſſelben ſich feſte Sitze bereiteten 
König Odo Dagegen 309 nad der Stadt Remi den Gefanpten 
Arnulfs entgegen, der ihm, wie es hieß, eine Krone ſandte. Mit 
diefer wurde er in der Nirche der heiligen Mutter Gottes am 
Tage des heiligen Briccius gefrönt und von allem Bolf ala 
König ausgerufen. Dafelbjt verzieh er auch in frommer Gefinnung 
denen, welche ihn früher verworfen hatten, ihre Berbrechen, nahm 
fie in feine Gemeinjchaft wieder auf, und ermahnte fie, daß fie 
fernerhin ihm treu jein jollten. König Odo feierte das Feſt ver 
Geburt des Herrn im Kloſter des heiligen VBepaftus. Im Jahre 
„des Herrn 

889. Nach dem Öeburtöfejt des Herrn aber zog er mit wenigen 
Franken nad) Aquitanien, um bier das Volk für fi zu geminnen. 
Kaum hatte dies Ramnulf, Der Herzog des größten Theiles von 
Ayuitanien, vernommen, ala er mit jeinen Parteigenoflen zu Odo 
fan, den Knaben Karl, König Ludwigs Sohn, mit fih führen. 
Um Raumulf ſchwur ihm was recht und würdig war, zugleich aud) 
bezüglid) Des Knaben, daR er fi) von dieſem nidts Schlimmes zu 
verfehen haben würde. Nachdem ver König jo die Ayuitanier zum 
Theil jeiner Herrfchaft gewonnen, eilte er wegen der Normannen 
nad) Francien zurüdzufehren. Die Dänen aber verwüſteten nad) ihrer 
Gewohnheit, da ihnen nirgends Widerſtand geleiftet wurde, Bur⸗ 
gund, Neuſtrien und einen Theil Aquitaniens mit euer und 
Schwert. Als fie nun aber zur Herbitzeit nah Parifius zurüds 
kehrten, fam König Odo gegen fie heran, und nachdem Gefanbte 
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hin- und hergegangen waren, zogen fie, von ihm befchenft, wieder 
von Pariſius ab. Sie verließen darauf die Sequana, und nadıe 
dem fie weiter ihren Weg erft zu Schiff über’8 Meer und dann 
zu Fuß und zu Pferd genommen, fehlugen fie ihren Sig in 
den ©ebiet der Stadt Conſtantia! um das Caſtell des heiligen 
Laudus? auf und belagerten das Caftell aufs hartnädigfte. Im 
Jahre des Herrn 

80. Während ver Belagerung jelbft nun verjchien Lifte, 
der Bifchof der obengenannten Stadt. Und nachdem die Epleren 
von der Beſatzung des Gaftelles bereits gefallen waren, wurben 
ſchließlich die Befeftigungswerfe des Kaftell8 vom Teinde ge= 
nommen; die Einwohner deſſelben wurden barauf getöbtet und das 
Gaftell felbft der Erde gleich gemadt. Die Britannier aber ver- 
theidigten tapfer ihr Reich und zwangen die gejchlagenen Dänen, 
aad) der Sequana zuräüdzufehren. Kurz vor dem Feſte Aller- 
Heiligen aber zogen die Dänen, welche durch die Sequana in bie 
Hiſas eingedrungen waren, nad) Noviomagum*, um bafelbft ihre 
MWinterquartiere aufzufchlagen. - Denen, melde zu Lande ihren 
Weg nahmen, begegnete König Odo bei Germaniacum?, wegen ber 
ungünftigen Dertlichfeit jedoch vermochte er ihnen keinen Schaden 
zuzufügen. Die Normannen aber verfolgten ihren Weg bis zum 
Ziel und ſchlugen ihr Lager der Stadt gegenüber auf. Alfting 
mit den Seinigen jeßte fih zu Argova® an der Sumna feft. 
König Odo aber fammelte ein Heer und nahm feine Stellung 
am Ufer des Fluſſes Hifa, damit die Normannen nicht dad Reich 
verwüften fünnten. Im Jahre des Herrn 

891. Alfting aber jchloß binterliftig mit Abt Rodulf einen 
Bertrag, daß er ſich ungehindert begeben fünne, wohin er wolle. 
Am Tage des Feſtes des heiligen Evangeliften Johannes nun 
fam der genannte Alfting gegen das Caſtell und Kloſter des 
heiligen Bevaftus heran. Abt Rodulf in Beſorgniß, daß die 
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Menge, welde zu Noviomum war, mit ihnen fäme, und hei 
tückiſchen Angriff fürchtend, — was auch Alfting angeordnet hatte — 
hielt das Volk zurück; als er jedoch nach ihrem Abzug die Wahr 
beit erfuhr, bedauerte er es ſehr. Er verſetzte fie aber tur 
häufige Angriffe in Schreden und fie wagten fpäter nicht wiee 
fo nad) dem genannten Gaftell zu fommen. Bon den Normanıe 
aber, welde zu Noviomum waren, brachen Heerhaufen auf m 
durchfchweiften das ganze Land bis zur Mofa; von da nahmen ſe 
den Rüdzug Durch Brachant, überjchritten ven Scaldus ! und fudte 
dann weiter durch unwegſame Gegenden zum Lager zurückzukehren 
König Odo aber folgte ihnen und erreichte fie an der Galthera; bed 
fonnte er ihrer nicht fo wie er wollte habhaft werben, denn na 
dem fie ihre Beute preißgegeben, retteten fie fih, inven: fie fi 
in den Wäldern zerftreuten, und famen fo zum Lager zurüd. 
Um die Herbftzeit verließen fie Noviomum und zogen nah 
den am Meere gelegenen Orten, mo fie die ganze Sommers 
vermeilten; von bier zogen fie dann wieder bis zur Mofa. A 
dies König Arnulf vernahm, kam er eilends herbei und folgt 
ihnen bis über den Scaldus und in die Nähe von Atrebatis; e 
fonnte ihrer jedody nicht habhaft werben, und kehrte Darauf wiebe 
in jein Neid) zurüd. Die Normannen aber, welde zu Noviomum 
ihren Winteraufenthalt genommen hatten, bejchloffen zu Luvanium 
ihren fejten Sig fir den Winter zu nehmen und brachen im Monat 
November dahin auf; die aber zu Argobium überwintert hatten, ſetzten 
ſich zu Ambiani feft. König Arnulf aber fammelte ein Heer um 305 
gegen die Normannen; und unter Gottes Schug eroberte er ihr 
Lager und tödtete eine große Menge der Dänen; nachdem er 
dieſen Sieg errungen, kehrte er in fein Reich zurück. Die Nor 
mannen jedoch, welche nad allen Seiten hin zerjprengt worden 
waren, jammelten ſich wieder und jegten fi von neuem an jenem 
Drte feſt. König Odo ſammelte inzwifdhen auch ein Heer und 
303 nad) Ambiani; aber er richtete nichts Glüdliches aus. Später 
überfielen fogar die Normannen unvermuthet durch die Nach— 
1) Schelde. 
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En Täjfigfeit der Wachen ven Odo im Bermandenfifhen Gau und 

rer nöthigten ihn zur Flucht. Rodulf, Abt und Levit, flarb am 
= 5. Januar, im Jahre des Herrn 

; 892 und wurde in der Kirche des heil. Petrus, auf der linken 

.- Geite des Altars, im Kloſter des heiligen Vedaſtus beſtattet. 
Darauf ſchickten die Bewohner des Caſtells den Grafen Egbert 
an den König, um ihm den Tod Rodulfs anzuzeigen und ihnen 
Beſcheid darüber zu bringen, was ſie nach ſeinem Willen thun 
ſollten. In völliger Nichtachtung deſſen aber, was ſie dem König 
hatten ſagen laſſen und was ſie dem Grafen Egbert verſprochen 
hatten, riefen fie ſchon am dritten Tage nad) des Abts Tode, auf den 
Rath Everberts, der nur allzufcdlau war, Balduin von Flandern 
herbei und nahmen ihn wider ven Willen des Königs im Caſtell auf. 

_ Und zwar gefchah dies, weil Everbert ihnen guten Troft! gab. Graf 

; Balduin nun johidte Geſandte an König Odo und ließ demſelben 
fagen, daß er in gutem Einvernehmen mit dem König die Abteien 
feines Vetters befigen wolle. König Odo aber ließ erwiedern, daß 
er jenen zuerft im Beſitz deſſen laflen werde, was demjelben Gott 
gegeben, Balduin möchte aber zu ihm kommen und bürfe fidh ver» 
fihert halten, daß er ihn gütiger Gefinnung finden werde. Bal⸗ 
duin wollte jedoch hierauf nicht eingehen und fchidte wieder und 
wieder Geſandte; fie richteten aber nicht aus. Seitdem fing 
Balduin an, gegen den König feindlich aufzutreten. Während er 
nun feinen Bruder zu Attrebatis zurüdließ, zog er felbft noch 
vor der Faſtenzeit nad) Flandern. 

Am Montag aber vor Oftern widerfuhr uns ein Unglüd, 
jo groß, daß e8 nicht wieder gut gemacht werden kann. Um vie 
jehfte Stunde des Tages nämlih brach im Caſtell felbft eine 
Feuersbrunſt aus, welde die Kirchen des heiligen Vedaſtus, Des 
heiligen Petrus und der heiligen Maria verzehrte; und während 
des Feuers wurden alle Reliquien der Heiligen uns heimlich ents 
wendet, dad Caſtell jelbjt aber brannte ganz nieder. Und nad 
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dem fam große Hungersnoth und Unfruchtbarkeit bes Landes übe 
uns, fo daß die Bewohner des Landes wegen zu großen Mangel 
ihre Heimathsorte verließen. 

Darauf befeftigte Balduin wiederum das Caftell und rüſten 
fi) zum Wiverftand. Die Biſchöfe aber ercommunicirten ihn 
König Obo, der inzwiſchen ein Heer gefammelt hatte, ſchlug mi 
demfelben ſcheinbar den Weg nad Attrebatis ein, in Wahrke 
aber hatte er die Abſicht, nah Flandern zu ziehen. Balduin 
jedoch brach fchleunigft von Attrebatis auf und fam auf emem 
andern Wege dem König zuvor; und fo kehrte dieſer ohne alle 
Erfolg wieder nach feinem Lande zurüd. Es Hatte aber fen 
vorher einer feiner Berwandten, Walcder, das Caſtell Laudunum', 
das er vom König erhalten hatte, feiner eigenen Gewalt unterworfen; 
der König jedoch belagerte das Caſtell und nahm bald vie Stadt ein. 
Und wenige Zage darauf verurtheilt .... 2.200 0nen 
ber König aber gab dem fein Gehör und ließ ihm ven Kopf ob 
fhlagen. Dies nun geſchah, ehe der König nah Flandern zug. 
Balduin hatte nämlich mit Walcher vermittelft des Everbert Frie 
den gefchlofjen, und dieſer Friede koſtete dem Walcher das Leben 

Die Nornannen aber, als fie, von Luvanum zurückkehrend, 
fahen, daß Das ganze Reich unter der Hungersnoth ſchwer litt, ver: 
ließen zum Herbſt Srancien und fuhren übers Meer. Diejenigen 
Franken, welche ſchon lange dem Odo feindlich gefinnt gewefen waren, 
nachdem fie mit andern fi) verbündet hatten, um ihre Pläne aus 
zuführen, überreveten den König, Francien zu verlaflen und für 
den Winter nad Aquitanien zu gehen, bamit das feit fo viel 
Jahren ſchwer betroffene Francien fich wieder etwas aufnehmen 
könnte; und zwar möge er, da Nammulf geftorben und Ebulus 
fowie ©ozbert? von ihm abgefallen waren, viefelben entweder 
wieder für fich gewinnen, oder aus feinem Reiche vertreiben over 
ihnen das Leben nehmen. Er aber ließ ſich überreden und folgte 
ihrem Rath, ohne zu ahnen, was fie vorbereiteten. Als er nun aber 


1) Laon. — 2) Die drei hier genannten waren Brüder; Ebulus, Abt von Et. Des 
nis, Ramnulf, Graf von Poitiere. 
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an die Grenzen Aquitaniens fam, wurde Ebulus, der, von Odos 
Ankunft vorher benachrichtigt, die Flucht ergriffen hatte, bei einem 
Caſtell durch einen Stein getöbtet; fein Bruder Gozbert aber 
wurde belagert und endete auch in Kurzem fein Leben. Im 
Yahre des Herrn 

893. Die Franken, welde in Francien zurüdgeblieben waren, 
in der Abficht, ihrer Feindfehaft und ihrem Haß gegen König Odo 
Berbreitung zu Schaffen, fammelten fi zu Remi und faßten gegen ihn 
den Beſchluß, am Tage der Reinigung Mariä wiederum an dieſem 
Drte zuſammen zu treffen, um dann, was fie jetzt unter einander 
verabredet, durch offenkundige Zeichen darzuthun. Und zwar ent» 
fandten fie einige aus ihrer Mitte und ließen durch dieſe Karl, 
Ludwigs Sohn, der noch ein Knabe war, zu diefer Berfammlung 
holen. Am feftgejegten Tage aber zu Remi wienerum vereinigt, 
ließen fie Karl als Nachfolger auf dem väterlichen Thron weiben - 
und fetten ihn zu ihrem König ein. Und alle verfchworen ſich 
gegen König Odo. 

Das beflügelte Gerücht bradhte dem König Odo Kunde von 
dem, was gejchehen; va er fi) nun aber nach dem früheren Ueber- 
einfommen in Aquitanien aufhielt, jo ſchickte er an diejenigen in Fran⸗ 
cien, welche ihm treu geblieben waren, und ließ fie auffordern, feit zu 
kleiben und in der Treue zu ihm zu beharren. Nach Oftern nun 
brachen Erzbifchof Fulcho und Graf Heribert!, vom König Karl bes 
gleitet, mit dem ganzen Deere gegen König Odo auf; und Richard 2, 
Wilhelm 3 und Hadentar ? kamen ihnen mit einem beträchtlichen Heer 
entgegen. König Odo aber zauberte nicht, gegen fte zu ziehen und 
ſchickte Botſchaft an die, welche mit Karl waren, daß fie durch 
Bürgſchaft fich verpflichten möchten, Das gut zu machen, was fie 
wider ihn verſchuldet, und des Eides eingeben? fein follten, den 
fie ihm geſchworen hatten. Und jo wurde gefämpft, daß man von 
beiden Seiten ohne irgend welche Entſcheidung wieder umkehrte. 
Karl zog mit den Geinigen nad) Francien zuräd. Zur Ernte⸗ 

1) Graf von Vermandois. — 2) Herzog von Burgund. — 8) Herzog von aan 


tanien. — 4) Graf von Poitiers, Sohn des Grafen Emeno von Roitiers. 
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nehmen, — fhidten fie von der Belagerung weg Geſandte a 
Odo und ließen ihn jagen, daß er Karl und ihnen vom Reiche, 
foviel er wollte, zugeftehen und fie wieder zu Frieden annehmen 
möchte. Hierauf ging ver König bereitwilligft ein, fammelte em 
Heer und kam nad Francien zurüd. Als dies Tuendebolch ver- 
nahm, der ſchon von Laudunum weggezogen war, nachdem Biſchof 
Dido unter den Vorwand der Friedensunterhandlung einen Waffen 
ftillftand erbeten hatte, fehrte er, da er fahb, daß die Große 
Karls nicht mehr gegen ihn fo geftimmt waren, als vorher, 
eilends in fein Reich zurüd. 

König Odo aber fam nad) Corbeia und weiter nach Atres 
batiß und belagerte das Caſtell und Klofter des heiligen Vedaſtus; 
in Erbarmen jedoch mit der Chriftenheit wollte er e8 nicht mit ven 
Waffen erobern. Da nun die Leute Balduins fahen, daß fie ihm 
nicht widerftehen Fonnten, baten fie um Frieden, gaben dem König 
Geiſeln und ſchickten an ihren Senior, damit er fie anmwieje, was 
fie thun follten. Und da der, welcher gefandt war, längere Zeit 
fortblieb, befahl der König, daß ihm das Thor geöffnet würde 
und zog in das Gaftell over Klofter ein. Und alsbald begab 
er fid) zu den Schwellen des heiligen Vedaſtus; und am Grab- 
mal defjelben ſich zur Erde nieverwerfend, betete er aufs eifrigfie 
und vergoß viele Thränen; aud hörte er daſelbſt, Gott Dank 
jagend, eine Meſſe. In der bejagten Angelegenheit aber er- 
dienen von Geiten Karl und feiner Großen Heribert, Er⸗ 
fenger und Heinfrid. Mit Rotbert aber kamen Abgefandte Bal—⸗ 
duins zurüd und tbaten, was ihnen ihr Senior befohlen Hatte. 
Und alsbald gebot der König, daß dem Rotbert die Schlüffel 
des Caſtells zurüdgegeben würden, alle die Seinigen daſſelbe 
verließen und fo die Leute Balduins das Kaftell wieder in Beſitz 
nähmen. Der König aber bejhloß, von Atrebatis nad dem 
Klofter des heiligen Duintinus! und Perona? zu ziehen; venn 
das Caſtell des heiligen Quintinus hatte Rodulf nächtlicher Weile 
durch inneren VBerrath dem Sohn des Theoderich entriſſen. Indem 

1) St. Quentin. — 2) Peronne. 
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aber Gefandte hin- und bergingen, verſchob der König feinen 
Zug und bejdieb die Getreuen Karls erft nah Oſtern zu einer 
Berfammlung, damit der Winter ohne Streitigkeiten verbradt 
würde. Im Jahre des Herrn 

896. König Karl überwinterte in Francien, König Ddo aber 
an der Moſella. Bon hier befehbeten die, welde mit Karl 
waren, ven Balduin und richteten nach allen Seiten hin Vers 
heerungen an. Denn König Odo hatte ihnen alle Caftelle, mit 
Ausnahme von Remi, genommen. Das ganze Jahr hindurch aber 
folgte ſih Berfammlung auf Berfammlung. Odo hielt eine Ber- 
ſammlung mit jeinen Getreuen, ... 222000. indem er ben 
Theil des Reichs wollte, den die Getreuen deſſelben befeflen hatten. 
Graf Rodulf aber jprengte die ganze Berfammlung; darauf bes 
gaben fih Heribert und Erfenger, nachdem fie ſchon Alles vere 
loren hatten, zu König Odo, und nur wenige blieben bei Karl. 
Weiterhin belagerte König Odo das Caſtell des heiligen Duin- 
tinus und Verona und vertrieb Die Leute Rodulfs daraus. Erz— 
bifchof Folcho aber, der bisher auf Karls Seite geftanven hatte, 
fam, da er fid) von den Getreuen Odos eingeſchloſſen jah, noth- 
gedrungen zum König und that demſelben in allem Genüge was 
er ihm befahl. Als dies Karl hörte, enteilte er nach dem Reiche 
Zuendebolchs. 

Um dieſe Zeit drangen wiederum die Normannen unter ihrem 
Herzoge Huncdeus auf fünf Schiffen in die Sequana ein. Und 
da der König ſeine Thätigkeit auf andere Dinge richtete, geſchah, 
daß ein für ihn und das Reich ſo ſchweres Uebel ſich noch 
vergrößerte. Rodulf aber, in Zorn entbrannt wegen des Ver⸗ 
luſts der Caſtelle, verheerte unabläſſig die Abtei des heiligen 
Quintinus, bis er endlich im Kampfe durch Heribert getödtet 
wurde. Die Normannen, inzwiſchen ſchon bedeutend vermehrt, 
drangen wenige Tage vor Weihnachten in die Hiſa ein und 
ihlugen, ohne Widerftand zu finden, ihren feften Sig zu Cau⸗ 
clacum! auf. Im Jahre des Herrn 

1) Auf dem rechten Ufer ber Aisne, Ehoify für Aisne. 
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897. Darauf zogen fie bis zur Mofa auf Beute aus, ohne 
daß ihnen irgend jemand Widerſtand geleiftet Hatte. Als fe 
aber von ihrem Beutezug heimfehrten, trat ihnen das Heer de 
Königs entgegen; aber es richtete nicht8 aus. Nachdem jedod bie 
Normannen ihre Schiffe wieder erreicht hatten, kehrten fie, ba 
ber Stärfe des königlichen Heeres bejorgend, daß fie eingefchlofie 
werben fönnten, in die Sequana zurüd. Hier blieben fie va 
ganzen Sonmer und machten Beute, ohne Widerſtand zu finden 
Karl aber hob ven Huncdeus, der zu ihm geführt worben, m 
Klofter Cluninium? zu Oftern aus der Taufe Die nun, welde 
mit Karl waren, ihre geringe Anzahl erwägend, ſowie daß fie 
feinen fiheren Zufluchtsort hatten, ſchickten wiederum an König 
Odo, um ihm zu Gemüthe zu führen, dag ihr Herr der Sohn 
feined ehemaligen Herren wäre, und daß er ihm doch das Städ 
Reid) zugeftehen möchte, um deſſentwillen er ihn aus dem väterlichen 
Neid) vertrieben hatte. Hierauf erwieverte der König, in Ueber 
einftinmmung nit dem Rath der Geinigen, taß er Erbarmen mit 
Karl haben wolle, wenn er es ihm möglich made. Und nachdem 
Geſandte hin= und hergegangen, fam Karl zu König Odo. Dieſer 
empfing ihn gütig, gab Karl fo viel von Reich, ald ihm am 
gemefjen erſchien, verſprach demſelben nodh ein Mebreres und 
entließ ihn darauf wieder nad) Haufe, nachdem er ihn noch mit 
Heribert ausgeſöhnt hatte. Auch Balduin fam durch Vermittlung 
Notbert3 zum König; er wurde von biefen ehrenvoll empfangen 
und that dem König in Bezug auf alles, was dieſer befahl, Ge 
nüge. Und darauf entließ ihn ver König wieder nach Haufe 
Die Normannen aber vermwüfteten die übrigen Theile des Reichs 
mit Feuer und Schwert. Da ſchickte der König zu ihnen, um 
das Neid) Ioszufaufen, und nachdem ein Vertrag abgefchlofien, 
zogen fie nad) dem Fluß Ligeris, um hier zu überwintern. König 
Odo aber kam nad) einem Gaftell am Fluſſe Ija, weldhes Fera? 
heißt, und fiel hier in ſchwere Krankheit. Und ald das Uebel 
ih von Tag zu Tage verfehlimmerte, richtete er an alle bie 

1) Es ift zweifelbaft, weldder Ort dies iſt. — 2) La Bere, oberhalb Noyon. 
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Bitte, daß fie Karl die Treue halten möchten. Er verftarb aber 
an vemfelben Orte am 1. Januar, im Jahre des Herrn 

898 und fein Leichnam wurde nady dem Klofter des heiligen 
Dionyſius gebracht und hier ehrenvoll beftattet. Nach dem Tode 
des Königs aber verfammelten fi) die Franken an einem be- 
ftimmten Tage zu Remi und fetten Karl wieder auf den vüter- 
lichen Thron. Balduin nahm Heribert8 wegen Anftınd zu fommen; 
doch fchidte er Abgefandte und ließ Karl fagen, er würde ihm 
treu fein, fowie es ſich gebühre. 

Die Normannen aber kehrten zur Frühlingszeit zu ihren 
Schiffen zurüd, nachdem fie einen Theil Aquitaniens und Neu— 
friend verwüftet, dazu eine große Menge Caftelle zerftört und 
viele Menfchen getödtet hatten. Darauf fam Graf Notbert, ver 
Bruder des Königs Odo, zum König; und vom König ehrenvoll 
aufgenommen leiftete er ihm den Eid der Treue und fehrte darauf 
nad feiner Grafſchaft zurüd. Ebenſo that Richard und aud 
Wilhelm. Später folgte Karl mit einem Eleinen Heere ven Nor- 
mannen, als fie vom Beutemachen zurüdfehrten, nah einem Dorf 
in Gau Witmau; und im Gefecht wurden einige der Geinigen 
getöbtet und jehr viele verwundet; die Normannen aber hielten 
fih nad) ihrer Gewohnheit in unmwegfamer Gegend und kehrten 
jo zu ihren Schiffen zurüd. Zur Winterdzeit jedoch zogen fie 
nad) Burgund und fohlugen bier ihre Site zum Veberwintern 
auf; Graf Richard aber lieferte ihren am Feſte ver heiligen 
..... in der Nacht eine Schlacht und zwang, als Sieger aus 
derſelben hervorgegangen, die Normannen, in die Sequana zurüd- 
zukehren. Graf Rainer! kam zu König Karl und gelobte ihm 
Treue. Und er überredete Karl und deſſen Getreue dazu, daß 
ſie in das Reich Zuendebolchs einfielen. Dieſer aber ſammelte 
ſeine Getreuen und kam gegen Karl herangezogen; und nachdem 
Geſandte zwiſchen ihnen hin und hergegangen, kehrte Karl, ohne 


1) Rainer, bis dabin der Hauptrathgeber Zuendebolds, war bei dieſem in Un⸗ 
gnade gefallen, war aller feiner Güter verluftig gegangen, und hatte das Reich Zuende⸗ 
bolds verlaffen müflen. 
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irgent etwas ausgerichtet zu haben, in fein Weich zurid. M 
Jahre des Herrn 

899. Balduin bemächtigte ſich Peronas wider den Willen 
des Königs, verlor es aber in Kurzem wieder. Darauf m 
Monat November zogen Die Normannen aus, als ob fie fefe 
Site an ter Iſa aufjchlagen wollten, durchzogen aber das gan 
Yand bis zur Mofa; und König Suenveboldy folgte ihnen, fomnte 
ihrer jedoch nicht habhaft werden. König Karl belagerte ta 
Caſtell des heiligen Beraftus, und nachdem alle Bewohner er 
communicirt worden, Jchidten vie, welche das Caſtell beſetzt hielten, 
Abgeſandte an Balduin; und fie gaben, wiewohl ungern, tem 
Könige Geifeln, nachdem ihnen eine Kriit gewährt worben, um va 
Ihrige herauszuſchaffen. Ter König aber fan zu Der befagten 
Verſammlang. Und im Gau von Cameracum fand ſich Balduin 
bei ihm ein. Zuvörderſt nun wurde der Friede zwiſchen Köniz 
Karl und Zuendebolch hergeſtellt, und Balduin gab dem König 
das Caſtell zurück und ertheilte ſeinen Leuten den Befehl, daſſelbe 
zu verlaſſen; der König aber gab es dem Grafen Almar. Auf der— 
ſelben Verſammlung mußten ſich auch Heribert und Balduin ver 
ſöhnen. Und jeder kehrte von da wieder nad) Haufe zurück. Sm 
Jahre Des Herrn 

900. Zur Sommerszeit Iagerte König Karl mit einem Heer, 
das er geſammelt, an ver Hiſa, berathſchlagend, was er mit 
feinen Feinden thun follte. Balduin aber begab fih an tiefen 
Berfammlungsert in der Abjicht, ven König wieder fo geneigt für 
fid) zu ſiimmen, daß er ihm Das Land wiedergäbe, weldyes er ihm 
entzogen hatte. Und Da Fulcho, ſowie Heribert dagegen fprachen, 
überfielen am 16. Juni Winemar und Genoſſen unvermutbhet ven 
Erzbiſchof Fulcho und gaben ihm mit vielen Wunden den Tot. 
Seine Yeihe murde nad) Remi gebradit und in Der Kirche 
des heiligen Remigius beftattet. Später aber, nachdem Her- 
vous ala Biſchof von Remi eingefeßt und eine Synode berufen 
worden mar, wurden ale Mörder des Bildıfd verdammt, 
und von den Schwellen der heiligen Mutter Kirche vertrieben. 
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Der König aber trat mit Rotbert, Richard und Heribert in 
Berathung, was bezüglich der Normannen gefchehen ſollte. Da 
nun gejchah eines Tages, daß einer von den Getreuen Richards, 
Namens Manaffe, in der Unterhaltung mit dem König eine dem 
Rotbert ungünftige Aeußerung fallen ließ. Als dies Xotbert 
erfuhr, jegte er fi zu Pferde und zog nah Haufe zurüd; 
und da fie alle unter einander uneind waren, fehrten fie ohne 
irgend welches Ergebniß ein jeder wieder nad) Haufe zurüd. 
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Das Kloſter Prüm (Prumia) am Fluſſe gleichen Namens 
und am fünlichen Abhange der öden und unmwirthlichen Schnees 
eifel wurde im J. 763 von König Pippin zu Ehren des 
Erlöfers gegründet und von ihm, feiner Gemahlin Ber» 
trada und feinen Söhnen Karl und Rarlomann aus ihren 
Cigengütern reich begabt. Als eine Farolingifche Familien- 
jtiftung erfreute e& fich während des neunten Jahrhunderts 
ftetS der befonderen Gewogenheit der Fürſten dieſes Hauſes 
und gehörte nermöge ver vielen Schenkungen und ausgebehnten 
Treiheiten die es erhielt, zu den reichten und angejehenften 
Klöftern des gefammten Reiches. Auch die Schule zu Prüm 
Scheint fich in blühendem Zuſtande befunden zu haben und 
fonnte ſchon um 840 in dem Mönche Wanbelbert einen ziem⸗ 
lich namhaften Hagiographen aufweifen. Als ein Zeichen vor⸗ 
züglichen Vertrauens, welches dem Stifte gezolft wurde, darf 
man e&, auch betrachten, daß zwei wegen ihrer Auflehnung zur 
Einfperrung verurtbeilte karolingiſche Baſtarde Pippin der 
Budlige und Hugo, der Sohn Hlothar’8 II. dort ihre Tage 
befehließen mußten, während Kaifer Hlothar I. al8 er ber 
Regierung Überbrüffig geworben, ſogar felbft in die Reihe der 
> 
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Brüder eintrat und, wie fie meinten, nur durch ir dk 
ten Klauen der Teufel entrifien wurbe, Die mit ren 
um feine Seele rangen. 

Segen das Ente tes Jahrhunderts warte fich dat Oil 
ganz von dem Klofter ab und insbeſondere mußte es zweinä 
in ten Jahren 882 und 892, eine Plünberung tuırd 
Nermannen erleiden, die von feiner früheren Herrlichleit wei 
übriz ließ und Die großartigen Bauten Pippin’s und Kl 
bes Großen in Ajche legte. Prüm trug hiebei nur fem 
Theil an dem allgemeinen Unglüd des Neiches, denn ak 
deutſchen Lande follten damals bald von Äußeren, bald wm 
inneren Feinden zerfleifcht und ihrem Ruine ertgegengefäht 
werden. Wie traurig fchon bei Karl's des Dicken Abjekem 
der Zuftand der Dinge zumal in ben Rheingegenden war, 
mögen uns die Stlagen lehren, welche bie zu Mainz im J. 888 
verjanmelten oftfränfifchen Bifchöfe anftimmten. „Wer mr 
möchte, fo hieß es dort, mit trodenen Augen die Leiden unfere 
Volkes und der Heiligen aufzuzäblen? Sehet bin und be 
trachtet, was für herrliche und berühmte Bauwerke der Diem 
Gottes zerftört und verbrannt und gänzlich zu Grunde ge 
richtet find. Die Altäre herausgeriffen und zerfchlagen, ver 
foftbarfte und wundervolle Schmud ver Kirchen Gottes geraubt 
und vom Feuer verzehrt. Biſchöfe und Prieſter und geiſtliche 
Perfonen jeden Ranges mit dem Schwerte verftümmelt und 
durch verſchiedene Martern dem Tode überliefert. Ieglichet 
Alter, beide Gefchlechter durch Schwert und Feuer und jedwede 
Todesart hingerafft. Alles wünjchenswerthe umb Täftliche if 
uns entriſſen. .... Vor den Gefahren ber Zerſtörung zitternd 
ihweifen die Bewohner der Klöfter beiberlei Geſchlechtes u 
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— zgewiß umber, von allem Troſte völlig verlafjen feßen fie auf 
«: ihren Arrfahrten ihr Gelübde auf's Spiel und wiſſen ohne 


Hirt nicht was fie thun oder wohin fie ſich wenden follen. 


> Doc während wir die Bitterfeit diefer Leiden koſten und be— 
„ trübt find bis zun Tode, Ängjtigt und bebrängt uns ein anderes 
— Uebel aus der Nähe, um fo fchwerer und fir uns die wir 
=- Hirten heißen, um fo gefährlicher je näher es uns ift. ‘Denn 
— fiehe an unjerer Seite wüthet die Schaar ber Räuber und 
„ Abtrünnigen, welche die Armen und Demüthigen in Chrifto 
unterdrücken und morben, ohne vor Gott Ehrfurcht zu hegen 


a 
-. 


oder fich vor irgend einer Perfon zu ſcheuen. Von ihnen 


. nämlich würde, wenn auch bie Wiloheit der Heiden nicht hinzu 


fame, das Land in eine Einöde verwandelt werben, weil fie 
weder irgend ein Alter oder Gefchlecht noch die Armuth zu 
verfchonen wifjen, fondern alle, foniel fie vermögen ohne 
Achtung vor Gott und Erbarmen berauben und graufam mit 
Teuer oder Schwert oder auf irgend eine andere Weife um's 
Leben bringen und dies für nichts achten und geringſchätzen“ 
n. |. w. 

m einer ſolchen Zeit, im %. 892, übernahm Stegino 
al8 der fiebente in der Reihe ver Aebte die Leitung des Klofters 
Prüm. Bon feinem früheren Leben wifjen wir nur, baß- er 
einer vornehmen Yamilie entfproffen war und zu Altrip- am 
Rhein in ver Nähe von Mannheim, alfo auf deutſchem Boden 
das Licht der Welt erblidte. Nach fieben Jahren ſchon legte 
er fein Amt nieber, feiner eigenen Ausſage nach burch den 
Neid feiner Feinde wiverrechtlich verdrängt. Der nähere Her- 
gang diefer Verdrängung, den er in feiner Chronik zum Jahre 
892 berichtet hatte, ift wahrjcheinlich ſchon von feinen, Zeit 

Pr 
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genofjen daraus entfernt worden!, fo daß fich in allen Haud 
fchriften an viefer Stelle eine Lücke findet und wie über bie 
Gründe gänzlich im Unklaren bleiben. Jedenfalls wurbe Regime 
nicht durch feinen Metropoliten in orpnungsmäßiger Weife at 
geſetzt, ſondern wich vielmehr ver Lift und Gewalt, ba bie 
ebenfo mächtigen als zügellofen hlotharingifchen Grafen Gerhard 
und Matfrid zu feinen Widerfachern zählten und Deren Bruder 
Richar ihm in der Abtswürbe folgte. Regino zog fich nad 
feiner Abdankung im J. 899 von Prüm nad Trier zurüd 
und warb bort von dem Erzbifchof Ratbod mit ter Der 
waltung des Klofters St. Dlartin betraut. Er ftarb im J. 915 
md wurde zu Et. Marimin vor der Stabt beigefeßt, wo mar 
1581 fein fteinernes Grab wieder aufgefinden bat. De 
Aufenthalt in Zrier gewährte ihm außer einer Heineren für 
Ratbod verfaßten Schrift über die Harmonie, bie Muße zu 
zwei größeren Werfen, zu unferer Weltchronil, Die er im 
J. 907 vollendete und zu einer in zwei Bücher getheilten 
Sammlung Tirchenrechtlicher Beftimmungen (de synodalibus 
causis et disciplinis ecclesiastieis) für ben praftifchen Zweck 
vollitändige Anweifung zur Bifitation einer Diözeſe zu geben. 
Diefe lettere Arbeit, die nach dem Jahre 906 im Auftrage 
Ratbod's unternommen wurde, wibmete er bem Erzbiſchof 
Hatto von Mainz, dem damaligen NRegenten des Reiches, 
Die Chronik Regino’s, welche im J. 908 an ben Biſchof 
Adalbero von Augsburg, einen der gebilvetiten und durch feine 
Stellung als Erzieher des Königs Hludwig einflußreichiten 
Männer feiner Zeit überfandt wurbe, ift die erfte in Deutſch⸗ 


1) Bielleicht nur durch die Trägheit ber Abfchreiber, denen biefer Bericht nnwichtig 
erſchien. 
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land verfaßte Weltgefchichte, da die früheren Werke gleicher 
Art ſämmtlich auf fremdem Boden entftanden find. Das 
Ganze zerfällt in zwei Bücher: „Über die Zeiten ver göttlichen 
Menfchwerdung”, von Chrifti Geburt bis zum Tode Karl 
Martell's veichend ımd „über die Thaten der Frankenkönige“, 
von da bis zum Sabre 906. Sowohl das erfte Buch als 
ein bedeutender Theil des zweiten — bis zum Tode Karl's des 
Großen — find, wie Regino felbft eingefteht, (S. 7) mit Auge 
nahme weniger ganz unerheblicher Zufäke, aus älteren, auch 
uns befannten Quellen, wie der Chronik Beda's, den Gesta 
regum Francorum, mehreren Legenden, ben Sahrbüchern von 
Lorſch u. ſ. w. wörtlich ausgefchrieben. Dies Verfahren, das 
uns der Mühe überhebt jenen erften Theil hier zu überfegen, 
fann dem Verfaſſer nicht zum Vorwurf gereichen in einer 
Zeit, in welcher es ſchon als äußerft verbienftlich gelten mußte, 
bie überlieferten Kenntniſſe durch Abſchreiben zu erhalten und 
zu vervielfältigen. Tadelnswerther ift e8 dagegen, daß Regino 
jeine Arbeit flüchtig und gedankenlos machte, denn er gab 
nicht bloß fo manche Stellen feiner Originale finnlos wieder, 
fondern erinnerte fi) auch fo wenig deſſen, was er gejchrieben, 
daß er, ohne an Alarich zu denfen, Arnulf's Erftürmung der 
Stadt Rom für die erfte feit dem gallifchen Brande hielt. 
(S. 96). | | 

Für den zweiten, fir uns einzig werthuollen Theil ver 
Chronik, der mit der Regierung Hludwig's des Frommen ber 
ginnt, lagen Regino fehr wenige fchriftliche Quellen vor: ein 
Todtenbuch feines Klofters, wie es fcheint, aus bem er einige 
Sterbetage und Jahre herübernehmen konnte, mehrere zum 
Theil wörtlich aufgenommene Aftenftüce über ven Ehehaudel 
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Hlothar's und ver Thietbirga und vielleicht auch eines übe 
die Wahl des Biſchofs Willibert von Köln. Alles andere u 
zählte er theils nach ven Meberlieferungen ver Vorfahren, theil 
nach mündlichen Berichten der Zeitgenoffen ober als Auge 
zeuge. In letzterer Hinficht verdanken wir ibm eine Reik 
fehr ſchätzbarer Nachrichten, zumal über bie verworrenen Ber 
bältniffe des hlotharingiſchen Reiches, dem Prüm angehört, 
über vie Einfälle der Normannen und über den Kampf Abak 
bert's mit den Konradinern und man muß es fehr Iebhaft br 
Hagen, daß Regino durch die Rüdficht (S. 91) auf die mächtiger 
und gewaltthätigen Herren feiner Provinz, die gerabe ihm ſeht 
wenig gewogen waren, fich beftimmen ließ gegen feine befferen 
Vorſätze (S. 7) von den Begebenheiten feiner Zeit i 
knappeſter Kürze nur den dürren Thatbeſtand zu berichten umb 
dagegen über die Dinge ausführlicher zu handeln, Die er weniger 
gut wiſſen konnte. Der bei weiten größere Theil der Chronil 
beruht mithin anf bloßer Tradition und bedarf, ehe wir ihm 
Glauben ſchenken können, einer ſehr ftrengen Prüfung aller 
Einzelheiten, denn er leivet an ſämmtlichen Fehlern, vie ver 
Tradition gewöhnlich anzufleben pflegen. Für eine im ben 
Sachen oft richtige aber faft aller feften Anhaltpunkte ent 
behrenbe Kenntniß, wie die Regino's war, Tonnte es feine m⸗ 
glüdlichere Form als die anmaliftifche geben, die nur ba einen 
Sinn hat, wo fie als wahrhaftes Jahrbuch gleichzeitig mit 
ben Dingen fortgeführt wird. Durchgehends finden wir "naher 
bei ihm arge Berftöße gegen bie Chronologie, oft werben der 
Zeit nad) auseinanderliegende Begebenheiten unter einem beliebig 
gewählten Fahre zufammengefaßt, wie auch anbrerieits ver⸗ 
einzelte Thatfachen bisweilen in ganz irrthümlicher Weiſe ver⸗ 
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allgemeiner werden. Obgleich Prüm feit 870 dem oftfränfifchen 
Heiche angehörte und erft nach der Zeit, in welche die Ab⸗ 
fafjung der Chronik fällt, mit dem Weſten vereinigt wurde!, 
fo zeigt Regino doch im Ganzen ein größeres Intereſſe für 
die weſtfränkiſchen Angelegenheiten und dies mag vielleicht 
daraus erklärt werben, daß bie erjten Mönche zu Prüm bex 
Congregation von Meanx entnommen waren, mit ber das 
Klofter ftetS einen engen Zufammenhang bewahrt. Auch bie 
beſondere Berücfichtigung der Bretagne, die bei einem deutſchen 
Abte auffällig ift, wird uns dadurch begreiflich, daß ber 
Drettonenherzog Salomon ven Brüdern dort Befiungen vers 
liehen Hatte, welche ihnen Anlaß gaben, Nachrichten aus jenen 
Gegenden zu empfangen?. Am vürftigften und ungenauften 
werden Dagegen Italien und der Oſten d. 5. Baiern behandelt, 
aus welchen Ländern wir faum das Allgemeinfte erfahren. 
Neben den mannigfachen und großen Irrthümern, bie 
Regino troß feiner aufrichtigen Wahrheitsliebe aus Mangel 
an zuverläffigen Materialien fi zu Schulden kommen läßt, 
zeichnen ihn auch hohe Vorzüge aus, vie uns berechtigen, ihn 
zu ben bedeutendſten Geſchichtſchreibern des Mittelalters zw 
zählen und als einen nicht untyürbigen Vorgänger des Lambert 
von Hersfeld zu betrachten. Er befigt, was ben wenigſten 
unter ihnen eigen ift, einen wahrhaft hiſtoriſchen Blick für 
die Größe und Bedeutung ver Ereigniffe und feine freilich 
nur kurz angeveuteten Uxtheile über Perfonen und Begeben« 
heiten find durchaus zutreffend. In eimer trüben und eifernen 
Zeit, in welcher unter Bedrängniſſen aller Art das ſchwaq⸗ 


1) Im J. 911. — 2) S. Martene et Durand veterum seriptorum et monumentoram 
amplissima collectio I, 147. . ion 
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Königthum mehr und mehr zum Spielball übermächtige 
Bafallen wurde, und unter ihrer Ruthe die von Karl ven 
Großen begründete litterarifche Bildung mit fchnellen Schritte 
ihrem gänzlichen Verfalle entgegenging, barf man es Regim 
nicht verargen, wenn er in ber „unfehlbaren” römischen Rirde 
und ben Nachfolgern Petri das einzige Heil erblickte, ba ring® 
umber alles wüft und hoffnungslos ausfah. 

Die Darjtellung unferes Autors ift meift ſehr bündig 
und befehränft fich auf die Hauptfachen; nur an fehr wenigen 
Stellen wird er dieſer vworfäglichen Kürze ungetreu, um um 
etwas ausgeführtere Schilderungen zu geben. Sein lateiniſcher 
Stil ift zwar nicht leicht und elegant, aber verhältnigmäßig 
rein und frei von aller ſklaviſchen Nachäffung einzelner Phrafen 
der Alten. Kein Vorwurf kann daher ungerechter fein, als 
wenn Schloffer' ihm Schuld giebt, daß er fich ben Juſtin zum 
Mufter gewählt habe und „auf gut Glück ganze Stellen 
vefjelben anwenvete, um das was er zu erzählen hätte, ein 
zufleiven”. Der einzige Grund biefer Beſchuldigung Tiegt in 
einen einfachen Citate aus Juſtin (und Paulus Diafonus), 
welches Regino (S. 80) aber ſelbſt als ſolches giebt, inbem er es 
ficherlih nur deshalb aufnahm, weil es ihm auf feinen Gegen 
ftand vollkommen zu pafjen fchien. Seiner angenehmen Dars 
jtellung wegen war feine Chronif im Mittelalter ein viel 
gelefenes Buch und wurde von den vorzüglichiten Chroniſten 
ber folgenden Jahrhunderte, wie Herimamm von Reichenau, 
Sigebert von Gembloug, Dtto von Preifing u. a. vielfach 
benutt und ausgefchrieben. Regino war auch einer der erften 
Schriftfteller des früheren Mittelalters, ber in ber Reformations⸗ 


1) Weltgefchichte für das deutſche Bolt VI, 162. 
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, zeit durch den Drucd vervielfältigt warb: bie erfte Ausgabe 
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der Chronik beforgte Sebaftian von Rotenhan zu Mainz im 
% 1521. 

Um etwaigen Mißverftänpniffen vorzubeugen, will ich 
Tchließlich noch bemerken, daß der Ausdruck ducatus bei Regino 
von mir ftets mit Herzogthum oder Herzogswürde überjeßt 
worden ift. Hierbei darf aber weder an bie alten Volks⸗ 
herzoge der Deutjchen noch an ihre fpäteren Stammherzoge 
gedacht werden, mit deren Stellung im neunten ‘Jahrhundert 
nur die der Herzoge von Aquitanien, von Benevent und 
Spoleto größere Aehnlichkeit hat, vielmehr wird unter Dukat 
lediglich die Dberanführung des Heerbanns in einem größeren 
aus mehreren Grafichaften gebilveten Bezirke verjtanden, wo⸗ 
mit fich oft auch die miffatifche Dberaufficht über die Gerichte 
der Grafen verband. In vielen Fällen, doch keineswegs in 
alfen, fällt diefe Würde mit der Markgraffchaft zufammen, 
wie z. B. der Graf von der Sorbenmark Herzog der Thil- 
ringer war und ber Marfgraf von Nantes auch den Heer- 
bann der umliegenden Gaue in den Kampf führte, und in 
dieſer Vereinigung namentlich ift ber Farolingifche Dufat vie 
hauptjächlichfte Grundlage des Stammherzogthums im zehnten 
Jahrhundert geworben. 


Halle, Oktober 1856. 
Ernft Diimmler. 
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Die Vorrede des naqfotgenden Wertes roland. 


Dem an Geift hervorragendften und 'in den. Stubkun der’ geh 
fammten Philofophie vielfältig ansgezeichneten Herr Bifchef 
Adalbero ſendet Regino, obgleich ber: geringfte unter: allen Ber 
ehrern Chrifti, doch eurer Hoheit in allen Städen der ergebenfte 
bie treue Huldigung feiner Gebete. Die Chronik, welche ich über 
unfere und unferer Vorfahren Zeiten ſchriftlich verfaßt, habe ich 
eurer vorzüglichen Klugheit zur Brifung überſchickt, dämit fie 
durch euer ſcharfſichtiges Urtheil eutweder gebilligt oder verdammt 
werde. Ich habe dieſelbe im zwei Bücher eingetheilt, indem ich 
mit dem erſten Jahre der Menſchwerdung des Herrn ven Anfaug 
machte und das begonnene Werk bis zum gegenwaͤrtigen Ihre 
vollendete, welches als das 908te jeit per beiagten Denfhwerbung 
des Herrn gerechnet wird. Denn unwürdig ſchien es mir, ba 
während vie Gefchichtichreiber der Hebräer, Griechen, Römer ımb 
ber andern Völker die in ihren Tagen gejchehenen Dinge durch 
die Schrift unferer Kunde übermittelt haben, über unjere Zeiten, 
wenn fie auch weit zurüdtehen, eim fo ununterbrochenes Schweis 
gen herrſcht, gleich al® Habe in unferen Tagen das menjchliche 
Handeln aufgehört oder als ob man vielleicht nichts ausgeführt 
hätte, was aufbewahrt zu werben werbiente, ober, wenn benfwir« 
dige Thaten gefchehen find, als ob Niemand tauglich erfunden 
i® 
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worben fei, fie aufzuzeichnen, indem vie Schriftlunbigen forgel 
dem Müßiggange fröhnten. Aus dieſem Grunde alfo habe if 
nicht dulden wollen, daß unferer Väter und umfere Seiten gam 
und gar unberührt vorübergingen, ſondern Sorge getragen vo 
vielem Weniges aufzumerfen und von da an, wo ich zur Gegen 
wart überging, habe ich meiner Fever Zügel angelegt, um gewil 
Leute nicht zu beleidigen, die noch am Leben find, indem ich bie 
der Nachwelt zur weiteren Ausführung überlaffen will. Kmpfar 
get demnach diefe geringe Gabe mit ebenfoviel Gewogenheit, all 
fie von meiner Wenigfeit mit ergebenem Sinne euch zugefandt if 
Anbei aber beſchwöre ich den Lefer, daß, wenn ihm dieſe unjer: 
Schrift, von welder Beſchaffenheit fie auch fei, gefallen follt, 
und er fie abgefchrieben wünſchte, er dieſes Kleine Vorwort feinen 
falls auslaſſe, vielmehr daſſelbe auf die vordere Seite des Bük- 
leins binfchreiben heiße. Den Ruhm eurer Erhabenheit möge vie 
hohe Vorſehung lange unverfehrt zu bewahren geruben, danıit er 
dem TFrommen vieler noch dienen könne. 


Das Buch über die Thaten der Franfenktönige 
beginnt. 

Im Jahre der göttlichen Menfchwerbung 746. Karlomann 
reifte nad) Rom, ließ fich dort jcheeren und erbaute auf dem Berge 
Sarapte! ein Klofter zu Ehren des heiligen Sylveſter und als ex 
dort einige Zeit verweilt hatte, zog er von da zum heiligen Be- 
nebict bis nad) Kaffinum und ward daſelbſt Mind. Bon viefem 
heiligen Manne wird aber ein denkwürdiges Stüd erzählt. Als 
er noch zu Nom während feines Aufenthalts in dem von ihm er» 
Bauten Stlofter von allen wegen feiner königlichen Abkunft und, 
was größer tft, wegen feiner Geringſchätzung des irdiſchen Reiches 
und des weltlichen Ruhms verehrt und mit Lobſprüchen gepriefen 
ward, da beſchloß der gotterfüllte Man, der fo Großes für Chri— 

1) D. i. Soralte, jeßt S. Oreſte. Dies geſchah 747. 
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ftu8 verlafjen hatte, die Lieblichfeit des menfchlichen Lebens fürch⸗ 
tend, lieber die Flucht zu ergreifen als dem eiteln Ruhme zu er» 
liegen. Und nachdem er dies nur Einem treuen Genoſſen an⸗ 
vertraut hatte, den er von Kindesbeinen an in allen Stüden als 
zuverläjfig erprobt, entfloh er mit ihm bei Nacht, ohne daß e= 
mand darum wußte, und gelangte bis nad) dem Berge Caſſinus; 
nichts mit ſich tragend von allen den Dingen, die für ven Leib 
nothwendig find, folgte er nadt Chriftus nad. Und nad ber 
Sitte an die Klofterpforte pochend, bat er um eine Unterredung 
mit dem Abte des Klofterd, in deſſen Gegenwart er jogleich zur 
Erde niederfiel; mit der Betheuerung, er fer ein Mörder, er fet 
jedweden Verbrechens fchuldig, fleht er ihn um Erbarmen an und 
erfucht ihn um einen Ort für feine Buße, Als der Abt erkannte, 
daß ver Menſch ein Fremdling fei, fragt er ihn, aus welchem 
Lande oder Volfe er ftamme; doch jener befannte, er fei ein Franke 
und foldyen Berbrechens halber aus Francien ausgewandert, gern 
bereit, die Verbannung zu ertragen, wenn er nur fein himmliſches 
Baterland nicht verlöre. Der geiftliche Bater gewährt feine Bitte, 
läßt ihn mit feinem Gefährten in die Celle der Novizen aufnehmen 
und ihn dort nad) Vorſchrift der Regel prüfen, um fo ftrenger, 
weil der Mann aus einem jo barbarifchen ! und unbekannten Volke 
ftammte, indem er jenen Ausfpruch des Apoftel8? erfüllte: Prüfet 
die Geiſter ob fie aus Gott find. Nachdem er alfo in der 
Geduld völlig erprobt war, wurde er zugleich mit feinem Beglei⸗ 
ter in die Kongregation aufgenommen und befannte fi) nad) Ab» 
lauf eines Jahres zu beftändigem Ausharren, zur Beſſerung feiner 
Sitten und zum Gehorfam nach der Regel des heiligen Benedict. 
Er begann aber. untavelhaft unter den Brüdern zu wandeln, durch 
alle Tugenden glänzend. Da geſchah es, daß er ver Sitte gemäß 
als Wöchner zum Dienft in ver Küche beſtimmt wurde; und ale 
er dieſen zwar bereitwillig leiftete, aber aus Unkenntniß in vielen 
Stüden fehlte,. gab der von Wein glühende Kod) ihm eine Ohr— 


1) So mochten die Franken allerdings den feiner gebildeten Italiänern im 8. Jahr⸗ 
hundert und auch fpäter noch erfcheinen. — 2) 1 Io. 4, 1. 
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feige und ſprach: Sollſt du jo den Brübern dienen? Dener, be 
wegt aber mit ruhiger Miene, verjegte: Möge dir, Bruder, be 
Herr und Karlomann verzeihen. ‘Denn noch hatte er Niemander 
feinen Namen verrathen, damit er nicht aus dem Worte erlant 
würde. Als er abermals bei der Bereitung einiger Speiſen ge 
fehlt hatte, wurde er zum zweitenmale von dem Koche gejchlagen, 
dem er daſſelbe wie zuvor anwünſchte. Und als er fchon zum 
drittenmale von dem Koche graufam gezüchtigt worden, warb jene 
unzertrennliche Geführte feiner Pilgerfchaft von Unwillen erfüllt, 
daß ein folder Mann von einer fo niedrigen Perſon ſchmachvoll 
behandelt würde, und ba er es nicht mehr ertragen konnte, ergriff 
er die Mörſerkeule, mit weldyer das unter den Kohl der Brüber 
zu mengende Brot zerftoßen wurde und jchlug den Koch mit aller 
Kraft, indem er ausrief: Weder Gott möge dich verfchonen, bu 
nichtswürdiger Knecht, noch Karlomann bir verzeihen. Als vie 
Brüder dies hörten, geriethen fie in große Bewegung, daß em 
fremder und aus Mitleid aufgenommener Menſch ſolches zu thun 
fid) erbreiftet hatte Sofort wird er daher in Gewahrfam ge 
bracht, damit am folgenden Tage dieſe Anmaßung auf’s fchärffte 
beftraft werben fünnte. Am andern Tage wird er aus feinem 
Gefängniß beroorgeholt und in die Mitte des Konventes geftellt; 
auf Die Frage, weshalb er die Hand gegen den dienenden Bruder 
zu erheben gewagt hätte, entgegnete er: Weil ich gejehen Habe, 
daß ein Knecht, der nichtswürdiger ift, als alle andern, einen 
Mann, den ich als beſſer und edler denn alle, bie auf Erden 
wandeln, fenne, nicht nur mit Worten verunehrte, fondern auch 
mit Schlägen heimfuchte. Bon heftiger Wuth ergriffen, daß er 
den, der als Fremdling gekommen war, den Übrigen vorzöge, fra- 
gen fie ihn, wer denn der wäre, der an Trefflichfeit und Adel 
allen voranginge? warum er nicht menigftens Den Abt des Klo⸗ 
fterd ausgenommen hätte? Jener konnte, durch die Noth gebrängt, 
nicht mehr verheimlichen, was Gott ſchon offenbar werben Iaffen 
wollte, und fagte: Dies ift Karlomann, weiland König der Fran- 
fen, ver aus Liebe zu Chriftus das Reich und den Ruhm ber 
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Welt verließ, der von fo großer Herrlichkeit fi fo ſehr demü⸗ 
thigte, daß er von den fhlechteften Perfonen niht nur Schmaͤ⸗ 
hungen erduldete, fonbern auch mit Schlägen heimgejucht wurbe. 
Als fie dies hörten, fpringen fie zitternd von ihren Siten auf, 
fallen ihn zu Füßen und bitten um Vergebung wegen der ver⸗ 
ächtlihen Behandlung, indem fie ihre Unkunde betheuern; jener 
Dngegen begann am Boden liegend unter Thränen zu verfichern, 
dies fei nicht wahr, er ſei nicht Karlomann, fondern ein fünbiger 
und morbbefledter Menſch, fein Geführte Habe Died aus Angft 
erfonnen wegen des begangenen Fehltrittes. Was konnte ed bels 
fen? Er wurde von allen erfannt und mit großer Ehrerbietung 
behandelt. Dies konnten wir nicht übergehen; jest aber wollen 
wir zu der Chronik zurüdtehren. 


— — — — — — —— (EEE —— —— — — — — 


Das, was zuvor berichtet wurde, habe ich in einem in roher 
und bäuriſcher Sprache verfaßten Büchlein gefunden und zum 
Theil nach der lateiniſchen Grammatik verbeſſert; einiges habe ich 
auch Hinzugefügt, wie ich e8 aus ver Erzählung älterer Leute vers 
nahm. Das Uebrige, was noch folgt, iſt durch das Bemühen 
meiner Wenigfeit aufgefett, wie ich es in den Chronikbüchern ans 
gemerkt fand oder aus ber Meberlieferung der Väter mündlich ere 
fahren fonnte. Und über die Zeiten des Kaifers Ludowic habe 
id) freilich fehr weniges niedergefchrieben, weil ich weder fchrift« 
lid) etwas vorfand, noch von den Älteren Leuten etwas vernahm, 
was der Aufbewahrung werth geweſen wäre. Bon den Thaten 
des Kaifers Hlothar aber und feiner Brüder der Frankenkönige 
habe ich mehr erzählt, wo ich dann auf unfere Zeiten übergegan⸗ 
gen bin, habe ich den Faden ver Rede weiter ausgejponnen; Denn 
anders erzählt man, wie Hieronimus jagt, das was man gefehen, 
anders das, was man gehört; was wir beffer willen, brüden wir 
auch beiler aus. Im Jahre ver göttlichen Menfchwerbung 

818. Bernhard der Sohn Pippin’s, der König von Italien 
zum Saifer nach Achen berufen, wird auf binterliftige Weife ver- 


haftet und zuerft der Augen, dann bes Lebens beraubt!. Dice 
Bernhard hatte aber einen Sohn mit Namen Pippin, ver dii 
Söhne Bernhard, PBippin und Heribert erzgengte. Heribert toͤdich 
zu unferer Zeit den Grafen Robulf?, den Sohn Balbuins wk 
wurde bald darauf von Balduin, einem Dienfimann von KRobuffl 
Bruder Balduin erfchlagen, welcher Balduin bis auf dieſen Tu 
in Flandern die Herzogswärbe befigtd. Im I. d. g. M. 

829. Tancrad, der zweite Abt des Klofters Prumia ver 
fhien und Marcwarb, ein kluger und ber heiligen Religion er 
gebener Mann, folgte ihn in deſſen Leitung nah. Im J. d. g. M 

836. Die Brittonen brechen die Berträge und begimmen un 
ter ihrem Herzoge, Namens Murman, fih aufzulehnen; wider fe 
führt der Kaifer ein Heer in’8 Feld, doch gewann er ihnen keine 
bedeutenden Bortheile ab. Im J. d. g. M. 

837. Murman der Brittonenfönig ftirbt und dem Numenei 
wird zu Ingelenheim vom Kaiſer die Herzogswürbe über vie 
Bolt übertragen. Im J. d. g. M. 

838. Hludowie wird von den Seinigen des Kaiſerthums be 
raubt5 und nad) der Beraubung eingeſperrt und vie Alleinherr⸗ 
Ihaft im Reihe. durch die Wahl der Franken feinem Sohne 
Hlothar verliehen; und wieverum wird er von feinem Sohne 
Hludowic und von den Franken aus der Gefangenfchaft befreit 
und auf dem Faiferlihen Throne wieverhergeftellt. Diefe Ab 
fegung geſchah aber hauptſächlich wegen ver vielfältigen Hurerei 
feines Weibes Judith!. Im I. d. g. M. 

839. Hlothar verließ Francien und begab ſich nach Italien®, 
Biſchof Ebbo von Remi? wird auf einer allgemeinen Synode ab» 
geſetzt 1° und viele andere werben zur Verbannung verurtbeilt, bie 


1) Er ftarb in Folge ber Blendung, zu ber er nad gefälltem Tobeburtheil begna⸗ 
bigt worden. — 2) von Kambray. — 3) Graf Balduin der Kahle von Ylaubern STE—Hı8, 
— 4) Diefer Feldzug gehört in's Jahr 818 und enbigte mit ber Tödtung Murman' 
und ber völligen Unterwerfung ber Brettonen. — 5) Im 3. 838. — 6) Im Frühjahr 
834. — 7) Man beſchuldigte fie bes Ehebruches mit dem Herzoge Bernhard von Sep⸗ 
timanien. — 8) Im Herbft 834. — 9) Rheims. — 10) Im März 838. 
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bei der Entfegung des Kaifers im Einverftänpniffe geweien waren. 
Im I. d. g M. | 

840. Während Kaifer Hludowic feinen Sohn Hludowie jen- 
feit8 des Rheines verfolgt, wird er von einer Krankheit befallen 
und auf einem Schiffe dur den Mainfluß nad) dem Rhein hin⸗ 
abgeführt, wo er auf einer Inſel bei Ingelenheim aus dem Leben 
jheidet!. Bon dort nah Mebiomatricum? gefhafft, wird er in 
der Bafilifa des heiligen Arnulf ehrenvoll beigefest. Und als⸗ 
bald kehrte Hlothar aus Italien zuräd und bemächtigte fich des 
Reiches. Im J. d. g. M. 

841. Hlubowic und Karl, die es nicht dulden wollten, daß 
fie des väterlichen Neiche8 ganz und gar beraubt würden, ziehen 
von allen Seiten ein Heer zujammen und liefern bald darauf 
ihrem Bruder eine Schlacht bei Fontaniacum?. In dieſem Kampfe 
wurde die Streitmacht der Franken fo aufgerieben und ihr glors 
reicher Heldenmuth fo gefnicdt, daß fie fortan vie Reichsgränzen 
nicht nur nicht zu erweitern vermocdhten, ſondern fogar der Be⸗ 
fhirmung des eigenen Gebietes nicht mehr gewachſen waren. Zu- 
legt fiegten Karl und Hludowic mit ſehr fehwerem Berlufte ver 
Ihrigen. Im J. d. g M. 

842. Die Drei oben genannten Brüber theilten das Reich 
der Franken unter einander? und Karl fielen die weitlichen Ger 
biete zu vom brittanifchen Ozean bis zum Fluſſe Maaß, Hludo- 
wic aber die öftlihen, das heißt ganz ©ermanien® bis zu ben 
Wogen des Rheins und einige Städte mit den umliegenden 
Saunen jenjeits des Rheines, damit fie ihm Wein trügen. Hlothar 
ferner, welcher der ältefte war und auch den Kaifertitel führte, 
erhielt fein Gebiet in der Mitte zwifchen beiven, das bis jetzt nach 
feinem Namen Hlotharsreich? Heißt und die ganze Provence ſowie 
auch alle Landſchaften Italiens mit der Start Rom jelbit, welche 
auch jet noch von der gefammten heiligen Kirche wegen ver An⸗ 


1) Am 20. Juni. — 2) Met. — 8) Fontenailles bei Uurerre. — 4) Im I. 843. — 
5) Hier nur geographifcher von den Römern Überlieferter Begriff ohne alle Beziehung 
auf die Nationalität. — 6) Mainz, Worms und Speier. — 7) Hlotharli regaum, Hlo- 
tharingia, Lorraine, 
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wefenheit ver Apoftel Petrus und Paulus, wie durch ein beim 
deres Privilegium, verehrt wird und einft wegen Der unübermis- 
lihen Macht des römiſchen Namens die Herrin bes Erbkeik 
genannt wurde. Im J. d. g. M. 

847. Biſchof Hetti von Trier ſchied aus dieſer Welt m 
Thietgaud nahm feinen Stuhl ein. Im J. d. g. M. 

851. Die Königin Hirmingardis, die Gemahlin des Kaiſer 
Hlothar, eine ehrwürdige und Gott wohlgefälige Matrone ſtarb 
Sie hatte dem Hlothar drei Söhne geboren, nämlich Hlndowic, 
Hlothar und Karl. Im J. d. g. M. 

853. Nordmannen das britannifhe Meer zu Schiffe burd- 
freuzend, befeßten vie Mündungen des Fluſſes Ligeris? und vrin 
gen durch plöglichen Meberfall in die Stadt Nammetis2; indem fe 
alles durch Mord, Feuer und Raub verheeren, tödten fe and 
den Bifhof der Stadt? am heiligen Ofterfamftag, als er gerade 
in gewohnter Weife in der Bafilifa die Taufe feierte* und megeln 
bie Öeiftlihen nieder. Die ganze Gegend ringsumher verwüſſtend, 
bemädhtigten fie ſich zuerit ver Stabt Andegavis®, dann nehmen 
fie Turone8® und vertilgen alles, wie ein ungehenrer Starmwind 
alled nievermirft. Auch das Heiligtum des vortrefflichften Bi⸗ 
ſchofs Martin verbrennen fie mit Feuersglut. Damals berührte 
zum erjtenmale, wie man fagt, eine nordmanniſche Flotte Die Ufer 
des Ligeris. 

In demfelben Jahre wird Egil als Abt des Klofters Brumia 
eingefett. Um viefe Zeit nahm Karl feinen Neffen PBippin, ven 
König von Aquitanien, gefangen, den ihn die Aquitanier ſelbſt in 
bie Hände lieferten”, weil in Folge des Friedensbruches vieſe 
Provinz von ihren eigenen Bewohnern verwäftet und viele Uebel⸗ 
thaten Dort ungeftraft verübt wurden. Den Gefangenen ſchor er 
nad dem Beirathe der Bifhöfe und Vornehmen und ſchickte ihn 
mit dent Mönchshabit bekleidet nach Suefflonis® in das Kloſter 


1) Loire. — 2) Nantes. Die Eroberung, von ber hier bie Rede ift, fand ſchon 843 
fatt, eine zweite allerdings 858. — 3) Guntharb. — 4) Vielmehr zu Iohannt wärend 
ber Meffe. — 5) Angers, deſſen Plünderung fonft erſt 854 erwähnt wird. — 6) Konre. 
— 7) Im Sept. 852. — 8) Soiffon®. 
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ım des heiligen Medardus. Von dort entkam er durch vie Flucht ®, 


x: 


I. 


da zwei Mönche mit ihm im Einvernehmen waren und ihm Beis 
ftand leifteten?; doch zum zweitenmale eingefangen ?, warb er m 
der fehr feften Burg Silwanectis* in Gewahrfam gebradht. Diefer 
Pippin war aber ein Sohn Pippin's, des Sohnes des Kaiſers 
Hludowie, von dem man erzählt, daß ihn fein Vater, nämlich der 
Kaiſer Hlubowic, ta er noch im Knabenalter ftand, zum geiftlichen 
Stande habe befördern und dem Biſchof Drogo von Meb, das iſt 
feinen Obheim5, übergeben wollen zur Unterweijung in den freien 
Künften und firdlihen Wiffenfchaften®. Hlothar jedoch, der Brus 
der des Knaben, widerftrebte ven väterlichen Wünſchen und litt e8 
durchaus nicht, daß er gefchoren würde, ſondern nahm ihn gemwalt« 
fam aus den Händen des Vaters. Diefer Knabe war nämlich, 
wie man fagt, von wunderbarer Schönheit und nachmals verlieh 
ihm fein Vater, der Kaifer Hludowic, als er das Neich unter feine 
Söhne theilte, nur die Provinz Aquitanien. Doc e8 brachte ihm 
feinen Segen, daß er von der Verehrung und dem Dienfte Got⸗ 
te8 abgerufen worden; denn indem er ſich bei Tag und Nacht ver 
Trunfenheit und Schlemmerei ergab, verlor er zulett feinen Ver⸗ 
ftand, verfiel in Säuferwahnfinn” und envigte das gegenwärtige 
Leben mit Schanve®, ald Nachfolger feinen Sohn Pippin hinter- 
laſſend, deſſen ich kurz zuvor Erwähnung that. Im J. d. g M. 
855. Hlothar, nachdem er Die vornehmften Männer feiner 
Lande berufen, theilte da8 Reich unter feine Söhne; dem Hludo⸗ 
wic übergab er Italien und befahl, ihn Kaiſer zu nennen®, feinem 
gleichnamigen Sohne Hlothar aber verlieh er das Land, welches 
1) Im I. 854. — 2) Er machte ſchon 853 einen vergeblihen Wluchtverfuch, wegen 
deſſen zwei Priefter, Mönche deſſelben Kloſters, die ihn hatten begleiten wollen, von 
der Synode degradirt wurben. — 3) Im I. 864. — 4) Senlid. — 5) Er war ein Sohn 
Karl's des Gr. und feines Kebsweibes Regina. — 6) Wenn e8 auch mit jener Abficht 
tes Kaifers vielleicht feine Richtigkeit hat, fo Tonnte er Doch Pippin unmöglich dem 
Drogo zur Erziehung übergeben, da biefer zu gleicher Zeit mit ihm in den Knaben 
jahren ſtand und wahrfcheinli in demfelben Iahre (809) geboren war. — 7) Diefe 
Erzählung ift ficberlich fehr übertrieben, da noch brei Monate vor Pippin’® Tode ber 
Kaifer ihn zur Stütze feines Lieblingsfohnes Karl beftimmte und fein Gebiet vergrö«- 


ferte. — 8) Am 18. Dec. 838. — 9) Hlubwig II. war fihon 844 zum König ber Lango⸗ 
barden und am 6. Apr. 850 von Papſt Leo IV. zum Kaiſer gelrönt worden. 
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nad feinem Namen heißt; dem Karl endlich, ber der jüngfte mw, 
ertheilte er vie Herrjchaft über bie Provence. Nachdem er fo übe 
die Angelegenheiten feines Reiches verfügt und fie geordnet hatt, 
nahm er Abſchied von den Seinigen, verließ bie Welt und zo 
nah dem Klofter Prumia. Dort ließ er fih fein Haupthaar ab 
nehmen, legte das Kleid des heiligen Wandels an und beichlof 
feinen letten Tag am 29. September in dem Gelübde des Dr 
dens!. Im J. d. g. M. 

856. König Hlothar nahm die Königin Thietbirga zur Ehe?; 
aus diefer Verbindung entiprang nit nur für ihn, ſondern and 
für fein ganzes Neid, das gewaltigite Unheil, wie im Nachfolger 
den fonnenklar fich zeigen wird. Im. d. g. M. 

858. König Karl, ver Sohn des Kaiſers Hlothar, welde 
die Provence regierte, ſtirbt? und über das Reich, das er befefjen 
hatte, entftand ein jehr arger Zwift zwilchen dem König Hlothar 
und feinem Oheim Karlt. Im J. d. g. M. 

859. Hlothar übergab dem Abte Huchert das Herzogthum 
zwiſchen dem Jura und ben Supiteröberg 5, weil er biefen damals 
für ſehr treu hielt, venn er war durch feine Schweiter Thietbirga 
mit ihm verfhwägert. Im J. d. g. M. 

860. Egil entfagte freiwillig der Abtei Prumia und And 
bald, ein durd Frömmigkeit und Tugend in aller Weiſe aud- 
gezeihneter Mann, folgte ihm in deren Leitung nach. Um viele 
Zeit führte der ältere Hlubowic, ver Bruder des Kaiſers Hlothar, 
aufs rüftigfte fehr viele Kriege mit den Stämmen der Slaven; 
denn eingebrungen in die Reiche der Maraber®, bezwang er alles 
mit den Waffen? und nahm ihren Fürften, Namens Raſtitz, ge 
fangen®, dem er auch wegen des Bruches ver Dertehge die Augen 
ausftechen ließ. 


1) Zur Seit ber franzöfifchen Revolution zeigte man in Prum noch ein pradhtockes 
Krucifiz, das Hlethar aus feiner Krone hatte fertigen laffen. — 2) Im I. 855. — 
3) Im I. 863. — 4) Bielmehr feinem Bruder Hludwig. — d) Großer St. Beruharb. 
Diefe Verleihung muß mindeſtens ‚Schon 857 ftattgefunpen haben, ba im Anfange bes 
Jahres 858 Hlothar bereits mit feinem Schwager Krieg führte. — 6) Mähren unb Ele» 
vakei. — 7) In den Jahren 84R, 855 und 864. — 8) Raſtislav wurde an Hlubwig’e 
Sohn Karlmann 870 durch Verrath feines Neffen Enatopluf ausgeliefert. 
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Um viefelbe Zeit entzündete fih unter den Fürften Karl’s 
ein gewaltiger Brand der Zwietracht und des Haders. Endlich 
tödtete Lambert, ver zwifchen Ligeri® und Sequana ! die Herzogs⸗ 
würde beſaß, mit Arglift ven Vivianus, einen mächtigen Mann; 
den nämlihen Lambert wieverum hieb ver Graf Gauzbert? mit 
andern gleihfalls Hinterliftiger Weife nieder. Eben dieſer Gauz⸗ 
bert wurde auf Befehl Karl's entbauptet*. Da die Brittonen das 
Land von Führern entblößt und unberathen fahen, ergreifen fie 
die Waffen, fallen in das fränkiſche Gebiet ein, überfchreiten den 
Ligeris und dringen bi8 Pictaviss vor; mit Mord, Raub und 
Brand alles verheerend und beladen mit unermeßlicher Beute keh⸗ 
ren fie in die Heimath zurüd. Um die Frechheit dieſer Anmaßung 
zu zügeln, rücktes Karl mit einem großen Heere in Britannien 
ein. Eine Schlacht wird geliefert, die Sachen, die um Sold ge⸗ 
bungen waren, werben auf der vorderen Front aufgeftellt, um ven 
trügerifchen Angriffen der ſchnellen Roffe Stand zu halten, aber 
bei dem erſten Zuſammenſtoß weichen fie, erjchredt durch die Ge⸗ 
Scholle der Brittonen, in die Schlachtreihe zurüd. Die Brittonen 
nad) gewohnter Weife bald hie bald da mit ihren auf ſolchen Kampf 
eingeübten Pferden heranjprengend, greifen bald Die gevrängten 
Heihen der Franken an und fhleudern mit voller Kraft ihre 
Speere in deren Mitte, bald heften fie auf fcheinbarer Flucht ihre 
Geſchoſſe nicht minder in Die Bruft der Verfolger. Die Franken, 
die aus der Nähe mit gezüdtem Schwerte zu fechten pflegten, 
ftanden wie betäubt, durch die Neuheit des bisher unerprobten 


1) Seine. Lambert’8 Bater Lambert war Graf von Nantes und als fpäter nad 
deſſen Tode NReginold mit diefer Grafſchaft belehnt wurbe, verfuchte fie Lambert durch 
Empörung und Bündniß mit den Brettonen zu ertrogen und töbtete 843 Neginold mit 
Hülfe der Ichteren, woranf er 846 (wahrfcheinlich) Anjou und 849 die Marl Nantes ers 
bielt. — 2) Im 3. 851 fiel Bivianıs in der Schlacht gegen bie Brettonen, in berem 
Neiben auch Der von ben Franken abgefallene Lambert focht. — 3) von Maine; am 
1. Mai 852. — 4) Im März 853. — 5) Poitierd. Dies gefhah 849 vor dem Tode Lam⸗ 
bert's. — 6) Karl lieferte am 22. Nov. 845 dem Nominoi eine Schlacht bei Ballon, bie 
wegen ter Ungunft ded Ortes und der geringen Mannſchaft des Königs mit defjen 
Ichleunigem Nüdzuge nad Mans entigte, worauf er 846 Frieden ſchloß; hier ift aber 
mwahrjcheinlih die auf dem vierten Zuge nach der Bretagne am 22. Aug. 851 durch 
Erispoi erlittene Niederlage gemeint, die mit furchtbarem Verluſte an Todten und Ges 
fangenen endigte. 
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Kampfes erfchredt, weder zur Verfolgung gefchidt, noch fihe, 
wenn fie fich zufammenfchaarten. Die hereinbrechende Macht trenute 
bie Kämpfenden. Diele von ben Frauken waren getöbtet, die 
Mehrzahl verwundet, unzählige Pferde gingen zur Grunde. Yu 
folgenven Tage ward die Schlacht von neuem begonnen, aber um 
ter noch größerem Mißgeſchick geenpigt. Als Karl dies gewahrte, 
entfloh er vor übergroßer Angft heimlich bei Nacht ohne Willen 
des Heeres, indem er Zelt und Lager und alles Brunfgeräth m 
Stiche ließ. Ber Tagesanbruh, da das Heer bie Flucht bei 
Königs erfuhr, ward es von übermäßiger Furcht erfüllt und Dachte 
an nichts anderes mehr, als an die Flucht; die Brittonen fallen 
mit Geſchrei darüber her und bringen in das Lager ber. Franten, 
das mit Koftbarfeiten aller Art angefült war und erobern all 
Kriegsvorräthe; fie ſetzen ven fliehenden Schaaren der Franken 
nad), und bauen Die, welche ihnen in ven Wurf kommen, entweder 
mit dem Schwerte nieder oder nehmen fle lebend gefangen; bie 
übrigen rettete die Flut. Aljo mit den Schäßen ber Franlen 
bereichert und mit ihren Waffen ausgerüftet, ziehen fich die Brit 
tonen in ihr Gebiet zurüd. Im J. d. g. M. 

861. Karl hielt eine Keihsverfammlung zu Compenbium' 
und bort vertraute er mit dem Beiratbe feiner Großen dem Gra- 
fen Rodbert die Herzogswürbe zwijchen Ligeris und Sequana wis 
ber die Brittonen an?, die derfelbe längere Zeit hindurch mit 
außerorventlihen Eifer verwaltete. Im I. d. g. M. 

862. Nomenoi, der König der Brittonen, ftirbt durch Got⸗ 
te8 Hand? gefchlagen. Denn während er die Kirchen Gottes ver- 
wüſtete und die Gränzgebiete graufam verheerte, weil fle Karl vie 
Ihuldige Treue bewahrten, fah er eines Tages, da er gerade zu 
Pferde fteigen wollte, um in feinem böslichen Beginnen fort 
zufahren, plößlich den heiligen Biſchof Maurilio vor fi) ftehen, ver 
ihm mit grimmem Antlite und furchtbaren Bliden zurief: Höre 


1) Eompiegne. — 2) Robert ber Starte wurbe im Nov. 853 zu Servais zum Senb⸗ 
grafen für Maine, Anjou, Touraine und bie fpätere Normandie ernannt. — 8) Im 9. 


851. Nach andern wurbe ex durch einen Engel zu Boden geworfen ober vom Teufel 
geholt. 
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enbli auf, granjamer Räuber, die Kirchen Gottes zu verwüſten. 
Als er dies gefprocdhen, erhob er ven Stab, den er. in der Haud 
trug und ſchlug ihn damit auf ven Kopf; von ven Seinigen nad 
Haufe geſchafft, envigte jener zugleich fein Leben und feine Kegies 
rung. Diefer Maurilio war aber Biſchof der Stadt Andegavis 
gewejen und weil beren Gebiet an die Gränzen der Brittonen 
ftteß, ward e8 von ihnen graufam verwüftet!. Nomenoi's Sohn 
Heriöpoi trat die wäterlihe Herrjhaft an. Im J. d. g. M. 

863. Karl drang zum zweitenmale mit einem unermeßlichen 
Heere in das Gebiet der Brittonen ein?, aber er gewann feines» 
wegs die Oberhand, wie er gewünſcht hatte; zuletzt jedoch ſchloß 
er mit ihnen Frieden. Nachdem aljo von beiven Seiten Geiſeln 
und Eidſchwur gewährt worden, fam König Herispoi zu ihın® und 
unterwarf fid) feiner Oberhoheit. Karl ehrte Herispoi mit großen 
Geſchenken und entließ ihn dann im fein Reich; er ſelbſt kehrt 
nad Francien zurück. Im J. d. g. M. 

864. König Hlothar fing an nach Vorwänden zu ſuchen, 
durch welche er ſich von der Gemeinſchaft mit der Königin Thiet⸗ 
birga ſcheiden fünnte?, denn fie war ihm verhaßt geworben um 
der Waldrada willen, die er zur Beifchläferin hatte, va er noch 
ale Jüngling im väterlichen Haufe wohnte. Diefe nämlich liebte 
er, vom Zeufel entflammt, mit übergroßer Leidenſchaft. Dem 
Gunthar, dent Biſchof ver Stadt Köln’, der zu jener Zeit Erz 
fapellan war, macht deshalb der König, zuerft durch heimlich zu= 
geſchickte Unterhändler, dann im eigener: Perſon, liſtige Anträge 
wegen dieſer Eheſcheidung und damit er leichter feine. Zuſtim⸗ 
mung gäbe, verfprad er vie Nichte jelbigen Biſchofs zur Ehe 
nehmen zu wollen, damit er nur die bejagte Thietbirga durch 
feine und anderer Bifhöfe Genehmigung und Erlaubniß unter 
was immer für Gründen verftoßen fünnte. Diefer, wie er denn 

1) Angers wurbe 849 von Nominoi befegt und verbeert. — 2) Karl z0g 851 ſchon 
zum wiertenmale nach ber Bretagne und erlitt am 22. Aug. durch Erispoi eine furcht⸗ 
bare Niederlage. — 3) Im I. 851 zu Angers, wo er noch Nantes, Rennes und Retz 


außer dem Gebiete feines Baters erhielt. — 4) Die Zurüchſetzung der Thietbirga bes 
gann fchon 857. — 5) Seit dem 20. Apr. 850. 
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von leichter Sinnesart und unüberlegt in feinen f ungen wer, 
läßt fich fogleich mit allem Eifer auf vie Sache e da eine eitele 
Hoffnung, wie fih fpäter zeigte, ihn dazu verlodte. Derſelbe 
Gunthar wiederum geht wegen viefer Angelegenheit ben Erzbifchef 
Thietgaud von Trier an und da er wußte, daß dies ein einfältige 
Mann fei und nicht ſonderlich gelehrt in ven göttlichen Schriften 
noch in den canonifhen Satzungen bewanbert, fo bringt er anf 
den Büchern beider Teſtamente einige Sprüdhe vor, durch welde 
er, indem er fie anderd außlegt, als bie kirchliche Megel es lehrt, 
den unvorfichtigen Mann mit fi in die Grube zieht, ala Blin⸗ 
der dem Blinden das Geleit gebend. Und nun geſchah alles, was 
für dies Blendwerk nothwendig zu fein ſchien. Ste berufen ein 
Ronzilium nad) Met !, die Königin wie eine auf canonifche Meile 
vorgelavene, ftellen fie in die Mitte, fie führen Zeugen vor nebſt 
Shriftftüden, die unter andern jehr jchweren Vergehungen, vie 
fie ihr Schuld gaben, auch verficherten, daß felbige Thietbirga 
befannt hätte, fie habe fih durch die blutſchänderiſchen Umarmun- 
gen ihres leiblichen Bruders befledt. Sofort werben bie Verord⸗ 
nungen der Väter über die Blutſchänder vorgelefen, und ſie nicht 
nur von ihrem rechtmäßigen Manne geſchieden, fondern ihr audı 
jedes eheliche Band unterfagt, eine Buße nah den Maße ver 
Schuld aufgelegt und burd ein jo frevelhaftes Truggewebe ber 
lange erfehnte Wunſch des Königs erfüllt. 

Nicht lange darauf veranftalten fie zum zweitenmale eine 
Synovalverfammlung zu Achen?, auf welder ver König eine 
Klagefhrift einreihte Darin war zu leſen, daß er mit 
mit einen gewiffen Weide Namens Thietbirga durch die ehr- 
geizigen Ränke treulofer Menfhen betrogen worben fei, ja fo- 
gar, er wieverholte e8 mit großen Nachdruck, Habe er vurch 


1) Eine Synode zu Meg fand in ber Angelegenheit der Thietbirga im Inni 998 
ftatt, Hier ift aber nicht Diefe gemeint, fonbern die beiden Synoden gu Achen am 9. Ian, 
und Mitte Febr. 860, auf deren erfter Thietbirga, weil fie von ihrem Bruber geſchän⸗ 
bet worben, bie Erlaubniß erhielt, Ionne zu werben, während ihr auf ber zweiten aus 
bent gleichen Grunde eine öffentliche Buße auferlegt wurde. — N Um 29, pr. 892 
nachdem Thietdirga ſchon im I. 860 zu König Karl von Weftfrancien entflohen war. 
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Das Urtheil der Biſchöfe die Scheivungsjentenz ertragen müſſen. 
Wenn jene für das Ehebett geeignet und nicht durch den abſcheu— 
lihen Makel der Blutſchande beſudelt fei, jowie durch das Bes 
kenntniß ihres eigenen Mundes öffentlich verurtheilt, jo würde ex 
fie aus freien Stüden bei fid) behalten: ſodann befannte er, daß 
er ımenthaltjam jei und ohne einen Ehebund feine jugenpliche 
Glut nicht dämpfen fünne, Nachdem aljo die Akten verſchiedener 
Konzilien herbeigebracht waren, wurde vieles über die Blutfchäne 
der vorgetragen, nad deſſen Berlefung fie folgende enpgültige 
Entſcheidung fällten: Wir glauben, daß jene feine angentefjene und 
rehtmäßige Ehefrau gewejen ift, noch eine von Gott beftimmte 
Gemahlin, da fie duch ihr öffentliches Geſtändniß als eine Des 
Verbrechens blutſchänderiſcher Unzucht ſchuldige überführt ift. Des⸗ 
halb verweigern wir unſerem ruhmreichen Fürſten, da nicht nur 
wir, ſondern auch die Autorität der Canones ihm eine blutſchän⸗ 
deriſche Ehe unterfagt hat, wegen feiner frommen Hingebung im 
Dienjte Gottes und wegen feiner fiegreihen Beſchirmung des 
Reiches, nicht die rehtmäßige ihm von Gott geftattete Verbindung 
nad) der Bewilligung des Apoftele, der da fagt!: Es ift bejjer 
freien, denn Brunft leiden. Nachdem dies aljo vollbracht 
war, tritt Walprada ſchon ganz öffentlich auf, umgeben von einem 
zahlreichen Gefolge und der ganze königliche Hof hallt davon wies 
der, daß Waldrada die Königin ſei?. Die Nichte des Biſchofs 
Gunthar wird zum König geholt und, wie man erzählt, einmal 
von ihm genothzüchtigt, dann unter dem Gelächter und dem Hohne 
aller ihren Oheim zurückgeſchickt. Hierauf wird auf Betreiben 
ber Brüder der Königin Thietbirga dies alles zur Kenntnif des 
Papftes Nicolaus gebracht, der zur felben Zeit der römifchen Kirche 
vorftand?. Im J. d. g. M. 
865. Hagano und Rodvald* wurden als Geſandte des apo⸗ 
1) 1. Kor. 7, 9. — 2) Hlothar fette ihr auch bie Krone auf. — 8) Seit dem Apr. 
858. — 4) Biſchof Rhadoald von Porta und Iohannes von Cervia wurben 863 al® 
päpftliche Botfohafter nah Weftfrancien und Hlothringen gefhidt, wo fie Mitte Juni 
eine Synode zu Met abhielten und Dabei ihre Aufträge gänzlich außer Acht ließen, 
Hagano dagegen, cin italiänifcher Bischof, ertheilte ihnen ben Rath, Gunthar und Thiet⸗ 
Geſchichtſchr. d. deutſchen Vorz. IX. Jahrh. 14. Bb. 2 
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ſtoliſchen Stuhles nah Gallien geſchickt, um zu unterfihen, & 
bie Sache ſich jo verhielte, wie fie dem oberſten Prieſter gemweltt 
worden war: wie dieſe in Francien eintrafen, wurden ſie mit Ge 
beftodyen und begünftigten mehr bie Ungerechtigkeit als vie Gen 
tigfeit. Als fie jedoh zum Könige kommend, ihm die Urfaha 
ihrer Sendung erklärt hatten, empfingen fie von ihm die Antwor, 
er habe nichts anderes gethan, ald was die Bifchöfe feines eigen 
Reiches auf einer allgemeinen Synode ihm zu thun vorgezeichnt. 
Die Gejandten aber gaben dem Könige ben Kath, vaß er ve 
Biihöfe, welde auf jener Synode den Borfig geführt, an va 
apoſtoliſchen Stuhl abordnen folle, damit fie ſich mündlich m 
jhriftlich vor dem allgemeinen Papfte redhtfertigten. Die Gejan- 
ten, mit unermeßlichen Schäten bereichert, Tehrten nach Rom m 
rüd und verfünbigten ihrem Oberhirten, was fie in Gallien ger 
jehen und gehört hatten, indem fie hinzufügten, fie hätten feinen 
gelehrten Bifchof in Reiche Hlothar’8 gefunden, der in der can« 
niſchen Wiſſenſchaft klare Einfiht befüße. Inzwiſchen reiften vie 
Erzbifchöfe Thretgaud und Gunthar nah Rom! mit der Abfict, 
jowohl den König in ver bejagten Angelegenheit als unfchuldig hin- 
zuftellen, wie auch zu beweijen, daß fie nebft ihren Übrigen Mit 
biſchöfen ven kirchlichen und apoftoliihen Satungen Folge gegeben 
hätten, wofür fte freilich ald Thoren zu preifen find, da fie wähnten, 
jenen Stuhl des feligen Petrus, der weder je täufchte noch burd 
irgend eine Keterei je getäufcht werden konnte, durch irgend wel⸗ 
ches falſche Dogma täufhen zu können. Als fie daher zum Papſte 
Nicolaus vorgelaffen wurden, überreichten fie ihm ein Büchlein, 
worin die Synodalaften enthalten waren, bie fie zu Mediomatrikum 
und Achen fejtgejett hatten. ALS viefes von einem Notar in Ge 
genwart Aller vorgelejen worden, fragte der Oberpriefter, ob fie 
dieſe Schriftſtücke durch ihr Wort beftätigen wollten? Ste erwie- 
derten, daß es unpaſſend erſchiene, das was fle mit eigenen Hän- 
ben befräftigt hätten?, durch Worte wieder unwirkſam machen zu 


gaud mit ben Synodalakten nad Rom zu fenden. — 1) Im S. 8643 ihr Urthell erfolgte 
im Oftober. — 2) Durch Unterſchrift und Siegel. 
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u wollen. Und fo indem ihre Verfiherung weder zurückgewieſen noch 
#gutgeheißen wurde, ließ man fie in ihre Herbergen gehen, bis fte 
r zurüdgerufen würden. Nach dem Berlaufe weniger Tage wurven 


, 
Jg 


fie demnad) zu einer Synode, die der Papft verjammelt hatte, 
berufen und dafelbft ihre Schrift verdammt und mit dem Bann- 
fluch belegt, fie felbft, indem alle Bıfhöfe, Priefter und Diakonen 
ihnen dies zuerfannten, abgefegt und jeglicher kirchlichen Würde be— 
raubt. Als fie jo ſchmählich entehrt waren, wenden fie fih an 
den Bruder des Königs Hlothar, den Kaijer Hlubomic, der zu 
jener Zeit in den beneventanifchen Landſchaften fich aufhielt, ſchrift⸗ 
lid, und mündlich ein Klagegeſchrei erhebend, daß fie ungerechter 
Weiſe entjegt feien, daß dem Kaiſer felbft und ver ganzen heiligen 
Kirche ein Unrecht zugefügt worben, da es nie erhört oder irgendwo 
überliefert fei, daß irgend ein Metropolitan ohne Mitwiſſen 
des Fürften oder in Abwejenheit der übrigen Metropolitane ab- 
gefetst worden. Sie fügten außerdem noch vieles andere hinzu, 
indem fie den Papft verläfterten, was wir hier für überflüffig 
halten aufzuzählen und glaubten, daß fie durch den Beiſtand bef- 
jelbigen Kaiſers und vermöge feines Einfchreitens ſowohl den Makel 
des ihnen vorgeworfenen Verbrechens tilgen, als auch den Beftt 
ihrer früheren Würde wieder erlangen könnten. Uber ihre Hoff» 
nung ward getäufcht, obgleich der Kaifer von ganzem Herzen ihnen 
beizuftehen gewünſcht hätte. Thietgaud, der das vom apoftolifchen 
Stuhle gefällte Urtheil der Abſetzung geduldig ertrug, nahm fi 
nicht heraus, feinem früheren Berufe nad irgend etwas, was zum 
heiligen Amte gehörte, anzurühren; Gunthar dagegen, aufgeblajen 
von den Geifte des Hochmuths, ſcheute ſich nicht, mit verwegenem 
Ervreijten das verbotene Amt ſich anzumaßen, ba er die apoſto⸗ 
liche Erfommunifation wenig achtete. Sie kehren demnach nach 
Francien zurüd mit der gebührenden Schande bevedt. Und als 
fie zum zweiten und zum brittennale den apoftoliihen Stuhl an⸗ 
gingen um der Wieverherftellung ihrer Ehre und ter Wiederein- 
ſetzung willen, werben fie zuletzt in Italien von eimer Krankheit 
2* 
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überfallen und fterben in der Fremde ald Berbannte!, indem m 
die Laienfommunion ihnen gewährt wurde. Im I. d. g. M. 
866. Der Biihof Arfenius?, der Kanzler und Rath ve 
Papftes Nicolaus, wurde an feiner Statt nad) Francien gejenvet’ 
als er dort eintraf, übte er jo große Autorität und Gewalt, als 
wenn der oberjte Bijchof jelbft angefommen wäre. Nachdem er 
nänılid) eine Berjammlung der Bijchöfe berufen, richtet er an ben 
König Hlothar den Antrag, eind von zwei Dingen zu wählen, 
entiveder möge er ſich mit feiner eigenen Gattin verfühnen, nad 
ven er fid) von aller Gemeinschaft nit dem Kebsweibe Waldrada 
losgeſagt over jofort werde er felbjt, fowie alle Die, welche ihm 
bei dieſem Vergehen ihre Unterftiigung gewährt, mit dem Schwerte 
des Bannes geſchlagen werben. Durch dieſe Noth gedrängt, mußte 
er wohl over übel die Königin Thietbirga wieder zum Chegemahl 
nehmen und nod) dazu einen Eidſchwur ablegen, daß er fie fortan 
jo halter wolle, wie nah den Geſetzen ter Billigkeit eine 
vechtmäßige Gemahlin gehalten werden fol und daß er ferner fid 
weder von ihr trennen, noch bei ihren Lebzeiten eine andere neben 
ihr in's Haus einführen würde. Hiernach befiehlt er der Wald- 
vada nad) Gottes und des heiligen Petrus Autorität und auf das 
Geheiß feines Herren des Papftes nad) Nom zu gehen und zu 
trachten, daß fie dort Rechenſchaft über fid) ablegen könne. Er er 
klärte aud) allen, daß Engildruda, einjt die Gattin des Grafen 
Boſos, gleichfalls vom apoftolifhen Stuhle erfommunizirt worden 
jei, weil fie ihren eigenen Dann verlafjen hatte und dem Wan⸗ 
ger, ihrem Lehnsmann, nad Gallien gefolgt war; diefe Exkom⸗ 
munikation erneuerte er mit allen ven Bijchöfen, die zugegen waren. 
Hiernach ftellte ſich Engildrudis dem bejagten Arjenius in ver 
Stadt Wormatia®, an welchem Orte der genannte Biſchof mit 


1) Thietgaud flarb 867 zu Nom, während Gunthar ſchwer erkrankte und erft 869 
zu Monte Caſſino als Laie in ben Schoof ber Kirche zurücklehrte. — 2) von Orte. — 
3) Im J. 865. — 4) Am 3. Yuguft 865. Dies Verſprechen wurbe zugleih von 12 vor⸗ 
nebmen Männern feines Reiches mitbeſchworen. — 5) Bofo war wahrſcheinlich ein 
Bruder Huchert’8 und Thietbirga's. — 6) Worms; im Herbſt 865, als Hlubwig won 
Köln zurüdkehrte, 
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dem König Hludowic zufammengetroffen war. Site ſchwor aljo 
in Gegenwart deſſelben Gefandten einen Eid, der folgende Faf- 
fung hatte: „Ich Engilorudis, Tochter des weiland Grafen Math- 
frid, Die ich die Gattin des Grafen Bofo gewejen bin, ſchwöre 
eud) Herrn Arfenius, Bischof, Botſchafter und Kanzler des höch- 
ften heiligen katholiſchen und apoftolifhen Stuhles und durch euch 
meinem Herrn Nicolaus, dem höchſten Priefter und allgemeinen 
Papite, bei vem Vater, vem Sohne und dem heiligen Geifte und 
bei diefen vier Evangelien des Chriftes Gottes, welche ich mit 
dem Munde füffe und mit eigenen Händen berühre, daß ich hin⸗ 
fort mit Aufgebung jener Boshaftigfeit, die id) an meinem vor« 
gedadhten Manne Bofo ausgeübt, wie ein Schaf, das verloren 
war, zu ber heiligen fatholifchen und apoftoliichen Kirche unter der 
Berpflihtung, zu welcher Herr Nicolaus der höchſte Priefter und 
allgemeine Papft mich verband, zurüdfehren und nad) dent itali= 
ſchen Neiche, wie ihr e8 mir worfchreibt, entweder mit euch over 
vor eud) reifen und was der Herr Papft mir anbefehlen oder be= 
ſtimmen follte, erfüllen und zu vollziehen mich nicht weigern werde.“ 
Aber diefen fo furchtbaren Eid erfüllte fie dennoch nicht. Sie 
reifte nämlich bi8 zun Donauftrom mit dem Arſenius, dort ver» 
abrevete fie, daß fie einen ihrer Verwandten auffuchen wolle, um 
von ihm Pferde zu befommen, und verfprady), daß fie nad) der 
Stadt Auguſta! zu felbigem Botfchafter zurückkehren werde. Unter 
ſolchem Vorwande ihre Schritte rüdwärts lenkend, kehrte fie von 
Alamannien nad Francien zurück; als der erwähnte Arfenius dies 
erfuhr, richtete er ein Schreiben an alle Erzbifchöfe, Biſchöfe und 
Briefter, fowie an alle Getreuen ver heiligen Kirche Gottes, bie 
in Gallien, Germanien und Neuftrien weilten, worin er fie ind» 
geſammt bei der Autorität des allmächtigen Gottes und der feligen 
Apoftelfürften Petrus und Paulus, wie auch des Herrn Bischofs 
und allgemeinen Papftes Nicolans befhwor, daß Niemand fie in 
feinem Sprengel aufnähme, ſondern in allen ihren Kirchen follten 
fie predigen, daß diefelbe völlig erfommunizirt und von aller djrifte 
1) Augsburg. 
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lichen Gemeinschaft ausgeſchieden, zudem auch mit ber Feſſel ve 
Bannes gebunden und unter den gottlojen Berbrecherinnen ver 
tanımt jei, bis fie ihrer ververblihen Zufammenrottung halter 
und wegen des geleifteten Meineids von dem Herrn Parft u 
deſſen Gegenwart eine entjprechenre Buße empfangen habe. 
Nachdem dies Der Hauptjahe nad) erwähnt worden, wolle 
wir zu der beweinenswerthen Angelegenheit des Königs Hlothar 
zurüdfehren. Der Geſandte des apoftoliihen Stuhles alfo, nad 
dem er in Gallien die Tinge georpnet hatte, kehrte nach Rom 
zurüd, woher er gefonmen war. Und abermal® wird durch bie 
Bemühung ver Walprada und ihrer SDelfershelfer des Künigs 
Gemüth gegen die Thietbirga aufgehekt, fein Zorn erregt und in 
der erlojdyenen Aſche der Zwietracht und des Haſſes von neuem 
ein früftiged Feuer angeblafen. Sie wird verachtet, verabfchent, 
zurüdgejeßt, die Anklage des Ehebruches wird ihr angehängt um 
nit aller Anftrengung des Scharfſinnes etwas aufgefucht, um fie 
als Schuldige betrafen zu können. Jene, da fie die Todesgefahr 
ihr bevorftehen ſah, entfloh heimlich und als fie zu Karl gelom- 
men war, vertraute fie ſich feinem Schuße an!; fobald Dies durch 
die Verbreitung des Gerüchtes der Papſt Nicolaus erfahren hatte, 
jhicte er an ven König Karl ein Belobungsfchreiben? des fol 
genden Inhaltes: „Wir gedenken, daß unter den andern frommen 
Vorkämpfern ver heiligen Stiche und unter den waderen Bertheis 
Digern der Wahrheit Niemand beforgter gewefen über die Ernie 
drigung der ruhmvollen Königin Thietbirga, Niemand mit ihren 
Unbilden mehr Mitleid gehabt hat, als euer fromm gefinntes Herz 
Und nad) einer paffenden Aufmunterung fügte er hinzu: Wir 
wünfchen, daß eure Herrlichkeit wohl wilfe, wie König Hlothar 
jeine Gattin Thietbirga mit verjchienenen Drangjalen heimgeſucht 
und fie gegen den geleifteten Eid zahllofen Duälereien unterworfen 
habe, jo daß fie uns jetzt aus Zwang fhrieb, fie möchte der könig⸗ 


1) Dies gefhah nur 860 und 864 und wird ganz fäljhlih auf biefen Zeitpunkt bes 
zogen. — 2) Diejer Brief ift vom 25. Ian. 867 batirt und follte Karl von einer Ver⸗ 


Bindung mit Hlothar abmahnen, zugleih aber Thietbirga feinem ernenten Gchupe 
anbefehlen. 
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r lihen Würde und ihrer Ehe entlevigt werden und würde mit 
‚, einen einfamen Privatleben zufrieden fein. Wir fehrieben ihr, 
‚, Daß dies auf feine andere Weiſe gejchehen könne, als wenn aud 
ihr Gatte Hlothar fi für eine gleiche Lebensweife entſchiede. 
Dod wie wir aus dem Berichte vieler erfahren haben, hat Hlo⸗ 
thar felbft bejchloffen, eine Reichsverfammlung abzuhalten und ge- 
denkt die Thietbirga einer perſönlichen Unterfudhung und einem 
Gerichte zu unterwerfen. Und zwar will er ſich gänzlich von ihr 
Icheiden, wenn es ihm gelänge, durch Die Blenpwerfe feiner Faljch- 
heit oder durch Fünftlihe Winfelzüge zu erweifen, daß fie nicht 
fein rechtmäßiges Eheweib geweſen fei. Im anderen alle will _ 
er fie zwar als feine Frau in’s Haus nehmen, fie alsdann aber 
des Ehebruches bejchuldigen und deshalb einen feiner Leute und 
einen von Seiten der Thietbirga zum Einzelfampfe Ioslaffen. Und 
wenn der Mann der Königin fallen follte, gevenft er viefe ohne 
Berzug um's Leben zu bringen. Wie jehr dies allen göttlichen 
Geſetzen widerftreitet, wird, wie wir glauben, die Größe eurer 
Klugheit felbft ermeſſen. Doch wollen auch wir in aller Kürze 
hierüber einige Erörterungen anftellen, indem wir zuvörberft vers. 
fihern, daß wegen der vorangegangenen Streitfrage Thietbirga an 
feine abermalige Entſcheidung mehr appelliren darf, weil das, 
was einmal gehörig abgeurtelt und unter Eivesleiftung entfchieven 
ift, nicht von vorn wieder vorgenommen werden darf, außer wo 
eine höhere Autorität vorhanden if. Weil fie ferner bei ver 
Kiche Zuflucht ſucht und ftets nad) einem kirchlichen Gerichte ver⸗ 
langt, darf fie nicht einem meltlihen Gerichte unterworfen werben. 
Sodann aber, da wir von beiden Theilen, d. h. fowohl von Hlo= 
thar als von Thietbirga zum Richter aufgerufen worden find und 
den Rechtshandel beider verfolgt haben, fo gebührt es ſich nicht, 
in diefer Angelegenheit an einen andern Richter fi zu wenden, 
da es nach den heiligen Kirchengefegen nicht freifteht, von ven 
Richtern, die der gemeinfame Wille beider erwählt hat, zu appel« 
liren und man auch ta, wo eine Appellation geftattet ift, nur das 
hin apelliren kann, wo eine höhere Autorität beſteht. Mithin, 
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weil e8 nirgends eine höhere Autorität giebt, als Die bes apeie 
liſchen Stuhles, der die Angelegenheiten beiver verfolgt hat, fı 
wifjen wir nicht, ob es irgend Jemand freifteht, über deſſen Is 
theil zu urtheilen oder feine Sentenz umzuftoßen.* Und nad 
wenigen Worten fährt er fort: „Wer fähe nicht, Daß jene Auflıg 
bes Ehebruches, die Hlothar gegen Thietbirga erhebt, voller Ur 
reblichfeit tft? Wenn nämlich jene, wie er felbft behauptet, mi 
fein Weib ift, wie fommt es ihm zu, die Verleumdung bes Ehe 
bruches gegen fie zu erfinnen, da, wenn fie Niemandes Fran war, 
fie auch die Ehe nicht brechen konnte: wenn fie fortan von Hle 
thar nod) des Ehebruches beſchuldigt und im Falle ber Leber 
führung eine Strafe ihr bereitet wird, fo muß er fie nothwendi, 
als fein Weib anerfennen.“ Und nah einigen Zwiſchenſätzen 
heißt e8: „Außerdem wenn entwever über das Band der Ehe 
ſelbſt oder über die Anklage auf Ehebrudh Recht gefprochen wer 
ben fol, fo kann offenbar Thietbirga auf feine Weife gegen Hle 
thar den Nechtöftreit beginnen oder einem gejegmäßigen Proceſſe 
ſich unterziehen, wenn fie nicht zuvor auf einige Zeit wieber in 
feine Gewalt zurüdgefehrt ift, zugleich) aber mit ihren Blutsfreun 
den frei verkehrt hat; von diefen muß auch ein Ort au% 
exjehen werben, wo die Gewalt der Menge nicht zu fürchten und 
wo es nicht ſchwierig ift, Zeugen herbeizufchaffen, fowie die übri⸗ 
gen Perfonen, welche ebenfo von ven heiligen Canones wie von 
ben ehrwürbigen Geſetzen der Römer in verartigen Streitfachen 
erfordert werden. Dies jagen wir jedod) nicht, damit es gejchehen 
fol, da wir oben gezeigt haben, daß ed ohne unfer Geheiß und 
unjere Verfügung nicht gefchehen kann.“ 

Derjelbe heiligfte Bifhof alfo von ven Eifer Gottes ent- 
zündet, von welchem einjt ber Priefter Finees? entflammt war, 
erfommunizirte Walbrada in der Peteröficche gerade am Tage ber 
Reinigung? der heiligen Gottesmutter Maria und ftieß fie aus 
aller Gemeinſchaft der Chriſten aus; auch richtete er einen Brief? 
an alle in Germanien und Gallien befindlichen Bifchöfe, der bie 

1) 4 Mof. 25, 11.— 2) 2. Wehr. 866. — 3) Das Datum ift vom 13. Iuui age, 
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Urſachen fowie die Form der Erfommunifation enthielt. Der 
Kürze wegen will ich hier mehr feinen allgemeinen Inhalt als ſei⸗ 
nen Wortlaut herjegen. 

„Wir hatten zwar in Bezug auf die unzüchtige und hartnädig 
in ihrer Unbußfertigfeit verharrende Waldrada bejchlojfen, das 
Maaß der Strafe minder ftreng feftzufegen und nach Verhältniß 
deſſen, was fie verdient bat, für ein fo fchweres Vergehen die ge= 
rechte Strafjentenz nicht jo ganz auszufprechen, wenn fie nicht mit 
verftodten Gemüthe entfchloffen wäre, beftändig in vem Schlamme 
der Unzucht zu verbleiben. Darum, weil fie unjere Warnungen 
und häufigen Ermahnungen mißachtet, weil fie ihre Schuld bisher 
weder erfannt noch gebeichtet, noch auch von und, bie wir bie 
Führung ihrer Sache übernommen, durch eine Gejandtfchaft Vers 
zeihung erheifcht hat und zulegt, als fie auf gerapem Wege uns 
hätte angehen und des feligen Apoſtels Petrus Beiftand nachſuchen 
müfjen, zum Sathanas zurüdigefehrt ift und auch noch immer nicht 
aufhört, der Königin Thietbirga mit Liſten nachzuftellen in ber 
Abfiht, ihr dem Untergang zu bereiten, fagen wir mit dent treffe 
lihen Apoftel!, was gegen fie und ihres Gleichen öfter angewen- 
det werden kann, daß fie ſich nad) ihren verftocdten und unbuß⸗ 
fertigen Herzen felbft ven Zorn auf ven Tag des Zornes häuft. 
Deshalb erfommuniziren wir fie ihrer Thaten wegen, von dem 
Genuſſe des Eoftbaren Leibes und Blutes des Herrn und haben 
fie nah dem Urtheile des heiligen Geiftes, der feligen Apoftel 
Petrus und Paulus und unferer Mittelmäßigkeit mit allen ihren 
Mitſchuldigen, Verbündeten und Günnern aus jedweder Gemein- 
ſchaft der heiligen Kirche völlig verbannt, bi fie der Kirche Chriſti 
und inſonderheit uns, die wir vornehmlich Sorge für dieſelbe tra⸗ 
gen und die wir von Anfang an ihre Sache verfolgt und erforſcht 
haben, Genüge geleiſtet hat, bis ſie ferner allen üblen Verdacht 
von ſich ablenkt, indem ſie unſeren Rath befolgt. Wir erinmern, 
daß diefe Sentenz am 2. Februar von uns verfündigt worden, 
und haben euch viefelbe ſchriftlich zugeſchickt, und damit unfer 

1) Rom. 2, 5. 
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Bemühen nicht erfolglos bleibe, jo möge eure Brüderlichkeit gegen 
bie gedachte Ehebrecherin und ihre Genoſſen die geiftlichen Waffe 
erheben und ein jever in feiner Parodie mit lauter Stimme viek 
Erfommunizirte und ihre Gönner bekannt machen, bis fie fih 
einer entſprechenden Buße nad) unſerem bejonderen Urtheil unter 
wirft.“ 

Derjelbe ehrmwürbigfte Priefter jandte auch an den Küng 
Hlothar einen Brief! des folgenden Inhaltes: „Nachdem wir voꝛ 
unferem zurüdfehrenden Botfchalter, jo zu fagen, den Anfam 
beiner Beſſerung gehört hatten, haben wir Gott ven fehuldigen 
Dank erjtattet und und dazu vorbereitet, auch Dir den gebührendes 
Dank auszufprehen. Doch leider trat die Ankunft einer entgegen 
gefetten Nachricht jchnell unferer ſchon gefaßten AUbficht im der 
Weg. Dadurch jehen wir und genöthigt, unjere Sprache zu äw 
bern und nachdem wir fchen im Begriffe waren, den Mund zu 
Dantjagung zu öffnen, müfjen wir noch immer nothgedrungen ben 
Dienft der Zunge für Schmerz und Borwärfe in Anſpruch ne 
men. Denn wir haben erfahren, daß du, der du geraume Zeit 
hindurch fortfrevelnd der Kirche Gotted gewaltigen Schaden zu- 
gefügt, ihr noch immer fchabeft, und daß bu mit dem Schmute, 
in den du Dich befanveft, dich noch immer befhmugefi. Dir ge 
nügt e8 nämlich nicht, wie wir glauben, bloß einen Ehebruch bes 
gangen zu haben, wenn bu nicht außerdem noch die Seelen ber 
Menjhen in die Nete des Meineids verftridt in das äußerſte 
Berverben ftürzeft. Doch wie darf man ſich wundern, daß du den 
Seelen einiger weniger durch Meineid den Untergang bereitet haſt, 
da du auf fo hohem Gipfel ftehenn durch das Vorbild deiner 
Hurerei jo viele Tauſende von Menfchen in das Chaos der Ber 
derbniß hinabſtürzeſt? Jene Behauptung aber, mit weldder Thiet- 
birga gleihfam für die Waldrada Zeugniß ablegen will, daß viefe 
deine rechtmäßige Gattin geweſen fei, bemüht fie ſich, freiwillig 
oder gezwungen, ohne Exfoig aufzubringen, zumal ba ihre® Zeug⸗ 
nifjes in dieſer Angelegenheit fiherlih Niemand bevarf. Wir 


1) Im Anfange des Jahres 867. 
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urtbeilen und erkennen vielmehr als recht und billig, daß du auf 
nah dem Tode der Thietbirga nach feinem Geſetz und feiner 
Vorſchrift je die Waldrada als Gattin heimführen könneſt oder 
dürfeſt. Ob alfo auch Waldrada einft deine rechtmäßige Gattin 
gewejen fein mag, fo bedarf dennoch die Kirche Gottes nicht einer 
Buße der Thietbirga. Eins jedoch wiſſen wir, daß nad) dem 
Rathſchluß Gottes, der die Ehebredher richten wird, weber wir 
noch die Kirche Gottes dich völlig unbeftraft lafjen werden, wenn 
Du zu irgend einer Zeit auch nad) dem Hingange der Thietbirga 
die Waldrada wieder zu dir nimmft.“ Und nad wenigen Worten 
fährt er fort: „Laſſe dir's demnach angelegen fein, die bejagte 
Thietbirga, deine Gattin wie dein eigenes Fleiſch mit der größten 
Hingebung zu hegen und zu lieben und gieb wohl Acht, daR du 
fie nicht auf irgend eine Weife von bir ſcheiden läßt; Deshalb 
züchtige fie, wenn fie von dir gehen will, vielmehr weife fie zu- 
vecht und fuche fie gänzlich) von einem berartigen Vorhaben ab» 
zubringen. Wenn fie nun aber aus Liebe zur Schamhaftigfeit nach 
der Trennung ftrebt und nach einer Löſung des ehelichen Bandes 
verlangt, To ift e8 gewiß, wie ber Apoftel! jagt: Das Weib if 
ihres Leibes niht mädtig, fondern der Mann; went 
jedoch auch du der Keufchheit dich befleißigend eines Gelübdes 
halber die Ehe auflöfen willft, fo geftatten wir e8, falls es mit 
Aufrichtigkeit geſchieht. Denn obgleich gejchrieben fteht?: Was 
Gott zufammengefüget bat, das foll der Menſch nit 
jheiden, fo fheivet Doch gerade Gott und nicht der Menſch, 
wenn im Hinblid auf vie göttliche Liebe mit ver Zuftimmung 
beider Gatten Ehen aufgelöft werden. Wenn vu e8 demnach auf 
dieſe Weife willft, fo geftatten wir e8 dir mit willigem Herzen 
und ertheilen al8bald unjere Genehmigung; daß aber auf andere 
Weiſe eure beiverfeitige Trennung ftattfinde, vermehren wir. Wenn 
ferner ihre Unfruchtbarkeit ihr zum Vorwurf gemacht wird, fü 
mögeft du dody an die neunzigjährige Sara denken, auch an Anna 
zugleih und an Eliſabeth; dieſe Kinverlofigfeit jedoch bewirkt 


1) 1 Kor. 7, 4. — 3) Matth. 19, 6, 
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vieleicht nicht einmal die Unfruchtbarfeit, ſondern bie Ungeredtig 
keit. Deshalb, ruhmwürdigſter König, fei zufrieden mit denen 
eigenen Weibe und begehre aufer ver ihrigen Teiner andern Ber 
wohnung. Nimm daher unjeren Rath an, befolge unfere Ermak 
nımgen als die eines zärtlihen Vaters und halte dein Herz, dem 
Zunge und veinen Leib von allem unfittliden Thun zurüd, inden 
du vorzüglich Die Gemeinjchaft deines längſt verftoßenen Kch# 
weibes Waldrada meideſt und bie Verbindung mit ihr eiwiger Ber- 
gellenheit anheimgiebftl. Denn fie ift erfommunizirt und, bis fe 
perfünlid vor und erfcheint, aus aller Gemeinfchaft der Ehriften 
ausgeſchieden, wie dies bereit der ganze Welten weiß und wie es 
eben jetzt durch unſere Botſchafter auch ver Often nebft den übri- 
gen Theilen der Erbe erfahren wird. Deshalb mußt bu dich hüten, 
damit du nicht mit ihr durch ein Strafurtheil von gleicher Schärfe 
getroffen und wegen ver Leidenſchaft für Ein Weibsbild und eines 
Berlangens von fürzefter Dauer in Feſſeln und Banden zu bem 
Scmefelpfuhl und dem ewigen Berberben mitgezogen werbefl.” 
Und nad einigen Zwifchenfäten fchloß er ven Brief fo: „Es mag 
aber genug fein, daß wir bir jetzt dies gejchrieben und gleichjam 
unter und beiden dieſe deine Ausfchweifungen züchtigenden Worte 
geredet haben; für bie Folgezeit fieh dich wor, daß wir nicht nad 
des Herrn Vorſchrift zwei over drei Zeugen hinzuziehen oder viel 
mehr, daß wir dies nicht der heiligen Kichhe jagen und daß m 
alsdann, was wir nicht wünjchen, gleich einem Heiden und Zöll⸗ 
ner werdeſt.“ 

Dies wenige haben wir von vielem aufzuzeihnen unternom- 
men, damit auf dieſe Weife denen, die nichts davon wiſſen, die 
Dinge zum Theil befannt würben, denen aber, vie fie willen, die 
jelben nicht durchaus läftig fielen. Im Nachfolgenden aber wird 
an pajjender Stelle gezeigt werben, welchen Ausgang das Unheil 
dieſer verderbenſchwangern Krankheit genommen hat, indem fie ber 
Heilung durch das apoftolifche Gegengift wiverftrebte und wie 
große Berlufte dem Reiche durch dieſe todbringende Seuche zu⸗ 
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gefügt wurden, wie dies der zuvor erwähnte heiligfte Papſt vom 
heiligen Geiſte angehaudht vorherverfündigt hatte. 

Um diefe Zeit! drang König Hludowic mit einem Heere in 
das Reich feines Bruders Karl ein, indem er danadı) trachtete, 
die weftlihen Lande feiner Herrfhaft zu unterwerfen und dem 
Bruder den ihm gehörenden Antheil zu entreifen, ver ihm durch 
die Erbſchaft in rechtliher Weiſe beftimmt und zugemefjen war. 
So vergaß er die Bande der Brüderſchaft und Blutsfreundichaft, 
vergaß den Bertrag?, welchen fie vor Zeiten durch gegenfeitige 
Nebereinkunft abgejchloffen, war fogar uneingedenk der Eidſchwüre, 
mit welchen er ſich unter ſchweren Berwünfchungen vor Gott ver⸗ 
pflichtet hatte. Zur Begehung dieſer That diente die folgende 
verlodende Gelegenheit als Antrieb. Karl ließ, wie wir früher 
erzählt haben, einige der Edelſten feines Neiches, die öffentlich 
verurtheilt waren, mit dem Schwerte hinrichten, andere ftürzte ex 
Durch argliftigen Betrug in's Verderbens. Die übrigen, aus 
Furcht, Aehnliches zu erbulden, reizen ven König Hluvowic, ber 
jenfeitS des Rheines herrfchte, auf, und verführen ihn, das Reich 
des Bruders zu erobern, durch das Verſprechen, fie felbft mit dem 
Reiche würden ſich feiner Hoheit ergeben. Durch dieſe Ueber» 
vedung, wie denn bie Herzen der Könige gierig und ſtets unerjätte 
lich find, ließ er fih leicht zu Hoffnungen verleiten und drang, 
wie ſchon gefagt, mit ftarfer Mannfhaft in die Oränzen des 
Reiches ein. Als Karl merkte, daß die Streitmacht feined König⸗ 
reichs von ihm abgefallen fei, fuchte er an dem äußerften Ende 
Aguitanienst einen Schlupfwinfel feiner Flucht. Dludowic er» 
oberte das Land, wie er begonnen hatte und gelangte bis zur 


1) Am 1. Sept. 858 überfchritt er die weſtfränkiſche Gränze. — 2) Im Febr. 847 
hatten ſich Hlothar, Hludwig und Karl Frieden und Eintraßt auf einer Zufammen- 
funft zu Merfen verjprochen und ähnliche Beichlüffe ebenbafelbft auf einer zweiten Ver⸗ 
fammlung 851 gefaßt. — 3) Die Aquitanier, dur die Hinrichtung bes Grafen Gauz⸗ 
bert erbittert, (f. oben z. I. 860) ſchickten ſchon 853 eine Gefandtfchaft nebft Geifeln au 
Hludwig, damit er ſich an ihre Spike ftelle. Er fanbte ihnen 854 feinen Sohn Hlud⸗ 
wig, der aber von Karl bald wieber vertrieben wurde, worauf ihn jelbft die weftfräns 
kiſchen Großen wiederholt einluden. — 4) Er begab ſich vielmehr nach Burgund, nach⸗ 
dem er zu Brienne vergeblich mit feinem Bruder unterbanbelt hatte. 
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fie zue Kirche kommend, ven Ort befeftigt ſahen und eine ick 
bedeutende Schaar von Heiden darin verborgen fanden, flag 
fie nach kurzer Berathung rings umber ihr Lager auf und ern 
ten Zelte, damit fie am morgenden Tage durch Aufwerfung von 
MWällen und Anwendung von Mafchinen die Feinde mit aller Ariit 
belagern Fünnten; denn ſchon neigte die Sonne zum Untergang. 
Ruotbert, der duch die ſtarke Hite in Schweiß gerathen wur, 
legte Helm und Harnifh ab, um fih ein wenig an ver friida 
Luft abzufühlen; und während alle mit ver Auffchlagung des Lagerd 
beſchäftigt find, ftürzen plöglih die Norbmannen aus ihrer De 
feftigung hervor und werfen fi unter gewaltigem Gefchrei af 
Ruotbert und feine Genoſſen. Doc wiewohl plögliche und m 
vorhergeſehene Zufälle auch die tapferftien Männer im Kriege in 
Verwirrung zu bringen pflegen, fo ergreifen fie dennoch fo jchnel 
wie möglich ihre Waffen, nehmen die Yeinde mannhaft in Em 
pfang und zwingen die Weichenden, in die Kirche zurückzukehren 
Ruotbert, der ohne Helm und Panzer herbeieilte, wurde, da et 
allzu unvorfichtig Fänpfte und nod) dazu den Feinden nachjebte, 
in der Pforte der Kirche jelbft erfchlagen; feinen ſchon Teblofen 
Körper ziehen fie hinein. Ramnulf ferner, als er aus einiger 
Entfernung dem Ausgange der Sache zufah, wurde von einem 
Nordmannen dur das Kirchenfenfter mit einem Pfeilſchuß tödt⸗ 
lich verwundet, den er, von den Geinigen aus dem Treffen ge 
führt, faum drei Tage überlebte. Mit fo jchlimmen Mißgefchid 
wurde die Schladyt geliefert und beendigt; das Heer, das nach Ber 
luft feines Hauptes zugleid von Verwirrung und Trauer erfüllt 
war, hebt die Belagerung in derſelben Stunde auf und kehrt in 
bie Heimat zurüd; die Nordmannen lenken ihre Schritte triumphirend 
zu ihrer Flotte. 

Nicht lange darauf! wurde der Abt Hugo?, ein thatkräftiger, 
demüthiger, gerechter, friedfertiger und durch Edelſinn ausgezeich⸗ 
neter Mann, an Ruotbert's Stelle geſetzt; denn Odo und Ruot⸗ 


1) Im I. 866. — 2) Er war Kleriker und beſaß mindeſtens 5 Abteien, darunter St 
Martin zu Tours; fein Bruder iſt ber z. J. 866 erwähnte Konrad. 
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bert, die Söhne Ruotbert's, waren noch Kinder als ihr Vater 
- erjchlagen warb und deshalb wurde ihnen die Herzogswürde nicht 
anvertraut. 

Um diefe Zeit! kam das Volk der Sarracenen von Afrika 
nah Benevent und bemächtigte ſich faſt dieſer ganzen Landſchaft, 
indem ed mit Mord, Raub und Brand alles verheerte. Gegen 
fie jammelt der Kaifer Hludowic ein Heer? und fohicdt auch aus 
Bejorgniß, daß vielleiht gegen die unzählige Menge ver 
Feinde die Kräfte feines . Reiches nicht ausreihen möchten, Ges 
fandte nach Gallien zu feinem Bruder Hlothar, ihn Dringend zu 
erjuchen, daß er ihm unter Gottes Beiftand ſowie mit ver Tapferkeit 
der Franken zu Hülfe fäne, um die Streitmaht des befagten 
ſchändlichen Volkes zu vernichten und feiner Kedheit Schranken zu 
jeßen. Diefer zieht ungefäumt mit außerordentlihem Eifer von 
allen Seiten ein Heer zufammen und fommt dem Bruder mit 
größtmöglicher Schnelligkeit zu Hülfe Darauf wurden unter 
Gottes Beiftand fehr viele Treffen nicht bloß mit Tapferkeit, ſon⸗ 
dern aud) mit Glüd geliefert. Inzwiſchen wird das Heer Hlo- 
thar's durch eine gefährlihe Seuche übel mitgenommen; denn in 
Tolge der ungewohnten Hite und der ungejunden Witterung er- 
Ichlafft, wird e8 von der Krankheit der Dyſenterie oder des Durchs 
falls befallen, durch welches Uebel eine zahllofe Menge fortgerafft 
wurde; jehr viele famen aud dur die Biſſe der Spinnen um, ſo 
das ſchon damals zu erfennen gegeben ward, wie Gott nicht allein 
dem Hlothar wegen feines verftodten und unbußfertigen Herzens 
zürne, fondern aud feinem ganzen Reiche. Er kehrt daher, wie 
gefagt, mit jeher ſchwerem Berluft an feinen Leuten nad Francien 
zurüd. Im J. d. g M. 

868. Der heiligfte und gottjeligfte Papſt Nicolaus wanderte 
nad) vielen Mühen für Chriftus und vielen Kämpfen für ven uns 


1) Die Eroberungen der Saracenen von Kairwan auf dem Feſtlande Italiens bes 
gannen 841 mit der Einnahme von Bari. — 2) Diefer Zug gehört in's Jahr 866, in 
mweldem der Kaiſer nach breimonatlicher Belagerung Kapua eroberte, doch fette er ben 
Krieg auch in allen folgenden Jahren bis an feinen Tod fort. 

Geſchichtſchr. d. deutſchen Vorz. IX. Jahrh. 14. Bd. 3 
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verlegten Beſtand der heiligen Kirche in’8 Hinmelreih', um ik 
bie treue Verwaltung des ihm anvertrauten Amtes von dem al⸗ 
gütigen Herrn eine nie verwelfende Ruhmeskrone zu empfahe: 
über feine Gott wohlgefülligen Thaten hätten wir noch vieles & 
wähnenswerthe melden fünnen, wern wir nidyt, der Kürze beflifie, 
ung mehr vorgejegt hätten, die Urjahen dev Begebenheiten bir 
big anzudeuten, ald fie ausführlid, zu entwideln. Denn feit ven 
feligen Gregor? bis auf den gegenwärtigen Tag ſcheint Fein © 
ſchof von allen, die in der Etapt Nom zur Hobenpriefterwürbe tr 
hoben wurden, jenem verglichen werben zu fünnen. Den Königen um 
Tyrannen gebot er und beherrfchte fie durch feine Autorität, alt 
ob er der Herr des Grofreifes gemwejen wäre; gegen fromme ım 
Gottes Befehlen gehorjame Biſchöfe und Priefter zeigte er fi 
demüthig, freunblid), ergeben und mild, den unfrommen dagegen 
und von rechten Pfade abirrenden erſchien ev ſchrecklich und vel 
von Strenge, jo dal; man mit echt glauben mag, daß won Gett 
erwedt in ihm für unfere Zeit ein zweiter Elias erſtanden je, 
wenn and) nit dem Leibe, fo doch dem Geifte und ber Tugend 
nach. 

Dieſem Manne heiligſten Angedenkens folgte Adrian in ber 
Biſchofswürde nach. Als König Hlothar dies durch zuverläſſige 
Botſchaft erfahren hatte, ſandte er folgendes Schreiben an ihn: 
„Eine unſelige jetzt nicht mehr zu bezweifelnde Kunde hat die Ohren 
unſerer Hoheit, ſo zu ſagen, ſchmerzlich durchbohrt, indem ſie uns 
mittheilte, daß Herr Nicolaus ſeligen Gedächtniſſes auf Chriſti 
Ruf aus dieſem Jammerthale geſchieden ſei, um, wie wir glauben, 
mit den Heiligen eine unſchätzbare Krone zu empfangen. Und 
obwohl ohne Unterſchied alle Chriſtgläubigen um einen ſolchen 
Biſchof trauern und der ganze geiſtliche Stand über den weiſeſten 
der Päpſte wehklagt, ſo beweinen wir ihn in Wahrheit doch noch 
viel mehr, die wir die Gründe unſeres üblen Leumunds und die 
betrügeriſchen Klagen unſerer Neider einem ſo gütigen Vater zur 


N) Er ſtarb am 18. Nov. 867. — 2) Gregor (1) ter Große, 590-604 — 3) Ha⸗ 
drian II, 867— 872. 
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’ Abwäauns auf der Waage der Billigkeit und Gerechtigkeit und 
: zur Entſcheidung zu einer gewiſſen Zeit für unſeren Theil anheim- 
"gegeben hatten; doch mit Betrübniß wiederholen wir es, bei feiner 
Heiligkeit galten mehr die Ränke unferer Feinde und ihre gleißen- 
den Erdichtungen, als unjere einfältige und lautere Vertheidigung. 
Denn wir riefen ihn brieflih und mündlih unabläffig an und 
wiederholten durch verſchiedene Geſandtſchaften das nämliche de— 
müthige Geſuch, daß wir und unſere Ankläger nach den göttlichen 
und menſchlichen Geſetzen Gehör vor ſeiner Heiligkeit erlangen möch— 
ten, indem wir, wie die Vernunft lehrt, in eigener Perſon vor ihm 
erſchienen: doch ſtets wurden wir zurückgewieſen.“ Und nach eini— 
gen Worten fährt er fort: „Aber weil der allmächtige Gott, aller 
Hirten höchſter, auf jenen heiligen Stuhl ven Glanz eures Priefter- 
thums erhoben hat, jo wünſchen mir gar jehr, wenn die Zeit 
günftig ift, euch zu fehen, durch eure Gottes würdigen Ge— 
ſpräche belebt zu werden und euren honigjüßen Segen zu em— 
pfangen.“” Und am Ende des Briefes heit e8: „Inzwiſchen be- 
ſchwören wir euch auf alle Weije, daß ihr unfere Hoheit eures er— 
wünjhten Wohlſeins brieflich werfidert und uns die Gnade zu 
gewähren geruhet, uns euren theuern Sohn! zu nennen.“ 
Hierauf ſchrieb der obengenannte Bapft zurüd, der Stuhl des 
heiligen Petrus ſei ſtets bereit, eine entſprechende Genugthuung 
anzunehmen, aud) habe er nie verweigert, was göttlidye und menſch— 
lihe Geſetze in gerechter Weije beftimmen; wenn er fid) daher frei 
von Vorwürfen wiſſe, jo brauche er nur mit voller Zuverſicht fich 
an ven apoftolifhen Stuhl zu wenden, um des erbetenen Segen 
theilhaftig zu werben; wenn er aber eine Schuld an ſich anerfenne, 
jo möge er nichts deſto weniger ohne Zaubern hineilen, um einer 
ihm angemejjenen Buße zur Heilung ſich zu unterziehen. 
Um diefe Zeit glaubte das jehr wilde und friegeriihe Volt 
der Bulgaren?, nachdem e8 feine Göten verlaffen und feinem heib- 


1) Dies war der Titel, mit weldem Tatholifche Könige in den Briefen ber Päpfte 
angerebet zu werben pflegten. — 2) Bulgaren, benen damals auch die größere öſtliche 
Hälfte Des heutigen Ungarns gehorchte. 
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nijchen Aberglauben entfagt hatte, zum größten Theile an Chriftut 
und abgemafchen mit dem heilbringenden Waſſer der Taufe init 
es zur chriſtlichen Religion über!. Zu demſelben Bolkaftamm 
wurden aber vom apojtolifhen Stuhle Priefter und Fromme Mir 
ner hingejandt?, die vie noch unwiſſende Menge in ven göttliche 
Geboten unterweijen und Chrijtus eine angenehme Wohnung be 
reiten jollten, invem fie ihre ungebilvete Barbarei durch göttlice 
Glaubensſätze ausbilveten. Damit dies Werk einer wahrhaft heilige 
Frömmigkeit glüdlihen Erfolg hätte, gewährte® vemfelben ve 
chriſtlichſte König Hludowic, ver über Die Germanen herrjdte, 
ſehr bedeutende Unterjtügung. Man erzählt aber von dem Könize 
dieſes Volkes, er habe nad) Empfang der Taufgnade ein fo vol 
kommenes Leben begonnen, daß er bei Tage mit Königlichen 
Schmude betleidet vor dem Volke einherging, des Nachts aber un 
ſackleinenem Kleide ſich in die Kirche begab und auf dem Bora 
verjelben, auf welchen nur eine wollene Dede untergebreitet war, 
bingeftredt im Gebet lag. Nicht lange danach entfagte er, durd 
göttlihe Gingebung geleitet, dem irdiſchen Reihe, damit er m 
Dinmel ewig mit Chriftus herrfchen fünnte, und nachdem er an 
jeiner Statt jeinen älteften Cohn? zum König gemacht hatte, ließ 
er fich jein Haupt fcheeren, Iegte Das Kleid des heiligen Wandels 
an und wurde Mind, ven Mlınojen, den Vigilien und Gebeten 
bei Zag wie bei Nacht fid) widmend. Inzwiſchen wich der Sohn, 
den er zum König eingefeßt hatte, weit won der väterlichen Sinnet- 
und Handlungsweiſe ab, er fing an, auf Raub auszugehen, dem 
Zrunfe, ver Schlemmerei und Wolluft fid zu ergeben und mit 
aller Anſtrengung das erſt fürzlid, getaufte Boll zu den Gebräu⸗ 
chen des Heidenthums zurüdzuführen; ala Der Vater Dies vernahm, 
legte er, von gewaltigem Eifer entzündet, das heilige Gewand ab, 


T) Die Taufe ihres Füriten Bogoris ober Michael, ber feinem Volle voranging, 
fand wahrfheintich im I. 865 ſtatt. — 2) Nicolaus 1., im Aug. 866 barum erfuct, 
jbidte zwei Biſchöſe nach Bulgarien, denen andere folgten. — 3, Hlubwig ſchloß im 9. 
361 zu Tulln einen Frieden mit den Bulgaren ab und fchidte auf deren Bitten im Pe 
ginne Des I. 867 ten Biſchof von Paſſau mit einer Anzahl von Geiftlihden nad Bul⸗ 
garien. — 4) Wladimir, ber um's I. 889 feinem (nad andern Nachrichten ſchon ver⸗ 
jtorbenen‘ Bater folgte. 
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umgürtete ſich wieder mit dem Wehrgehenf und in föniglicher Klei- 
dung verfolgte er feinen Sohn, indem alle Gottesfürchtigen fid) 
zu ihm gefellten: in kurzem nahm er ihn ohne Schwierigfeit ge= 
fangen, ſtach ihn die Augen aus und warf ihn in's Gefängniß; 
darauf fette er auf einer Berfammlung des ganzen Reiches feinen 
jüngeren Sohn! zum König ein, unter der in Gegenwart aller an 
ihn gerichteten Drohung, er würde Aehnliches ervulden, wenn er 
irgendwie von dem rechten Chriftenglauben abwiche. Nachdem er 
dies aljo vollbracht, legte er das Schwert ab, befleivete fih von 
neuem mit dem heiligen Ordensgewande und bradte im Klofter 
den übrigen Theil feines gegenwärtigen Lebens im heiligen Wan⸗ 
del zu. Im J. d. g. M. 

869. Hlothar reifte nah Rom, mo er bei feiner Ankunft 
von Papfte Adrian ehrenvoll empfangen wurde?. Als er von 
dieſem Bijchof befragt wurde, ob er die Ermahnungen des froms 
men Vaters des Herrn Nicolaus mit aller Wachſamkeit bis dahin 
befolgt und ven abgelegten Eid in unverletter Kraft bewahrt hätte, 
antwortete er, von jenem betrogen, ber nicht bei der Wahrheit 
blieb und nicht bloß ein Lügner, fondern aud) ver Vater aller 
Lügen ift, er habe alles fo beobachtet, al8 ob es ihm von Gott 
jelbit aufgetragen worven wäre. Und da die vornehmen und an⸗ 
gejehenen Männer, vie mit ihm gefommen waren, das Nämliche 
bezeugt hatten und fid) Feine Berfon fand, vie widerfprodhen und 
e3 gewagt hätte, wider bie füniglihe Autorität in gefeßlicher 
Weife durch einen Prozeß Recht zu fuchen, fo fuhr der allgemeine 
Papft folgendermaßen fort: „Denn den Worten eures Zeugniſſes 
Wahrheit beimohnt, fo bringen wir in aller Freubigfeit des Her— 
zens dem allmächtigen Gott vielfältige Danffagungen dar. Es 
bleibt aljo nur noch übrig, theuerfter Sohn, daß du zum Altar 
des heiligen Betrus herantrittit, wo mir mit Gottes Huld nicht 
jo jehr für deines Leibes, als vielmehr filr deiner Seele Un⸗ 


1) Eimeon, der erfte „König“ der Bulgaren, regierte von 893 bis 97. — 2) Die 
erite Zuſammenkunft mit bem Papfte und die Geftattung der Kommunion für Hlothar 
und feine Genoffen, barınter Gunthar von Köln, fand zu Monte Caffino ftatt, auf ber 
Rückkehr von bort wurde Hlothar in Nom ohne alle üblichen Ehren empfangen. 
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weil er als fein Anhänger zur Erlangung der Meichsregierung 
Ehrgeiz ihm beigeftanven hatte. 

Sodann verſuchte der König den Abt Hilduin auf ven U 
ihofftuhl von Köln zu fegen und ließ ihn von Franco, dem & 
ſchof der Diözefe Tungern ! in der achener Pfalz als Briefter u 
Zitel des heiligen Petrus in der bejagten Metropole orbinicen. 

Während dies im Reihe Hlothar's geſchah, hütete Köni 
Hludowic, durch Krankheit gefeſſelt, im Lande der Baiern? ni 
Bett. Wie er alſo vernahm, daß von feinem Bruder das dt 
genannte Reich auf folde Weife in Befig genommen worden fd, 
ward er ſehr unmillig und jchidte in größter Eile Geſandte m 
ihn, die ihn dringend bitten jollten, won dieſer übereilten Belt 
nahme abzulaffen und nicht allein in unberechtigter Anmaßun 
fih anzueignen, was nad) dem Erbrechte beiven in gleicher Weile 
zugehörte; er möchte das Neid) verlaffen, bis ihm Gott fein irk 
heres Wohljein wiedergeſchenkt habe und er zu einem Zwiegefpräh 
erjcheinen fünute, um über vie Berhältniffe biefes Reiches ver 
Sejegen der Gerechtigkeit und Billigfeit gemäß durch gemein 
ſchaftlichen Beſchluß zu entſcheiden. Nachdem er Diefe mit ſolchen 
Auftrage fortgeſchickt hatte, ſendet er inzwifchen heimlich den Er» 
biſchof Ser Stadt Mainz, Liudbert, nah Köln und fordert ihn 
auf, mit aller Lift fi) zu bemühen, daß er der Orbination Hil 
duin's zuvorkäme und einem Bifhof aus der Geiſtlichkeit ver 
Stabt jelbjt turd die Wahl der Bürger die Weihe ertheilen 
fünne. Jener zog in Begleitung einiger anderer Biſchöfe geraden 
Weges nad) der Feſte Diuzas und da er beforgte, von den Ans 
hängern Karl's möchte ein Anfchlag wider ihn gemacht werben, jo 
ſetzte er keineswegs über den Rhein, ſondern ließ durch feine 
Boten anfagen, daß die höhere Geiftlichkeit und die Vornehmeren 
aus der Bevölkerung fi zu ihm in jene Feſte begeben follten. 
Als diefe dem Befehle nachkamen!, hält der Biſchof im Auftrage 
des Königs eine Anrede an fie, fie möchten fi felbft berathen 


1) Zongern bei Lüttich. —2) Zu Regensburg in B., von wo er feine Söhne gegen bie RAG«- 
ver in's Feld gefanbt Hatte. — 3) Deut, — 4) Am 16. Januar 870 wurde Willibert geweiht. 
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kund jo jchnell wie möglid) aus ber eigenen Heerde fi einen Bor» 
fteher wählen; er ſei zu dem Zwede hingefandt, um wen immer 
: fte in gemeinfamem Beſchluß für Dies Amt beftimmten, dem fofort 
- Die Weihe zu ertheilen. Hierauf erwieberten jene, dem Hilduin 
- fei das Bisthun verliehen, ſchon fei er zum Priefter an dieſem 
Site ordinirt und beinahe alle hätten mit Handſchlag verfprochen, 
: feine Herrichaft auf fi nehmen zu wollen, jo daß es ihnen in 
‚ feiner Weife erlaubt jet, einen andern zu wählen. Jener entgeg- 
. nete: „Wenn ihr vie vom König euch zugeftandene Wahl nicht 
: haben wollt, fo fteht e8 im Gutdünken und in der Macht des 
., Königs, eudy zum Biſchof zu geben, wen er will; wiflet jedoch 
. für gewiß, daß ihr, ehe drei Tage verftreihen, einen andern als 
Hilduin zum Biſchof haben werdet.” Als fie dies vernahmen, 
wählten fie einmüthig den Willibert, einen ehrwürbigen Mann, 
den, fo fehr er ſich auch fträubte und auszuweichen fuchte, der 
befagte Bifchof mit feinen Mitprieftern orbinirte; dann 309 er mit 
der ganzen Öeiftlichkeit und dem Volke über den Rheinſtrom, fette 
jenen in ehrenvoller Weife auf ven Biſchofſtuhl und nachdem alles 
vorſchriftmäßig vollbradyt war, begab er ſich mit großer Schnel» 
ligfeit von dannen. Als Karl dieſe Biſchofsweihe erfuhr, "wird er 
von heftiger Wuth ergriffen und reiſt alsbald nah Köln; venn 
während von den Geſandten Hlubomwic’d jenes ausgeführt wurde, 
hielt fih Hılduin in ver Pfalz zu Achen am Töniglihen Hofe auf. 
Biſchof Willibert und alle, die fir feine Ordination geftimmt 
hatten, gingen über den Rhein und wichen jo dem Grimm bes 
Königs aus. ALS der König Niemand vorfard, an welchen er 
die ihm zugefügte Beleidigung hätte rächen können, kehrte er auf 
demjelben Wege zurüd, auf welchem er gefonımen war. Indeſſen wer⸗ 
den zum zweitenmal von Hludowic Geſandte an ihn gefchict, mit 
ber Bitte, er möge das Keich verlafjen; doch da er durchaus nicht 
nachgeben wollte, orbnet Hludowic zulett den Erzbiſchof Liudbert 
und den Biſchof Altfriv aus Sadfen!, einen jehr Eugen Dann, 
als Geſandte an ihn ab und läßt ihm jagen, er möge eins von 
1) von Hildesheim. (847— 874.) 
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zwei Dingen wählen, entweder folle er ſchnell das Reich vera € 
oder er würde einen Kampf mit jenem Bruder beftehen mifa!| a: 
Jene mahen mit fo großer Gewandtheit des Geiftes und fo] ;. 
Beharrlichfeit ihren Angriff auf ihn, daß er ohne Verzug zu) w 
wid) und ſich im fein eigenes Reich zurückzog. Hiernach beihlel v: 
gen die oben genannten Könige an dem Orte der Marſana? bat it 
in der Nähe der Maaß eine Zujammenfunft zu halten Imsf v 






d. g. M. 

870. Hludowic und Karl zogen ſammt mit ihren Große 
nad) Marſana? und theilten das einſt Hlothariſche Reich unte 
einander zu gleichen Theilen. Wie aber dieſe Theilung vollzoge 
wurde, haben wir fir überflüjlig gehalten aufzuzeichnen, weile 
beinahe Jedermann bekannt tft. 

Karl begab fid) nad) beendigter Berjammlung nach Heriſtell!, 
weil diefe Pfalz auf feinen Antheil gefallen war, Hludowic akt 
fehrte nad) der achener Pfalz zurüd, wo er von einer Krankheit 
überfallen, fait zwei Monate im Bette lag. AS er nämlid va 
den üftlichen Landen fommend, das Gebiet der Nibuarier betretm 
hatte, nahm er Herberge auf einem Föniglichen Gute mit Name 
Slameresheim® und wie er dort, von einer großen Zahl von Be 
gleitern umgeben, ven Söller des Hauſes befticg, brachen plöglid 
die Balfen, die in Folge des hohen Alters durch Fäulniß morſch 
geworden waren, der Söller ftürzte zujammen und unter feinen 
Trümmern wurde der Nönig ftarf gequetfcht, Jo daß zwei feiner 
Rippen aus ihren Verbande fid) Ioslöften. Und als alle herbei- 
eilten in der Meinung, er fer um's Leben gelommen, erbob er 
fi) jelbjt von dem led, wohin er gefallen war, zeigte fich ven 


1) Diefe Unterhandlung fiel in das Frühjahr 870, und bie Nebereinfunft, bie Thei⸗ 
lung durch Schietsrichter vornehmen zu laſſen, auf ben 6. März. Hierauf fehidte zu 
näheren Beftinnmung ber Gränzen Hluvwig im Mai 12 Gefanbte nach Attigny az 
Karl, ber fi mit ihnen nicht cinigte und um eine perſönliche Zufammenkunft bat. — 
2) Meerfen. — 3) Am 8. Auguſt. Hludwig erhielt die Diüzefen Köln, Trier, Utreit, 
Straßburg, Bafel mit Zubehör, Karl aber Lyon, Biſanz, VBienne, Tongern, Lüttich, 
Toul, Verdun, Cambray, Pivierd, Uzés u. ſ. w. — 4) Herftal Karl begab fich vielmehr 
nach Leſtines. — 5) Ein unbelannter Ort. Hludwig befand fi zur Zeit dieſes Tinfalied 
auf der Reife vom Wormsgau nah Achen. . 
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£ Seinigen, indem er verficherte, er habe fein Unglüd erlitten un 
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auf unglaubliche Weiſe feine Leiden verbergend, reift er am fol« 
genden Tage feinem Bruder nah Marfana entgegen. So groß 
war die Stunphaftigfeit dieſes Fürften, jo groß feine Ueberwin« 
dung, daß, obwohl das Krachen der zerbrochenen und an einander 
ftoßenden Nippen von einigen gehört wurde, dennoch Niemand 
deswegen einen Geufzer oder Klagelaut ihn ausſtoßen hörte. 

Um dieſelbe Zeit beraubte Karl feinen Sohn Karlomann des’ 
Augenlichts!. Der befagte König hatte nämlid) mit der Königin 
Hirmindrude drei Söhne erzeugt, Karl, Karlomann und Hludomic; 
aber zwei von dieſen kamen durch Unglüdsfälle um's Leben. 
Nämlich Karl wollte, von jugendlichem Leichtjinn getrieben, die 
Kühnheit und oft gepriefene Standhaftigfeit Albuin’s, eine Bru⸗ 
ders des Bivin und Betto, auf die Probe ftellen und al daher 
jener Albuin eines Tages in den Abendjtunden von ber Jagd zu- 
rüdfehrte, machte er mit verftelltem Aeußeren allein einen Angriff 
auf ihn, als wolle er ihm gewaltfam das Pferd fortnehmen, auf 
welchen er faß. Jener, der an nichts weniger dachte, als an ven 
Sohn des Königs, verwundete ihn mit gegüdtem Schwerte vorn 
an dem Kopfe, ftredte ihr bald zu Boden und ließ ihn endlich 
von vielen Wunden bevedt, halbtodt zurüd, indem er feine Waf⸗ 
fen und fein Roß zugleich mitnahm; da aljo feine Glieder ges 
ſchwächt und fein Geſicht verunftaltet war, überlebte er Dies nur 
furze Zeit? Als Mlbuin erfuhr, daß e8 der Sohn des Königs 
geweſen wäre, dem er jo übel mitgeſpielt hatte, entfloh er in Eile 
und entging der Todesgefahr. 

Karlomann ferner wurde ſchon als Knabe auf Befehl des 
Vaters gefhoren und zum Klerifer gemadt?, dann warb er im 
Derlaufe der Zeit, wiewohl wider feinen Willen und gezwungen, 


1) Im Anfange des Iahres 873. — 2) Er ftarb am 29. Sept. 866 an den Folgen 
einer im 9. 864 beim Spiele empfangenen Kopfwunde. — 3) Er erhielt die Zonfur i. I. 
854 und wurde fpäter Abt im Klofter des h. Medard zu Soiffons u. a.; wegen eines 
Anſchlags gegen feinen Vater wurde er 870 au Senlis eingeferfert, Durfte aber bald an 
den Hof zurüdtehren, von wo er in demfelben Jahre entfioh und fein Näuberleben 
begann. 
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in Gegenwart feines Baterd zum Amt eines Di mus oe 
las üffentlid) das Evangelium und miniftrirte, wie es Sitrü 
dem Biſchof, der die Meſſe feierte. Hiernach lieh er iu of 
Abfall fein kirchliches Gelübde im Stih und wird zu einem we 
ten Julian, da er fahrläjfig die Gnade aufgab und verachtete, % 
ihm durd) die Dandauflegung verliehen war. Denn nahen: 
eine ganz anſehnliche Schaar von Straßenräubern gejanmi 
begann er tie Kirchen Gottes zu verwäüften, ven fride 
anzufechten, alles zu plündern und unerhörtes Ungläd — 
zurichten; als er hiefür mehrmals von feinem Vater beftraft ww 
den war und dennoch in der begonnenen Bosheit keineswegs nah 
lieg, werben ihn zulegt, wie wir oben erwähnt Haben, auf viir 
liche Anordnung die Augen ausgeftocdhen; und fo verlor durch a 
gerechtes Gericht Gottes der das Äußere Licht, Der das inmr, 
welches Chriſtus ift, aus feiner Bruft verbannt Hatte; Der war 
in äußere Finſterniß verjenkt, der ſich freiwillig der innern fü 
gegeben hatte. Der Geblendete aljo ging feinen Oheim Hlude 
wic an und Elagte ihm in jämmerlicher Weile die Laft je 
Elends und feines Mißgeſchicks; biefer von Mitleid bewegt,! "ge 
währte ihm Abſternac!, das Stlofter des heiligen Willibrord, ya 
Unterhalt des gegenwärtigen Lebens, wo er nicht lange bar 
jtarb und begraben wurde. Im J. d. g. M. 

871. Papit Adrian ging zum Herrn ein und Johannes? w 
laugte die Würde des höchſten Prieitertbuns. 

In diefen Tagen erhob ber beneventaniſche Herzog Adalgie, 
durch tie Ueberredung der Griechen verführt, feine Hand wider 
ben Staifer Hludowic. Auf feine Aufforberung nämlich fielen fehr 
viele Stüdte der Provinzen Samntun, Kampanien und Rucanien 
von Hludowic ab und unterwarfen ſich der Herrihaft ver Gries 
hen. Als der Kaifer Dies vernahm, führt er fein Heer im bie 

1) Echternach an ber Eur, 698 geftiftet, gewährte dem 5. Willibrord 739 bie legte 
Ruheſtätte. Karlomann wurde zuerſt wenigſtens in das Kloſter St. Alban zu aim 
gebracht und ſtarb 876. — 2) Johann VIII. folgte am 14. Dez. 873 auf Sabriae IL — 


3) Der Hohmuth nnd Geiz ber Kaiferin Engelberga bewog nah andern Angaben bie 
Beneventaner zum Abfall. 
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siammitiiche Provinz, um den Hauptort diefer Provinzen, die über- 
7,u8 reihe und mächtige Stadt Benevent anzugreifen. Adalgis, 
wie er das Anrüden des Heered vernahm, wird von Furcht er» 
wriffen und nimmt feine Zuflucht zu Üiftigen Täuſchungen; er 
„verläßt DBenevent, ftellt ſich freiwillig dem Kaiſer, verfichert, 
‚daß er zu feinen Dienften bereit fei und ftet8 bereit gewejen jei 
‚und betheuert mit einem Eide, daß er niemals den Abtrünnigen 
feine Beiftimmung habe zu Theil werben laffen; darauf fühnt 
er den König durch Geſchenke mit fih aus und erlangt deſſen 
frühere Gunſt bald wieder. Der Kaifer vertheilt feine Truppen 
nad) Campanien und Yucanien zu den abgefallenen Städten, welche 
er ohne Echwierigfeit unter feine Botmäßigkeit zurüdbrachte, mit 
Ausnahme von Gapua!, Das, weil ed aus Quaderſteinen erbaut 
war, jeinen Bürgern ven Muth zum Wiberftande einflößte. Es 
wird daher mit einer Belagerungslinie umgeben, jeder Durchgang 
zum Gin» oder Ausgehen wird völlig abgefperrt, die Gegend im 
Umkreiſe verwüftet und alles mit feinblicher Raubgier geplündert; 
zulett werden die Weinftöde, die Dlivenhaine und die übrigen 
fruchttragenden Bäume mit der Wurzel ausgerottet. Die Ca— 
 puaner begeben fich in ihrer Berzweiflung zum Biſchof ihrer Stabt, 
fie legen den Leichnam des heiligen Biſchofs Germanus, deflen 
Ceele der ehrwürdige Vater Benedict von den Engeln in einer 
feurigen Kugel hatte gen Himmel tragen ſehen, auf eine Bahre 
und ziehen bei offenen Thoren als Scueflehenvde in das Lager 
des Kaiſers, mit der Bitte, auf bie Verwendung jenes Heiligen 
ihnen Berzeihung angeveihen zu laffen. Der Kater, da er von 
ganzem Herzen der Frömmigkeit ergeben war, wurde von Mitleid 
bewegt, vergab ihnen gütig ihre Verirrungen und Ausjchreitungen 
und befahl dem Heere, nicht Hand an die Zerftörung zu legen. 
Nachdem aljo die Griechen vertrieben waren, legt er in die Stäbte, 
die ev wiedereingenommen hatte, Befagungen aus der Zahl jeiner 
Dienftmannen und zieht ſodann nad Benevent, wo er längere 


1) Eine Belagerung und Eroberung Kapua's durch Hludwig IL fand nur im I. 866 
ftatt, ſpäter bejhüßte er tie Stabt vielmehr gegen bie Saracenen. 
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Zeit zu verweilen bejchlofien hatte. Das Heer, durch vie lm 
wierige Belagerung der Städte ermübet, begann ſich nad ve 
heimijhen Boden zu jehnen, nad) vollendeter Arbeit ver Ruhe 7 
begehren; vie füßen Umarmungen ver Frauen und Kinder fih 
die Augen des Geiftes zurüdzurufen und aus dieſem Grunte tir 
(ich mehr und mehr zufammenzujchmelzen. Inzwiſchen ftellt Ar 
gie, wie er denn verjchlagenen Geiftes war, dem Kaifer mr, 
weshalb er die Kräfte der Geinigen ohne alle Urfache aufrick 
weshalb er Die feiner Hoheit unterworfenen Aecker und Landhäuje 
vermwüften ließe; es ſei nothwendig, daß ſowohl Den Crmatten 
bie erſehnte Ruhe gewährt, ſowie auch, daß bie Landſchaft, M 
ſchon faſt in eine Wüſte verwandelt ſei, durch vie Milde des Fir 
ſten errettet würde. Dieſen Einflüſterungen nachgebend, eullii 
ber Kaiſer Das Heer zum größten Theile und erlaubte ihm u 
feine Heimath zurüdzufehren; er jelbft bleibt mit wertigen am jenra 
Orte zurüd, ohne etwas Feindſeliges zu argwöhnen. Als Ar 
gis den König von den Kräften ver Geinigen verlaffen fah, ge 
bärt er vie ſchon längſt empfangene Bosheit und macht eim 
Verſuch, ven Pallaft, in welchem ver Kaiſer Mittagsruhe hiet 
mit den Theilnehmern feiner Verſchwörung einzunehnten!. De 
König, turd den Lärm und das Geſchrei der Einpringenven ® 
wect, fpringt vom Bett auf, greift zu den Waffen und gebt mi 
feinen wenigen Leibwächtern, beftürzt über ven plötzlichen Einbrad, 
an ven Eingang Des Gebäudes vor, wo er mit dem Schwert 
den Zutritt verwehrt und den Feind von der Schwelle abhält 
Da Adalgis merkte, daß er nicht ohne Gefahr durch Die Pforten 
bes Hauſes eindringen könne, zieht er fi von den Eingang ze 
rück und befiehlt den Pallaft den Flammen zu übergeben. Im 
zwijchen bittet ver König, einen Vertrag mit ihm zu ſchließen un 
fordert dringend Yrieden?; ihm wurde erwiedert, das Erbetene 





1) Die Verſchwörung kam am 25. Nuguft zum Ausbruch, bo hatte Hubwig feis 
Heer zuvor keineswegs entlaffen, ſondern es in die benachbarten Städte unb Burge 
vertbeilt, fo rap er allerdings von demfeiben getrennt war. — 2) Nachbem bie Täter 
angeziinbet waren, zog fih ber Kaijer in einen feften Thurm zurüd, wo er fi ned 
drei Tage lang vertheidigte. Er wurbe baranf eingeferfert und erhielt erfi am 17. Sept 
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Tonne er auf feine andere Weiſe erreichen, als wenn er zuvor 
eidlid, gelobte, nie wieder Zeit feines Lebens das Gebiet von 
Benevent betreten, nod) für die Schmad, vie er damals erlitten, 
je Rade nehmen zu wollen. Nachdem daher die Pfänder ver 
Heiligen herbeigebradht waren, leiftete er nothgedrungen ven Eib, 
ver von ihm verlangt wurde und z0g ſogleich am folgenven Tage 
von Benevent ab. Im J. d. g. M. 

872. Kaiſer Hludowic fam nad) Rom, hielt dort eine Reichs⸗ 
verjammlung und beflagte fich bei dem oberften Biſchof gar fehr 
über vie Gewaltthat des Adalgis. Darauf wird von dem Senat 
der Römer Adalgis für einen Tyrannen und Feind der Republik 
erklärt und auch der Krieg gegen ihn beſchloſſen. Der Papſt Jo— 
hannes! löſte durch die Autorität Gottes und des heiligen Petrus 
den Kaiſer von dem Eide, mit welchen er fich verpflichtet hatte, 
indem er verficherte, das ftehe ihm nicht im Wege, was er aus 
Zwang zur Vermeidung der Todesgefahr gethan hätte und das 
fei fein Eid zu nennen, der, wenn aud) unter vielen Verwünſchun⸗ 
gen, gegen das Wohl des Staates ausgejproden fei. Durch Diefe 
Borftelungen muntert er den Geift des Fürften zur Erneuerung 
des Kampfes auf. Dennod zieht er felbjt Feineswegd gegen ben 
Tyrannen zu Felde, damit er nicht von den Seinigen meineidig 
gejcholten würde, ſondern er ſendet die Königin mit dem Heere 
aus? ALS Adalgis aus fiheren Anzeichen ſchloß, daß gegen ihn 
nıtt aller Macht Küftungen betrieben würden und daß er zum 
Feind und Thrannen erklärt worden fer, wird er im Bewußtſein 
feiner Nieverträchtigfeit von Furcht erfüllt, fuchte fein Heil in ber 
Flucht und begab fi) nach der Infel Corfifa, wo er einige Zeit 
in der Verborgenheit fih aufhielt. Im J. d. g. M. 


freien Abzug unter den obigen Bedingungen. — 1) Zu Pfingften 872 befand ſich Hlud⸗ 
wig in Rom und wurde wahiſcheinlich damals von jeinem Eide gelöft, aber noch durch 
Hadrian II. — 2) Diefer SKriegszug ber Kaiferin Engelberga ift ebenjo unbegründet, wie 
tie Flucht des Adalgis. Derſelbe kämpfte während des Jahres 873 mit den Sarazenen, 
ſchloß 873, als er von einem Angriff des Kaiferd bedroht wurbe, jett erft ein Bündniß 
mit ten Griechen, worauf Hludwig, ba er Benewent nicht erobern Tonnte, durch die 
Rermittelung des Papſtes ſich mit Adalgis ausſöhnte. 
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bie Brittonen fahen, daß die Stabt uneinnehmbar, fei, vefuf 
ten fie den Fluß aus feinem Bette abzuleiten, damit fie, wenn far, 
natürlicher Lauf ausgetrodnet fei, auf die Schiffe der Nord war⸗ 
nen eindringen könnten. Sie begannen daher einen Graben vm 
ungemeiner Tiefe und Breite zu eröffnen, weldher den Nordmu⸗ 
nen fo gewaltige Furcht einflößte, daß. fie ohne Verzug Karl cin 
unermeßlihe Summe verfprachen, wenn er die Belagerung auf 
höbe und ihnen aus feinem Reiche freien Abzug gewährte. De 
König, von ſchnöder Habgier übermannt, nahm das Gelb an, gab 
bie Belagerung auf und öffnete den Feinden Die Straße!. Yu 
befteigen ihre Schiffe und kehren in den Ligeris zuriick, entfernten 
fih aber feineswegs aus feinem Neiche, wie fie gelobt Hatten; fonbern 
in berjelben Gegend verbleibend, verübten fie noch viel fchlimmer 
und unmeuſchlichere Dinge als fie zuvor gethan hatten. Im J. d. g. M. 
874. Kaiſer Hlutomic, der die Herrfhaft über Italien führte, 
ſtirbt?. Dieſer Fürſt war aber fromm und mitleidig, der Gere. 
tigfeit ergeben, lauter in der Cinfalt feines Herzens, ein Verthei⸗ 
Diger der Kirchen Gottes, ein Bater der Waifen und Unmünbigen, 
ein freigebiger Spenber der Almofen, voll demüthiger Unterwilrfig 
feit gegen die Diener Gottes, jo daß feine Gerechtigkeit. bleiben 
mag in Ewigkeit und fein Horn? erhöhet werbe in Herrlichkeit. 
In demjelben Sabre wird Salomon, der König der Brittes 
nen, von feinen Herzogen, Pasquitan? und Vurfand hinterliftig.er- 
morbet; als nad) ſeinem Tode dieje beiven Das Reich unter ein 
ander theilen wollten, geriethen fie bei der Theilung. in Zwiſt, 
weil der größte Theil des Volkes der Partei Pasquitan's zugethan 
war und von beiden wird mit aller Kraft ver Krieg eröffnet. Wie» 
wohl Pasquitan an Zahl überlegen war, bingt.er dennoch nord⸗ 
manniſche Hülfstruppen für Geld, fügt diefe zur Berftärfung ſei⸗ 
ner Macht feinem Heere bei und rüdt bald darauf gegen feinen 
Nebenbuhler zur Schlacht aus. Als die Mannen Vurfand's fahen, 


1) Er geftattete ihnen noch bis zum nächſten Februar auf einer Infel ber Loire zu 
bleiben. — 2) Er flurb vielmehr am 12. Auguft 875 im Gebiete von Brescia und wurbe 
au Mailand beftattet, — 8) Pfalm 92, 11.— 4) Salomon’8 Schwiegerfohn. 
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daß die Kraft des Reiches dem Pasquitan zugefallen fei, fingen 
fie an, fih von ihm-fortzufchleihen, jo daß kaum taufenn mit ihm 
im Felde zurüdblieben, die ebenfalls ihm- zu rathen begannen, 
Daß er von dannen züge und die Todesgefahr vermiede; er mit 
den wenigen vermöge den Angriff einer fo zahllofen Menge nicht 
auszuhalten. Hierauf erwiederte jener: „ern fei e8 von mir, 
ihr Eraven Kameraden, heute das zu thun, was ich noch nie ge= 
than Habe, nämlid meinen Feinden den Rüden zu zeigen und 
ven Ruhm unſeres Namens beſchimpfen zu laſſen. Beſſer ift es, 
ritterlich zu fierben, als mit Schande das Leben zu retten; auch 
dürfen wir nicht Mißtrauen wegen des Sieges hegen, laßt uns 
mit den Feinden verfuchen, was das Glück vermag, denn das Heil 
ruht nicht in der Menge, jondern vielmehr bei Gott.” Nachdem 
er durch diefe Aufmunterungen die Genoffen ermuthigt hatte, ſtürzt 
er fi) auf vie Gegner, deren Zahl, wie es hieß, mehr als 30,000 
betrug; ihr Geſchrei erhebt fi) gen Himmel, der Kampf wird mit 
der größten Tapferkeit begonnen. Vurfand bricht: mit den Sei» 
nigen in bie bichtefte Schaar der Feinde ein und wie das Gras 
auf ven Wiefen fällt nievergemäht von der Schärfe der Sichel 
und die üppigften Saaten niebergeworfen werben, wenn ein hef⸗ 
tiger Sturm unter ihnen wäthet, jo ſchlägt und ftredt er alles. 
mit dem Schwerte nieder. Selten wurde in jenem Reiche in ir» 
gend einem Treffen jo viel Blut vergoffen: Als Pasgquitan die 
Seinen wie das Vieh ſchlachten jah, entfloh er mit ben wenigen, 
die das Schwert noch nicht fortgerafft hatte Die Norbmanner 
ferner, die zum Beiſtand herbeigezogen waren, bejetten das Klo⸗ 
fter des heiligen Biſchofs Melanius, befeftigen ſich Dort in ge= 
wohnter Weile und fehren, nachdem fie in ver folgenden Nacht 
ſich zur Flucht zerjtreut, zu ihren Schiffen zurüd. Diefe Schlacht 
wurde aber auf ven Gefilden bei der Stadt Redonis! geliefert. 
Jener Vurfand war dur fein Gefchleht angejehen unter feinen 
Landsleuten, doch berühmter noch durch erprobte Tapferkeit und 
Heldenmuth, der jo groß in ihm war, Daß er, wie gejagt, an 
1) Rennes. 
4* 
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bie Brittonen fahen, daß. die Stabt uneinnehmbar ſei, vafuh 
ten fie den Fluß aus feinem Bette abzuleiten, Damit fie, wenn ja 
natürlicher Lauf ausgetrodnet fei, auf Die Schiffe der Norm 
nen einbringen könnten. Sie begannen daher einen Graben va 
ungemeiner Tiefe und Breite zu eröffnen, welcher den Nora 
nen jo gewaltige Furcht einflößte, daß fie ohne Verzug Karl ex 
unermeßliche Summe verſprachen, menn er, bie. Belagerung mi 
höbe und ihnen aus feinem Reiche freien Abzug gewährte. Dx 
König, von ſchnöder Habgier übermannt, nahm das Gelb an, gab 
die Belagerung auf und öffnete den Feinden. bie Strafe‘. Jen 
befteigen ihre Schiffe und Fehreu in den Ligeris zurück, entferne 
fich aber feineswegs aus feinen Reiche, wie fie gelobt. Hatten; ſonden 
in berjelben Gegend verbleibend, verübten fie noch viel fchlimmer 
und unmenſchlichere Dinge als fie zuvor gethan hatten, Im J. d. g. R 
874. Kaiſer Hludowic, der die Herrſchaft Über Italien führt, 
ſtirbt?. Diejer Fürſt war aber fromm und mitleibig, ber. Gere 
tigfeit ergeben, lauter in der Einfalt feines Herzens, ein. Beriker 
biger ber Kirchen Gottes, ein Bater der Waifen und Unmündigen 
ein freigebiger Spender der Almofen, voll demüthiger Untermiärfige 
feit gegen die Diener Öottes, jo daß feine Gerechtigfeit. bleiben 
mag in Ewigfeit und fein Horn? erhöhet werve in Herrlichkeit, 
In demjelben Jahre wird Salomon, der König der Britis 
nen, von feinen Herzogen, Basquitan? und Yurfand hinterliftig. er⸗ 
mordet; als nad) ſeinem Tode dieſe beiden das Reich unter eiw 
ander theilen wollten, geriethen fie bei ber Theilung in Zwiſt 
weil der größte Theil des Volkes der Partei Pasquitan's zugethau 
war und von beiden wird mit aller Kraft der Krieg eröffnet. Wie⸗ 
wohl Pasquitan an Zahl überlegen war, bingt. er ‚dennoch nord 
manniſche Hülfstruppen für Geld, fügt diefe zur Berftärkung ſej⸗ 
ner Macht ſeinem Heere bei und rückt bald darauf gegen ſeinen 
Nebenbuhler zur Schlacht aus. Als die Mannen Vurfand's ſahen, 





1) Er geſtattete ihnen noch bis zum nächſten Februar auf einer Inſel der Loire u 
bleiben. — 2) Er flarb vielmehr am 12. Auguſt 875 im Gebiete von Brescia und wurbe 
au Mailand beftattet. — 8) Pfalm 92, 11.— 4) Salomon’s Schwiegerfohn. 


874. 5r 


daß die Kraft des Reiches dem Pasquitan zugefallen fei, fingen 
ſie an, fi) von ihm.fortzufchleigen, fo daß kaum taufend mit ihm 
im Selbe zurückblieben, die ebenfalls ihm zu rathen begannen, 
daß er von dannen zöge und die Todesgefahr vermiede; er mit 
den wenigen vermöge den Angriff einer ſo zahlloſen Menge nicht 
auszuhalten. Hierauf erwiederte jener: „Fern ſei es von mir, 
ihr braven Kameraden, heute das zu thun, was ich noch nie ge⸗ 
than habe, nämlich meinen Feinden den Rücken zu zeigen und 
den Ruhm unſeres Namens beſchimpfen zu laſſen. Beſſer iſt es, 
ritterlich zu ſterben, als mit Schande das Leben zu retten; auch 
dürfen wir nicht Mißtrauen wegen des Sieges hegen, laßt uns 
mit den Feinden verfuchen, was das Glück vermag, denn das Heil 
ruht nicht in der Menge, ſondern vielmehr bei Gott.“ Nachdem 
er durch dieſe Aufmunterungen die Genoſſen ermuthigt hatte, ſtürzt 
er ſich auf die Gegner, deren Zahl, wie es hieß, mehr als 30,000 
betrug; ihr Geſchrei erhebt ſich gen Himmel, der Kampf wird mit 
ber größten Tapferkeit begonnen. Vurfand bricht: mit den Geis 
nigen in bie bichtefte Schaar der Feinde ein und wie das Gras 
auf ven Wieſen fällt nievergemäht von der Schärfe ver Sichel 
und die üppigften Saaten niedergeworfen werben, wenn ein hef⸗ 
tiger Sturm unter ihnen wäthet, jo ſchlägt und ftredt er alles. 
mit dem Schwerte niever. Selten wurde in jenem Reiche in ir» 
gend einem Treffen fo viel Blut vergoflen: Als Pasquitan die 
Seinen wie das Vieh jhlachten ſah, entfloh er mit ben wenigen, 
die das Schwert noch nicht fortgerafft hatte. Die Nordmannen 
ferner, die zum Beiftand herbeigezogen waren, beſetzten Das Klo⸗ 
fter des heiligen Biſchofs Melanius, befeftigen ſich dort in ge= 
wohnter Weiſe und fehren, nachdem fie in ver folgenden Nacht 
fi) zur Flucht zerftrent, zu ihren Schiffen zurüd. Diefe Schlacht 
wurde aber auf den Gefilden bei der Stadt Redonis! geliefert. 
Jener Burfand war durd fein Gefchleht angejehen unter feinen 
Landsleuten, doch berühmter noch durch erprobte Zapferfeit und 
Heldenmuth, der fo groß in ihm war, daß er, wie gejagt, an 
1) Rennes. 
4* 
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Hochherzigkeit und Thatenruhm allen jeinen Landslenten ver 
zugehen ſchien; um jeine Kühnheit und vie Standhaftigkeit jens 
Geiſtes zu zeigen, habe ih nur Einen Zug von vielen hierkeriega 
wollen. Als nämlih ver König Salomon zur Winterszeit cn 
gegen tie Nordmannen im Felde ſtand, um bie Grängen jeni 
Reiches vor ihren Linfällen zu jihern, und er bort viele Tag 
Etantlager hielt, rühmte fi ver bejagte Burfand bei einem Ge 
ſpräch, das eines Tages zwijchen ven Kriegsgefährten über ir 
Kühnheit und Hartnäckiglkeit der Nordmannen geführt wurde, ü 
maßloſer Weiſe und mit Ueberſchätzung feiner Kräfte, daß a, 
wenn ter Nönig mit ben Heere abzöge, ganz allein mit feine 
Leuten es wagen wolle, vajelbit zurüd;ubleiben und Drei Tage nah 
dem Abzug tes Königs noch auszuhalten. Das Lager der Bar 
tonen war von ter Hlotte der Nordmannen aber nur ENOO Schu 
entfernt. Tie orte, die Vurfand nur jo leichthin Hatte falle 
laſſen, wurden von irgend Jemand Haſting, dem Anführer te 
Heiren hinterbracht. Nicht lange darauf ſchloß Salomon Friede 
mit den Norbmannen, inden er ihnen 500 übe gab und als a 
nad Empfang der Geiſeln ſich zur Rückkehr in fein Reich ar 
ſchickte, hält ver Geſandte Haſting's folgende Anrede an ihe: 
„Meinem Herren ijt gemelvet worven, du hätteft einen Mam 
von der Art bei tir, daß er ſich rühmte, er wolle, wenn hı 
heimzögeſt, e8 wagen, allein mit feinen Leuten hierſelbſt zuräd 
zubleiten. Wenn er aljo ein folder ift, wie er zu jein glaubt, 
jo mag er ungejäumt zurüdbleiben, weil mein Herr ihn zur fehen 
wünſcht und vie Bekanntſchaft des fühnen Mannes zu machen be 
gehrt.” Als aber Burfand vom Könige befragt wurde, ob er 
etwas berartiges ausgejprochen hätte, erwieberte er, er habe eine 
jelde Aeußerung gethan und wolle dies auch durch Die That be 
weijen, und alsbald bittet er um bie Grlaubniß, dort zuräd- 
zubleiben. Wie er vom Fürſten ausgejcholten wurde, weshalb er 
in einer jo thürichten Halsjtarrigfeit befangen für eitel im ben 
Wind gerevete Worte jterben und die Seinigen dem Tode über 
liefern wolle, gab er durchaus nicht nach, fondern verficherte, wenn 
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er ihm nicht die Erlaubniß gäbe zurüdsubleiben, fo würde er ihm 
fortan nimmermehr treu fein. Als jedoch Salomon feinen un⸗ 
beugjamen Sinn erkannt hatte, wollte er ihm welche von feinen 
Mannen zur Unterftiigung geben; auch dies "weigerte er fich an- 
zunehmen, da er behauptete, wenn er andere, als feine Leute bei 
fi hätte, fo wäre das ſchon nicht mehr wahr, was er gelobt 
hätte. Der König kehrte mit allen Truppen in fein Reich beim 
und Burfand blieb an demſelben Ort mit etwa 200 Mann zuriid 
und wartete dort fünf Tage lang. Im der fechften Nacht löſte 
Hafting einen Gefangenen aus feinen Banden, fchidte ihn an 
Burfand und Tieß ihm fagen, er möchte mit ihm an der Furt 
eines Gießbaches zwifchen der zweiten und dritten Stunde des 
fommenden Tages zufammentreffen, damit fie dort ein Zwiegeſpräch 
mit einander halten könnten. Jener heißt feinen ©enoffen un⸗ 
verzüglich die Waffen zu ergreifen und bricht ohne Säumen nad) den 
verabrebeten Orte auf. Als er bemerkte, daß die Furt des Baches 
zwifchen feinen Leuten und ven Feinden gleihfam die Gränze bil« 
ben werde, wollte er auch da auf feinen Fall Halt maden, fon- 
dern, nachdem er den Strudel durchwatet, rüdt er aus eigenem 
Antrieb dem Feinde entgegen. Die Norpmannen, voll Bemundes 
rung über die Herzhaftigfeit und den fühnen Muth des Mannes, 
wichen ihm aus und wagten nicht einen Angriff wider ihn zu uns 
ternehmen. Jener wartete umerfchroden bis zur fechften Stunde 
und als er Niemand von 'gegnerifcher Seite fommen fah, Tehrte 
er mit den Geinigen in die Heimat zurüd. Sein Muth war 
aber ebenjo unbezwinglid‘ dem Tode wie dem Feinde gegenüber. 
Denn nad) vollbrachtem Siege wird er von einer Krankheit be= 
fallen und geräth im die äußerſte Gefahr; als Pasquitan feinen 
üblen Zuftand erfahren hatte, fammelt er wieder Streitkräfte und 
greift die Anhänger jenes an. Dieje eilen von Furcht ergriffen 
zu ihrem Führer, theilen ihm unter Thränen die Drohungen Pas« 
quitan’8 mit und bitten um feinen Rath bei der bevorftehenven 
Gefahr. Jener aber ermahnt fie, unter ihrem Banner dem Feinde 
fühn entgegenzugehen und verheißt ihnen ven Sieg Als fie er- 


54 874 — 876, 


wieberten, daß fie ohne fein Beiſein ſich nicht mit den Gem 
zu meſſen wagten, ba erfaßt ihm ver Geift wieder, ber mit ra 
Körperkräften zugleih jchon faſt entwidien war, und er hefiehl, 
weil er werer zu Fuße nod) zu Roſſe fortlommen fonnte, daß ma 
jein Bett forttrüge, es vor den feindlichen Reihen aufjtellte un 
jo in den Kampf ginge. Als dies feine Mannen ausgeführt bat 
ten, wurden die Feinde nad) kurzer Zeit in die Flucht gejchlagen 
Wie man ihn nad) wollennetem Siege nad) Haufe zurüdtrage 
wollte, hauchte ev unter den Händen der Krieger ven Geift auf, 
der nur im der Bruft noch zudte. Nach dem Verlaufe weniger 
Tage aber ftarb auch Pasquitan. Nach dem unmittelbar auf ein 
ander folgenden Tode dieſer beiden theilten Judicheil, ein Seht 
ber Tochter Des Königs Derispoi und Alan, der Bruder des er . 
wähnten Pasquitan, Britannien unter fih; unter ihnen fanden 
aud) viele Zwijtigfeiten und Kämpfe ftatt. Aber nachdem Yun: 
heil in einem Treffen, das er den Nordmannen mit mehr Kühn 
heit als Borficht geliefert, erichlagen war, ging ganz Britannien 
an vie Herrſchaft Alan's über, der daſſelbe auch bis jetzt mit 
Kraft regiert? 

In demſelben Jahre z0g Karl nad Nom, gab dem apofto- 
chen Herrn Johannes und den Römern große Gejchenfe und 
wird zum Kaiſer erwählt?!. Im J. d. g. M. 

876. König Hludowic beſchloß feinen leuten Tag im ber 
Pfalz Sranconofurt? am 28. Auguft und wurde in dem Slofter 
des heiligen Nazarius beftattet, welches Loreshamd heißt. Er mar 
aber ein ſehr hriftlicher Fürft, von Glauben katholiſch, nicht nur 
in den weltlichen, ſondern aud in den kirchlichen Wiſſenſchaften 
hinlänglich unterrichtet; der eifrigfte Vollſtrecker deſſen, was bie 
Religion, der Frieden, die Gerechtigkeit erforderte. Bon Geift war 
er jehr verjchlagen und vorfidhtig im Rathe; bei der Verleihung 
oder Entziehung öffentliher Nemter von Huger Ueberlegung ge> 

1) ©. unten 53. I. 890. — 2) Er ftarb im I. 907. — 3) Karl zog balb nach Hlud⸗ 


wig's 11. Tode im Herbft 875 nach Stalicn und empfing bie römiſche Kaifertrone am 
25. Dezbr. — 4) Frankfurt. — 5) Lorſch am Rhein. 
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. Yeitet: in ven Schlachten überaus fiegreich und eifriger in ver Zu- 
rüuſtung ver Waffen als der Gaftmähler, da die Werkzenge des 
" Krieges ſein größter Schag waren und er mehr die Härte des 
Eiſens als den Glanz des Goldes Tiebte. Ber ihm vermochte 
fein unbrauchbarer Menfch etwas, währen ein brauchbarer feinen 
Augen jehr felten mißfiel, ihn konnte Niemand mit Geſchenken 
beftehen und von ihm erfangte Niemand durch Geld ein firchliches 
oder Staats⸗Amt, fondern das kirchliche vielmehr durch einen recht⸗ 
ſchaffenen Charakter und heiligen Wandel, das weltliche Amt durch 
ergebenen Dienft und aufrihtige Treue. Diefer ruhmreichſte Kö— 
nig, deſſen Andenken gefegnet bleibt, hatte aber aud) eine Königin 
Namens Hemma als fein Cheweib heimgeführt!, welche evel von 
Geſchlecht war, aber was höher zu preifen ift, viel vorzüglicher 
nod durch ihren Edelſinn; mit ihr erzeugte er drei Söhne von 
der trefflihften Begabung, nämlih Karlomann, Hludowic und 
Karl, die nach des Vaters Hinfcheiven durch ein gänftiges Ge— 
jhid die Regierung des Neiches lenkten. 

Als Karl vernahn, daß fein Bruder die Zeitlichfeit verlaffen 
habe, wurde er, wie man fagt, von Äbergroßer Fröhlichkeit erfüllt 
und mwähnte, daß ver Theil non dem Reiche Hlothar's, meldhen 
jener Bruder befeſſen hatte, feinem Gebote anheimfallen würde. 
Er fammelte deshalb, jo ſchnell er irgend konnte, ein Heer und 
309, mit allen Streitkräften in das Reich einbringend, nad) ver 
Pfalz zu Achen, von wo er nad einem Aufenthalt won wenigen 
Tagen nad) Köln aufbrad). 

Während die in dem erwähnten Reiche geihah, hatte Karlo⸗ 
mann, der Erftgeborene Hludowic's, die Gränzen Italiens über- 
ſchritten in der Abficht, dies ver väterlichen und feiner eigenen 
Herrfhaft zu unterwerfen?, Denn der Raifer Hludowic mar, wie 
wir erzählten, bereit aus dem Leben geſchieden und Karl mit vem 

1) Im J. 827; fie war eine Tochter des bairifhen Grafen Welf, Schwefter bex 
Kaiferin Judith und ftarb 876 den 31. San. — 2) Karlmann wurde im Herbft 875 nach 
Italien gefickt, ſchloß aber mit Karl dem Kahlen einen Vertrag und Tehrte bald zurück, 


fo daß er fich bei dem Tode feines Vaters wahrfcheinlih in Baiern aufhielt, von w⸗e 
er im Herbſt einen Feldzug gegen bie Slaven unkernahm. 
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faiferlihen Namen aus Italien zurüdgefehrt, Karl aber, ter Bm 
der jenes, hielt ſich in Alamannien auf. Hludowic ferner, ver ki 
bed Vaters Tode zugegen gewejen war und fein Leichenbegängnif 
mit gebührenden Ehren gefeiert hatte, jaß zu Franconofurt, m 
dem Hauptfiße bes öftlichen Reiches; als ihm gemeldet wurbe, va 
fein Oheim Karl Thon in die Gränzen des väterlichen Reiches ein 
gedrungen und an ven Fluthen des Rheines fein Lager aufgefchlage | 
hätte, wird er von bejtigem Zorn entflamnıt und fchidt ſogleib 
Gefaudte an ihn ab, um ihn zu bitten, daß er eingebenf jem 
möchte ihrer Verſchwiſterung und Dlutsfreundfchaft, eingedenk auh 
des Namens unferes Herrn Jeſus Chriftus, deſſen er und ji. 
Bruder vor mehreren Zeugen Erwähnung gethan, als fie ta , 
Reich unter einander theilten und ſich unter einer furchtbaren Be 
theuerung gegenfeitig Frieden zufagten; er möge ſich ſcheuen, einen 
ſolchen Namen als nichtig anzufehen und dem Herrn feine Eis | 
ſchwüre halten, damit das Bündniß, welches fie beiderſeits geſchloß 
ſen, unverletzt bliebe; das Schwert ſolle er ruhen laſſen und mit 
Entſetzen Davor zurückſchaudern ob der furchtbaren Habgier, die 
ihn ergriffen, Menſchenblut zu vergießen; mit feinem Looſe füme 
er zufrieden jein und das von Gott ihm übertragene Erbtheil in 
Frieden genießen, ohne Die Rechte anderer fih anzumaßen, fie 
ihnen zu entziehen oder fie umzuftogen; in einem ſolchen Manne 
dürfte nicht die Sucht ad) eitlem Ruhme, nicht hochmüthige Ueber: 
hebung, nicht die Gier nad) dem Beſitze fremden Gutes herrfchen, 
ſondern Gerechtigkeit, Liebe und Eintracht und der tieffte Friebe 
jollte durchaus zwiſchen ihm und feinen Neffen obwalten. Karl 
aber verachtete alle diefe Anmahnungen und verfiherte, er babe 
mit feinem Bruder, nit mit feinen Neffen einen Vertrag ges 
ſchloſſen. Inzwiſchen zieht Hludowie aus Sachſen, Thüringen und 
Oſtfranken ein Heer zuſammen und damit man an dem Sohne 
nicht allein die väterlichen Züge, ſondern noch mehr deſſen Scharf: 
ſinn und erfinderiſchen Geift erfennen follte, ſchlägt er fein Lager 
in der Gegend von Köln dem Lager Karl's gegenüber am Ufer 
des Fluſſes unter großen Zuräftungen auf, er felbft aber fegt mit 
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'=dber ganzen Mannfhaft des Heeres zwiſchen Confluentes! und 
> Andrenacum? über den Rhein. Und e8 fehlte nicht an Leuten, 


11 


die es zu den Ohren Karl's brachten, daß ſein Neffe mit allen 
Truppen über den Rhein geſetzt ſeis. Da erſt merkte Karl, daß 
er durch das Lager Hludowic's getäuſcht worden war. Er brach 
alfo ohne Verzug mit dem Heere auf und rüdt mit 50,000 und 
mehr Mann, wie man erzählt in dem Megingau? nicht weit von 
der Feſte Andrenacum wider ihn zur Schlacht aus; aber ver König 
wird nicht ervettet Durch feine große Zahl, denn trügerifch ift das 
Roß zum Heil. Nachdem nämlih der Kampf begonnen hatte, 
wird der Graf Reginar, der das Fünigliche Banner trug, bei dem 
eriten Angriff getöptet; bie bichteften Neihen werben von Hludo⸗ 
wic’8 Gefährten durchbrochen und wie das in's Stroh geworfene 
Feuer wüthet und in einem Augenblid alles verſchlingt, fo zer⸗ 
malmen fie die Kraft der Gegner mit dem Schwerte und ftreden 
fie zur Erde nieder. Das Heer Karl's wendet ſchwer gejchlagen 
den Rüden und Hlubowic gehörte ver Sieg. AS Karl die Sei» 
nigen fliehen fah, rettete er auch felbft fein Leben durch die Flucht, 
indem er zu ſpät erwog, wie: große Gefahren e8 mit fich bringe, 
die Rechte der Billigfeit, die durch die Einſetzung der göttlichen 
und menſchlichen Geſetze befräftigt find, von ungezügelter Habgier 
getrieben, verlegen: zu wollen. Dieje Nieverlage fand aber am 
8. Oftober ftatt. Hiernach famen. die drei oben genannten Brü⸗ 
der an dem Orte zufammen, ver Sualifelt heißt5 und theilten 
dort das väterlihe Neih. Karlomann erhielt Baiern, Pannonien 
und Carnutum, das fälſchlich Carantanum genannt wird, jowie 
auch die Reiche dev Slaven, der Behemer und Maraher; Hludo⸗ 
wic Oftfranfen, Thüringen, Sachfen, Frisland und einen Theil 
von dem Reiche Hlothar’s; Karl ferner fiel als fein Antheil 


1) Koblenz. — 2) Andernach. — 3) Hludwig ſchickte felbft von Andernach aus Boten 
an ihn ab. — 4) Maienfeld. — 5) Der alamannifhe Gau Sualafeld am oberen Lauf 
der Altmühl. Nach andern Angaben fand biefe Theilung, bie in den Nov. 876 füllt, 
im Rieß ftatt. — 6) Kärnten, deffen Namen bereitd Paulus Diakonus in der Geſchichte 
der Langobarben (V, 22) mit dem ber alten Römerſtadt Karnuntum an ber Donau 
vermwechfelt. 
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Alamannien zu und einige Stäbte aus dem Meiche :Blothart. 3 
J. d. g. M. 


877. Der ältere Karl zog zum zweitenmale nach Rom! ı 2 
er ſchon längſt ven Kaiſertitel von Johammes, dem Biſchof m iebc 
apoſtoliſchen Sitzes, um einen ungeheuern Preis erfauft hatte; td gel 
italiſche Königreich ſah er mehr im Vorbeigehen, als daß ed) ., 
in Beſitz nahm und genoß. AS er von der Stadt Remiil 5. 
Langobardien zurückgekehrt war, giebt er Hirmingarbe, bie Tode gel 
des Kaiſers Hlutomwic, dem Bojo, rem Bruder ber Königin 5 m’ 
hilvis, zur Eher Der Hodzeittag wurbe mit fo großen Jurb uf 
ftungen und jo prächtigen Spielen gefeiert, daß die Freuden Ne pp 
jes Feſtes alles Maaß überſchritten haben follen. Er gab aufn 
dem demſelben Boſo die Provence und nachdem er eine im| co 
auf feinen Scheitel gejett, befahl er ihn König zu nennen, baute | „ 


nad) Art der alten Kaiſer itber Könige zu herrſchen ſchiene. Rd 
dem Verlaufe weniger Tage hält er ſodann in Papia ® feinen Er 
zug; als er dort gerade damit beſchäftigt war, Über Die Angelege 
heiten des Staates zu verfügen, wurde ihm genrelvet, daß Karl⸗ 
mann mit einer ungeheuern Schaar von Kriegern Die langobar 
diſchen Gränzen betreten hättet. Bor Angſt außer ſtch Teht a 
alsbald über den Ticinus und Padus? ımb eift mit ver größter 
Anftrengung Gallien wieder zu erreihen. Aber ehe er noch A 
den hochragenden Gipfeln und engen Päſſen ver Alpen gekangt 
ware, wird er von einer Krankheit heimgefucht, welche Tofort ben 
Tod herbeiführte und feinem Leben ein Ende machte. Es get 
aber ein Gerücht, daß der Becher des Todes von einein gewiffen 
Juden des Namens Sevedhias ihm bargereicht worden fei, ber im 


1) Er zog nur bis Pavia, wo er mit Johann VIII. zufammentraf, ber Telize zwelle 
Gemahlin Richilde Darauf in Tortona zur Kaiferin Trönte. — 2) Bofo, ber Meffe dei 
oben (3. 3. 866) erwähnten Bofo, vermählte fih im Frühjahr 876 mit Sirmingarbe, als 
Karl von feinem erften italiänifchen Zuge zurückgelehrt war, ohne beffen Hitirkung, 
nachdem ihn Karl zuvor in Pavia zum Herzog von Sangobarbien gemacht unb ihm eine 
Herzogäfrone auf's Haupt gefeht hatte. — 3) Pavia. — 4) Karlmann wurbe Im Otter 
zu Pavia zum König von Stallen gekrönt. — 5) Teffin und Po. — ©) Er farb, nads 
bem er bereit8 ben Mont Cenis Überftiegen, in einem elenden Dorfe am Fuße beffeiken 
11 Tage nachdem er ein Pulver feines Arztes eingenommen. 
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ertrauterem Berhältniß zu ihm ſtand, weil er in der Heilung 
tzrperlicher Leiden eine außerordentliche Erfahrung haben ſollte; 
ieſer Menſch war aber ein Betrüger und beherte bie Sinne der 
Beute mit magischen Gaufeleien und Berzanberungen. Karl flarb 
enod, am 6- Oktober. Sein Leichnam wurde auf eine Sänfte 
zelegt und von ven Seinigen aus Italien fortgetragen; doch weil 
a Folge der Verweſung des Körpers ein unerträglicher Geſtank 
die Träger beläftigte, wurden fie genöthigt, ihn ver Erbe zu über: 
zeben!. Nach mehreren Jahren wurben feine Gebeine Übertragen 
ind zu Paris im Klofter des heiligen Dionyſius ehrenvoll bei- 
zejett. Sein Sohn Hludowie folgte ihm in der Regierung nad). 
Im IJ. d. 9 M. 

878. Eine große Mondfinſterniß trat am 15. des Monats 
Ditober ein, desgleichen fand in demſelben Monat am 29. um vie 
neunte Stunde eine Berfinfterung der Sonne ftatt. 

Wenige Tage danach)? wurde König Hludowic, der Sohn 
Karl's, welcher der Stammler genannt ward, weil er fehmer und 
langſam fprah, aus viefem Leben abgerufen. Diefer Fürft mar 
aber ein jchlichter und mildgefinnter Dann, ein Freund des Frie- 
dens, der Gerechtigkeit und der Neligion. Als er nad in ver 
Blüthe feiner Jugendjahre ftand, Hatte er fich eine edle Jungfran 
mit Ramen Ansgard durch das eheliche Band verfnüpft, mit mel- 
her er zwei Söhne erzeugte, die durch ihre ſchöne Geftalt und 
ungemeine Beherztheit ausgezeichnet waren: von diefen hieß ver 
eine Hludowic, der andere Karlomann. Aber weil er diefe ohne 
Wiſſen und ohne die Zuftimmung des Vaters feinem Lager zus 
gejellt hatte, wurde der Umgang mit ihr ihm nachmals von feinem 
Bater unterfagt und fie unter eibliher Bekräftigung für ewige 
Zeiten aus feiner Gemeinschaft geſchieden. Adalheidis aber warb 
ihm darauf vom Vater zur Frau gegeben, welche jener König bei 
feinem Ableben Shwanger zurüdließ; als die Zeit? ihrer Entbin- 
dung gefommen war, gebar fie einen Knaben, dem fte den Namen 
des Großvaters beilegte und ihn Karl rufen ließ. Im 9. d. g. M. 

1) An Klofter Nantua. — 2) Er ftarb am 10. April 879. — 3) Im September 879. 
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den Flammen verzehren laſſen und ſchlagen: ben: Weg: mä n 
Flotte ein. WS ver König ſich am Frühen Morgen erhe n 
feinen Sohn erſchlagen fand, wird er won heftigem Schmeqz fi 
grüffen; den Leichnam läßt er in einen Sarg legen, nah d 
Klofter Loresheim ſchaffen und dort beftatten. Im J. gR ß 


880. König Karlomann ſchloß feinen letzten Tag m? 
März, indem eine Lähmung der Glieder die Auflöſung heuo 
führte! und wurde mit gebührenden Ehren in Baiern an ta 
Drte, der Hodingas heißt? begraben. Diefer ſehr vortreffliche Küw 
war aber in den Wiſſenſchaften wohlunterrichtet, ber chriftids 
Religion ergeben, gerecht, frierliebend und mit aller (ührbara 
ber Sitten geziert; die Schönheit feines Körpers wear außerorde 
ih und aud feine Manneskraft bewundernswerth, viefer. aha 
entjprach jein hodhherziger Geift?. Denn fehr viele Kriege führt 
er mit feinem Bater und noch mehr ohne ihn in den Reichen m 
Slaven* und ftet8 trug er. ven Triumph des Sieges davonz; de 
Gränzen feines Reiches mehrte und erweiterte er: mit dem Schwen, 
ben Geinigen erſchien er mild, den Feinden furchtbar; im & 
ſpräch leutjelig, mit Demuth gefhmüdt, in der Ordnung im 
Reichsangelegenheiten von ungemeiner Thätigleit befeelt, zeigte « 
fi) in jeder Hinficht fo, daß ihm nichts zu fehlen fchien, web 
königlicher Majeſtät geziemt. 

Aus rechtmäßiger Che wurde ihm wegen der Unfruchtbarkeit 
jeinevr Gemahlin Fein Sprößling geboren, mit einer vornehmen 
Fraus jedoch erzeugte er einen Sohn von glänzender Schönheit, 
den er Arnolf nennen ließ zur Erinnerung an den bochehrwin- 
digen Arnolf, den Biſchof der meter Kirche, von. deſſen heiligen 
Stamme jein und der übrigen Frankenkönige Geſchlecht entfproffen 
war; Died jcheint nicht duch Zufall gefhehen, jondern in einer 


1) Schon bei feinem Aufenthalt in Italien 877 wurbe er vom Schlagfluß geräftt 
und war ſeitdem franf. Als Todestag wird von andern richtiger ber 22. Geptember 
angegeben. — 2) Alten⸗Oetting unmeit des Inn. — 3) Ein gleichzeitiger Meindh: vor 
Weigenan nennt ihn den „ftreitbarften‘ unter ben Söhnen Hlubwig’s. Im Frühlahr 
842, aljo höchſtens 16 Jahre alt, führte cr feinem Vater bereit ein Heer na 
zu, Das unter feinem eigenen Befehle fand. — 4) Böhmen und Mähren. — 5) Sie hieß 
Liutswinda. 
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willen Berahnung und Dinveutung auf. die zukünftigen Dinge 
MM Ubracht worden zu fein. Denn von jenem an begann das. Kö— 
Kgshaus im Verlaufe der Zeit nach göttlicher Vorſehung in glüd- 
chen Wahsthun zuzunehmen, bis es unter dem großen Karl 
en höchſten Gipfel des Kaiſerthums nicht nur für Die Franken, 
ondern aud, über alle bie verſchiedenen Stämme und Reiche ers 
"eichte. Nach feinem Ableben fing durch den Wechſel des Glüdes 
ihres Reiches Herrlichkeit, die über alle Wünfche zugeſtrömt war, 
Kar, verfelben Weife, in welcher fie angewachſen, allmälich wieder 
an zu zerrinnen, bis bei dem Hinſchwinden nicht. allein der König» 
reiche, ſondern auch des königlichen Stammes ſelbſt, der theils in 
zarter Jugend um's Leben Fam, theils durch die Unfruchtbarkeit 
Der Frauen verdorrte, von. einem fo zahlreichen Königsgeſchlecht 
dieſer allein tauglich erfunden wurde, um das Scepter des Frau— 
Tenreich8 zu übernehmen; dies wird in dem. Folgenden an feinem 
Drte noch Harer hervortreten. 

AS Hludowic vernahn, daß fein Bruder verjchieven fei, zog 
er nad) Baiern und Fam nad) Reganasburch!, wo alle Großen 
Des Reiches zu ihm ſtrömten und fid, feiner Hoheit unterwarfen. 
Der König bewilligte aber dem Arnolf Carantanım, was fein 
Bater ihm fehon vor langer Zeit bewilligt hatte?; in dieſem Lande 
liegt eine ſehr wohlbefeftigte Burg, die Moſaburch genannt wird?, 
weil der von undurchdringlichen Sümpfen umgebene Drt denen, 
die hineingehen wollen, den Zugang ſehr ſchwierig macht. Im 
J. d. g. M. 

881. Karl brach von Alamannien auf, beſetzte das lango⸗ 
bardiſche Gebiet und brachte in wenig Tagen ganz Italien zur 
Unterwerfung; als er Rom erreichte, wurde er von Johannes, 
dem Biſchof des apoftolifchen Sites und von dem Senate5 ber 


1) Regensburg. Schon im Herbft 879 begab fih Hlubwig borthin und nahm bei 
Lebzeiten feines todtfranfen Bruders deſſen ganzes Reich in Beſitz. — 2) Mindeftens 
feit 376, vielleicht Schon feit 866 verwaltete Arnulf Kärnten und Pannonien. — 3) Sie 
lag eine deutfhe Meile von Klagenfurt unweit des Klagenfurter Sees, — 4) Schon im 
Novemb. 879 empfing er bie italiänifhe Königskrone. — 5) D. i. dem Abel. 
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Römer günftig aufgenommen und in großer Gerrfichfeit zum 95 


fer erforen!. 

Um tiefelbe Zeit lief eine Flotte der Norbmannen in 
Fluß Wal ein und legte bei rer königlichen Pfalz Ninmaga? a 
wo fie ihr Lager aufjchluger. Als tiefer Vorfall zur Kenmti 
Hludewic's gebracht werten war, 303 er ohne Siumen mit am 
Heere herbei und kelagerte fie in ihrer Befeftigung. Nachden k 
einige Tage hindurch mit einanter geftritten Gatten, vermochte « 
tech nicht völlig obzufiegen, weil vie Pfa in ihrem umgehen 
Umfange und ihrer wunderbar feften Bauart den Feinden ax 
überaus jihere Zuflucht darbot. Bet tiefen. Kämpfen wurte ve 
ben Gegnern Eberhard ter Sachſe, ver Sohn des Grafen Pr 
ginhard, ergriffen und als Gefangener fortgeführt; ihm empis 
fpäter feine Mutter Eveſa unter Zahlung eines Hohen Prekl 
unverjehrt zurüd. Zuletzt zog ter König mit allen feinen Tur 
pen ab, nachdem er das Verſprechen erhalten, daß wenn er X 
Belagerung aufhöbe, die Nordmannen ſoſort jein Reich verlafa 
würten. Als jener ten Rückzug antrat, übergeben Die Heiden de 
Pfalz mit ihren Befejtigungen ben Flammen, befteigen ihre Shift 
und fehren zu den Rheinmündungen zurüd. 

Desgleichen Iagerten in vemjelben Jahre im Monat Nova 
ber zwei Norpmannenfönige Godefrid und Sigifriv mit einer w 
überjehlichen Menge von Fußgängern und Reitern an einem Ort, 
ber Ahslon heigt, in der Nähe ver Maag? Und auf ihrem 
ften Einfall verwüſten fie Die umliegenden Orte und vwerbremm 
die Stadt Leodium, die Burg Trajectum und die tungrifche Stadt‘; 
bei ihrem zweiten Einbruch ergießen fie fih über das Gebiet de 
Ribuarier und verheeren alles mit Mord, Raub und Brand, vie 
Stätte Köln und Bunna? mit den nahe liegenden Burgen, bad 
heist Tulpiacum, Yuliacum und Niuja®, laſſen fie vom Fener 

1) Auf einem zweiten Zuge nach Italien im Febr. 881. — 2) Nymwegen an be 
Baal. Diefer Zug Hludwig's gehört in den Herbft 879. — 8) In der Gegend vor 


Lüttich und Maſtricht, vieleicht Haffelt oder Elsloo. — 4) Lüttich, Maſtricht, Tongen. 
— 5) Bonn, — 6) Zülpich, Jülich, Neuß. 
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ĩverzehren; hiernach legen ſie die Pfalz Achen und die Klöſter Inda, 
Malmundarias und Stabulaus! in Aſche. Im I. d. g. M. 

882. Den Arduennawald? durchſtreifend, dringen ſie gerade 
am Tage der Erſcheinung des Herrn?d in das Kloſter Prumia ein, 
wo fie ſich drei Tage aufhalten und die ganze umliegende Gegend 
ausplündern. In dieſem Landſtrich ſammelt fih eine unzählige 
Menge von Fußvolk von den Aedern und Landgütern in einem 
Haufen und rüdt wie zum Kampfe gegen jene vor. Aber bie 
Nordmannen, als fie dies Bauernvolk nicht ſowohl waffenlos als 
vielmehr von aller Kriegszucht entblößt fahen, fallen mit Geſchrei 
über fie her und ftreden fie unter einem ſolchen Gemetzel nieder, 
daß unvernünftiges Vieh, nicht Menſchen gefchlachtet zu werben 
Schienen. Nachdem dies alfo vollbracht war, Tehren fie beutebelaven 
in ihr Lager zurüd. ALS fie abzogen, verzehrte das Teuer, wel 
ches in verſchiedenen Gebäuden brennend zurüdgeblieben war, das 
Klofter, weil Niemand zum Löſchen da war. 

Während dies gefhah, ftirbt König Hludowic an einer Kranke 
heit, die ihn befallen, zu Franconofurt am 20. Auguft* und wurde 
neben feinem Vater im Klofter Lorasham beigeſetzt. Er hatte aber 
die Königin Liutgarda5 zur Gemahlin und erzeugte mit ihr einen 
einzigen Sohn, den er nad feinem Namen Hludowic nannte. Als 
er jedoch, wie wir vorher erzählten, nach dem Tode feines Bru⸗ 
ders fih nad Baiern begab und zu Reganesburch ſich aufhielt, 
ftürzte jenes Knäblein aus dem Fenſter des PBallaftes und hauchte 
fogleich fein Leben aus, da e8 ſich den Naden gebrochen; biejer 
ebenfo vorzeitige al8 fehimpflihe Todesfall verurfachte nicht allein 
dem Könige und der Königin, fondern aud) dem ganzen Tüniglichen 
Haufe die größte Beträbnif. Als die Norbmannen den Tod des 
Königs vernahmen, überlaffen fie ſich ungemeflenem Jubel und 
denken jest nicht mehr an den Kampf, fondern nur an die Beute, 
Sie brechen alfo mit allen ihren Streitkräften aus ihrem befeftig- 


1) Gornelimünfter, Malmeby, Stablo. — 2) Die Arbennen, zu benen auch bie Eifel 
gerechnet wurde. — 3) Am 6. Januar. — 4) Am 20. Januar nad andern Angaben, bie 
richtiger fcheinen. — 5) Tochter des ſächſiſchen Grafen Lindolf. — 6) Diefer Unfall er» 
eignete ſich noch bei Lebzeiten Karlmann’s, alfo wahrſcheinlich im Sputherbſt 879. 

Geſchichtſchr. d. deutſchen Vorz. IX, Jahrh, 14, 3b. 5 
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ten Lager hervor und erobern Trier, die angefehenfte Stadt va 
Gallien am 5. April, dem Tage des heiligften Abendmahles it 
Herrn, von dem an bis zum heiligen Oftertage fle Die vom Marik 
ermübeten Glieder ausruhten und dad ganze Gebiet der Sta 
ringsumber von Grund aus verwüſteten; dann überliefern fie di 
Stadt den Flammen und führen ihre Schaaren nah Mer 
matricum. Als dies Walo, der Biſchof dieſer Stadt, erfahm 
hatte, vereinigte er fi) mit dem Bifchof Bertulf 1 und dem Gw 
fen Adalhard? und rüdt jenen aus eigenem Entſchluſſe zur Schlau 
entgegen. In dem Handgemenge blieben die Norpmannen Siegen. 
Jener Biſchof Walz fiel in der Schlacht, die übrigen flohen. De 
Heiden verlafjen die Straße, melde fie eingefchlagen hatten weh 
kehren mit unermeßlicher Beute in größter Schnelligkeit zu ihm 
Flotte zurüd. 

Um dieſelbe Zeit verweilte der Kaifer Karl in Italien, we 
jelbft er durch verſchiedene Geſandtſchaften aus Germanien m 
Öallien dringend aufgeforvert wird, zur Uebernahme Der ihm burd 
Erbrecht zuftehenden Reiche herbeizueilen und dem von Gefak 
bebrohten Kaiſerthum zu Hilfe zu kommen, weil e8 nach Berl 
feines Hauptes den Feinden zum Geſpött diente. Ohne Säuma 
fanı er mit allen feinen Truppen nah Francien? und Hub an mit 
ben Langobarven, Baiern, Alamannen, Thüringern, Sachſen, 
Friſen und den Übrigen feiner Hoheit unterthänigen Neichen wie 
Nordmannen an dem obengenannten Orte? zu belagern; aber fein 
Anftrengungen hatten nur geringen Erfolg, wiewohl, wie gefagt, 
aus verſchiedenen Reichen und Stämmen eine unüberfehliche Menge 
zu einem Haufen zufammengeftrömt war, da der Zorn des Him 
mels gegen das die riftlice Neligion entweihende Bolt wüthete 
Zulegt verfpricht Godofrid, der König der Nordmannen, unter ber 
Bedingung Chrift zu werben, daß ihm durch Königliche Verleihung 
die Provinz Frisland abgetreten und Gisla, die Tochter Hlothar's, 
zur Öemahlin gegeben würbe. Als er died nah Wunfc erlangt 


1) Bon Trier. — 2) Bon Meg. — 8) Im Frühjahr 882 kam Karl von Duarien nu 
Worms. — 4) Zu Ahflon. 


882 — 883. 67 


i Hatte, wurde er getauft und vom Kaiſer aus der heiligen Duelle 

e aufgenommen. Sigifrid und den Übrigen Nordmannen warb eine 

unermeßliche Menge von Gold und Silber hingegeben und unter 
einem joldyen Vertrage verlafien fie das Reichsgebiet. Im J. 
d. g. M. 

883. König Hludowie, der Bruder Karlomann's, ftirht! 
beim heiligen Dionyſius und wird dort ehrenvoll beftattet; ihn 
betrauerten alle Bölfer Galliens unter heftigen Wehklagen. Er 
war nämlich ein Dann von der größten Tapferkeit und verthei- 
Digte das ihm unterthänige Reich kraftvoll und mannhaft gegen 
die Anfeindung der Heiden. Unter ven. übrigen Thaten, vie er 
rüftig vollbrachte, wird vorzüglid) jenes Treffen gerühmt, in wel- 
chem er an dem Orte, der Sodaltcurt heißt?, mit aller Macht 
gegen die Nordmannen focht; in biefem Kampfe ſtreckte er, wie 
man fagt, mehr als 8000 der Feinde mit vem Schwerte niever®. 
Um viefelbe Zeit ging der Bifhof Bertulf von Trier zum Herrn 
ein am 10. Februar, dem auf dem Biſchofſtuhle Durch die Wahl 
der Geiftlichfeit und des gefammten Volkes der ehrwürdigſte Prie— 
fter Rutbod am 8. April nachfolgte. In dieſen Tagen am 22. 
April wird von demfelben Bifhof Ratbod für die meter Kirche 
Ruodbert zum Borfteher geweiht. 

Um diefe Zeit wird Hugo, der Sohn Hlothar’8? von einigen 
Freunden der Zwietracht und des Hader zu der Hoffnung ver- 
leitet, da8 väterliche Neich mwieverzuerlangen und alle die der Ge— 
vehtigfeit und dem Frieden Haß gefehworen, ftrömten ihm zu, fo 
daß in wenigen Tagen eine zahllofe Schaar von Räubern feiner 
Hoheit ſich untergeben hatted, Zu biefen gefellen fi auch einige 
von den Großen des Neiches, durch eitele Hoffnung verführt und 
leiſten Huldigung, nämlid die Grafen Stephan, Ruodbert, Wic- 
bert, Thietbalde, fowie auch Albric und fein Bruder Stephan, 
und jo arge Räubereien und Gewaltthaten wurden von biejen im 


1) Am 5. Auguft 882. — 2) Saulcourt in der Picarbie. — 3) Diefe burch ein bis 
jest erhaltenes deutſches Lied verberrlichte Schlacht fiel im Juli 881 wor. — 4) Und ber 
Waldrada. — 5) Der Aufſtand Hugo’8 begann ſchon im I. 879. — 6) Ein Sohn von 
Zhietbirga’8 Bruder Huchert. 


5* 


68 883 — 884. 


Keiche verübt, daß zwijchen ihrer und ber Nordmannen Bodhei 
fein Unterſchied ftattfand, außer daß fie ieh Des Mordens mi 
Brennend enthielten. So feinpfelig war der allmädhtige Gott u 
feinem Zorne dem Reiche Hlothar's, und durch folche Wunde 
feines Wachsthums vottete er Die Kraft veffelden mit der Wunyl 
aus, daß die Weiffagung des heiligften Papftes Nicolaus m 
zugleidh aud) der Fluch, den er über Died eich ausgefproden, 
vollſtändig erfüllt wurde. 

Um diefe Zeit tötete auch jener Hugo den Grafen Wicher, 
der ihm von früher Jugend an hold gewejen war; wenige Tage 
darauf ließ er den Bernar, einen edlen und ihm fehr ergeben 
Mann, meuchlings ermorden, da er durch die Schönheit feine 
Frau gefeffelt war und nimmt diefe auch ohne Verzug zur Ehe 
Dies Weib hieß aber Friderada und ehe fie fi mit Bernar ver 
band, war fie mit Engilramm, einem mächtigen Manne, vermählt 
gemwejen, welchem fie eine Tochter gebar. Die letztere nahm nad 
mals der Graf Richwin zur Ehe und eben dieſer ließ fie au 
wegen Unzucht, die fie begangen, enthaupten. Im I. d. g M 

884. Die Nordmannen, die von Ahslon abgezogen waren, 
laufen in den Fluß Somna! ein und ließen fi Dort niee. 
Karlomann, da er ihren häufigen Einfällen nicht widerſtehen 
fonnte, verheißt ihnen Geld, wenn fie aus feinem Reiche zurüds 
wichen. Bald brennen die Herzen dieſes gierigen Volkes nach dem 
Empfange des Geldes, fie erheben 12000 Pfund reinen und ge 
läuterten Silbers und verfpredien auf ebenfoviele Jahre ven 
Frieden. Nachdem fie eine fo ungeheure Summe erhalten Hatten, 
löjen fie die Taue von dem Ufer, befteigen ihre Schiffe und eilen 
nah den Geegeftaden zurüd. Inzwiſchen ging Karlomann auf 
die Jagd, auf welder er von einem Eber ſchwer verwundet, nad 
furzer Frift das Leben und die Herrſchaft zugleich werlor2; ex 
wurde beim heiligen Dionyfius bejtattet. Einige erzählen aber, 
daß er von einen feiner Dienftmannen®, der die Waffen unvorſich⸗ 


1; Somme, wo fie fhon feıt 881 haufen. — 2) Am 12. Dezemb, fieben Tage na 
jener Wunde. — 8) Er hieß Bertold. 
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tig trug, verwundet wurde und daß diefe That deshalb vom 
Könige verheimlicht worden fei, weil jener fte nicht mit Abficht, 
Tondern wider Willen beging, damit nicht ein Unfchulviger Todes⸗ 
ftrafe leiden müßte. 

Die Nordmannen fehren, als fie ven Tod des Königs erfah- 
ren, jofort in das Reich zurüd. Der Abt Hugo und die übrigen 
Großen jhiden daher Geſandte zu ihnen und halten ihnen vor, 
daß fie ihre Verſprechen und die von ihnen eingegangene Ber- 
pflihtung verlett hätten. Hierauf erwiedern jene, fie hätten mit 
dem König Rarlomann, nicht mit irgend Jemand anderem, einen 
Bertrag gefchloffen; wer aud der fein möchte, der ihm in ber 
Regierung nachfolgte, er müſſe eine Geldſumme von gleichem Be= 
trage und Gewicht hergeben, wenn er fein Reid in Ruhe und 
Frieden befigen wolle. Durch derartige Anforderungen erfchredt, 
fchiden die Großen des Reiches Boten an den Kaiſer Karl und 
tragen ihm aus freien Stüden die Regierung an. Bei feiner 
Ankunft ziehen fie ihm nad) Gundolfs-Villa entgegen?! und indem 
fie der Sitte gemäß ihre Hände geben? und Eidſchwur leiften, 
unterwerfen fie ſich feiner Oberhoheit. 

In demfelben Jahre fahren die Norpmannen, die von Dene- 
marca? nad) Chinheim* gefommen waren, mit Beiftimmung Go— 
dofrid's zu Schiffe den Nhein aufwärts, bemächtigen fi ver 
Stadt Dinsburh und errichten an diefem Drte in gewohnter 
Weife ihre Befeftigung, in welcher fie fi) den ganzen Winter über 
aufhalten. Gegen fie ſchlug Herzog Heinric® ein Lager auf und 
duldete e8 durchaus nicht, daß fie Beute machten. Bei der Wie- 
berfehr des Frühlings verbrennen fie ihr Lager und begeben fid) 
in die Gegenden an den See zuräd. Im J. d. g. M. 

885. Hugo fhict, weil er den Vorſatz hegte, fidy gegen ben 


1) Gondreville bei Toul, wo Karl fih im Juni 885 einfand, doch erfolgte die Huls 
digung nicht dort, fondern in Pontion. — 2) Der Vaſall Iegte bei der Hulbigung feine 
gefalteten Hände iu die umſchließenden des Lehnsheren. — 3) Dänemark. — 4) Das 
fpätere Kennemerland, ein Gau, der ben größeren nörblichen Theil von Holland um⸗ 
faßte und 882 an Gotfrid verliehen wurde. — 5) Duisburg. — 6) Anführer des ofls 
fränfifhen Heerbannes (der Auftrafter). 


72 885 — 886. 


Bolfe angehörigen Menſchen, ein härtered und ſchmähendes Bet 
ausgeftoßen würde, ohne Verzug fein Schwert zöge und ihn w 
allen Sträften damit auf den Kopf ſchlüge, von den Leuten Sm 
ric’8 jollte er dann jofort erfchlagen werben, ehe er fi wide 
von der Erde erheben könnte. Und in der That Godefrid für 
nachdem zuerſt Everhard ihm einen Schwertbieb verſetzt, dam! 
Begleiter Heinric’8 ihn durchbohrt hatten und alle MRorbmame, 
welhe ſich auf Batua vorfinden, werben niebergemeßelt Au 
wenige Tage fpäter wird Hugo auf den Rath Des nämlichen Heu 
ric durch Verſprechungen nah Gundulfsvilla gelodt und hinter 
Iiftig gefangen genommen, auf Befehl des Kaiſers werben ik 
von Heinric die Augen ausgeſtochen und alle feine Anhänger ut 
entehrenden Strafen belegt. Hiernach wird er nach Alamanıkı 
in das Klofter Des heiligen Gallus! geſchickt und won da fpite 
in feine Heimat zurüdgebracht; zulegt zu den Zeiten? des Küng 
Zuendebold wurte er im Kloſter Prumia von meiner Hand ge 
fhoren — denn zu damaliger Zeit war ich trog meiner lintany 
lichfeit an dieſen Drte der Wächter der Heerde bes Herm — 
wo er nad) wenigen Jahren ftirbt und beftattet wird. Im} 
d. g. M. 

886. Die Nordmannen verlaſſen den Fuß Somna mi 
ſchlagen, wieder in das Reich Hlothar's zurückkehrend, an dem 
Orte, der Lovon heißt, das iſt auf den Gränzen beider Reiche, 
ihr Lager und ihre Wohnfige auf, und durch unaufhörliche Ein 
fülle und Räubereien beunruhigen fie beive Reihe; um ihre ihnen 
angeborene Bosheit zu zähmen, jhidt der Kaifer einmal um 
abermals ein Heer wider fie aus, doch wurbe nichts Bedeutendes 
gegen die Naubgier dieſes gewaltthätigen Volles ausgerichtet. 

In demſelben Jahre ging Ansbald, der Abt Des Klofters 
Prumia, ein Manı von der größten Heiligleit und Frömmigkeit, 
am 12. Juli in das himmlische Baterland ein, ihm folgte in ver 


1) St. Gallen; nad andern Angaben nah Fulda. — 2) Zwiſchen 895 unb 899. — 
8) Löwen; ſchon im I. 884. — 4) Im I. 886, tod) war bie® ter einzige Bug, bem ber 
Karfer gegen tie Normannen in Löwen anorbnete. 
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iLeitung der ehrwürdige Vater Farabert am 6. Auguſt nah. Im 
3J. d. g. M. 
2 887. Die Norbmannen verlaffen Lovon, laufen in die Se⸗ 
jquana ein, legen bei Paris an, wo fie ihr Lager aufſchlagen und 
schließen die Stadt ein!; gegen fie ſendet der Kaifer zur Früh— 
„lingszeit den Herzog Heinric? mit einem Heere, aber dieſer ge- 
j wann durchaus nicht die Oberhand. Denn es waren, wie man 
ſagt, mehr als 30,000 Widerſacher, faſt alles rüftige Krieger. 
Abermals zur Herbftzeit ehe die Saaten in Bündel gebracht 
wurden, langte berjelbe Heinvic mit dem Heerbann beiver Reiche 
zu Paris an und während feine Schanren vingsumber aufgeftellt 
waren, fommt er ſelbſt in geringer Begleitung näher heran, ums 
geht die Befeftigung, betrachtet Die Lage des Ortes und fucht 
nach einer zugänglichen Stelle, an welcher fein Heer mit geringerer 
Gefahr mit dem Feinde handgemein werben könnte. Die Norbe 
mannen anbrerjeitS, wie fie von dem Anzuge des Heeres hörten, 
hatten im Umkreis des Lagers Gruben gegraben, einen Fuß breit 
und drei Fuß tief und dieſe mit Gerümpel und Stroh bevedt, 
indem fie nur die zum Umhergehen nothwendigen Pfade unverjehrt 
übrig ließen; einige von dieſen Strauchvieben aljo, vie fih in 
der Bertiefung am Wege verborgen hatten, fpringen, wie ſie 
Heinric beranfommen jehen, fchnel aus ihren Schlupfwinkeln 
hervor, fordern ven Mann durch Geſchoſſe zum Kampfe heraus 
und reizen ihn mit Worten. Jener, der in feinem hoben Muthe 
diefe unwürdige Behandlung nicht ertragen wollte, fiel über fie 
her und alsbald gerieth das Roß, auf weldhem er faß, in bie 
blinden Gruben hinein und ftürzte mit ihm nieder; die Feinde 
fliegen in größter Eile herbei, durchſtoßen ihn an der Erde, ehe 
er fih von der Stelle erheben konnte, bringen ihn im Angeficht 
bed ganzen Heeres ohne Berzug um's Leben ?, nehmen jeine Waffen 
fort und bemädhtigen ſich eines Theiles der Küftung. Als die 
Kriegsihaaren aber einen Angriff machten, wird faum ber ent⸗ 


1) Am Ende des Jahres 885. — 2) Die beiden Sendungen Heinrichs fallen in das 
Jahr 886. — 8) Im Herbft 886. 
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ſeelte Körper gerettet und von den Seinigen nach Sueffimis $ 
ſchafft, wo er in ver Kirche des heiligen Medardus begraben mt 
Das Heer kehrt nad) Berluft feines Führers in bie Hein 
zurüd. 

Um diefelbe Zeit ftirbt der Abt Hugo !, ein Mann von groß 
Macht und Klugheit zu Aureliani? und wird beim heiligen Ge 
manus zu Autifiovorum® beerdigt. Die Herzogswürde, bie t 
befejlen und thatfräftig verwaltet hatte, wird won Kaiſer an Di, 
den Sohn Rodberts verliehen der zu jener Zeit Graf von Par 
war und mit Gozilin, dem Biſchof deſſelben Ortes die Sit 
gegen die unaufhörfiche Aufeindung der Norbmannen mit ala 
Kräften beſchirmte. 

In diefen Tagen ſchied and) ver bejagte Biſchof Goyiia 
gerade während der Drangfale der Belagerung aus ver We 
und an feiner Stelle wurde vom Kaifer Haſchirie als Bilde 
eingejetst. 

Hiernach beſuchte der Kaifer die Völker Galliens, kam m 
einem unermeßlichen Heere nad) Paris und jchlug Dort gegen de 
Feinde ein Lager auf, doch er vollführte an dieſem Orte nicht, 
was faiferliher Majeftät würdig gewejen wäre Zuletzt geſtau 
er ben Norbmannen die Gebiete und Landſchaften, die jenfeit3 te 
Sequana liegen zur Plünverung zu5, weil die Einwohner beriek 
ben ihm nicht gehorchen wollten, zog ab und begab ſich gerade— 
Weges nad) Aamannien® Und zuerft zwar entfernte er da 
Biſchof Liudward von Bercelli, einen ihm fehr theuern Mam, 
feinen einzigen Berather in ver Verwaltung der öffentlichen Aw 
gelegenheiten, fehinpflich aus feiner Nähe, indem er ihn bes Ehe 
bruchs beſchuldigte?, weil er fih in die Geheimnifle der Königin 
in einer vertrauteren Weife als ſchicklich eingemifcht Hatte; ſodam 


1) Im I. 886. — 2) Orleans. — 3) Klofter St. Germain gu Auxerre — 4) m 
I. 886. — 5) Das burgundiſche Neid Boſo's, das ihm ben Gehorſam Kermeigerte. — | 
6) Karl befand fih im Oktober und November 886 vor Paris, begab fich von ba nad 
dem Elfaß und im Februar 887 nach Alamannien. — 7) Der Sturz Lindwardet, ber im 
Suni auf einer VBerfammlung zu Kirchheim ftaitfand, erfolgte hauptſächlich durch eine 
Partei der alamannifhen Großen, denen er als habgieriger und anmaßenber Emper⸗ 
kömmling verhaßt war. 
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madet er nach einigen Tagen feine Gemahlin Richarde — denn fo 
-zjieß die Kaiferin — wegen derſelben Sache vor die Reichs— 
g verjammlung, und, wunberbar tft e8 zu hören, fie befennt öffentlich, 
baß er fi niemals in fleifehlicher Umarmung mit ihre vermifcht 
g-babe, obgleich, fie mehr als zehn Jahre! Durch eine geſetzmäßig 
7egeſchloſſene Ehe ſich in feiner Gemeinſchaft befunden hätte. Sie 
„behauptet jogar, daß fie nicht bloß von feiner, jondern überhaupt 
„ von aller männliden Beiwohnung frei geblieben fei, fie rühmt 
s Die Unverjehrtheit ihres Magdthums umd erbietet fich zuwerficht- 
; Lich, fie wolle dies, wenn es ihrem Gatten beliebe, durch das 
Urtheil des allmächtigen Gottes erweifen, entwever durch einen 
Einzelfampf oder dur die Probe der glühenden Pflugſchaaren?; 
fie war nämlid) eine gottergebene Frau. Nachdem eine Schei- 
dung ftattgefunden, 309 fie fih in ein Klofter zuräd, das fie auf 
ihren Befigungen erbaut hatte?, um Gott zu dienen. 
Nach diefen Ereigniffen begann ver Kaifer an Leib und Seele 
zu erfranfen. Im Monat November alfo, um den Todestag des 
. heiligen Martin? etwa kommt er nad) Triburia® und beruft bort- 
‚ hin einen allgeneinen Reichstag. Als die Großen des Reiches 
ſahen, daß nidht nur feine Körperkraft, ſondern auch fein Verſtand 
ihn verließ, erhoben fie aus eigenem Antriebe Arnolf, ven Sohn 
Karlomanns zur Regierung, dur eine plögliche Verſchwörung 
fallen fie vom Kaifer ab und gehen um bie Wette zu dem bejag- 
ten Manne über, jo daß nah drei Tagen faum Jemand übrig 
blieb, der ihm auch nur die Pflichten der Menfchenliebe erwieſen 
hätte. Speiſe und Trank allein wurden ihm auf Koften des DBi- 
ſchofs Xiudpert® vargereiht. Es war ein der Betrachtung wür⸗ 
diges Creigniß und für die Schägung des menſchlichen Looſes 
1) Karl vermählte fi bereits 862, alfo vor 25 Jahren, mit Richarda und legte 
allerdings durch Seelenleiden bedrängt i. I. 873 ein Gelübde ber Kenfchheit ab, doch 
unterliegt die ganze obige Erzählung gerechten Zweifeln, da fie durch keine andern 
Zeugniffe geftügt wird. — 2) Wer bei dem Tragen bes glühenden Eifens unverletzt 
blieb, galt für unſchuldig. — 3) Andelau im Elfaß, wo fie nachmals als Heilige verehrt 
wurde. — 4) 11. November. — 5) Trebur am rechten Rheinufer etwas oberhalb Mainz. 


Der allgemeine Abfall erfolgte, während Karl auf dem Wege nad Trebur begriffen, 
fih no in Frankfurt aufhielt. — 6) Erzbifhof von Mainz 868— 889. 
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buch den Umfchwung der Dinge bewundernswerth. Demi 
wie zuvor, indem alles in unglaublicher Fülle zuftrömte, ein gie 
figes Gefchid fo viele und fo große Königreiche ohne Mühe ui 
Schweiß, ohne anftrengenden Kampf ihm zugeführt hatte, fo if 
er nah Karl dem Großen an Hoheit, Macht und Reichthum b 
nem ber Frankenkönige nachzuftehen jchien, jo entriß ihm jet a 
widriges Geſchick, als wolle es die menſchliche Gebrechlichkeit x 
Schau ſtellen, unehrenvoll in einem Augenblicke alles, was de 
Glück aufgehäuft, was er von glüdlihemn Gelingen begänfig 
einft ruhmvoll herbeigebradht hatte. - Aus dem Kaiſer zum Betr 
geworben, fchidt er daher an Arnolf und erfudht, da er in fe 
verzweifelten Lage nicht mehr an bie Laiferlihe Würde, ſonden 
an die tägliche Nahrung venkt, flehentlih um ſoviel Lebensmite 
als zur Nothourft feines gegenwärtigen Lebens Hinreichten; « 
ſendet aud) feinen Sohn Bernhard, den er mit einem Keböweik 
erzeugt hatte, mit Geſchenken zu ihm und empfiehlt ihn je 
Huld. Eine Häglihe Geftalt ver Dinge, den überreichen Auie 
nicht nur der Zierden des Glückes beraubt zu fehen, fonbern und 
menſchlicher Hülfe bebürftig. Der König Arnolf aber trat ii 
einige Kammergüter in Alamannien ab, von denen er feinen Unter 
halt beziehen follte, er ſelbſt jedoch kehrt, nachdem er die Angee 
genheiten in Franken glüdlich geordnet, nad) Baiern zuräd. 

In demſelben Jahre ftarb Witger ver Biſchof von Auguf, 
und Adalbero, ein Dann von edlem Geflecht, großen Geift m 
Klugheit nahm feinen Stuhl ein und folgte ihm in der Bifchefk 
würde nah!. Im J. d. g M. 

888. Kaiſer Karl, der britte bieje8 Namens und viele 
Würde, verſchied am 12. Januar und wurde im Klofter Augen’ 
beftattet.. Er war aber ein fjehr chriftliher Fürft, der Gott 
fürchtete und feine Gebote von ganzem Herzen hielt, den kirch⸗ 
lihen Satzungen in größter Ergebenheit gehorſam, freigebig in 
den Almoſen, mit Beten und Abfingen von Palmen unabläffig 


Eu 22 wo a 2 Tg 8 %* 


1) Bis zum J. 909, in weldem er ſtarb. — 2) Reichenan im VBobenfee. Gr ſtach 
zu Neidingen in Schwaben am 19. Iannar. 
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Eoefchäftigt, vem Preife Gottes unermüdlich geweiht, al’ feine Hoffe 
Zrung und feinen Rath fette er auf vie göttliche Vorfehung, durch 
Swelche ihm mit günftigem Erfolge alles zum Glüde ausſchlug, fo 
BaR er alle die Lande der Franken, die feine Vorgänger mit. vie» 
"Yen Blutvergießen und großer Anftrengung erworben hatten, 
"Seldft fehr leicht in einem kurzen Zeitraum ohne Kampf und 
Widerſtand zu feinem Befige empfing, Daß er aber gegen Ende 
feines Lebens feiner Würden entlleivet und aller feiner Güter 
beraubt wurde, war eine Berfuchung, die, wie wir glauben, nicht 
allein zur Läuterung, fondern, was größer ift, zur Bewährung 
Diente: denn er trug diefe, wie es heißt, mit der größten Geduld!, 
im Mißgefhid wie im Glück feine Danffagungen darbringend 
und deshalb empfing er entweder ſchon die Krone des Lebens, bie 
Gott denen verheißen hat, vie ihn Lieb haben over er wird fie 
fonder Zweifel empfangen. Nach feinem Tode löſen ſich vie 
Reiche, die feinem Gebote gehorcht hatten, als ob fie eines geſetz⸗ 
mäßigen Erben entbehrten, aus ihrem Verbande in Theile auf 
' und erwarten nicht mehr ihren natürlihen Herrn?, ſondern ein 
jedes jchidt fih an, aus feinen Eingeweiven fi einen König zu 
wählen. Dieje Urjache rief große Kriege hervor; nicht etwa weil 
es den Franken an Fürften gefehlt hätte, die durch Adel, Tapfer⸗ 
feit und Weisheit über die Reiche herrfchen konnten, ſondern weil 
unter ihnen felbft die Gleichheit des Gefchledhtes, der Würbe und 
Macht Zwietracht erwachfen ließ, da Niemand die andern fo fehr 
überftrahlte, daß die übrigen ſich dazu verftanden hätten, feiner 
Hoheit fi, zu unterwerfen. Denn viele zur Lenkung des Reiches 
tüchtige Fürften hätte Francien erzeugt, wenn das Schidfal ihnen 
nit im Wetteifer der Kraft zu gegenfeitigem Berberben vie 
Waffen in die Hand gegeben. 
Ein Theil des italifchen Volkes aljo fett Berengar, den Sohn 
Everhard's, welcher das Herzogthum der Forojulaner® beſaß, fich 


I) Ein gleichzeitiger Mönch von Weißenau nennt ihn den „fanftmüthigften* unter 
ben Söhnen Hludwigs. — 2) D. i. Arnolf. — 3) Die Mark Friaul, jo genannt von bee 
Hauptſtadt Forumjulii, jetzt Cividale (del Friuli) bei Nine 
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Iande ein !; auf feinen Stuhl wurde Walthar, ein Neffe Walkın 
des Biſchofs von Aureliani erhoben?, der feinem Borgämge ı 
den Sitten, in der Religion und dem Stubium der Plileink 
weit nadıftand. Im J. d. g. M. 

889. Das fehr wilde und alle Raubthiere an Graufankl 
übertrefjende Vol! der Hungarn®, das in den vorhergcheu 
Sahrhunverten deshalb unerhört if, weil es nie genannt wh 
zog von den fehthifchen Reichen and und von den Sämpfen, wi 
ber Thanais* durch fein Ausfirömen in unermeßlicher Breite ıb 
behnt. Aber ehe wir den grauſamen Thaten dieſes WBoltes KM 
mit unferem Griffel folgen, mag es nicht überfläffig erfchenm 
wenn wir im Anſchluß an die Worte ver Gejchichtfchreiber® einp 
über die Lage von Gcithien und die Sitten ber Scythen beike 
gen. „Schthien, das ſich nach Often hin erſtreckt, wird, wielt 
fagen, auf der einen Seite vom Pontus, auf der andern vor e 
Kiphäifchen Gebirgen eingejchloffen, im Rüden von Aſien m 
dem Fluſſe Phaſis. ES dehnt fih aber in die Länge ⸗ 
Breite weit aus. Die Menſchen, die died Land bewohnen, habe 
unter einander feine Gränzen; denn jehr felten bauen fie de 
Land, noch haben fie irgend ein Haus, ober ein Obdach, ober em 
feften Sitz, da fie beftändig ihre Heerven von großem und Ken 
Vieh weiden und unbebaute Eindden unftät zu durchziehen pflegen 
Ihre Weiber und Kinder führen fie auf Wagen mit fich, wei 
fie der Regengüffe und Winterfälte halber mit Thierhäuten be 
decken und als Häufer gebrauchen. Kein Verbrechen ift bei ikea 
ſchwerer al8 der Diebftahl, denn da fie nur ihre Heerden ve 
großem und fleinem Vieh und ihre Lebensmittel ohne werfchlofies 
Wohnungen befiten, mad würde ihnen in ihren Wäldern ned 
übrig bleiben, wenn das Gtehlen erlaubt wäre? Gold und Silke 













1) Am 1. Febr. 887. — 2) Am 2. Wpril 8875 er weihte fpäter ben Sönig Die. - 
3) Ungern ober Magyaren. — 4) Don. Hier ebenſo wie Schthien ganz unbefiuek 
Dezeihnung bes entlegenften Oſtens. Das angenommene Yahr ift ganz wiltärä 
da die Ungern ihre frühere Heimat um bie Mitte des neunten Sahrkunderts Eu 
verlafien hatten und ſchon 862 an ben beutfchen Gränzen erſchienen. — 5) Das Bob 
gende ift größtentheils"aus bes Yuftinns philippifcher Gefchichte, Buch IL, ap. 4 


tm 18 ": 


839. 8 


_ pegehren fie nicht in dem Maße, wie die übrigen Sterblichen, ven 
„Uebungen ver Jagd und des Fiſchfangs find fie jehr ergeben, fie 
nähren ih von Milch und Honig Der Gebrauh der Wolle 
und ver Kleider ift ihnen unbefannt und, obgleich fie fortwährend 
„von der Kälte geplagt werben, ziehen fie doch nur vie Felle von 
Raub— und Nagethieren an. Die Herrſchaft über Afien errangen 
fie breimal!, fie felbft aber blieben beftändig von fremder Herr⸗ 
"schergemalt entweder umangetaftet oder unbeftegt; und nicht 
minder wurden fie durch die Helventhaten ihrer Weiber als 


durch die ihrer Männer berühmt, denn da fie felbjt die Reiche 
der Parther und der Bactrianer, ihre Weiber aber die ber. 


Amazonen gegründet haben, ſo bleibt der, welcher die Thaten 
ver Männer und Weiber vergleicht, völlig in Ungewißheit, 
welches Geſchlecht bei ihnen ausgezeichneter geweſen ſei. Dar 
rius, den König der Perſer, trieben ſie in ſchimpflicher Flucht 
aus Scythien, den Cyrus erſchlugen ſie mit ſeinem ganzen 
Heere, Alexanders des Großen Feldherrn Sopirion vernichteten 


ſie auf gleiche Weiſe mit allen feinen Truppen; von der Römer 


Waffen haben fie gehört, aber fie nicht empfunden. Zu Beſchwer⸗ 
den und Kriegen find fie abgehärtet und haben ungeheure Körpers 
fräfte”. Sie haben aber einen folchen Ueberfluß an Bollsmenge, 
Daß der heimatlihe Boden nit hinreicht, fie zu ernähren. 
„Denn? der nördliche Himmelsftrih je weiter er von der Hitze 
der Sonne entfernt ift und von Eis und Schnee Talt, vefto ger 
funder ift er für die Körper der Menſchen und begünftigt bie 
Volksvermehrung; wie umgefehrt alles mittäglihe Land je näher 
es der Gluth der Sonne liegt, deshalb immer voll Krankheiten und 
für die Hervorbringung eines tüchtigen Menfchenfchlages weniger 
geeignet ift; daher fommt e8, daß fo große Bölfermafjen unter 
der nördlichen Are geboren werben, fo daß nicht mit Unrecht jener 
ganze Lanpftrih vom Tanais bis Sonnenuntergang mit bem 


1) Die Schthen, von denen bier bei Iuflin Die Rede, Haben mit ben Ungern 
nicht den geringften Zufammenhang. — 2) Die folgende allgemeine Betrachtung ift aus 
des Paulus Diakonus Geſchichte der Langobarden (I, 1) entlehnt. - 

Geſchichtſchr. d. deutſchen Vorz. IX. Iahrh. 14. Bd. 6 
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allgemeinen Namen Germanien bezeichnet wird, wenn aud ende 
Gegenden wieder ihre beſondern Benennungen haben. Aus vie 
volfreihen Germanien nun werben oftmals zahllofe Schae 
Gefangener fortgeführt und an die fünlichen Völker verkauft; öfe 
find auch viele Völferfchaften von da ausgezogen, weil das Lu 
mehr Menjhen hervorbringt, als e8 ernähren kann umb hate 
zwar aud, Afien, vorzugsweiſe aber das ihnen näher liege 
Europa heimgeſucht. Das bezeugen die allenthalben zerflörk 
Städte in ganz Ilyricum und Gallien, beſonders aber in a 
unglüdlihen Italien, das bie Wuth faft aller jener Böller w 
fahren hat.“ 

Aus den oben bezeichneten Gegenden aljo wurde das erwährt 
Bolt von den ihn benachbarten Stämmen, vie Pecinacen! ge 
nannt werben, von feinen eigenen Sitzen vertrieben, weil jene a 
Zahl und Tapferkeit überlegen waren und das Heimatliche Last, 
wie wir zuvor erzählten, für bie überreichlich anwachſende Meng 
nicht mehr zu Wohnplägen genügte. Bon jenem Bolfe alſo m 
Gewalt verjagt, fagen fie ihrem Vaterlande Lebewohl um 
begeben fi auf die Wanderung, um Länder aufzufuchen, bie fe 
bewohnen könnten und in denen fie ihre Sitze aufjchlügen. Um 
zwar burchwandern fie zuerft die Einöven der Pannonier un 
Avaren? und ſuchen ihre täglidie Nahrung auf der Jagd um 
Tifcherei; dann brechen fie häufig auf feinvlihen Einfällen in vie 
Gebiete der Garantanerd, Maraher und Bulgaren ein und töbte 
einige mit dem Schwerte, viele Tauſende mit Pfeilen, vie fie mit 
jo großer Kunſt aus Bogen von Horn entjenden, daß man fid 
vor ihren Schüfjen ſchwerlich zu fchütgen vermödhte „Denn* in 


1) Ter türkiſche Stamm der Petfhenegen, beffen Wohnfige fih von der Wünbum 
bes Ton nach Weiten erſtreckten, vertrieb Die Ungern zweimal aus ihren Sitzen, bat 
zweitenal im Verein mit ben Bulgaren im I. 895 aus dem Lanbe zwifchen Bug mb 
Sereth, das ſeitdem den Petfchenegen zufiel‘, während die Ungern fich genöthigt fahen, 
fürtich von den Karpathen Wohnſitze zu fuchen. — 2) Hier ift baffelbe Land gemeint, 
welches wegen feiner Steppennatur und bünnen Bevölkerung von ben Alten die Bojer- 
wüſte genannt wurde und das noch heute Pußta d. i. Wüfte heißt. — 8) Sie ver 
wüſten Kärnten zum erſtenmal im I. 901. — 4) Das Folgenbe iſt mit einem Einſchiebſel 
aus Juſtin's Schilderung ber Parther (Buch XLI. Kap. 3, 8) entnommen. 
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per Nähe eine regelmäßige Schlacht zu liefern ober belagerte 
Städte zu erobern verftehen fie niht. Site fampfen aber, inbent 
fie entweder zu Roſſe anfprengen oder ven Rüden fehren, oft auch 
nehmen fie den Schein der Flucht an; und nicht lange vermögen 
fie zu kämpfen. Uebrigens würben fie unerträglich fein, wenn 
ihre Kraft und Beharrlichfeit ebenfo ftarf wäre, als ihr Angriff 
ungeftün iſt. Meiſtens verlafjien fie matten in der Hitze Des 
Gefechtes das Treffen und nehmen nad furzer Weile von der 
Flucht weg den Kampf wieder auf, fo daß gerade dann erft ver 
entſcheidende Kampf zu bejtehen ift, wenn man vollfommen gefiegt 
zu haben glaubt.” Ihre Art zu fechten ift vefto gefährlicher je 
ungewohnter fie den übrigen Völkern iſt. Zwifchen ihrer Kampfes- 
weile und der der Brittonen! beſteht nur Der eine Unterfchieb, 
daß dieſe fid) der Wurfjpieke, jene ver Pfeile bevienen. Sie leben 
nit nad Art von Menfchen, jondern wie das Vieh. Sie eflen 
nämlich wie das Gerücht geht, rohes Fleiſch, trinken Blut, ver 
Ihlingen al® Heilmittel die in Stüde zertheilten Herzen berer, 
die fie zu Gefangenen gemacht, werben durch Fein Erbarmen er- 
weicht und durd) feine Regung des Mitleivs bewegt. Das Haar 
fchneiden fie bi8 auf die Haut mit dem Meſſer ab. „Auf ven 
Pferden reiten fie alle Zeit; auf ihnen pflegen fie zu veifen, nach⸗ 
zufinnen, zu verweilen und fid) zu unterreven. Ihre Kinder und 
Sklaven lehren fie mit großem Fleiße reiten und pfeilfchießen. Ihr 
Geiſt ift aufgeblafen, aufrührerifch, betrügerifch und frei. Denn die- 
felbe Wildheit meſſen fie ven Frauen wie den Männern bei, immer 
find fie entweder zu äußeren oder zu inneren Unruhen in vaftlofer 
Bewegung, von Natur jchweigfam, zum Handeln fertiger als zum 
Reden.“ Durch die Grauſamkeit dieſes abſcheulichen Volkes aljo 
wurden nicht nur die erwähnten Gegenden, ſondern auch das 
italiſche Reich? zum allergrößeſten Theile verwüſtet. 

In demſelben Jahre zogen die Nordmannen von der Stadt 
Senones ab? und kamen wiederum mit allen ihren Truppen nad) 


1) ©. oben 3.3. 860. — 2) Sie erfchienen 898 zum erftenmal an ber Brenta, um 
das Land zu refognogciren. — 3) Im Mai 8875 vor Paris empfingen fie den Tribut 


6* 


84 889 — EX. 


Paris hinab. Und da ihnen das Befahren bes Fluſſes von in 
Bürgern gänzlich verwehrt wurde, fehlagen fie abermals ein Yagı 
auf und greifen die Stadt mit ihrer gefammmten Macht an, tab, 
da Gott Hülfe brachte, gewinnen fie nicht Die Oberhand. Rd 
Berlauf weniger Tage fahren fie wiederum mit ihrer Flotte ie 
Sequana hinauf, folgen dann dem Fluſſe Matrona! md m 
tilgen die Stadt Treck? durch Feuersbrunſt, verheeren and da 
ganzen Landſtrich ringsumher bis zu den Stäbten Virdun u 
Tu. 

In dieſen Tagen wurde aud Liudpert, ver Biſchof der Stat 
Magontia? aus dem irdiſchen Daſein abgerufen umd an feim 
Stelle durdy die Bemühungen des Thüringerherzogs Boppo me 
mit Beiftimmung des Königs Arnolf Sunzo eingefetst, ein fromme 
und jchlichter, in den heiligen Wiſſenſchaften Hinlänglich unter 
richteter Mann, der in dem Kloſter Vuldas unter Der Leitimg bei 
Abtes von frühefter Yugend an erzogen worden war und nad 
rer Negel gelebt hatte. Im J. d. g. M. 

890. König Arnolf trat Zuendibold dem Könige der mar 
hifchen Slavens das Herzogthum der Behemer ab, bie bis bahn 
einen Fürſten ihres Stammes und Volkes über fich gehabt um 
den? Königen der Franken die verfprochene Treue im unverletzten 
Bunde bewahrt hatten. Er that dies deshalb, weil er mit jenem, 
ehe ex auf ven Thron des Reiches erhoben wurbe, durch vertraute 
Freundſchaft verfnüpft war: denn feinen Sohn, den er mit einem 
Kebsweibe erzeugt hatte, erhob jener von der heiligen Taufquelle 
und ließ ihn nah feinem Namen Zuendibold nennen®, Diefe 
Schritt bot einen gewaltigen Antrieb zur Entzweiung und zum 


ben ihnen ber Kaifer zugefagt hatte; die folgenden Berwäflungen fallen in bie zweite 
Hälfte des Jahres 887. — 1) Dlarne. — 2) Troyes, vielleicht bier mit Mdanz verwechfelt, 
weldes die Normannen 888 verbrannten. — 3) Berbun, Toul. — 4) Mainz, — 5) Fulda. 
— 6) Der Neffe und (feit 871) Nachfolger des oben (3. I. 860) genannten Raftislan. — 
7) Die Böhmen ftanden ftet8 unter mehreren angeftammten Fürſten, beren Treue gegen 
das oftiränfiihe Neich äußerft wankend war, bis fie ganz in Abhängigkeit yon Gnate« 
pluf gericthen, von ber fie 895 ſelbſt zu Arnolf zurüdtehrten. — 8) Ein ſolches Wer 
hältniß kann nur vorübergehend in ben Jahren 869 bis 870 beftanben Haben, in welche 
wahrſcheinlich auf die Taufe Zuendibold's fällt, da ſpäterhin beibe ſtets bie bitterfen 
Feinde waren. 
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w; Abfall dar. Denn einerjeits ließen die Behemer von der lauge 
eg bewahrten Treue ab, andrerſeits Iehnte ſich Zuendibold, da er 
34 merkte, daß er durch die Hinzufügung eines zweiten Reiches einen 
x fehr beveutenden Zuwachs an Macht erhalten. habe, von dem 
e Dünkel des Hochmuths aufgeblafen wider Arnolf auf. Als Arnolf 
r dies erkannt hatte, überzog er das Reich der Maraher mit einem 
»  Heere! und machte alles, was er außerhalb der Städte vorfand, 
dem Erdboden gleih. Zuletzt da auch alle fruchttragenden Bäume 
mit der Wurzel ausgerovet waren, bat Zuendibold um Trieven 
und erlangte dieſen fpät genug, indem er feinen Sohn zur Geis 
ſel gab. 

Um dieſelbe Zeit verlafien die Norpmannen ven Fluß Ma⸗ 
trona, fehren nach Paris zurüd? und ſchlagen, weil ihnen in jeder 
Weiſe das Hinabfahren auf dem Fluſſe durch die Brüde verwehrt 
wurde, zum brittenmal ihr Lager auf und eröffnen von neuem 
den Angriff auf die befagte Stadt. Aber da die Bürger, die in 
der bejtändigen Anftrengung der Bertheibigungsarbeiten und ber 
Nachtwachen ſich abgehärtet hatten und in den unabläffigen Kämpfen 
geübt waren, muthigen Widerftand leifteten, geben die Norpmannen 
die Sache auf, ziehen ihre Schiffe mit vieler Mühe zu Lande fort 
und, indem fie fo das Flußbett wieder erreichen, jeßen fie mit 
ihrer Flotte nach den britannifchen Gränzen über. Ste belagern 
eine Burg im Gebiete von Conftantia?, die zum heiligen Xoth ® 
benannt wurde und ba fie den Stäbtern den Zugang zu ihrer 
Waflerquelle gänzlich abjchnitten und viefe deshalb vor Durft ver- 
ſchmachten mußten, findet eine Uebergabe ftatt, unter der Be— 
dingung, daß fie ihnen das Leben ließen, alles übrige aber nehmen 
fönnten. Als jene aus ihrem Bollwerke hervorfamen, bricht das 
treuloje Volk fein Wort und das gegebene Verfprechen und metzelt 


1) Diefer Krieg begann erft im I. 892 und endigte 894. — 2) Bis zum Nov. 888 
blieben tie Normannen bei Meaur, wurden dann von Odo abgehalten, wieder nad 
Paris zu ziehen und ſchlugen ein Lager am Lonain auf, von wo fie im Herbft 889 nad) 
Paris zurückkehrten und durch Gefchenke zum Abzuge bewogen wurben. — 3) Coutanceö 
— 4 Saint %. Die Belagerung begann ſchon am Ende des Jahres 889 und wäh 
rend derfelben ftarb der Biſchof Kifta von Eoutances. 
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alle ohne Anjehen der Perſon nieder; unter ihnen erſchlagu k 
auch ven Biſchof der Kirche Conftantia. 
Um jene Zeit fand zwiſchen Alan und Judicheil, ven Br 
tenenherzogen, ein ſehr heftiger Hader über Die Theilung da 
Reiches ftatt. ALS die Heiden alfo die Brittonen im dieſer Spa 
tung und Öetheiltheit nicht jomohl des Landes, als vielmehr de 
Geijter begriffen finden, fallen fie voll Zumerficht über fie ke 
Indem jene den Privatfrieg der Einzelnen, nicht Den gemeinſans 
Krieg aller führen und fi gegenfeitig die Hülfsleiſtung verſagen 
ald ob der Sieg eines nicht der aller wire, erleiden fie wa 
Feinde ſchweren Schaden; fie werben überall gefchlagen und I 
zum Fluſſe Blavitta! werden alle ihre Beſitzungen gepländet 
Da erſt erfennen fie, wie großes Verderben ihre Zwie tracht ihum, 
wie große Macht fie ihren Gegnern bereitete, fie verftändigen fü 
wechſelſeitig durch Unterhändler, beftimmen Zeit und Ort zu 
Aufbruch und denken den Krieg mit gemeinfamen Streitkräften y 
beginnen. Judicheil aljo, ber ber jüngere war und ben Ruhe 
jeines Namens zu erhöhen begehrte, erwartet Alan mit feine 
Genoſſen nicht, er eröffnet die Schlacht, haut viele Tauſende vor 
Feinden nieder und nöthigte die andern in einen Weiler zur fliehen. 
Als er dieje weiter als zuläſſig war, unvorſichtig verfolgte, wir 
er von ihmen erſchlagen, da er nicht wußte, daß das Siegen zwar 
gut ift aber nicht das Uebertreiben des Siege, denn gefährlid 
ift die Derzweiflung. Hiernach legte Alan, nachdem er ganz Bri⸗ 
tannien vereint hatte, das Gelübde ab, ven zehnten Theil alles 
jeines Gutes Gott und dem heiligen Petrus nah Rom zu ſchicken, 
falls es ihm gelänge die Gegner mit Gottes Kraft zu überwin- 
den. Während aud alle andern Brittonen daſſelbe Gelübde var- 
bringen, rüdt er zur Schlacht vor und brachte in dieſem Treffen 
ven Feinden eine jo gewaltige Nieverlage bei, daß kaum vier 
hundert Männer von 15,000 den Rüdweg zur Flotte antraten. 
Als um diefe Zeit der beiligfte und in göttlihen wie menſch⸗ 
lichen Dingen fehr erfahrene Biſchof Willidert aus dieſem Leben 
1, Blavet, an deſſen Mündung Port = Louis Tiegt. 
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wbgerufen worden, wird Herimann, ein ehrwürbiger Mann, durch 
te Wahl der GOeiftlichkeit und des Volkes der kölner Kirche vor- 


egejett. Um diefelbe Zeit etwa ſchied aud Salomon, der Bilchof 


„der conjtanzer Kirche aus der Welt!; an feiner Statt folgte Sa- 


m. lomon, der damals die Abtei des heiligen Gallus verwaltete, ein 
„Mann, der nit nur durch ablige Geburt, fondern aud) durch 


N Mi 


mo: 


‚Die Tugenden der Klugheit und Weisheit ſich auszeichnete. Unter 
ven Biſchöfen ver bejagten Stadt wird er als der dritte dieſes 
Namens unterfhieven. Im I. d. g. M. 

891. Die Norbmannen durdy die beiden ummittelbar auf 
einander folgenden Schlachten in Britannien fehr gefhwächt, ziehen 
mit ihrer Flotte nach dem Reiche Hlothars, fehlagen dort ein Lager 
auf und machen Beute. Gegen fie jhidt König Arnolf ein Heer 
und befiehlt dieſem an ver Maaß die Zelte. zu errichten und ven 
Feinden den Vebergang über den Fluß zu vermehren. Doch ehe 
das Heer au dem verabredeten Orte bei der Felle Trajectum fich 
verfammeln fonnte, fetten die Nordmannen, bie das jenfeitige 
Ufer inne hatten, bei Leodium über die Maaß, ließen vie feind- 
lichen Schaaren in ihrem Rüden und zerftreuen fi) in ben ver 
Pfalz Achen benachbarten Wäldern und Sümpfen; fie tödten alle, 
die ihnen in die Hände fallen und nehmen fehr viele Wagen und 
Karren, auf welchen den Truppen Lebensmittel zugeführt wurben. 
Als das Gerücht hievon zum Heere drang, welches an dem Tage 
des heiligen Johannes des Täufers faft vollitändig beifammen 
war, ergriff nicht jowohl Zagen al8 vielmehr ftarre Verwunderung 
die Gemüther aller. Die Anführer aber berufen einen Kriegsrath 
und berathſchlagen nidyt über Die Gefahr, ſondern, worüber fie in 
Ungewißheit waren, ob jene durch das Gebiet ver Ribuarier nad 
Köln marjchieren oder über Prumia den Weg nad) Treveris? 
einjchlagen oder endlid aus Furcht vor der gegen fie verjammel« 
ten Menge über die Maaß ſetzen und zu ihrer Flotte eilen wür—⸗ 
den. Inzwiſchen machte der Einbrud der Nacht der Verfammlung 
ein Ende. Am nächſten Tage, ald die Morgenröthe die Strahlen 

1) Am 2. April 890. — 2) Trier. 
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ihres Lichtes erglänzen ließ, legen alle Die Waffen an und za 
fampfbereit mit flatternden Fahnen den Lauf des Fluſſes bi 
zur Schlacht. Und als fie einen Bach überſchritten hatten, vw 
Gulia! heißt, machten ihre Abtheilungen zu gleicher Zeit Hal, 
darauf beſchließen fie, damit nicht das ganze Heer fruchtlos fi 
ermüdete, daß jeder der Hauptleute zwölf von den GSeinigen au 
life, tie zu einer Schaar vereinigt die Feinde auffpären folte 
Als fie noch hierüber verhandelten, erſchienen plötzlich die Spike 
ber Norbmannen. Da biefen die gefammte Mannſchaft ohne de 
Führer zu fragen, in aufgelöften Gliedern nachſetzte, ftößt fie in einen 
Dörfchen auf die Haufen des Fußvolks, die feit zuſammenhaltend feidt 
bie zerjtreuten Angreifer zurüdtreiben und zum Rückzuge zwinge 
Hiernach rafjeln fie, wie es ihre Sitte ift, mit den Köchern, w 
heben ein Gefchrei gen Himmel und beginnen die Schlacht. Ti 
nordmanniſchen Weiter, als fie ven Lärmruf hören, fliegen mi 
ber größten Eile herbei und indem ver Kampf heißer wird, wende 
dad Heer der Chriften leider, zur Strafe für feine Sünpen, ba 
Rüden. In dieſem Treffen fielen Sunzo der Bifchof ver Statt 
Magontia und der Graf Arnolf, fowie eine unzählige Meng 
anderer vornehmer Männer. Die Nordmannen nehmen nad er 
rungenem Siege das mit Neihthümern aller Art angefüllte Lager 
ein, meßeln ihre Sriegögefangenen niever und kehren beutebelanen 
zur Flotte zurüd. Dieſe Niederlage - ereignete fi) aber am 2%. 
‚uni. 

Während dies geſchah, hielt fi) König Arnolf an dem äußern 
ften Ende von Baiern auf, un ven Uebermuth der Slaven nieber 
zuhalten; als dieſem vie Nievermegelung feiner Lente und ber 
Sieg der Feinde gemeldet wurde, betrübt er ſich zuerft ſehr heftig 
um den Verluſt jeiner Getreuen und beflagt e8 unter Seufzern, 
daß die bis dahin unüberwindlichen Franken ihren Gegnern ben 
Rücken gewiefen hätten; dann, indem er die Schmady der Nieder⸗ 
lage in mutbiger Bruft erwägt, entbrennt er in Wuth gegen bie 
Feinde, ſammelt ſchnell ein Heer aus ven öſtlichen Landen mb 


1) Geule, die unweit Mecrjen in die Maaß einmündet. 
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Schlägt bald nach Ueberfchreitung des Rheins fein Lager an ven 
"fern der Maaß auf. Einige Tage darauf ziehen die Nordmannen, 
xzoucchh die vorhergehende Schladht Fühn gemacht, mit geſammter 
wsHeeresmaht auf Plünderung aus; gegen fie rüdt der König mit 
releichtbewaffneten Truppen zur Schladht vor. ALS fie feine Schaa- 
erren heranfonımen jahen, befeitigen fie fih an dem Fluſſe, ber 
Thilia heißt, in gewohnter Weiſe durch aufgeworfene Schanzen 
„von Holzwerk und Erde und reizen die Mannfchaften durch Hohn⸗ 
v gelächter und Schimpfreden, indem fie ihnen mit Spott und Ver⸗ 
- höhnung wiederholt zurufen, fie möchten der Gulia gebenfen, ber 
- Schmählihen Flucht und des von ihnen vollbrachten Blutbades, da 
fie in furzem Aehnliches erbulden mwürben. ‘Der König, deſſen 
Galle erregt war, befiehlt dem Heere abzufteigen und im Fuß— 
kampfe mit den Feinden zu ringen. Schneller als Worte es aus⸗ 
zubrüden vermögen, jpringen fie von den Pferben, brechen mit 
gegenfeitigem Zurufe fi anfeuernd, in bie Verſchanzung ber 
Teinte ein und, indem Gott vom Himmel herab ihnen Kraft vers 
leiht, Schlagen fie viefelben mit dem Schwerte bis zur Vernichtung 
und ftreden fie fo barnieder, daß aus der unzählbaren Menge 
faum Jemand übrig blieb, um der Flotte die Unglüdsbotjchaft 
zu überbringen. Nachdem Arnolf dies glücklich vollbracht, kehrt 
er nad) Baiern zurüd?, 

In demfelben Jahre wird der ehrwürdige Abt Hatto, ber 
bis dahin der Vater vieler Mönche im Klofter Augia geweſen war, 
zum Metropolitan in der mainzer Kirche geweiht. Im I. d. g. M. 

892. Im Monat Februar festen die Nordmannen, die bei 
den Schiffen zurüdgeblieben waren, über die Maaß, drangen in 
den Gau der Kibuarier ein und gemäß der ihnen angeborenen 
Grauſamkeit alles vertilgend, famen fie bis nad Bunna. AS fie 
von dort abgezogen, befetsten fie ein Dorf, das Lanbulfesporf 3 
genannt wire, wo ihnen ein Heer der Chriften begegnete, aber 
nichts vollführte, was man als tapfere That hätte preifen fünnen. 


1) Tyle bei Löwen. Der Schlachttag ift unfiher. — 2) Vielmehr nah Mamannien. 
— 8) Ein unbelannter Ort am linfen Rheinufer. 
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Bei Einbruch der Nacht verließen die Nordmannen das gummi ; 
Dorf und, weil fie einen feindlichen Angriff fürchteten, wagtukl iv 
durchaus nicht fi ber Ebene und ven Blachfeldern anzuvertm| 7 
jonvern fie hielten fich beftändig in den Wäldern und lea! » 
Heer links im Rüden. So richten fie ihren Marſch mt] q 
größten Schnelligkeit, die ihnen möglih war, nad dem Kl 7, 
Prumia und faum entwichen ver Abt und die Kongregation d 
Brüder noch durch die Flucht, als jene foeben im Begriffe wam 
einzubringen. Die Nordmannen jedoch, wie fie das Kloſter bein 
ten, verwüfteten alles, töbteten einige von den Mönchen, erjchlugn 
ben größten Theil ber Dienftleute und führten die übrige 
als Gefangene fort. Bon dort aufbrechend, bringen fie in m 
Arduennawald vor, mo fie eine Burg, Die auf einer hervorrager 
ben Bergjpige neuerdings erbaut, einer zahlloſen Bollsmenge Zu 
flucht gewährte, angreifen und ohne Verzug erobern; nachdem ſe 
alle getöbtet, ehren fie mit ungehenrer Beute zur Flotte zu 
und fahren auf ſchwer belavenen Schiffen mit ihrer gefammta 
Mannſchaft! nad den überfeeifchen Landſchaften. 

Um viefelbe Zeit legte Farabert, der Abt des Klofters Pr 
mia fein Hirtenamt aus eigenem Entjhluß mit Töniglicher Be 
willigung nieder, und ich folgte ihm, obwohl unwärbig, gemäl 
der Autorität der Regel, durd die Wahl der Brüder in kn 
Regierung nach; im dieſer verblieb ich jeboch nicht Längere Zei, 
jondern erhielt auf Betreiben meiner Nebenbuhler, Richar, Ger 
hard's und Mathfriv’8 Bruder, zum gehäffigen Amtsnachfolger 
Ich beſchwöre aber den Leſer, daß es ihmmicht läftig erfcheinen 
möge, wenn ich Die Sache bis in ihre Anfänge verfolge und ix 
einfacher Rede barftelle, wie dieſe Angelegenheit zum Ziele geführt 
wurde. Denn thöricht fcheint e8 mir, daß ih, der ich bie 
Handlungen anderer und bie Gründe der Ereigniffe darzulegen 
mir zur Aufgabe gemacht habe, die Angelegenheit, die mich betrifft, 
nit Stilljchweigen übergehen folle2. d 


— — ——— — — — — — — — —— — —— ——— SMS u m — 








1) Bon Bonlogne auf 250 Schiffen nach Kent. — 2) Nach dieſen Morten iR is 
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aejumal den Leſer flehe ich auf ven Knien um Vergebung an, weil 
ed) in diefer Erzählung geſchwätziger gewejen bin, als fich geziemte. 
Denn die Nothwentigfeit zwang mid) dazu wegen der verleume 
wnerifchen Klagen meiner Neider und Widerſacher nicht nur bie 
ZTIhatfachen, jondern aud die Worte in gehöriger Orbnung here 
Zzuſetzen. 
* Ueber die vergangenen Dinge und die abgelaufenen Zeiten 
möge es genügen dies wenige von vielem erwähnt zu haben. 
£ Denn über die jüngfte Zeit haben wir deshalb bejchlofien zu 
- jchweigen, weil, wenn wir die Wahrheit der gefchehenen ‘Dinge 
- Har darftellen wollten, wir und fonder Zweifel den Haß und den 
- Unmillen gewifjer Leute zuziehen würden, bie noch am Leben find; 
wenn wir aber von der Wahrheit abweichend anders fchrieben als 
die Sache ſich verhält, fo würden wir dagegen den Vorwurf der 
Schmeidelet und Lüge auf uns laden, weil die Dinge beinahe 
allen befannt find... Der Nadywelt alfo überlaffen wir Dies zur 
weiteren Ausführung; doch Damit e8 uns nicht Schuld gegeben 
würde, daß Dies gänzlid unberührt vorübergegangen fei, haben 
wir Sorge getragen, die Ereigniffe wenigſtens theilweife und in 
der Hauptſache aufzuzeichnen. 
In dem oben erwähnten Jahre aljo, im Monat Yuli, erhob 
Graf Waltgar, ein Better des Königs Odo, ein Sohn nämlich 
feines Oheims Adalhelm gegen venfelben nah dem Rathe einiger 
Leute die Fahne des Aufruhrs, begab fih nah Lugdunum Cla⸗ 
vatum ! und verſucht mit aller Anftrengung der königlichen Macht 
zu widerftreiten. Als Odo dies erfahren hatte, ſchloß er die 
Stadt ein, die er nach furzer Frift zur Uebergabe brachte. Waltgar, 
den alle Dort zu jener Zeit anmwefenden Großen dies zuerfannten, 
ließ er darauf enthaupten, weil er in öffentlicher Reichsverſamm⸗ 
lung gegen feinen König und Herrn das Schwert gezogen. Hier- 
nad) zieht er nad) Aquitanien gegen Ramnulf? und deſſen Bruder 
allen Sandiriften ein Yängeres Stück des Textes ausgefallen. — 1) Laon. — 2) Ein 


Verwandter des oben (3. 9.967) erwähnten Ramnulf, der fogar nah Karl’s tes Diden 
Abſetzung den Königstitel annahm. Als Odo in dieſem Winter nach Aquitanien 308, 
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Gozbert und gegen den Abt Ebulo vom Klofter des heiligen d 
nyſius, fowie einige andere, vie fih weigerten feinen Gebstay 
gehorchen, un ihren Mebermuth zu dämpfen. 

Ebenfalls in demfelben Jahre am 28. Auguſt wird Gi 
Megingaud, ein Neffe des oben genannten Königs Odo von Ak 
und feinen Genofjen in dem Klofter des heiligen Xyftus, welle 
Rotila heißt!, Hinterliftig getöbtet; fein Leichnam wurde wi 
Treveris geſchafft und beim heiligen Maximin beftattet. 

Um diefelbe Zeit zieht Urnt, der ehrwürdige Bilchef 
wirziburger Kicche auf Ermahnung und Anrathen des Thürigp 
herzogs Poppo zur Schlacht gegen die Sluven aus und fälli 
eben dieſer Schladht?; feinen Stuhl nahm Ruodolf ein und fe 
ihm in ver Bifchofswürde nah, der obwohl von edler Gehe 
ein Bruder nämlich der Grafen Ehuonrad und Gebehard?, wi 
äußerſt einfältig war; Arnolf verleiht feinem Sohn Zuenriik 
zum Theil die Lehen des Grafen Megingaud. 

Boppo, der Thüringerherzog wird feiner Würden entflek 
und das Herzogthum, das er verwaltet hatte, Chuonrad ie 
wiefen, der ed nur furze Zeit inne hatte und es freiwillig wire 
aufgab. Darauf wird es dein Grafen Burchard anvertraut, W 
ed bis auf den heutigen Zag* fräftig verwaltet. 

Während König Odo fi in Aquitanien aufhielt, fallen di 
Fürften der Franken zum größten Theile von ihm ab ımb a 
Betreiben des Biſchofs Folcos und der Grafen Heribert m 
Pippin®, wird in der Stabt Remi Karl, der, wie oben erwähnt‘ 
von der Königin Aoalheiviß geborene Sohn Hludowic’8 zur Hen 
Ihaft erhoben®. Im J. d. g. M. 

893. Arnolf Fam, nachdem er Baiern verlaffen, nach Fra 


war Ramnulf bereits geftorben und auch bie Beiden andern Häupter fanden Bald if 
Untergang. — 1) Wahrſcheinlich Retel an ber Mofel. Megingaub Mengolb) wa 
wegen ſeines gewaltfamen Todes nachmals zu Huy in Belgien als Helliger und W 
tyrer verehrt. — 2) Am 13. Iuli gegen bie Chutizer ımweit ber Ehemmig. — 3) 1 
waren Blutsverwandte Arnolf’8 und in Oftfranfen, Heffen und am Mittelrhein « 
gefeffen. — 4) Er fiel im 3. 908 am 3. Auguft gegen bie Ungern. — 5) Seit ass € 
bifhof von Rheims. — 6) S. oben 3. 3. 818. — 7) 3. I. 878. — 8) Am 2, Yan 8 
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gmnofurt!, ging über den Rhein und befuchte auf einer Runb- 
zgeije zum größten Theile die im Reihe Hlothar’s gelegenen 
Stäpte?, auf welcher Reife ihm ungeheure Gefchenfe von ven 
Adiſchöfen dargebracht wurden. 
Odo kehrt, nachdem er die Angelegenheiten Aquitaniens ges 
ardnet, nach Francien zurück, ſchlägt mit feinem Bruder Ruodbert 
„zrarl in die Flucht und verfolgt die Abtrünnigen. 
2 Der Abt Ebulo vom heiligen Dionyſius fam, ald er eine m 
— Aquitanien gelegene Burg allzubitig belagerte, durch einen Stein- 
wurf ums; das Kloſter des heiligen Dionyſius bringt Odo zur 
unterwerfung zurück. 
u Karl, der der Streitmacht Odo's nicht Stand halten Tonnte, 
Jruft als Hülfeſuchender den Schutz Arnolf's an. Zur Sommers⸗ 
zeit hielt nämlich der beſagte König eine Reichsverſammlung in 
ver Stadt Wormatia“, mo Karl erſcheint, Arnolf durch große 
Geſchenke ſich geneigt macht und das Reich, das er ſich angemaßt, 
aus ſeiner Hand empfing. Auch wurde der Befehl gegeben, daß 
die Biſchöfe und Grafen, die um die Maaß angeſeſſen ſind, ihm 
Beiſtand leiſteten, und, nachdem fie ihn in fein Reich zurüds 
geführt, ihn auf den königlihen Thron ſetzten. Aber feines von 
beiven gewährte ihm irgend einen Vortheil. Denn als König 
Odo dies vernahm, ftellte er fih mit feinem Heere an dem Ufer 
des Fluſſes Aranıs? auf und ließ die Truppen Arnolf’3 durch⸗ 
aus nicht in fein Reid eindringen. Die Heerführer des Königs ®, 
da fie Odo mannhaft zur Schlacht gerüftet fahen, wichen ihm 
aus und fehrten in ihre Heimat zurüd, Karl aber begab fih nad 
Burgund? und während Odo nah Paris zurüdtehrt, fällt er 
wieder in das Reichsgebiet ein und verfolgt die Getreuen Odo's; 
und jo kommen wechjelweife auf beiden Seiten viele um's Leben, 
gewaltige Boshaftigkeit, unzählige Räubereien und beftändige Plün- 
derungen finden ftat. Im J. d. g. M. 


1) Im Novbr. 822. — 2) Im Februar. — 3) Schon im Winter 892— 893. — 4) Im 
Anfang Juni 894 nad der Rückkehr von Italien. — 5) Aiſsne. — 6) Ste waren per- 
jünlide Freunde Odo's und wollten deshalb nicht mit ihm ſchlagen. — 7) Herzog 
Richard von Burgund war früher ein Anhänger Obo’s, bem er jegt wohl untren wurke. 
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894. Arnolf drang mit einem ftarfen Heere in das mi 
der Langobarden ein und nahm um bie Reinigung ver ke bo 
Marin! die Feſte, welche Pergamum genannt wirb?, mitiel ft 
menber Hand, und Ambrofins den Grafen der Stadt hängte um 
dem Thore derjelben in einer Schlinge am Baume auf; el HF 
befiel jo große Furcht die Übrigen Städte, daß Niemand fd | 


widerjegen wagte, fondern alle bem Kommenden entgegen 
Er gelangte aber bis Placentia, drang von dort umkehren ir 
die penniniſchen Alpen nad Gallien vor und Fam zum hey 
Mauritius. Dem Rodulf, den er fuchte, konnte er nichts anheie 
weil diefer das Gebirge erſtieg und fi in den ficherften Gegabs 
verborgen hielt. Der Landſchaft zwiihen dem Sura und is 
Supitersberg verurfachte das Heer ſchweren Schaden. 

Hiernady kam er nad Wormatia und bielt dort einen I 
in der Abficht, feinen Sohn Zuendibold über das Reich Hlothe! 
zu jeßen; aber für biesmal gewährten die Großen des beſaze 
Reiches Feineswegs ihre Zuftimmung. 

Als nach Auflöfung der Verfanmlung berfelbige Fürft md 
Lorasham kam, verlieh er Hluvowic dem Sohne Boſo's vd 
Berwenbung feiner Mutter Hirmingarbis® einige Städte mit I 
umliegenden Gauen, welche Kobulf in Befig hatte; doch trat 
ihm dieje aud ganz vergeblich ab, weil er fie in Feiner Weiſe de 
Gewalt Rodulf's zu entreißen vermochte ®, 

In deinfelben Jahre ftirbt Wido, der Italien regierte u 
ven faiferlichen Namen beſaß. Sein Sohn Lantbert übern 
bie Negierung und ließ fi, wie er nah Kom kam >, das Fair 
lidye Diadem von dem Biſchof des apoftoliihen Stuhles auffeher 

Um viefelbe Zeit wird Hildigarbis, die Tochter des König 
Hludowic, des Bruders von Karlomann und Karl, weil gemifl 
Leute fie bei Arnolf verklagt, der königlichen Befigungen berankt 
und nad) der Deraubung in das Jungfrauenklofter, welches Che 


1) 2. Februar. — 2) Bergamo. — 8) ©. oben 3. 3. 877, 879. — 4) Er ſchickte vn 
Wormd ans Zuentibold mit einem alamannifhen Heere gegen Rodulf aus, — 5) iin 
27. Febr. 892 wurde er von Formoſus zum Kaifer gekrönt. — 


894 — 895. 95 


fmiffem heißt!, in die Verbannung gefchidt, aber nicht lange Zeit 
worauf erlangte fie wieder Huld und erhielt das Ihrige größten- 
riheils zurück. 

5 Um viefe Zeit ſchloß auch Zuendibold, der König ver mara⸗ 
chiſchen Slaven, der klügſte und Iiftigfte Mann feines Volfes, 
jeinen legten Tag; jein Reich bejaßen feine Söhne? nur kurze 
Zeit im Unglüd, da die Ungarn alle von Grund aus ver- 
wüſteten. Im J. d. g. M. 

895. Eine große Synode wurde zu Zriburia® gegen ſehr 
viele Weltlihe abgehalten,. die die Autorität der Biſchöfe zu 
mindern ftrebten; dort nahmen 26 Biſchöfe nebft ven Aebten ver 
Klöfter ihren Sig ein und festen viele Beſtimmungen über den 
Zuftand der heiligen Kirche fchriftlich feft. 

Hiernad Fam Arnolf nah Wormatia und hielt, indem dort 
die Großen aus allen feiner Hoheit unterworfenen Reichen zu 
ihm kamen, einen öffentlihen Tag, auf dieſer Berfammlung feßte 
er unter der Zuftimmung und Billigung aller, feinen Sohn 
Zuendibold über das Reich Hlothars.. 

Auf demſelben Keichstage Fam der König Odo mit großen 
Geſchenken zu Arnolf, von welchem er ehrenvoll aufgenommen 
wurde. Als er nah Erlangung alles vefien, weshalb er ges 
fommen war, in fein Keich zurüdfehrte, ftießen feine Duartier- 
macher mitten auf der Straße auf den Biſchof Folco und den 
Grafen Adalong, die von Karl an Arnolf mit Gefchenfen ab- 
gejendet waren und machen auf diefe unter Gejchrei einen Angriff. 
Der Biſchof entfommt durch die Flucht,. Adalong empfängt eine 
tödtlihe Wunde, ihr Gepäck wird geplünvert: ver befagte Graf 
wird in Trigorium 5 auf dem Landgute, welches Belthomus® heißt, 
beitattet. 

In demjelben Jahre fammelte Zuendibold ein unermeßliches 

1) Chiemſee; erft im I. 895 wegen einer Verſchwörung mit bem bairifhen Grafen 
Engildeo, deren fie angellagt worden. — 2) Moimar und Zuentibold. — 3) Im Mai; 
25 Biſchöfe unterjchrieben die Alten. — 4) Ende Mai; Karl und Odo waren beide von 


Arnolf vorgeladen zur Schlihtung ihres Streited. — 6) Trechirgau am linfen Rhein- 
ufer zwiſchen Bacharach und Koblenz. — 6) Beltem nörblich von Caſtellaun. 
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Heer aus Begier die Gränzen feined Reiches zu erweitern, m 
30g, als wolle er Karl Beiftand gegen Odo Ieiften!, nad & 
dunum Clavatum; er jchlof dieſe Stadt ein, aber er vermoik 
fie nicht zu erobern, obwohl viele Tage lang mit aller Kraft m 
die Wette gefochten wurde. Als er aber hörte, daß Odo, ber $ 
jener Zeit in Aquitanien verweilte, mit einem Heere heranräk, 
wich er mit allen feinen Truppen zuräd und trat ven Rüdıng ı 
fein eigenes Reid an. Um viefelbe Zeit wird Ludelm, ein de 
würdigr Mann in ver tuller Kirche, von dem Metropolitz 
Rathbod? und feinen Suffraganen zum Bifchof geweiht. Im) 
d. 9. M. 

896. Arnolf 309 zum zmeitenmal nad) Italien, gelangte I 
Kom und erftärmte mit Beiftimmung bes oberften Prieſters de 
Stadt der Nömer mit den Waffen?. Dies war im ben vorher 
gehenven Jahrhunderten deshalb unerhört, weil es nie gejchehe 
war, außer daß die fenonifhen Gallier unter ihrem Fühe 
Drenno lange Zeit vor Chrifti Geburt e8 einmal vollbrachten 
Die Muttert Lantbert's, weldhe von ihrem Sohne zur Beide 
mung zurüdgelafjen worden war, entfloh heimlich mit ihren Leuten 
Arnolf wurde bei feinem Einzuge in die Stadt von Yormohn’, 
dem Biſchof des apoftolifchen Stuhles, mit großen Ehren empfangen, 
und durch die Krönung vor dem Altar des heiligen Petrus zu 
Kaiſer gemacht. 

Als er von bort zurädfehrte, wird er von einer Läkmm 
ergriffen, an welchem Uebel er lange zu leiven hatte. In vew 
jelben Jahre fcheivet Lantbert, ver Sohn Wido's, deſſen wir km 
zuvor gedachten aus dem Xeben® und Hludowie, der Sohn Bafe't 
zieht auf die Einladung ver Langobarden von der Pronence an 
und begiebt fid) nad Italien”. 

Zu derſelben Zeit um das Feſt des heiligen Anbreas® wir 

1) Die Anhänger Karls Hatten ihm einen Theil von deſſen Reich verſprochen. — 
2) Erzbifchof ven Trier. — 3) Wahrfeinlih am 17. April — 4) Ageltruba, Zeiss 
bes Fürften Adalgis von Benevent. — 5) Bon 891-896. — 6) Bielmehr im I. 08. — 


7) Im I. 900, wahrſcheinlich am 12, OM., wurde er in Pavia zum Boris — 
— 8) 30. November, S. oben z. J. 892. 


Er: 
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Graf Alberic, der den Megingaud 1 erfchlagen hatte, von Stephan, 


te Dem Bruder Walo’s getödtet. Im J. d. g. M. 


e 


897. Die Grafen Stephan, Odacar, Gerard und Matfrid 


>y verlieren die Lehen und Würden, die fie vom Könige empfangen 
.. Hatten. Zuendibold 30g mit einem Heere nad) Treveris und theilte 


die Ländereien, welche die genannten bejeflen hatten, unter feine 


Leute, indem er dad Klofter zu den Speichern? und das Klofter 


Des Heiligen Petrus, das zu Met gelegen ift, fich jelbft vor- 
behielt. 

Hiernad fragt er feinen Vater durch Gefandte um Rath 
wegen einer Frau, da er ſich zu verheiraten wünſchte. Auf deſſen 
Aufforderung ſchickt er einen Botjchafter zum Grafen Otto? und 
verlangt deſſen Tochter Namend Oda zur Ehe. Jener gewährte 
zu biefen Anträgen gern feine Einwilligung und übergab ihm feine 
Tochter, mit der er nad Oftern? feine Hochzeit feierte und fte 
als Gattin heimführte. Im demſelben Iahre5 Fam Arnolf nad) 
Idormatia und hielt dort eine Reichsverſammlung, auf welder 
Zuendibold zu einer Unterredung mit ihm erjcheint und durch Ber- 
mittelung des Kaifers Stephan, Gerhard und Maffrid fi mit 
feinem Sohnes ausjühnen. 

Um dieſelbe Zeit entfteht? zwifchen dem Biſchof Rodulf von 
MWirziburg und den Söhnen de8 Herzogs Heinrich Adalbert, 
Adalhard und Heinrich aus Fleinen und fehr geringfügigen Urjachen 
ein gewaltiger Hader der Ziwietraht und ein Streit voll un— 
verſöhnlichen Hafjes und wie aus einem ganz geringen Funken 
eine ungeheure Feueröbrunft erregt wird, fo vergrößert er ſich 
von Tag zu Tage zunehmend in's Unermeßliche. Und während 
fie über ven Abel ihres Blutes, über die zahlreiche Menge ihrer 
Verwandten, über die Größe ihrer irdiſchen Macht fi über 
Gebühr erheben, fallen fie fi) in gegenfeitigen Megeleien an, 
unzählige gehen auf beiden Seiten durch das Schwert zu Grunde, 


1) S. 0.3.9. 892 M. war Graf des Maienfeld. — 2) Ad Horrea (Deren) in Trier. 
— 3) Vielleicht Otto der Erlaudte von Sachſen, Heinrich's I. Vater. — 4) 27. März. 
— 5) Ende Mai. — 6) D. i. Zuentibold. — D) Der offene Ausbruch der Feinpichaft 
fand erft im J. 902 ftatt. 
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Berftiimmelungen an Händen und Füßen werben verübt; bie ie 
unterthänigen Yanbfchaften werden durch Raub und Fenerdbri 
von Grund aus verwüſtet. Im J. d. g. M. 

898. König Odo wird von einer Krankheit befallen m 
Ihloß am dritten des Monats Yanuar feinen letzten Tag; ha 
heiligen Dionyfius wird er mit gebührenden Ehren vem Gr 
übergeben. Die Fürften verfammeln fih an einem Ort uud fen 
nad) einmüthigem Beihluß und Willen Karl zum König ik 
ih ein. | 

In demfelben Jahre ftieß Zuendibold den Herzog Regimr‘ 
feinen treuften und einzigen Rathgeber, ich weiß nicht auf na 
Eingebung von fid) und befiehlt ihm, nachdem er ihm alle &ıhe 
und Erbgüter, die er in feinem Reiche hatte, abgefprochen, im 
halb 14 Tagen aus dem Keiche ſich zu entfernen. Jener in de 
bindung mit dem Grafen Odacar und einigen andern begab # 
mit Weib und Kind und allem Hausgeräth in einen ſehr meh 
verwahrten Drt, der Durfo8? genannt wird, und befeftigte fd 
bort. Als der König dies erfahren Hatte, 308 er ein Her p 
jammen und verfuchte die Feſte zu erobern, doch vermochte e 
durchaus nicht obzufiegen, wegen der Sümpfe und vwielfältigs 
Ueberſchwemmungen, bie an dem befagten Orte der Fluß Mac 
bewirkt. Als der König von der Belagerung abließ, wenden fd 
bie bejagten Grafen an Karl und führen ihn mit einem Heere u 
bag Neid) ein. Zuendibold entweicht mit wenigen durch vie Flukk, 
wiewohl er fehr ſpät erft erfannte, daß er umgarnt worben fe. 
Karl z0g geraden Weges nad) Achen und ſetzte von dort feine 
Marſch nach Niumaga weiter fort. Inzwiſchen begab fich Zuendi⸗ 
bold zum Biſchof Franco?, nahm ihn mit allen feinen Mamma 
mit ſich und zog nad) Florichinga“, wo alle Großen des Reichet, 
die in jenen Gegenden faßen, zu ihm ftrömten. Boll Freude alle, 
daß er aus einer verzweifelten Tage wieder zu Kräften gekommen, 
faßt er neue Zuverfiht und rüdt gegen feinen Nebenbuhler zur 


1) Graf im Hennegau u. in Hadbania an der unteren Maaf. — 2) Doveren am Kuölia} 
ber Maaf bei Heusben. — 3) Bon Lüttich (854-901). — 4) Tlosenge bei Dichenheſen 
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m Schlacht vor. Karl kehrt von Niumaga zurüd, kommt nad) Prumia 
we und fendet von da feine Truppen gegen Zuendibold; doch als 


die Heere von beiden Seiten ſich einander näherten, wird keines⸗ 


ze wegs eine Schlacht geliefert, fonbern indem Geſandte hin und 
ig wieder gingen, ein Friede befeftigt und Eide geſchworen; Karl, 
Z nachdem er Über vie Maaß gefeßt, zieht fi) in fein Neich zurüd. 


1. 


E 


Während dies in Francien gefhah, finden in Italien fehr 
viele Treffen zwifhen Hludowie und Berengar ftatt, fo mande 
gefahrnolle Kämpfe folgen wechſelweiſe auf einanver!. Zuletzt 
ſchlägt Hludowic den Berengar in die Flucht und zieht in Rom 
ein, wo er von dem oberften Bifchof gefrönt und Kaifer genannt 
wird? 

Um viefelbe Zeit wird Herzog Ewerhards, der Sohn Megin- 
hard's von dem Frifen Waltgar einem Sohne Gerulf’s, als er 
auf die Jagd ging, meuchlings ermorbert; Die Herzogswürde, vie 
er bejefien hatte, wird vom Kaifer feinem Bruder Meginhard an⸗ 
vertraut. Im J. d. g M. 

899. Zuenbibold hielt eine Unterredung mit ben Großen 
Arnolf's, Karls und feinen eigenen beim heiligen Goar“; aus. 
dem Reiche Arnolf’3 waren der Erzbifhof Hatto und die Grafen 
Chuonrad und Gebehard zugegen, von Seiten Karl's Biſchof 
Hajdiric und Graf Odacar. Was aber auf diefer Zufammen- 
funft insgeheim ohne Gegenwart des Königs verhandelt worden, 
hat der Ausgang der Sache fpäter fonnenflar offenbart. 

Sn demſelben Jahre wird Richar zum Abt des Klofters 
Prumia eingefegt. Wie aber gegen mid, verfahren worden, habe 
ich deshalb an dieſer Stelle aufzuzeichnen unterlaflen, damit ich 
nicht etwa durch die Kränfungen gereizt, die Urfachen meiner Ver⸗ 
folgung mehr als die chriſtliche Geduld geftattet, übertrieben zu 
haben fchiene und daß nicht eine Rede von umfänglihem Inhalte, 
welcher vieljeitig und verwidelt ift, den Zuhörern Ueberdruß 


1) Erft feit dem I. 900, in welchem Hlubwig zum erftenmale nach Italien z0g. — 
2) Benedikt IV. krönte ihn im Febr. 901.— 9) ©. 0. 5.3. 881. — 4) St. Goar am Rhein. 
— 4) D. i. Zuentibold’s, von beffen Abſetzung wahrſcheinlich bie Rebe war. 
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bald getöbtet; die Reichthümer, die er mit ſich fortſchaffen ik, 
werben erbeutet. 

In vemfelben Jahre wird Graf Stephan, ver Bruder 3 
lo's! ald er in nächtlicher Stunde auf dem Abort figend fena 
Leib entleerte, von einer gewillen Perſon durch Das Fenſter ii 
Gemaches mit einen auf ihn abgefandten vergifteten Pfeile ſchwe 
verwundet und verſcheidet an biefer Wunde noch in ber nämlda 
Nacht. Im. I. d. g. M. 

902. Adalbert mit feinen Brüdern Adalhard und Heinrid, 
ſammelte eine ftarfe Mannjchaft und brad aus ber Feſte, vr 
Babenbergk? geheigen wird, gegen die Brüber Eberhard, Gebr 
hard und Rodulf hervor, deren wir kurz zuvor? gebachten, un 
ihnen eine Schlacht zu liefern. Jene halten feinen Angriff mem 
haft aus, durchbrechen die Schlachtreihe mit dem Schwerte, ftredn 
alle nieder, vie ihnen begegnen und laflen nicht eher ab, als ih 
ſie die Schaar der Gegner gezwungen, bie Flucht zır ergreifen 
in dieſem Strauße wurde Heinrich erfchlagen, Adalhard gefangen 
genommen und nachmals auf Befehl Gebehard's enthauptet. And 
Eberhard fiel in dem Treffen von vielen Wunden durchbohrt, wor 
auf er nah Beendigung des Kampfes unter den Leichen be 
Erſchlagenen von den Seinigen aufgefunden und nach Haufe ge 
Ihafft wird; nad) dem Verlaufe weniger Tage ſtirbt er gleichfalls. 
In J. d. g M. 

903. Adalbert verjagt den Biſchof Rodulf aus ber wir 
burger Kirche und vermüftet die Habe und bie Beflgungen ber 
befagten Kirche mit großer Grauſamkeit. Auch die Söhne Eher 
hard's nebft ihrer Mutter nöthigt er ihre eigenen Erbgüter und 
die durch königliche Gnade ihnen zu Theil geworbenen Lehen zu 
verlaſſen und fich hinter ven Spehtheshart* zurädzuziehen. 

Unt diefe Zeit wurde der Erzbifhof Folco von Remi von 
einem gewilfen Winemar, einem Dienftinann des Grafen Balbum, 
ermorbet. Der Grund dieſes Mordes aber wird folgendermaßen 











1) S. oben 3. 3. 896. — 2) Babenberg bei Bamberg. — 8) ©. à. I. 898, 89T. — 
4) Speßhart. 
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wi A2ngegeben. Der befagte Balduin hatte ſich der Feſte Atrabatis, 
as heißt Der Abtei des heiligen Vedaſtus, mit Niemanvdes Bes 
„Dilligung bemädhtigt, welche König Karl ihm fortnahm! und fie 
wem Biſchof Folco als Lehen zumandte. Balduin ertrug dies mit 
Sa Unwillen und jchidte Winemar zu dem genannten Biſchof, um 
Sihn zu befchwören, daß er nicht von Habgier getrieben bie Güter 
Zrin Anſpruch nähme, die er felbit bis dahin inne gehabt und ber 
jellen hätte; überdem verhieß er ihm auch ungeheure Gefchenfe, 
‚wenn er durch feinen Beiftand und feine Verwendung die bejagte 
x Beſitzung wievererlangen fünne. Dod da der Biſchof feine Zu 
„ flimmung durdaus nicht gewährte und ihm, ich weiß nicht welche, 
mehr als nöthig harte und bittere Antwort gab, ging jener von 
übermäßiger Wuth entflammt von ihm, begab ſich, auf Eingebung 
Des Teufels, mit Gefährten in einen gewiſſen Wald und, als jener 
Folco aus der Pfalz Compendium? vom Könige zurüdfehrte, fiel 
‚ er über ihn her und erjchlug ihn ungefäumt. Auf den Bifchofs« 
- Stuhl von Remi wurde Heriveus erhoben, ver mit vielen anderen 
Biihöfen Winemar erfommumizirte und für ein fo unerhörtes 
Berbrecken ihn zu ewigem Banne verurtheilte. Im J. d. g. M. 
904. Hlubowic, der Sohn Boſo's, von dem wir oben er= 
wähnten?, daß er ven faiferlihen Namen erlangt habe, verjagte 
Berengar aus Italien und unterwarf deſſen ganzes Reich feiner 
Botmäßigkeit. Da er aber bemerkte, daß Niemand ihm zu 
wiberftehen vermöchte oder wagte, faßte er ein allzugroßes 
Zutrauen zu feiner Sicherheit und begann des Friedens und 
der Ruhe zu gevenfen. Er entließ alfo fein Heer und begab 
fh in Folge einer Aufforderung des Biſchofs Adalhard von 
Verona mit ſehr geringer Begleitung in die befagte Stadt. Die 
Bürger aber thaten dies in größter Eile dem Berengar fund, 
der zu jener Zeit in Baiern als Bertriebener lebte. Dieſer zog 
ohne Zaudern mit Truppen, die er von allen Seiten zufanmmen- 


am 


1) Im 9.899. Karl verlied St. Baaft an Follo, der aber von einem Grafen 
Altmar St. Medarb zu GSoiffond dafür eintaufchte. Iener Balduin war Graf von 
Flandern, f. oben z. I. 818. — 2) Am 16. Juni 900. — 8) ©. 3. I. 898. 
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gerafft, nad) Verona, fing ben unvorſichtigen Mann mit Mm 
beraubte ihn in ver Gefangenfchaft des Augenlichtes. Die Dig 
nämlich, die feiner Bartei zugethan waren, öffneten ihm vie Ti 
der Stadt, nahmen ihn zur Nachtzeit in ihre Mauern auf un h 
wurbe unverhofit und unvorhergefehener Weife Hludowic mt 
nur ded Reiches fonvdern auch ver Augen beraubt. Erplich ch 
erlangte Berengar durch diefen Triumph das Reich Italien, welhe 
in vielen Niederlagen mit Blut befleckt war und nad dem au 
unſeligen und unglücklichen Schlachten lange gerungen hatte % 
demſelben Jahre im Monat Mai erſchien ein Schweifſtern, w 
im Monat Auguft! ereignete ſich dieſer Wechſel im Reiche. % 
J. d. g. M. 

905. Graf Chuonrad ſchickte feinen Sohn Chuomad m 
einer anſehnlichen Schaar von Bewaffneten ab, um Gerard m 
deſſen Bruder Matfrid anzufallen, weil viefe feine und fen 
Bruders Gebehard Xehen, d. h. ven Befit bes heiligen Marimm’ 
und ver heiligen Maria zu den Speichern, fi gewaltſam p 
geeignet hätten; mit ihnen verband fi ein Heer aus bem Red 
Hlothar's. Sie gelangten aber bis in den Bleſigaus, indem ſe 
das Erbtheil und ven Befig der obengenannten Brüder und ihr 
Bajallen mit Raub und Feuer verheerten. Hierauf ſchickten Geran 
und Matfrid von der Burg, in weldher fie ſich befeftigt Hatten, 
eine Geſandtſchaft ab und baten um Frieden; nachdem ihnen viele 
unter beiderjeitiger Cidesleiftung bi8 zum Ablaufe der Oſterwodhe 
bewilligt worden, z30g das Heer nad) der Heimat von bannen. 

Während dies im Reiche Hlothar's geſchah, hatte der ältere 
Chuonrad mit einer großen Schaar von Fußgängern und Reiters 
fein Lager in Helfen an dem Orte, der Fricbeslar beift*, indem 
er auf die häufigen Einfälle Adalbert's fein Augenmerk richtete; 
fein Bruder Gebehard aber harte mit allen, die er hatte an fid 
ziehen können, in ber Webereiba5 eines plötzlichen Einbruche 
eben jenes Adalbert's. Auch gab ihnen der Ausgang der Dinge 
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1) Vielmehr im Iuli — 2) St. Marimin zu Trier. — 8) Der Blietgan, in wegen 
Bitſch, Hornbach, Bliescaftel lagen. — 4) Fritzlar. — 5) Die Wetteram 
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Eurchaus Recht; denn als Adalbert merkte, daß die Macht der 
mSegner gejchwächt fei, weil fie ſich nach drei Seiten hin vertheilt 
„satte, verjammelt er feine Gefährten, froh, daß die günftige und 
zange erjehnte Zeit gekommen ſei, und ergreift alsbald die Waffen; 
zAnd zwar giebt er fich zuerft den Anfchein, als wolle er feine 
Truppen gegen ©ebeharb führen, damit er ſowohl dieſen ben 
sgrieg fürchten laſſe, ald auch feinen Bruder ſicher made; darauf 
Aenkt er mit fo großer Geſchwindigkeit, al8 er vermochte, fein 
„Heer gegen Chuonrad. Als Chuonrad dies zu fpät erkannt hatte, 
„theilt er feine Gefährten in drei Haufen und rüdt ihm ohne 
„i Zögern entgegen; da das Treffen begann, wenden zwei Haufen, 
der eine vom Fußvolk und der anvere von den Sachen ſogleich 
‚ ven Rüden. Da Chuonrad dieſe vergeblid mit lauten Rufe er⸗ 
. mahnte, fie möchten keineswegs den Feinden weichen, fondern für 
das Heil ihrer Weiber und Kinder und zur Vertheidigung des 
- Baterlandes aus allen Kräften ftreiten, fo ftürzt er ſich felbft 
mit der dritten Schaar, nachdem er feine Kameraden angefeuert, 
auf die Widerſacher, aber alsbald beim erften Angriff wurbe er 
mit vielen Wunden bevedt und feines Lebens beraubt. Adalbert 
trug den Sieg davon, verfolgte mit feinen Gefährten vie Fliehen- 
den und ftredte eine zahllofe Menge, hauptſächlich von Fußgängern, 
mit dem Schwerte nieder. Indem er darauf drei Tage hinter 
einander jene ganze Landſchaft durchſtreifte, richtete er durch Mord 
und Plünderung alles zu Grunde AS dies vollbradit war, 
kehrte er mit feinen Genofjen, vie mit ber Kriegäbeute und uns 
ermeßlichem Raube beladen waren, in bie Feſte Babenberg zuräd. 
Diefes Blutbad ereignete fih aber am 27. Februar. Die Leiche 
Chuonrad's hoben die Söhne! nebft ihrer Mutter? auf und be= 
ftatteten fie in der Feſte, die Wileneburd) 3 genannt wird. 

In demfelben Jahre um den Monat Juli hielt König Hludowic 
eine allgemeine Verfammlung auf vem füniglihen Hofe Triburia, 
zu welcher er auch dem oft genannten Adalbert zu erjcheinen befahl, 
damit er in Gegenwart der Großen des Reiches Rechenſchaft für 

1) Chuonrad und Eberhard. — 2) Glismuoda. — 3) Weilburg. 
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fid) ablege, ven Friedſtand, der ihm bis dahin verhaft gende, 


endlich einmal unter Aufgebung feiner graufamen Tyranne m 
nähme und von der Räuberei, dem Tobtjchlage und dem Ne 
brennen wenigftend nad fo langer Zeit abließe. Aber vida 
heilfamen Ermahnungen lich er keineswegs ein geneigte: Gehe 
Da aljo der König fah, daß fein Sinn verſtockt fei und verhimi 
in der böswilligen Auflehnung, die er begonnen, ſammelte er va 
allen Seiten ein Heer und belagerte ihn in der Burg, wei 
Teraſſa heißt!. Inzwiſchen fiel Egino2, ver fein unzertremliqe 
Gefährte bei allen Schledhtigkeiten gewefen war, von dem Bündüj 
mit ihm ab und ging mit allen feinen Leuten in das Füniglik 
Lager über. Nachdem alfo die Belagerung fi ſchon etwas u 
bie Yänge gezogen hatte, wendet fich der in feinen Muthe gebenzt 
Adalbert zu liftigem Blendwerf3 und beginnt mit aller Anftrengug 
nadhzufinnen, durch weldes Mittel die Belagerung aufgehobe 
werben fünnte, damit er bie erjehnte Freiheit wiedererlangt 
und während das Heer in bie Heimat zurückkehrte, die ar 
liftigen Streiche, die er im Schilde führte, mit feinen Anhänge 
weit und breit auszuüben vermöchte. Nachdem er demnach de 
Thore geöffnet hatte, verließ er mit fehr geringer Begleitung it 
Veltung, ftellte fi) aus freien Stüden dem Könige, erbittet al 
Schusflehenver feine Vergebung wegen des Geſchehenen und ver 
ſpricht Beſſerung. Doch da duch den Verrath der Seinigen ve 
Betrug enthüllt wurde, den er zu fpielen fuhte, fo ward er in 
Gewahrfam gebracht, im Beifein des gejammten Heeres mit ge 
bundenen Händen vorgeführt und erlitt nah dem Urtheilsfprud 
aller die Todesftrafe am 9. September. Sein Bermögen und 
jeine Befigungen wurden zur Kammer eingezogen und durch könig⸗ 
liche Verleihung unter die Männer von vornehmer Geburt ver 
theilt. 

Nachdem fomit im öftlihen Franken die Dinge georbne 


1) Theres am Main. — 2) Graf des Badanachgaus am Tinten Mainufer oberhalb 
Wirzburg. — 3) Nach einem ſchon unter ben Beitgenoffen verbreiteten und fpäter all» 
gemein geglaubten Gericht betrog Hatto von Mainz Adalbert vor das eiblige Ber 
ſprechen der Straflofigkeit. 
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aren, 309 ber König! nad Mediomatricum und bort in öffent» 
aher Verſammlung erklärte er Gerard und Matfrid in die Acht. 
gon dort begab er fih nad der Stadt Strazburg und ftellte 
„net zwifchen dem Biſchof und dem Volke, die in gegenjeitigem 
»ader begriffen waren, die Eintracht wieder her. Und jo über- 
Hritt er den Rhein und reifte geraden Weges nah Alamannien 
veiter. Um viefelbe Zeit wurden Baltram?, Biſchof der ftrgz- 
wrger, und Ludelms Bifchof der tuller Kirche, der Erde entrüdt, 
‚enen auf ihren Bifchofsjtählen zu Strazburg Otbert, zu Tull 
Druogo nachfolgten. 


1) Zur Zeit der Hinrichtung Adalbert's war er ſchon in Hlothringen. — 2) Am 
2. April. — 3) Am 11. September. 


Berichtigungen. 





o. iſt ſtatt Endlich zu leſen Denn es 
. 0. ergänze zu Senonis als Anm. 1) Sent 
.o. ſtreiche mit 
. u. ſtreiche und ſtarb 876 
0. lies Hirmingarbis 
u. lies der ftatt den 
0. lieg Richardis 
. 92 Z. 6 v. u. fireihe Wahrſcheinlich. 

Zu 8 33 J. 867. Der bier erzählte Zug Hlothars IL nach Um 
italien, den Muratori (annali d’Italia s. a. 867) in's Jahr 866 ſe 
will, ift, da er von keinem andern Zeitgenoffen erwähnt wirb, vermuil 
nur eine Verdoppelung ber italiäniſchen Reife Hlotbars im 3. 869, ı 
welcher er zu Benevent mit feinem Bruder zufammentraf, ober ba 
auf einer Verwechſelung Hlothars II. mit feinem Vater Hlothar I, m 
deſſen Volke in Italien 836 eine furchtbare Sterblichkeit ausbrach. 

Zu ©. 57 3.50. u. Das Sunlafeld war ein Theil des Riesy 
im weiteren Sinne, daher die Jahrbliher von Fulda, welche vie Theil 
von 876 im Nies ftattfinden laffen, mit Regino volllommen im Einfle 
ſtehen. Diefer ganze Strich gehörte wahrſcheinlich urfprünglich zu I 
mannien, war aber ſchon im 9. Jahrhundert Davon [osgetrennt und 
Oſtfranken vereinigt. 

Zu ©. 71 3. 18 0. o. Henispich ift nach Deberich (Geſch. 
Römer und Deutſchen am Niederrhein S. 218—220) das heutige 1 
Rindern unterhalb Eleve am Rhein. 
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Gardolf, frifiiher Graf. 70. 
Gauzbert, weftfränfiiher Braf.13. 
Gebehard, Graf, Bruter Chuon- 
tabs. 92. 99. 102. 104. 
Gerhard, hlotharingiſcher Graf. 
9. 97. 101. 104. 107. 
Germanien, Germanen. 9. 21. 
24. 30. 36. 66. 82. 100. 


112 Regiſter. 


Germanus, Biſchof von Neapel. 
45. Kloſter des h. Germanus zu 
Aurerre. 74. 

Gerolf, friſiſcher Graf. 70. 99. 

Gisla, Tochter Hlothars II, Ge⸗ 
mahlin Godefrids. 66. 71. 

Goar St., am Rhein. 99. 

Godefrid, König der Nordman⸗ 
nen. 64. 66. 69—72. 

Gozbert, Bruder Ramnulfs. 92. 

Gozzilin, Biſchof von Paris. 74. 

Gregor der Große, Papft. 3. 

Gulia (Beule) Fluß. 88. 89. 

Gundolfivilla (Oonbreville). 69. 
72. 

Gunthar, Erzbiihof von Köln. 


15—19 


KHagano, italian. Bijchof. 17. 18. 

Haſchirie, Biſchof v. Paris. 74.99. 

Hafting, nordmanniſcher Seefünig. 
31. 52. 53. 
Hatto, Abt von Reichenau und 
Erzbiichof von Mainz. 89. 99. 
Heinric, Herzog der Auftrafier. 
69—73. 97. 

Heinric, Sohn Heinrics, fränfi- 
ſcher Graf. 9. 

Hemma, Gemahlin Hludwigs des 
Deutſchen. 55. 

Heribert, Sohn Pippins. 8. 92. 

Herimaun (I) Erzbiſchof von 
Koͤln. 87. 

Herispich (Rindern). 71. 

Herispoi, Herzog ber Brittonen. 
15. 31. 54. 

Heriſtelli (Heriftal). 42. 

Heriveus, Erzb. von Rheins, 108. 

Helfen (Hessta.) 104. 

Hetti, Erzbiſchof von Trier. 10. 

Heuſchreckenplage. 48. 


Hildigarbis, Tochter He 
des Jüngeren. 9. 

Hilduin, Abt zu Köln DA 

Hionna (Monne) Fluß. 79. 

Hirmindrubdis, Gemahlin & 
des Kablen. 43. 

Sirmingarbis, Todte 9 
wigs II, Gemahlin Boſol. 8 

Hirmingarpis, Gemahlin | 
tbars I. 10, 

Hlothar I, Sohn Hlubwizt 
Frommen, römifcher Kater 
—855). 7—12, 

Hlothar I, Sohn Slothe 
König der Franken. (Bi5- 
10—12. 15. 19. 20. 2-4 
3. 33. 34. 37. 39. 66. 61 

er (Slotharingie 

39. 40. 42. 55. 57. $ 
es 72. 78. 87. 93-95. 1% 

Hlubowicl, Sohn Karlsd. G 
römischer Kaifer. (81384 
—9, 11. 

Hludowie U, Sohn Hlotk 
römischer Kaifer. (850—875 
11. 19. 33. 44—47. 50. 5 

Hludowic IH, Sohn Boſot 
nig von Burgund. (890- 
römiſcher Kaifer. (I90O1— 924 
96. 99. 103. 104, 

Hludowie ber Dentiche, 
Hlubowics I, König der 8 
und Oftfranfen. (826—871 
9. 12. 21. 29. 30. 36. 40 
44. 54. b5. 

Hludowie der Jüngere, 
Hludowies des Deutjchen, ! 
der Sachſen und Oſtfranken 
-882). 55-57. 61. 636 

Hludowie der Stammler, 
Karls des Kahlen, König ber: 
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Aeranten. (877879). 43. 59. 60. 
E99 


Binbowie, Sohn Hludowies des 
E Stammlers, König der Weſtfran⸗ 
i zen. (879-882). 59. 60. 67. 
Sludowic, Sohn Hludowies bes 
, Slngeren. 65. 

Hiludowie das Kind, Sohn Ar- 
nolfs, König der Oftfranfen. (900 
—911). 100. 101. 105—107. 

Huchert, Bruder der Königin 
Thietbirga, Abt. 12. (17). 30 

Hugo, Sohn Hlubwigs des Jün⸗ 
geren. 61. 


Hugo, SohnHlothars II.67—69.72. 


Hugo, Sohn Konrads, Abt von 
St. Martin zu Tours, Graf von 
Angers. 32. 60. 69. 74. 78, 


Illyrikum. 82. 

Inda (Cornelisminfter), Klofter.65. 

Ingelenheim (Ingelheim). 8. 9. 

Sobannes VII, Papſt. (872— 
882), 44. 47. 54. 58. 68. 

Judicheil, Herzog ber Brittonen. 
54. 86 


Judith, Gemahlin Hludwigs bes 
Frommen. 8. 

Suliacum (Julich). 64. 

Supitersberg (St. Bernharb) 12. 
94. 


Jura (Jurus). 12. 30. 78, 9. 


Kari I. ver Große, römiſcher Kai⸗ 
fer. (800-814). 63. 76. 

Kart II. der Kahle, Sohn Hlud⸗ 
wigs des Frommen, König ber 
Weſtfranken. (840-877), römi- 
ſcher Kaifer. (875—877). 9. 10. 
12—15. 22. 29—31. 39-44, 48 
—50. 54-60. 


Karl III. der Dide, Sohn Hlud⸗ 
wigs des Deutichen, König ber 
Alamannen und Oftfranten. (876 
— 837), römifcher Kaiſer. (881— 
837). 55-57. 63. 66. 69—72. 
7477. 95. 101. 

Karl, Sohn Hlothars I, König 
der Provence. (855—863). 10.12. 

Karl Sohn Karla des Kahlen, 
König von Aquitanien. 48. 

Karl der Einfältige, Sohn Hlud⸗ 
wigs des Stammlers, König der 
Weſtfranken. (8393—923). 59. 92. 
93. 95. 98. 99. 108. 

Karlomann, Sohn Karl Martells, 
König der Franken. (741—747). 
4—7. 


Karlomann, Sohn Hlubwigs bes 
Deutichen, König der Baiern und 
von Italien. (376880). 55. 57. 
58. 62.,75. 9. 

Karlomann, Sohn Hlubwigs des 
Stammlers, König der Weftfran- 
ten. (879—884). 59. 60. 67—69. 

Rarlomann, Sohn Karls bes 
Kahlen, Diakonus und Abt von 
St. Medard zu Soifions. 43. 44. 

Köln (Colonia Agrippina). 15. 39 
—41.55.56.64.71.87. Erzbiichöfe: 
Sunthar, Willibert, Herimann. 

Konrad, Graf in Burgund. 80.78. 


Lambert, Graf von-Nantes. 13, 

Landuifesdorf. 89. 

Langobardien (Lombarbei). 58. 
63. 66. 9. 96. 

Lantpert, Bater Widos, Herzog 
von Spoleto. 78. 

gantpert, Sohn Widos, Herzog 
von Spoleto, roͤmiſcher 8 r. 
(892—898). 94. %. 


Geſchichtſchr. d. deutſchen Vorz. IX, Iahrh. 14. Ob. 8 
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Leodium (Türtich). 
ſchof: Franco. 
eigeris (Loire) Fiuß. 10. 13. 14. 
31. 50. 

Lindbert, Erzbiſchof von Mainz 
40. 41. 75. M. 

Liudward, Biſchef von Vercelli. 
74. 101. 

Liutgarda, Gemablin Hludwigs 
des Jüngeren. 65. 

Lores bam (Lorſch). Kloſter. 54.02. 
65. M. 

Loth Er. (Er. Lo). 8. 

Lovon (Lẽwen). 72. 13. 

Sucanien. H. 4). 

Ludelm, Biſchef von Tull. W. 
107. 

Lugdunum (Lyon). 
ſchof: Aurelianus. 
Lugdunum Clavatum. (Laen). 91. 

. 


64. 87. Bi 


60; Erzbi⸗ 


Maaß (Mosa) Fluß. 9.42. 61. 
64. 87. 8509. 93. 98. 99. 101. 
Pain (Moinus). 9, 
Mainz Alazontia. 
ES, 89; Erzbilchefe: 

Zunge, Batte. 

Malmuntarias (Malmety), Kle⸗ 
iter. 60. 

Maraher (Mähren). 12. 57. 82. 
M. 85. 9. Herzege: Raſtitz, 
Zuentikoft. 

Marcward, Abt ven Prüm. 8. 

Marſana Meerſen) an ver Maaß. 
42. 43. 

Matbhfrid, Graf, Vater der Engil⸗ 
druda. 21. 

Mathfrid, hlotharingiſcher Graf. 
90. 97. 101. 104. 107. 

Matrona (Marne) Fluß. 84. 85. 


4), 41. &. 
Liudbert, 
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Meurilio, Bifchofo Unger. ib 

Mauritius Er. (Er Rum, 
Klofter. 78. 

Mebana (Mayenne). Fin 4 


Megingeu (Meginensis pas 


Moienfelb). 57. 
Megingaub, Graf bei Rıp 
gans, Neffe des Königs ie 
2.91. 
Meginbark, 
Herzegs Eberhard vou Friſe 
64. 99. 


Meginhard, Bruber Eier, 
Serjeg Der Friien. 9. 

Melanius, Bilchof. 5L 

Met, (Mettis, Mediomatricum) 
9. 10. 18. 39. 62. 66. 61.9. 
107. Biihäfe: Arnolf, Dress, 
Adventius, Wala. 

Moeſaburch (Moosburg) 68 

Murman, Herzog ber Brite 
nen. &. 


Namnetis (Nantes). 10. 31. 

Nazarius St. 5A 

Neuſtrien (Weflfranfen). 21. 

Nicolaus I, Papſt. (858 — 867), 
11—26. 33. 34. 37. 38. 68. 

Niumaga ren) an be 
Waal. 64. 98. 99. 

Ninja (Neu). 64. 

Nomensi, Herzog ber Brittonen. 
8. 14. 15. 

Nordmannen (Dänen und Nov 
weger). 10. 31. 32. 48-54. 61. 
64—69. 72-74. 78. 83-9 
Eeelinige: Haſting, Gebefzib. 
Sigifrid. 


Oda, Tochter des Grafen Die, 
Gemahlin Zuentibolds. 97. 101 


Srof, Ban wi 
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O dacar, hlotharingiſcher Graf. 97 

-100. 

Odilbald, Biſchof von Utrecht. 

: 100. 

 Ddingas (Hodingas; Alten- Det- 
ting) am Inn. 62. 100. 

O do, Rodberts Sohn, Graf von 
Paris, König der Weftfranten. 
(888—898). 32. 74. 79. 91. 9 
—9. 98. 

Dftfranten, 56. 57. 106. 


Dtbert, Biſchof von Straßburg.107. 


Dtto, Graf. 97. 


Padus (Po), Fluß. 58. 

PBannonien. 57. 82, 

Bapia (Pavia). 58. 

Paris (Parisius). 59. 73. 74. 79. 
84. 85. 93. 

Partber, 8. 

Pasquitan, Herzog der Brittonen. 
50. 51. 53. 54. 

Pecinacen (Petfchenegen). 82. 

Pergamum (Bergamo). M. 

PBhajis, Fluß. 80. 

Pictavis (Boitiers). 13. 31. 

Pippin, Karls des Großen Sohn, 
König von Italien. (781—810). 7. 

Pippin, Hlubwigs des Frommen 
Sohn, König von Aquitanien. 
(817—838). 11. 

Pippin, Sohn Pippins, König 
von Aquitanien, (838—848). 10. 
11 


Pippin, Sohn des Königs Bern- 
barb von Stalien. 8. 

Pippin, Sohn Pippins. 8. 92. 

Placentia (Piacenza). 39. 94. 

Pontus (ſchwarzes Meer). 80. 

Provence (Provineia). 9. 12. 58. 
60.%. König: Karl; Graf: Boſo. 


Brumia (Prüm). 8. 10. 12. 65. 
72. 87. %. 99. Aebte: (Affuer), 
Zancrad, Marcwarb, Egil, Aus⸗ 
bald, Farabert, Regino, Richar. 


Namnulf, Graf von Poitiers. 31. 
32. 48 


Ramnulf, Bruder bes Gozbert 
und Ebulo, Herzog (König) von 
Aquitanien. 91. 

Raſtitz, Herzog der Mährer. (446 — 
870). 12. 

Ratbod, Erzbiichof von Trier. 67. 
96 


Ratbod, Bilhof von Utrecht. 100, 
Redonis (Rennes). 51. 
Reganasburg (Regensburg). 63 

65. 


Keginar, weſtfränkiſcher Graf. 57. 

Reginar, Herzog von Hlotharin- 
gien. 98. 100. 

Regino, Abt von Prüm. 3. 72, 
90. 99. 

Remi (Rheims). 8. 92. 102. 103. 
Erzbiihöfe: Ebbo, Foleo, Heri⸗ 
veus. 

Rhein (Rhenus). 9. 29. 40. 41. 
56. 57. 64. 69. 71. 89. 9. 101. 
107. 

Ribuarier Reinfrnten) 42. 64. 
87..89. 

Rider, Abt von Beim. 0. 9. 

Richardis, Bemahlin Karls des 
Diden. 75. 

Richildis, Gemahlin Karls des 
Kahlen. 58. 

Richwin, hlotharingiicher Graf. 69. 

Riphäiſche Berge. 80. 

Rodbert der Starke, Graf von 
Unger. 14 31 - 83. 48. 74 
78. 

g* 
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Rodoald, Biſchof von Porta und 
päpftlicher Geſandter. 17. 18. 
Rodulf, Bruder Balbuins, Graf 

von Kambray. 8. 

Rom. 4. 9. 18. 20. 34. 37. 39. 
41. 54. 58. 63. 86. 94. 96. 9. 
107. Bifhöfe: Gregor I, Rico» 
faus I, Adrian II, Johaun VII, 
Kormojus. 

Rotila (Retel bei Sierh), Kloſter 
bes h. Xyſtus. 92. 

Ruodbert, Biſchof von Dieb. 67. 

Ruodbert, hlotharingiſcher Graf. 
67. 

Ruod olf, Sohn Chnonrads, Ki 
nig von Hochburgund. (888 -911). 
78. 94. 

Ruodolf, Biſchof von Wirzburg. 
92. 97. 102. 


Ruotbert, Sohn des Grafen Rod⸗ 
berts des Starken, ſpäter König 
der Weſtfranken. (922—923). 32 
93. 


Sachſen (Saxones). 13. 56. 57. 
64. 66. 71. 105. 

Salomo (U) Biſchof von Kons- 
ftanz. 87. 

Salomo (II) Abt von St. Gal⸗ 
len, Bifchof von Konftanz. 87. 
Salomon, Herzog der Brittonen. 

31. 49. 50. 52. 58. 
Samnium. 44. 45, 
Sarracenen. 33. 

Sarapte (Sorafte, Monte Orefte) 

Berg. 4. 

Scythien. 80. 81. 

Sedechias, jüdiſcher Arzt. 58. 

Senonis (Sens) 30. 79. 83. 

Sequana (Seine). 13. 14. 73. 74, 
79. 85, 


Gigefrid, König ber Rab 
nen. 64. 67. 
Silvanectis (GSenlis). 11. 
Sincida (Sinzig). 70. 
Slaven (Sclavi). 12. 57.6 
88. 92. 95. 
Sodaltcurt (Eaulcomt). 61 
Somna (Somme) Fluß. 68. 
Sopirion (Zopyrion). BL 
Spehteshart (Speffart). 18 
Spolitaner, Bewohner ber) 
Spoleto. 78. Herzoge: ar 
Wido, Lantbert. 
Stabulaus (Stable) Klofe 
Stephan, Bruder Walos, U 
ringiſcher Graf. 67. 97. U 
Stephan, Bruder Albrich, | 
67. 97. 101. 
Straßburg (Strazburg). 
Biichöfe: Baltramım, Otbe 
Sualifelt, alamannifcher, 
oftfränfiiher Gau. 57. 
Sueffiones (GSoiffons), $ 
bes 5. Mebarbus. 10. 74. 
Suuzo, Erzbiſchof von Malı 
88. 


Zancrad, Abt von Prüm. 
Teraffa (Theres). 106. 
Thanais (Don) Fluß. 80. 
Theodos villa (Diedenhofen 
Thietbald, Hucherts Sohn, h 
ringiſcher Graf. 67 
Thietbirga, Gemahlin Hl 
Io. 12. 15—17. 20. 2-3 
Thietgaud, Erzbifchof von‘ 
10. 16. 18. 19. 
Thilia (Dyle) Fluß. 89. 
Thimium (Thuin) GL. 
Thüringer. 66. 66. 84 92 
Fleinns (Teifin). 58. 


.— — — — m. 
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ki Trajectum Maſtricht). 64. 87. 


Trajectum (UÜtredht). 100. Bi⸗ 
ſchöfe: Odilbald, Ratbod. 

Trecä (Troyes). 84. 

Triburia (Trebur). 75. 95. 106. 

Trier (Teveris, urbs Treviro- 
rum). 10. 16. 39. 66. 67. 87. 
92. 97. Exrzbiichäfe: Hetti, Thiet⸗ 
gaud, Bertulf, Ratbod. 

Trigorium, (Trechirgau). 9. 

Tull (Tullum). 84. 96. 107. Bis 
Ichöfe: Ludelm, Druogo. 

Tulpiacum, (Zülpich). 64. 

Tungern (Tongern). 40, 64. Bi⸗ 
Ihof: Franco. 

Turones (Tours). Klofter des h. 
Martin. 10. 31. 


Ungarn (Hungarn). 80-83. 95. 
101. 
Urba (Orbe). 31. 


Vedaſtus St. (St. Vaaſt), Klofter 
zu Arras. 61. 103. 

Vercelli. 74. 101; Biſchof: Liud⸗ 
ward. 

Verona. 103. 104; Biſchof: Adal⸗ 
hard. 

Virdun. 84. 

Vivianus, mächtiger Mann in 
Weſtfranken. 13. 

Vulda. (Fulda) Kloſter. 84. 

Vulgaren Gulgaren). 35. 36. 82. 

Vurfand, Herzog der Brittonen. 
50—54, 
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Wal (Waal) Fluß. 64. 71. 
Wala, Biſchof von Meb. 66. 
Waldrada, Kebsweib HlotharsIl. 
15. 17. 20. 22. 24—28. 38. 
Waltgar, Neffe des Königs Odo, 
Graf. 91. 
Waltgar, Sohn Gerulfs. 9. 
Walthar, Erzbiſchof v. Orleans. 80. 
Walthar, Erzbiſchof von Sens. 80. 
Walo, hlotharingiſcher Graf. 97. 
102. 


Wanger, Bafallder Engildruda. 20. 

Wedereiba (Wetterau). 104. 

Wichert, hlotharingiſcher Graf. 67. 

Wido, Herzog von Spoleto, rö⸗ 
miſcher Kaiſer. (891—894). 78. 
94. 96. 

Wileneburch (Weilburg). 105. 

Willibert, Erzbiſchof von Köln. 
41. 71.86. 

Willibrorp, Gt. 44. 

Winemar, Lehnsmann Balpnins. 
103. 

Wirziburg. M. 97. Biſchöfe: Arnt, 
Ruodolf. 

Witgar, Biſchof von Augsburg. 76. 

Wormatia (Worms) 20. 93 - 

95. 97. 


Zuendibold, Herzog der Mährer. 
(870—894). 84. 85. 95. 

Zuendebolch, (Zuendibold) Ars 
nolfs Sohn, König von Hlotha⸗ 
ringien. (895—900). 72. 79. 84. 
92. 94. 9. 97—101. 


tomme (Hirmingarbie) 


5 —* volutwig 2. Deutfihe 


in — I — 
Karlomann Hludwig d. jüngere. Karl d. Dide 
— u —c— 
Arnolf Hugo Hildigarbis Bernparb 
—— — 
autibold Hlubwig 


Schwefter des Bofo. 


